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Vorrede.

nﬂa' i) iiber Entjtehung und Fwed, Cinridtung und
Gebraud ded vorliegenven Leitfadensd der inmeren Mitffion ju be-
vorworten habe, empfehle ich bejonderd ver Bead)tung decjeniaen, welde
danac) ju unterrichten gedenten.

Sm Winter 1885—1886 frat in unferm Altonaer Diafonifjen
hauje der aottlob! big jebt feltene Fall ein, daf €8, Hauptiadilid)
wegen ernjthajter Krantheitsfalle in ber Schwefternidhaft, nicht miglich
wat, eine Anzahl Probejchweftern von der Arbeit joweit frei zu
machen, dap der allwinterlidh von mir gebaltene Untervichtsturius
eingerichtet werden fonnte. Daburd) fielen fiir midhy wichentlich 8—10
Untecvidhtsftunven aus. €3 war miv lieb, einen Teil der dabdurd)
geoonnenen Zeit fiiv den ,Bevujduntervidht” im Rauben Hauje ver-
wenden ju fonnen. Ginmal braudte idh) auf diefe Weife der fonit
ftetd geiibten untervichtlichen Thatigleit nidht einen ganzen Winter
(ang ledig 3u geben, jodann war e3 mir eine Freude, dem Rauben
Hauje, bdiejer Segendjtdtte der neugeitlichen inneven Miffion, einen
fleinen Freundidajtddienit zu evweifen, und endlich ervwecdte e mein
Snterefle, nadpem i) jabrelang Schwejtern untevviefen habe, auch
einmal Britberuntervicht zu erteilen und fo meine Crfahrungen auj
bem Gebiet der inneren Mijjion nad) diefer Seite 3u  erweitern.
So babe idh denn wdhrend etwa halbjdhriger Daver in wichentlic)
swet Stunden im Rauben Hauje den Briivern Untervicht iiber innere
Miffion erteilt.

{iber die Notwenbdigleit eines devartigen Untervidhtd fann unter
Kunbigen fein Jweifel jein. Wie man ed nitig findet, den Stubenten
ber Theologie BVorlejungen fiber praftijdhe Theologie s Haltenr, wm
fie auf dbem gangen Gebiet fivchlichen Handelnd zu ovientieven, 1wie
man bie Seminaviften in der Padagogit unterweift, um ibnen eine
wet aud) nod) Jo einfach gebaltene gejchichtliche und theovetijche
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nterlage fite die Ausitbung ihres Hinftigen Verujs zu gebert, furs,
wie man jebent Fadymann, der feinen Beruf nicht blof bhandwerts-
méfig ausitben joll, neben ber praftijdien aud) eine theovetijhe Aus
bilbung 3u feil werdben [dft, weldhe gerade erjt eine grindlidjere,
gediegenere Prayid mit ermiglidt, jo it e3 aud uneclaplidy, bdap
oen Arbeitern und Acbeiterinmen in der inneren Mifjion ober dhrift
(ichen Liebesthitigteit oder firdhlihen Diafonie ober wie man den
Yamen wdahlen mag, weldhe in den Britber- und Schwefternhinjern,
bent Diafonen- und Diafonifjenanjtalten ihre Ausbiloungsjtatten haben,
eine itberfichtliche Sujammenfafjung bder gejchichtlichen Thatjachen,
theoretijchen Grundidge und praftijdhen NRegeln gegeben werde, welde
jowoh[ fitr ihr perionliches Wirken, ald fitv dagd ganze Arbeitdfeld,
auf dem fie ihre Thitigkeit entfalten, mapgebend find.

Snbefjen von der Notwenbdigleit bis ur Ausfithrung ijt oft nod)
ein weiter ober doch ein jdhwieriger Sdhritt, wenn anderswo, o aud)
fier. Namentlich ftellte fich dem guten Willen bdes Cingelnen, bder
den Untercicht 3u evteilen hatte, wie i) aud mehrfacien Klagen weif,
ber Mangel eines geniigenden Leitfadend hindernd in den Weg. Die
vothanbenen jujammenfafjenden Schriften iiber inneve Mijfion in
Ehren — aber feine derfelben ijt zum Leitfaden fiix derartigen Unter-
vidit geeignet, feine aud) dazu von threm Verfajjer beftimmi. Jjt den-
nod) diefe und jene Schrift bisher dasu benupt worden, jo gejchal
e3, weil man feine eigend fiiv diejen Gebraud) bevechnete und einge:
vidtete Defaf. — Diir jelbjt war von vornberein flar, daf id) mid
an feind biefer Biidher fitr meinen Jwecd anjchliefen fonmte.

Die nddite Austunft in vorliegendem Fall war nicht fdywer 3u
jindben. S pflege mid) auf alle meine Stunden {driftlich vorzu-
bereiten. So that id)’3 auch hier. Und ed braudjte nur ein Audjug
aud meinen Aufzeidhmungen den Britdern diftiert ju werden, um ein
bem Fefthalten und der Nepetition des Gebotenen dienliched Lehr-
mittel fiic Den exften Gebraud) ju Haben. Die Miihieligheit diefes
Berfahrens jedod) und der Wunjch, aud) andern, die in gleicher Lage fid)
befinden, ein bequemes DHilfdmittel darzubieten, legten den Gebanfen
nabe, den auf dem eben begeichneten Wege gewonnenen Leitfadben durd)
den Drud jedent, dem er dienen fonnte, jugdinglidh zu maden. So
ift bad vorliegende Budh entftanden.

Mit feiner Entftehunasgeijdhichte ift jchon jein Swed gegeben. Cr
ift ein doppelter. , Bunddit” will dasfelbe, wie der Titel fagt, eine
Unterlage bieten fiiv ben ,BVerufdunterricht in den Briider-, Diafonen-
und Diatonifien-Anftalten. Diejent exften Jwed 3u geniigen, it alles
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nadh Fovm und JInhalt berechnet. Nichts, wad diefer Abjicht nicht
irgendwie bdient, ift aufgenommen worben. Aber das {dlieft ja nidht
aus, daf die Sdrift dbanad) auc) andern doch itrgenbwie verwandien
Sweden bdes offentlichen, privaten und Selbjt-Uinterrichtd diene. Die
wadjende Sahl von bejonderen BVorlejungen, weldhe jest von theologijdyen
Profefloren und Dozenten iiber innere Mifjion gebalten werden ™), die
theoretijh=praftijchen Kurfe itber inneve NViijjion, weldye unter gang fiber-
vafdendem Zubrang im Rauben Hauje, in Dresben, Hannover, Berlin
jtattfinden, zeigen deutlich, welches Verlangen nach Einfiihrung in unjer
Avbeitsfeld Dejteht, und es wdve dod) moglich, dap biefer Yeitfaben
aud) joldhen Bweden in weiter Linie bHid ju einem gewifjen Grabde
und, bevor ein wifjenjchaftliches Hanbbudy der inneren Mifjion eriftiert,
dienen fonnte. Nidht ald ob i) glaubte, man fonnte theologijche
Borlefungen oder die Vorfrage in jenen Kurfen bdiveft an den Teyt
ober dod) ben Gang bed Leitfadend anjchlieken. Jene bediirfen weit
mebhr einer wiffenfchaftlichen, pringipiellen Da[tunq und Beziehung mn
die iitbrigen theologifdjen Digciplinen, und der Vorzug diejer it es,

paf in ihnen gewiegte Fachleute, erfahrene Spezialiften aus bder ;ml[n
ihrer Praxis fdhopfen und in Anfniipjung an dag unmittelbar BVor-
liegenbe unbd unter Hinweid aui dasdjelbe ihre Sachfunde anbern ver-
mitteln. — Aber eine erwiinjdhte Cradanzung ihrer Darlequngen bdivfte
der Leitfaben fiir beide fein. Jene fonnen fiiv eine Fiille praftijden
Details (aud) vielleidht hinfichtlich des Litteratur-Nadyweifes), dejfen man
in Vorlejungen gern [edig aeht, auf benfelben verweifen. Diefe fonmnen
nad) ihrer gangen Ginvidtung nur einzelne Ausjdnitte aus bem Ge-
jamtgebiet behanbeln. Wer bie dabei gelafjenen Liiden ausfiillen will,
dem wird Dier gleichfalld ein Fompendiavijdies Hilfamittel geboten. —
Jch vermabre mid) auddriictlih dagegen, ald ob der Leitfaden bdiefen
itber ben VBritber- und Schweftermuntervicht hinausgehenven Jielen
genitgte.  Jch meine lediglich, daf er, Hi3 wir ein fitr diefen Bwed
geeigneted Werk befiten, als erjted Ovientievungémittel, etwa neben
Lehmannd |, Werfen ber Liebe”, Dbenubt werben fonne. So bitte id)
oeni, ba3 Gebotene vor alleni nad) dem erviten Swed ju beuvteilen
und auf fjeine Angemeffenbeit ald Untervichtdmittel fiiv jenen erft
bezeichneten Kreid angujehen. Aud) hierbet darf id) billige Ritctficht

*) @8 {ind hier folgende Namen danfbar ju vevzeidhnen: + Wolter s (Dalle),
Hering (Dalle), Harnad (Giefen, jesit Marburg), Adelis (Marbura),” Bogel
(Wien), Cremer (Greifwald), § Biinjer (Jena), Luciusd (Strafburg),
Wurfter (Tiibingen), Plath (Berlin), Reinide (am Prebigerjeminar in Wit-
tenberg).
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nahme auf den Wmjtand evwavten, daff id) mit einer devavtigen lehr
Dajten und jdulmdpigen Audwahl und Jurichtung des Stofjs nod
villig ungebahnte Wege bejchritten Habe.

S habe verjucht, aus der fid) hersudbrdngenden, gerabezu unge
heuren Menge des Niaterialsd dag Geeignete auspuwdahlen. Kein jharf
bejtimmter Kanon hat miv dabei al8 Ridhtfhnur gedient; Crfahrungen
iiber bas riditige Mafy des Stoffs, wie bei andern jdhon Jahrzehnte oder
JSabrhunverte in Lehrbehandlung befindlichen Gegenftinden, liegen nidyt
vor. So war i) auf meine eignen Crwdagungen angewiefen. Auf
Crjahrung gejtiigte Mitteilungen itber die Notigung zur BVermehrung
oper Verminderung ded Stoffs werden mir fehr willfommen fein.
N bitte iy, bei joldhen Vorjchlaaen im Auge behalten s wollen,
baf nidht alled, wad einem jelbft wichtig ift und fein darf, immer
auch fiiv andere bie gleiche Bedeutung Hat, und ebenfo, was einem
jelbjt nebenjachlich evfcheint, vielleicht fitr eine ganze Reibhe anbever
Perfonen ober Anftalten eine grofe Tragweite Hat.

Die Gruppievung des Stoffs im gamzen erhebt weiter feinen
Injprud) ald den: Vermwandted unter einige qrofere Gefichtspuntte
sujammensufafjen und aneinanbder ju veihen. Wifjenjdhaftliche Syjte
matif war duvch den gangen Chavatter der Darjtellung ausaejchloffen.
Der bejolgte Gang: Gejdidte, Avbeit, Avbeitstrafte
bat fidh miv fiiv praftijch - populdve Jwecte anberwirts beveits rohl
bewdbrt *).

Bejonbers widhtig gevabe fiiv den Lehr- und Lerngwed fohien
miv die Cinteilung jebes Pavagraphen in die fedhd ftehenden Ab
jdnitte: Notjitand, Gefchichte, Cinvihtung und Avbeit, Schwierigteiten
und Gefabren, Verwandte und Hilf3-Cinvidhtungen, Jiel und Segen.
Dieje ftets wiederfehrenden Rubrifen ndtigen, den Blict immer aufs
neue den Hauptiachen juzuwenden. Sie erleichtern namentlich) aud
vem Sditler, fi) bei ber Repetition bed Pavagraphen iiber die eigne
Senntnis oder Unfenntnis feined Snhalts su vergewiffern. Kann
jemand fjid) und anbern itber die jed)3 genannten Luntte einigermafen
HRedyenjdjaft geben, fo darf er ald propddeutijdy informiert qelten. —
Cine Gewdbr fiiv bie Nidtigleit bdiefer Ginteilung ift €8 mic aud
gewefen, daf alles Wid)tige ungesoungen fich in den Rahmen ein-

*) Mein Werk: , Die weiblide Diafonie in ithrem gangen Um-
fang dargeftellt” (Stuttgart, D. Gunbdert) umfaft folgende bdrei Binbe:
I. Die Gejdyichte der weiblichen Diafonie. I1. Die Arbeit der wetbliden Dialonie,
1. Die Diafoniffin unb dag Mutterhous.




tragen [ief. Jur in einigen wenigen, bejonders gearteten Fillen habe
i) eine noc) einfacheve Teilung anguwenden fiiv praftijch gehalten.

Cind bedbarf nod) in Detveff ber Ginvidhtung befonderer Gr
wiahnung. Nady meiner Wejensbejtimmuing der inneven NViifjion Hatte
i) im gejdhichtlichen Teil nicht mur eine Nberjicht der Entwidhing
der Nebesthitigfeit, jondern aud) der freien Wortverkiinbigung und
ver Reformbejtrebungen geben miifen. Bereitd waren die betreffenden
LVartieen grofenteils ausgefithrt. Aber bei der Knappbeit bed dafiir
verfitgbaren NRawmes, bet der MWnmbglichieit, in diefem Bufammien
hang meine Meinung geniigend zu begrimben, fah id) fo viele Mif-
verjtandniffe der betveffenden nbdeutunagen vovaus, bdah ed mir vidh
tiger jchien, mur die Gejdidte ber Liebesthdtigfeit und damit bdie
Hauptiache, den Korper — dah ich jo jage — Dder gangen Entwid:
[ung 3u geben, bagegen bie Gejdhichte ber freien Wortverfiindigung und
dev JMeformbewegungen wnaudgefithrt s lafjen.  Bielleiht ift mit
oiefem Verzidht meinerfeitd manchem, der fich mit meiner Auffajjung
per tmmeren Mijjion nidht befreunden fann und dod) den Leitfaden 3u
Untervidhtdyweden gebrauchen will, mehr gedient, ald mit der betvef
fenden Darlegung. Fiir jolche aber, welde in ihrem Untervicht aud
diefe Partie ausfithren wollen, aiebt ja der einleitende Paragrapl, jowie
ver Litteraturnadweis, wenigjtend die allerndtigiten Winfe. Wer fid)
fiir meine Auffafjung und ndahere Darjtellung der Sadhlage intevejjiert,
oen muf i) auf mein in der BVorbevettung begriffenes Sandbud der
tnnerven Wiffion verweifen, das id) {dhon feit Jabhren in Axbeit
Habe, deffen Vollendung aber felbjtveritandlich hinter ven Aufgaben der
Praxis, wozu ja aud) nad) Gelegenheit und Mmjtanden die Abfafjung
jolch eines Leitfabend wie bder vorliegende zu vedhmen ijt, Furiict
jfteben muf.

9Was endlic) den Gebraud) diejes Leitfadend beim Untervidt an
langt, fo ift TeineSwegs dad bdie Meinung, ald ob iibevall von § 1
an ber Stoff in ber hier eingejchlagenen Ordnung und in dem hier
getroffenen Maf durchgenomumen werden jollfe. Die Bebiirfniffe wnd
Moglichteiten der Anjtalten find trop desfelben Grundes und Sweces
su wenig gleidhartig, ald daf i) dad hoffen und vorjdhlagen Fonnte.
Bielmehr ijt bei der Abfafjung jehr auf die Moglichteit, ja Wabr
jeheinlichfeit eines mebrfad) verjdhieden mobdifizierten Gebraud)s Niict
ficht genommen worden. — N ervinnere an bdie verhdltnidmafig loje
Berfnitpfung der Teile und Unterteile. Wenn bder Lehrer nur un
gamzen Bud) Bejdeid weif, fiiv den Schitler ijt's nidht ndtig, erjt § 9
unb § 17 3u wijjen, ebe er § 10 und § 18 verjtehen fann. — :Gt'l)

* %
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madye weiter aufnerffam auf die haufigen Lermweijungen unb jeitweiligen
Wiederholungen von jdhon Dagewejenem, dad allerdingd immer unter
neuem Geficgtspuntt und deshalb unter newer Beleudhtung wiedertehrt.

Soll i) Beifpiele angeben, in welcher Auswabhl man den
Gtoff nur sum Teil benupen fann, ohne dod) dabei gany willficlic
au verfabren? Wian fann etwa augwdbhlen:

a. was fitr Britder und Diafonen widytia,

b. was fiir Diafoniffen zu wijjen notwendig,

c. wad fiir beide ujammen wiinjdenswert ;

d. fann man 3u a, b, ¢ bie einleitenden und bdie gejd)ichtlichen

Mitteilungen hingufiigen

e. und fann bei lesteren aud) wieder o verfabren, daf man ent:
weder dad Gange durdyjpricht, oder nur die Perjonlidyfeiten,
beren Reibenfolge eine Gejchichte der Liebedthatigleit in Bio-
grapbieen giebt.

Anvere werden nach thren individuellen Vebitrfnijjen nod) in an-
pever Weife den Stoff fiir ihre Stunden zwedmdkig und in einer ge-
wiffen. Gejdhlofjenbeit audwahlen fonnen, 3. B. indem fie nur etwa
oie i der etguen njtalt gepflegten Jweige der Avbeit behandeln.

Gine grofe Hauptjache fiiv den betveffenden Lehrer wird neben
vent jonjt notigen Voraugfepungen auc) fonderlih dbas fein, da er
tinftande ift, die im Leitjaden gebotenen Grunbdjdse und Nmrifje aus
ver Gefdyichte, eigner und frember Prarid ju beveichern, jzu verbeut:
lichen, su Eolorieren und ausjufithren. Ein Lehrer, der in der Haupt=
jacde nicht mebr weif, al38 wad hier gebrudt fteht, wirh o3
fevtig bringen, jelbjt diejen Untervichtigegenftand langweilig und un-
fruchtbar 3u bebanbeln. Solden jiingeren Kollegen, welche vielleicht
noch wenig bewanbert in dem Stoff, aber jtrebjam find, giebt der
Kitteraturnachweid die wichtigiten Fundorte weiterer Velehrung an.

Der BVerfajjer.
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Einleitung,

§ 1. Wejen der inncren Mijjion.

Die Crideinungen in dem fHrdilichen Leben der Gegemmart, welde
man mit dem Namen der inneren Mijiion besetchnet, laffen fich einzeln,
sum Teil fehr veidhlich, audh in Den vergangenen Seiten nadpeifen, ihre
Sufammenfafjung und damit eine gemeinjame eigenartige  Iirffamfeit
haben fie indeffen erjt in unferen Tagen gefunden.

Cs lafjen fid) gleidhfam drei Strimun gen unterjcheiden, welde
eimgeln die Gejdhichte der KRirdhe in allen ihrven Hauptperioden durdjziehen,
um fid) dann ‘in der inneven Miffion 3u gemeinjamem Lauf und Wirfen
3u verbinben.

Juerft bie Werfe ber B rmbhevzigfeit. Diefelben Haben der
Rirde Gottes nie gefehlt. Seit der Heiland auf Croen umbersoq und
oie Rranfen Deilte, Die Hungrigen fpeijte, die bojen Geifter austrieh u. j. w. — -
burd) die Tage Der evjten Yiehe hindurd), da die Chrijten ein Hery und
eine Seele waven und alle Dinge gemein Hatten — wihrend der Seiten
er Verfolgung , worin die Chriften untereinander und geaen die JVelt,
weldpe jie hafite und titete, Liebe iibten — in der Glanzperiode der erjten
Herrfchaft ver Kirche nad) Sonftantin, in welder der Strom bder chrijtlichen
Sreigebigleit unb Hilfsbereitichaft fich iiber die Welt ergof und wejentliches
pasu beitvug, bie leten Buvgen des Heibentums ju bredjen — 1m ganzen
Mittelalter, da Geiftliche und Laten, Monde und Nonnen, Nitterorden
und Bruverjdhaften in guten Werfen wetteiferten und piefelben fo hodh
m ber Wertjdydsung jtiegen, dafi fie die Gnade verdunfelten — in der
Nefovmationszeit, welde ben verjchtitteten Quell der vedjten, aottioof[-
gefalligen gquten Werfe im walren Glauben und im Epangelium wieder
erdffnete und diefe quten Werfe an bie Stelle des gleisnerijchen Selbit-
whms  jepte in den Tagen des Pietismus, weldjer die Gliaubigen
su Werfen der Yiebe, fonberlich aud) durd) vas Beifpiel A 9. Frandes, an
regte — bis in unjre Beiten ferein, in denen Has wiedererwadiende
Glaubensleben, fonbderlid) aud) durd) bie Beftrebungen: der inneren MNifjion,
eine Nidytung auf praftijthe Bethitigung in Bavmberzigheit mit der Not,
i Hilfe filv bas Clend aller Art empfing — immer hat die Yiebesthat
®ottes in Chrijto Yiebe in der Ielt entziindet, die ihm in jeinen elenden
Bridern und OGliedern zu bdienen begehrte.

Cobann bie frete Verfiindigung ded Cvangeliums in |

Wort und Schrift, ohne fivdenamtlicdhen Auftrag, aus Liebeseifer und Seuqen=

geift ober Gewiffensdrang und Crbarmen mit der Lerwahtlofung und Un-

wiffenbeit bes Volfs. €3 ijt ja befannt und die neuteftamentlicjen Sdhriften be
Edifer, Seitfadben ber inmeren Miffion. 1




9 Ginleitung.

seugen e3, dafp in der apojtolijdhen Beit die Verfimdigung ded IWortes
nidgt ausfplieplidh an das fidliche Amt, fondern an die Gabe, an Ddie
Ordnung, an bad Erbauungsbediirfnis gebunden war.  Dag blieb im
wefentlichen fo, wenn aud) untev mandjen erfolgreichen Verfuchen dev Be
fdrinfung, in den erjten Jahrhunverten. Die allmaplich in der fatholijdhen
Rirche erjtarfende Priefterherrichaft rif Ddiejes Medit, wie o mandes
andere, ausnahmslos an fid), nidt einmal tmmer um ed audzuiiben,
Sondern vielfady um e3 einfchlafen 3u laffen. Die Vernadldfjigung der
Predigt  im  Dittelalter ift eine Dder verhingnisvolljten Eiinben bder
fatholijdhen Rivche gewefen. AIS em Rerjuch der Ausfiillung diefer Yiide
iit bie Thatigfeit der Predigerorden anjujehen, veren Wirfen von ber
Pravegeijtlicheit thunlichit befdyrantt und befehdet rourbe. JIn der Hefor-
mation wurben nidjt muw fiiv die Bredigt des Cvangeliums die Sanzeln
in den Kirdjen wicbererobert , fondern aud) ber freien Verflindiaung des
MWortes durd) Mund und BVitcherdrud die Thitr aufgethan. Luther mwabrte
in jeinen Sdhriften jedem Chrijten bas NRedyt, fitr die Sadye ves Herrn das
Wort 3u nehmen, bis er, durd) Mifsbraud) diejer Freiheit bewogen, aud) hier
wie auf anderen Gebieten die Schranfen enger 3oq, bamit die Freibeit
nidgt sum Decel der Bosheit werde. (Augsb. Konf. rtifel XIV, redt
verjtanden , beseichnet die golbene Nitte awifcdhen willfiivlichem Yebhren und
Dimpfung des Geijtes.) JIn mandjen Streifen ver nachreformatorijchen Jeit
als Hed)t behauptet, wenngleid) unter vem Druct ber Verhiltnijje miindlich
nur febr fpaclich ausgeiibt, wurde erjt in unjern Tagen, namentlidy durd)
die innere Miffion, die Befugnis aud) des Laten jur jreien Darbietung des
Heils und Gnadenmwortes auperhalb des eigentlidhen Gemeindegottesvienjtes
wieder juriicfaefordert und vielfac) wivfjam ausgeiibt.

Gndlich die firdlichen Reformverjude. Nacdh) dem  Gellen,
frifen Morgen, weldhen Jejus, die Sonne dev Gerechtifeit, iiber Die
Welt hevaufaefithrt hatte, tvaten bald mebhr oder weniger ftarfe und um
fafjende Tritbungen ein, foroohl des Glaubensgrundes als ber Yebenswir-
fung bei den eingelnen und bei der RKivdhe im ganzen.  Dod) fehlie es aud)
nidht an eifriger Gegenmwirfung gegen Ddiefe Triibungen. MWan  judte
fie su verhindern, wenn fjie im Anzug und wieber ju befeitigen, wenn
jie eingetreten waven. Yeteve Gegemvirfungen find als NReformverjudhe
au bezeidhnen.  Jur einer derfelben Datte eine ariindliche und durd)
qreifende Befferung 3ur Folge: die Crneuerung des aefamten Glaubens-
grundes in der Neformation. Dod) blieb auch nadyher noch genug 3u thun,
ba man einesteils die wiedergervonnenen Gnadengiiter nod) nidt all-
feitiq verwertet, a3 Yidjt nod) nicht auf alle (Sebiete des fixdhlichen Xebens
hatte leudpten lajjen, ober manche Teile des getftlichen Tempels nody nicht
auggebant waven, ba man andernteils durd) Vernadldjfigung und lntreue
mandjes von dem erjten Befis wieder eingebiipt hatte. Cin nad) verjdyie-
penen Seiten hin gelungener Verjud) nadyreformatorijdher fivd)licher Neform
it der Lietismus. CEin gweiter jtellt fid) in der inneren Mijjion dar.

Sn der inneven Miffion Laufen die eben begeichneten drei Stromungen
sufammen. Sie ijt diejenige fivdhlidhe Reformbewegung des
19. Sahrhunbderts, welde den inneven Jujtand dver Kirde

baburd) zu bejfern unternimmt, daf jie die Werfe der

ooy
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; Barmbherjigfeit ebenjo wie die freie BVerfiindigung des
Cvangeliums dem Lebender Kivde einpflanzen und inihy
witffam maden will.

o, Dabet evgeben ficdh ald Niherbeftimmungen der inneven Mif-
1 jion, daf ihre Thitigleit audgeht von den lebendigglaubigen Giliedern der
i Rfivdie, baf fie fich evftvedt auf die geiftlidh und leiblih Glenden, ober
g die, weldje in Gefabhr ftehen, folde ju werden, ohne daf das geordnete

f Amt der Kirdpe fie geniigend verforgt vejp. verforgen fann. Sie hat das
Siel diejem Clend abjubelfen oder e tragen 3u lehren nad) Gottes Willen.
Die Mittel zu diefem Jiel find freie Bezeuqung ver gottlichen Walrheit
in Wort und Sdrift und Ubung der Barmbersigleit.

AE Grenggebiete, deven Arbeit fidh mit derjeniqen der inneren
Miffion beriihrt und in den Geftaltungen bes Lebend oft in diefelbe iiber-
greift, mwie diefe in jene, find zu bejeichnen: die dufere Mijjion, die
Humanitit, die Barmberzigleit anbever Kivdjen, die offizielle Arbeit der
eignen Kivdhe, die jtaatliche und fommunale Fiirforge, private (réin ae-
jehaftliche) LVeranjtaltungen, bei weldhen namentlid) vie Lehren der National-

ofonomie (Volfswirtjdyaft) und der Hygieine (Gejundheitslehre) jur Wirf:

1 jamfeit gelangen. Jn Arbeitsweife und Jiel ift aber die inmeve Mijfion,
i ihrem oben bejtimmten Wefen gemiifs, von der Thitigleit auf allen diejen
i ®renzaebieten 3u unterjcheiden,

b Der Name der inneven Miffion ift zuerft von Profefjor Liide in
. Gidttingen in einer 1843 erfdjienenen fleinen Schrift Hifentlid) angewendet
! worden, ungefilr gleidjzeitiq aber aud) in dem Widjernfdhen Kreis in

Hamburg in Gebraud) gemwefen. Man fam 3u diefer Bezeidhnung durd)
pen Bl auf die in Wirtlidhfeit heibnifden Sujtinde der Verformmenbeit
und Nof, welden man mit der aus dem Coangelium geborenen und zum
Coangelium fithrenen Avbeit ablhelfen wollte. JIn dem Namen liegt
etwas Bejdyamendes, aber jugleid) zur eifrigen Thitigeit Anfpornendes.

Sur Vevgletdung fei hier nod) die Crlarung fiber innere Mij-
Jion angefiihet, weldje an ver Spite ver , Denfjdrift” von Widpern jteht,
und fomit alg eine Jujammenfafjung e von thm aufgejtellten Arbeits-
programms angufehen ijt: LS innere Miffion gilt uns nidjt diefe over jene
etnzelne, jondern die gefamte Arbeit der aus dem Glawtben an Chriftum ge-
bovenen Yiebe, welche dicjenigen Mafjen in der Chriftenheit innerlidy und
duperlidy ernevern will, die dber Wad)t und Hevrfdhaft ves aus ver Siinde
direft ober indiveft entfpringenden mannigfadjen duferen und inneren
Lerderbens anheimgefallen find, ofne daf fie, jo wie e ju ihver dyift-
lichen Crneuerung notig mwive, von den jedesmaligen geordmeten driftlichen

' mtern exveicht werden.”




Erftes Rapitel.

Bur Gcejdyichte der inmeren Mijfion.

§ 2. Ricbesthitigeit in der apojtolijden Jeit.
(Gtwa 1—100 n. Chr.)

Die Liebesiibung der apoftolijdhen Kivche jteht in volligem Gegenjats
qeqen die ieblofigfeit der rémijden Welt. Der Didjter Plautus
jaat: ,Um den Vettler madyt jich) iibel verbient, mwer ihm 3u efjen und
e trinfen giebt: Denn was ev giebt, ift verloven, und dem vmen ver-
lingert ev mur fein Yeben ju feinem GClende.” Die Gejdjente, mwelde
Vornehme und NReiche austeilten, hatten nur den Jwed, das Volf den
Gebern geneiat ju madjen und e rubig ju erhalten, Bei den Griedyen
jah es nidht Defjer aus. Dev Vhilojoph Avijtoteles befchreibt einen
Jrefflichen” (wir wiitben fagen: einen fugendhajten oder heiligen)
Menjchen und fafit jeine Schilbevung in den Sap ujammen: , Von allem
Cablichen teilt der Trvefiliche fich felbjt Das Bejte u.” (Veral. im Gegenjat bazu
1 for. 13, 5 , Die Liebe juchet nicht das Jhre.) Der Philojoph Plato vit,
Bettler aus dem Staat ausiutveiben, jie jtovten jo dod) nur das Gejamt
woll. Bei den Jubden, bem Volfe Gottes, dem vertrauet war, was Gott
qevedet hat, jah es freilid) gang anders aus. Da heift es: Der Gevedhte
ijt bormberziq und milde (Pjalm 37, 26), er nimmt fid) ves Diivftigen
an (Plalm 41, 1). (Veval. aud) 1 Sam. 15, 22; Jej. 28, 7—10 2c.)
Jnbefjen ift: die alttejtamentliche Barmberzigteit nod) von Fwet Scdjranfen
eingeenat, einer gefeslichen (bejtimmte Gebote, Urmenzehnten w. f. w.) und
einev nationalen (infofern doch nod) Unterfdyiede jwifchen dem Juden,
bem Fremdling in den Thoven Jsraels und den Glicdern ganz frember
Vislfer gemacht werden.  Dagegen im Jteuen Tejtament ,ein Menjd”
fuf. 10,.30). : :

Die Perfon Chriftt war der Duellort der in der apojtolijdhen
RKivdhe ausgeqofjenen Liebe. [n ihm it Gott Vienfd) gemworden, die Yiebe
im Fleifd) erjdhienen. Gr it gefommen bdie Werfe des Teufels zu zer-
jtoven. ©p erhob er fich juerit wiver die Siinde in der Gnavenpredigt,
abev jobann qud) wider die Folaen dexfelben, das Elend in allen Gejtalten
und Formen, durd) Barmberzigleitsiibung. Crv will lehtered ald ein fenn-
seichen jeines Mejfiaswirfens angefehen Haben (Qut. 7, 22). Seine Jinger
aber [afit der Herr aud) mit angreifen bet feinen CLiebesthaten (LWunbder:
gabe und Helferdienit wie bei ver Speifung) und giebt ihmen wie allen
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jeinen Glaubigen einen midytigen Antrieb Liebe ju fiben dadburd), daf er
alled den Clenden Crwiefene als ihm gethan anjehen will (Matth. 25).

v etgenartigesd Geprage hat die Liebesthitigleit ber apojto
lijhen Zeit barvin, daf das ganze Gemeindeleben fidh ald dasjenige eciner
erweiterten Familie darftellte. Der Jiingerfreis lebte mit dem Heiland
wie eine Familie zufammen (deffen Glicder waven feine ;Briider und
Gdymejtern”).  Su diefem engjten Kreis mwurben an Piinaften die: feuen
Mitglieder- ,, hingugethan (Apgefd). 2, 41). Bei biefer - njdhauung
ift die fog. Giitergemeinfdhaft, ricdhtiger: die unbedingte Opfer-
willigfeit der Gemeindegliever erflirlid), ja felbjtveritindlich: Iie die

eradyfenen Angehorigen einer Familie jelbjtindiges Cigentum Haben,

aber bet der Notlage eines der Jhrigen davon foviel als notig u opfern
bereit find, fo war’s aud) damals, wnd wie das Gemeinjdhaftsleben
ver Familie in den gemeinfamen Mablzeiten ju bejonders deutlichem Aus-

orud fommt, fo aud) pamald bei den fog. Liebesmahlen (Agapen). Die

Opferwilligeit der apoftolijchen Chrijten zeigte fich aber nid)t nur in dex
orm der , Giitergemeinfdhaft” der Urgememde in Jerujalem, fonvern
aud) in dem reidhlichen Crivag der Kollefte, welche Paulus bei ben heiven-
drijtlichen Gemeinden fiiv Jevujalem jammelte.

Ber ver Willigheit jum Geben fehlte  aber nidjt die fittlidje
Budt gegen die Cmpfinger der Gaben. Das zeigt fih u. a. darin,
pap Miifigginaer, die unordentlich mwandeln, aud der Gemeinde ausge-
jchlofjen werden jollen (2 Thefl. 8, 6) und dafi durch Gemeindealmojen
niemand feiner perjnlidhen Verpflichtungen fich fiir enthoben eracdyten durfte
(1 Tim. 5, 8). '

Nidht nur des Clends einzelner nahm man fidh an, jondern aud

ber Notjtdnde ganger'Gemeindben. Die majjenhafte Mot vief eine

DOrganifation ver Liebe wad). AlS die jerufalemijde Urgemeinde verarmt
war, Tommt ihr Poulus durd) eine forgfam ausgefithrte Kollefte in den
heidenchrijtlihen Gemeinden zu Hilfe (Nom. 15, 26 £.). Und als fidh
piejelbe Gemeinde gu Jerufalem 3u qrof zeigt, um von den Apofteln in
jeder Weije genligend verforgt ju werden, wirtd das ein Anlafy jur Gin-
tidtung eines neuen Wmtes, bes Diafonats. Ao damals fchon  bex
Jotjtand einer Majjengemeinde (Apgefd). 6, 1), dem man mit grofier
Weisheit (Apgejd). 6, 2—6) und mit bejtem Crfoly (Apgefd. 6, 7) be-
gegnete. (Uber das Diafonenamt vergl. unten.)

Die Cinvidtung des Amtes der BVarmberzigeit hinderte aber nidjt
im gevingften die usiibung der freien Liebesthatigfeit. NRedyt
und Pilicht derfelben bleibt fiir jeben Chriften bejtehen. - Der betreffende
Grundjat wird  mit BVejug auf dag Haud Stephanas ausgefprodhen

{1 Kor. 16, 15 f.) und die Beifpiele, daf danad) gehanvelt wiurde, find

allbefannt.

Als Perjonlichfeiten, welde mit und ohne Amt in der Liebes-
{ibung fid) auszeidyneten, find namentlich 3u nennen: der Wpoitel Pawlu s
mit jeiner Predigt vom lebendigen Glauben, bder Liebesfriichte bringen
muf;; mit jeiner mujterhaten Kolleftenarbeit; mit feiner Sorge fiir das
Amt der BVarmberzigeit (1 Tim. 3) und veven Trdger (Rom. 16, 1 1. ;
mit feinem Lob dev freiwilligen RLicbesthitigleit (1 Kor. 16, 15 f.
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Rom. 16). Der Diafon Stephanusd, welder aber aufer feinem
"Ilnwnm[t‘qcmmt in feinem u.mmd)nn Ghriftenjtand , aus gottverliehener
Sabe, tdp ber Lehre befleifsigte. B hlllpp ug mit dem Doppelamt
eines Diafonen und eines (,unnudulm — Die Gemeindediafoniffin
Phobe (Rom. 16). — Die Schar ver Freimwilligen: Tabea (Upoitel
aefchidhte v, 36), Lybdia (Apgefd). 16, 14 ff.), Tryphena, Tryphoja, Perfis
(Mon. 16, 12), Priseilla und Aquilas (Rom. 16, 3), Stephanas
(1 Kor. 16, 15 f.), Gajus (3 Joh.) und ein anderer Gajus (Ron. 16, 23) u. a.

§ 3. Qicbesthitigfeit in der , Mivthrerfivde”.
(Ghoa 100—300 n. Chr.)

Die quuutum[lc{)f it er firdhlichen Liebesmerfe in diejer Seit ldft
ji) in pas eine Wort ,,(\)cllltlnbl‘llﬂcgc“ ~.u7mnnu‘nrunm. — lnter
reiner Gemeinbepfleqe verjteben wiv diejenige Form der Avmenverjorgung,
bei weldjer fidh bie firdhliche (Bemeinde vermittelft ihrer Veamten oder
freier Hilfen der in Not befindlichen Mitglieder fo annimmt, dap fie
fig um bas perfonliche und eigenartige Vebiirfnis derfelben Himmert
und ihnen beijteht, ofne fjie ihren gewdhnlidhen Verufs- und Familien-
verhiltnifien u_entnehmen. Die damalige reine Gemeindepflege fennt
fajt nod) feine Anjtalten (nur gegen Gnde ded Jeitraums Witwenhdufer),
in penen dad Glend, namentlid) gleichartige Fovmen desjelben, gejammelt
und jo verforgt wird.

Diefe Form der Wohlthatigleit mupte damals geniigen, denn es
waren Verfolgungsdzeiten. Die Chrijten erwiefen jich als ,ein jum
Sterben bereites Gefchlecht’” (Tertullian), das fich in diefer Welt nidht 3u
fejt einbaute. Nur felten wagte man Kivdhengebdude zu evvidhten, wviel
weniger Anjtalten der Bavrmberzigheit mit ahlreichen Bewolnern, weldye
alsbald die Aufmerfjamieit ver Verfolger auf jid) gezogen hitten.

Diefe Form der Wohlthdtigheit fonnte aber aud) nod) geniigen, denn
e3 waren Jeiten der ew ]tc1 Qiebe. Man aab germ und rveichlid).
Die Traube gab ibhren Saft, [}m bafi Ddie RKelterjdjraube angezogen
wurde. Daneben mar man 3u perfonlichen Liebesdienjten willig und
bereit. Solange jedes Chrijtenhaus fjidh ben fremben ober armen
Briivern odffnete, Iu‘\mTtL man  feiner mlftafthd]m Herbergen, Kranfen-
haujer u. . w. Diefe rein Dhduslide, gewifjermafien private Fiivjorge
veidhte aber um fo eher aus, al$ e3 pamals im romijchen NReid) eine joldhe
Maffenarmut, wie jpater, nidt gab. €3 waren im gangen wivtjdajtlic)
glitdliche Seiten,

Die Liebeswerfe murben ausqeiibt, teils von den Gemetinde:
beamten, den Diafonen, Diafoniflen und Witwen (vergl. unten) oder
(*Scuuhﬁuﬂiu‘neul namentlich von dhriftlidien Frauen. Vou Ter-
tullian  haben wiv eine anjdaulide Schilberung von der Kiebesthatigteit,
einer foldhen, wie fie von Strafe 3u Strafie qeht, auch in die drmijten
Hiitten, wie fic den fremben Vruder ing Haus aufnimmt und Kiiche und
Seller_aufjdhlieft, ihn ju verpjlegen. Alles aber gefhah unter Ceitung
bes Bijdofs. Neben der perfinlichen Fiivjorge fiiv den eingelnen in
jeinen befonderen Noten und eigenttimlichen Verhiltniffen (Jndividuali-
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fierung) ijt diefe Bufammenfafjung (Centralijation) in ber Hand des Bi-
jdofs bas Gigenartigite in bder Thiitigfeit diefer Jeit. Das war den
Verhiltniffen gans entjprechend. Die von auflen angefeindeten Gemeinden
hielten wm fo mwarmer und fefter jujammen. &ie waren faft alle ver-
haltnismipig flein, fo daf felbjt in Grofijtadten alle Gliever bem Bijdyof
perjinlic) befannt waren (jo dem Gyprian in Karthago, dem Biftor in
Rom). So ijt venn der Bijdhof der Kirdjenvater und Avmenvater und
perwaltet die betreffenven Mittel gan unumjdrint, Die fivdliden
Beamten find nur feine Organe. Aucd) die materiellen Mittel der Privat-
perfonen geben meijt und je linger defto mehr durd) jeme Hand.

m eingelnen ijt bejonders bemerfensmwert bei der Armenpilege
bie gany bem Bebiirinis des Einzelnen {icdh anpajjende Fiirjorge (Indi-
vidualijterung). Man nahm fid) der Armen mit der qropten Liebe an, aber
verbarg ihnen aud) nicht, dafp es freie Liebe war; ein Jecdt auf Unter-
ftitung wurde ihnen nie jugejtanden. Man unterjudyte Vediirftigleit und
OWiivbigfeit. Man unterftiipte meift mit Natuvalien (aus dem im Gottes-
dienft und fonjt gebrachten Opfer). Man ftvebte danady, die Avmen avbeits:
fihig su machen, wies ifmen Arbeit nac), faufte ihnen Werfzeuge; wo
Angehorige da waren, mwrben fie aumddit jur Hilfe herangezogen. —
Die Liebesmahle wurden, feit dad Abendmahl in den Morgengottesvienit
verlegt war, immer mefhr Avmenjpeifungen, aber freilich in einer Form,
weldje die Betreffenden jo redit als Gijte der Gemeinde erfdjeinen [liep.

Audh ven niedrigiten Glievern der Gemeinde, den Eflaven, manvte
fidh die Sorge ju. Man qriff nidht mit jtiivmijcher Hand i dag- bilvger-
lidhe Verhiltnis von Hevren und Knechten ein, fondern judjte es von innen
heraus su veformieren. Der dyiftliche Vefiber hielt jeine Stlaven wie
Briider; der duiftlide Stlave follte in feinem BVeruf um jo trever fein.
Cosfauf durfte er von bder Gemeinde nidyt evwarten. Mur dann fcheint
perfelbe dfter eingetreten 3u fein, wenn feine BVerhiltnifje ihm drijtlichen
98andel unmdglich machten. Jnnerhald ber Gemeinde war ber Stlave dem
Freien volliq aleid). Kalliftus wuwrde aug einem EStlaven Bifdjof von Jom.

Den bedriangtejten Glicvern der Gemeinde, den Mirtyrern,
ftand man aufs treulichjte bei. Diefelben rwurden im Gefingnis bejudht, er-
hielten die notwendige Nabrung, aud) NMittel, wm von den Wirtern fich
Crleidhterungen 3u verfdajfen. Sdam und Fuvd)t durften von folden
Dienjten nidht abhalten. Den Gefangenen in den BVergmerfen reifte man
nad) mit Gaben und Troftbriefen. Die Witwen und Waifen der Blut-
aeugen wurben verforgt.

Yudh auf fremde Gemeinden erjtredten i) die Liebesermeife.
Ghe ein anberes dufieres Cinfeitsband die Kivde umjdlang, warven die
Gemeinden durd) Liebesopfer verbunden. Wir haben davon mehreve Bei-
jpiele. Gins der widptigiten ijt die grofe Summe, welde Cyprian in
Rarthago fammelte fiir die numidifhen Gemeinden jur Losfaufung ihrer
in Qriegsgefangenjdiaft gevatenen Glicder. Cr begleitete die reiche Gabe
mit einem fojtlichen britderlichen Brief, in dem er fid) ausbat, Ddaf die
Bejdjenften in dhnlicher Not ja mwieder bei thm antlopfen jollten. —
RNamentlid) die romijche Gemeinde zeidmete fic) Sfters durd) jolde reid)-
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licdhe Spenden aus, was gewifi nidht wenig dazu beitrug, ihr Anjehen und
bag Vertrauen ju ihr ju mehren.

Na fiber Die Grenzen der Kivdengemeinjdhaft hinaus
ariff bie rettende Hand der Liebe in allgemeinen Volfdndten, 3. B. in
Beiten der Seudien. So wird uns aus ber Pejtzeit in Karthago und
in Aleyandrien Devidjtet von Dder todesveradhtenden Hingabe der Chrijtern,
oie gleiherweife den Briidern mwie den feinbfeligen Heiden zu teil gewor:
pen fei. Jn Joldjen Seiten wurbe die Vejtattung der Toten uerft ald be
fonbere Liebeapflicht in qrofievem Viafie qeiibt.

Die Wirfung aller diefer Thatfadhen war eine bedeutende. Diefer
Thatbeweis war die befte Verteidigung des Chrijtentums. Die Heiven
bezeugten: ,,Sebet, wie fie einander lieben.”

Dabei tann nidt verfdwiegen bleiben, bdaf ed fdon jebt micht an
Tritbungen bes Glaubens- und damit auc) des Yiebeslebens fehlte.
Mit der damals jdhon beginnenden Vevdunfelung der NRedytfertiqung duvd)
ben (Slauben wurde Der reine und warme Quell der Yiebesthitigteit ge-
fabrvet vefp. verborben. Diefer Verfiljchung famen die Jeitverhilinifje
unmer mehr entgegen. A man mit dem Nadhlajjen der Verfolgungen
nicht mehr die , purpurne Krone’’ des Blutjeugen zu evmwerben brauchte,
ftieg die duvch) Almojen und Vermdgensverzicht zu gemwinmnende ,,weifs
glinzende Krone’” bebeutend tm Anjehen.

Lon Pervionlidhfeiten find aus diefem Jeitvaum u nennen:

v Cyprianus, Bijdof von Karthago (7 258). Al er jidh befehrte,
verfaufte ¢r Lanbdaiiter und Gdrten, um den CGrivag den Armen 3u
jchenfen, wie er aud) jpdter in den Notzeiten der Verfolgung von jeinem
Cigentum fpendete. Jn den rubigen Seiten forgte er wie ein Vater fiiv
die Motletdbenden; namentlid) wifjen wiv, dafy er jid) der Frembdlinge und
ber armen Gefangenen in den Bergwerfen thunlichit annahm. (Die Kol
lefte fiir bie numidijdhen Gemeinben und der dabei gefchriebene Vrief jind
fdhon oben ermwibhnt.) Treulid) bewahrte er feine bavmberige Gefinnung gegen
die Armen, als er in der Decianifhen Verfolaung felbjt tm Cxil war, durd)
Anordbnungen und Crmahnungen: ,,Den Avmen fehle, wie id) eud) jdhon
frither aefchrieben, eure Sovge und euer Cifer nicht, ndmlic) denen, welde
im Glauben feft und tapfer mit uns jteeitend das Lager Chrifti nidyt
verlajffen haben. Denen miifjen wiv jet um jo grifeve Sorge und Fletf;
sumenden, weil jie weber durd) die Wvmut befieat, nod) durch) ven Sturm
der Verfolgung niedergemorfen, dem Herrn trew dienen gund den fibrigen
Avmen ein Veijpiel des Glaubens geben.” Den glangendften Veweis
jeiner Thatfraft und BVegabung legte er aber in den Jeiten der Pejt ab.
TWihrend bie Heiden vor Schrecen faft die Befinnung verloren und
hochjtens an ihre eigne MRettung ober wohl gar Bereicherung dadhten,
forderte Cyprian mit flammenden Worten die Chriften: sur Hilfe auf und
organijievte diefe felbjt thatfviftiq, mwie Has in jeiner Natur lag. Nad)
der Bejdjaffenbeit der Perfonen wurden jedem feine Dienjleiftungen juge-
wiefen.  Die einen gaben ©eld, die anbeven leifteten perfonlich SHilfe.
Cr felbjt gab allen ein Veijpiel. ,Wer hitte nidyt unter einem foldyen
Lebrev fid) Deeilt, fvgendwie an diefem Kriegsdienjte teilnehmend erfunden
3u werden 2Y



4. MNeidhstivde. 9

Laurentiusd, Diafon ju RNom (7 258, in derjelben Valevianijdhen
Berfolgung wie Cyprian). LVor ihm wurben fein Bijdof Sictus II. und
orei feiner Diafonen hingerichtet. Man fdhlug fie auf ver drijtlidhen Be-
qrabnisjtatte, wo jie evariffen worben waven, ans Kreuz. Von Laurentius
verlangte ber Statthalter vie Auslieferung der Kircdhenjdhibe. Diejer ver
fprad) jie, brachte aber nur die Lahmen, Kefippel 2c. sujammen: ,,Das jind un-
fere Edyibe.”” Bur Strafe dafiir wurde er auf einem ghihenden Rojt verbrannt,

§ 4. Qicbesthatigleit in der , Reidysfivdye,
(Gtwa 300—600 n. Ehr.)

Das Cigentlimlide in der fivhlichen Barmbevziafeitsitbung diefer
Beit war dad Nebeneinanber vou Gemeindepilege und Anjtalten. Aus ver
fritheven 3eit mwurde die Gemeindepflege nod) Dbeibehalten, i gewifjer
Weife nach) den Jeitverhiltnifjen, wumaejtaltet, ja, mwas den Nmfang der
Thatigleit anlangt, 3u gofier Bliite gebracht. Aber bei' ithrem Wadhjen
in die Breite verlor fie innerlidh .an Kraft und ging unaufhalifam ihrem
LVerfall entgegen. — [n demjelben Verhiltnis, wie die Gemeinbdepflege
nicderging, famen die Anjtalten (KUbfter und Hojpitiler) empor. ES fam
aber babei nur au einem dufierlichen ebeneinander, nidht u einem redhten
Miteinander. Jebes verfuchte eben dem Elend ju ftewern, fo qut e qing.

lnd bod) hatte ed angefpanntefter, gemeinjamer, ielbewufter Arbeit
aller vorhandenen Lebensfrifte bedurft. Denn man hat jenen Jahr
hunderten nidht mit Unvedht bdie 1berjdhrift gegeben ,,eine unter-
gehende Welt”, Aud) bas Coangelium fonnte diefe Welt nidit mehy
vetten. Nidht als b e3 an jid) nidht die Kraft dagu gehabt bhitte. Aber
e3 wurde damals [dhon in vielfad) verunveinigter Geftalt verfiindigt wund
bie Vdlfer liefien fid) davon nidht durchdringen. Heidentum und Chriften-
tum bejtanben gar oft noc) nebeneinanber. Lange Jeit befleideten aud)
dyrijtliche Kaifer das Amt eines oberjten Priejters beim heidnifthen Gottes-
bienjt. Man ging sur Kivde, aber betrug fich dort wie im Theater. Man
jtritt in Palajt und Hiitte um Glaubensjite, aber man nahm ebenjo
heftig Partei fiiv die Kampfer im Cirfus. Der Sahl der ernjten Chriften
jtand eine Uberzahl gang weltfovmiger qeqentiber. Wollte fich die da
malige Wenjdhheit von den Lebensfriften des Coangeliums nidht durch:
pringen lajffen, fo blicb der Rivdhe nur die Wufgabe, bhelfend, lindernd,
troftend am Sterbebett der vémijchen Welt mit ihrem Staat, Volfstum, ihrer
Bilbung 3u jtehen (und zugleid) pflegend und evjiehend an der Wiege der
Bilter, weldhe m der folgenden Periode die Fithrung tibernehmen follten).
Cin Glitd, bdap die Menjden damald nur ein Vewuftfein grofer Not
ftande, aber nidht einer untergehenden LWelt hatten. Yebteves hatte viel-
leiht ihre Thatvaft geldhmt, erfteres entflammte fie.

Suerjt der Maffenarmut gegeniiber. Cine Haupturfache derfelben
war der furdytbare Steuerdruct, der aus der Verjhwendung und Unred
lichteit im Gtaatshausdhalt jich evgab. Deshalb verliefen jo viele Grumd
beftper thre Giiter, daf 3. B. um dag JFahr 400 in dem fruchtbaven Kampanien
24 Quadratmeilen wiift lagen.  Man verfoufte nidgt jelten feine Kinver,
nur wm die Steuern begahlen u fonnen. Bafilius qiebt eine hevzerqreifende
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Sdyilberung eines BVaters, der vor der Wahl jteht, weldyen der drei Sohne
er verfaufen folle. Den dlteften? Aber ev ijt dev Critgebovene. Den
jiingften? Aber er ijt der fleinjte und jdwddjte. Den mittleven? Aber
er ijt ihm bejonders ans Hevy gewadhjen. — Cntfpredhend den Arvmutsniten
jah €3 aud) in allen dibrigen damit jujammenhangenden Volfszuftanden
1|b|.[ aud. Man gewdhnte ]tr} mehr ald gut war an die Stlaverei. Durd)
bie Ginfille ber Barbaven gab’s eine Wenge Kriegsaefangener, die graujam
Iw{)mtm[t wurden.  Kinderausiebungen famen haufig vor. Fleijdyesjiinden
qmqun im Sdwang. :

Diefen Notftinden gegeniiber verfuchte man e8 zunadjt auf dem Weg
ber bisher betviebenen Gemeindepflege mif veihlichen, jo mafjenhaften
Gaben.  BViele waren mll[m su gropartigen Spenden. Allein gor oft
wurden aud) ftacfe Mittel in Bewegung aefebst, fie ju evlangen (Almojen
pedigten).  YLiebesmable und Rivdpenopfer fiiv die Avmen horten auf.
Aber Schenfungen, Gedbddyinisjtiftungen, Legate machten die Kivche veid,
und die reiche ‘RKivdhe fpendete mit vollen Hinden, mwenn die Privatleute
ihre Wohlthaten nicht diveft den Avmen 3u gute fommen liegen.  Dabet
nahm man 3 denn aud) mit der Wiirdigfeit und Vebiivftiafeit er Cmpfinger
nid)t fehr genau. LWar ja dod) das Wegjdyenten als jolches jdon ein gutes
Werf. Freilidh mwar die jorgjame Vfleqe der eingelnen mwie in der alten
RKivdje bei viefen Majjen aud) faum midglich. Dan verjudpte fich dburh ftarte
Bermehrung vev Arbeitsrifte su helfen. Sahlreiche Diafonen und Diafo-
nijjen jtanden neben ben ;S-rvinmlllum am Werf, Der Bijdjof, der als der
Snhaber des Kirdjenvermigens und der Vertreter der Muttertivhe ugleid)
ber aqrofie Almojenjpender und Helfer in aller Not war, legte jid) als
LVermalter des Kivdjengutes, jeine perjonliche Hilfe und rvedhte Hand in
diefem widptigen Thitigleitszweta, den Defonomus zu.  Wber der Gaben
fpendende Bijdof (Chryjojtomus 3. B. fpeift zettweiliq 7700 Arme
tiglid)) witd dod) dem Gaben jpendenden Mimer der alten Jeit gar ju
dhnlich — und was dbag Schlimmite: der Mot wird mit alledem nidht
gv]’tuu‘rt, TiL wird nur jeitwetlig jum Cd)nu‘im‘n aebradht.

Da tritt neben die Gemeinvepilege ein Jweited, big dahin Unbe-
fannies: die an ltaltlld)c ‘]wlrnlqunq, bie nun wieder in yweifader
Weife auftrat: tm Klofter und 1m Hojpital. Die Kl dfter waren fiix
viele Vedrangte ein Jufludhtsort. Hier war man vom Steuerdrucd ver-
fhont. Die Wrmen der Umgegend wurden hier gefpeijt. Nivgends fonnte
man feine Kinder Dbefjer erziehen lajfen, ol Ddovt.  Mit manchem
Slofter war eine SHerberge fiiv Avme, Fremde, Clende verbunden. —
Wahrend fo die Klojter nebenher vielen Notleidenden halfen, wurden
damals aud) eigene Anjtalten zu Ddiefem Jwed qeqriindet, die man
Hojpitialer nannte. Sie waren feineswegs nur fiiv Kvanfe da, jondern
dienten ebenjowohl auucy Avmen, Frembden, Witwen, Waifen 2c. In ihnen
thaten bejondere BVeamte, Parabolanen (Tobesverddjter), Freiwillige ober
Slojterlente den Dienit. Bciunberé berfihmt war die nad) 370 gegriinbete
Bajilias vor Cijarea und die Kranfenanjtalt, welde ungefdhr wm diejelbe
Beit Cphram in Coefja evridtete.

So entfaltete bie Kivdje einen gemwaltigen und bis in alle Teile des
Bolfslebens fich erjtredenden Cinjlup. Aber fie litt felbjt an mandherlei
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erheblichen Mififtanden, zm[d)c ihre Kraft minderten. Dahin gehorten die
Majfen qemtnﬁen Die 100 000 Seelen in \inmmntmopc[ waren 3u
Ehryfojtomus’ 3utm eine Gemeinde, ein bei allen Hilfefraften viel ju fr[)mu
filliged Gange. Die Folgen blieben nidht aus: der Kivcdpenbejud) murde ein
jehr fchwanfender, die Veziehungen swijden Hirten und Herde wurden
vielfad) sufillige. Man verfiumte den richtigen Jeitpunft sur Lostrennung
fleiner Gemeinden. WVermogensfragen fpielten- hierbei aud) dbamald eine
leibige Molle. — Nod) viel id)limmm aber und auf 'Dia‘;,mu‘rLi!l]’d)m’ibulbtr
waven bie bebeutenden Triibungen, melde wie im gefamten drijtliden
Glauben und Leben, fo auc) auf dem befonderen Gebiet der Yiebesthitig-
feit eintraten. Umdahligemal witd es ausgefprochen: ,,Wie Wafjer Feuer
auslofdt, fo Almofen bdie Siinbe.’” Auc) den beveitd Gejtorbenen niitt
folche $Hingabe von Geld und Gut. Cin Chrijt, der Anjpruc) madyt, es
mit feiner Seligfeit vedht ernft ju nehmen, muf im Stande der Armut
leben 2c. 2c. — [auter Grundjdse, die vorerjt eine qrvofe Fiille der Gaben
ereugen mupten, aber wetl unridtiq, auf die Dauer doch zum BVerderb,
aur Lerunveinigung der Yiebedarbeit, audjdhlagen mujten.

Die grofartigite “uhmt]uthiut per Rivdhe reihte den MNotftanden
gegeniiber nidit aus.  Ja felbjt von der Scduld, das Bettelwejen qrofi-
gesnaen ju Dhaben, ift die Kivche nidht gang freizujpredhen. Aber aud) der
Staat, der damals ulmt fih durch) Gefepe an bder "[lmmnll]nrm be-
teiligte, fonnte Die eingeriffenen Suftande nidit befeitigen. &o ordnete
per RKaifer Valentinian II. eine Unterfuchung der in Hom fid) anfam-
melnden Bettlerhaufen an und verfiigte die Ausweijung der arbeitsfahigen
Leute unter ihnen. Unter Theodofius follte jeper auf der Strafe Vettelnve
auf Stand, Gefundheit und Alter unterfud)t werben, den Arbeitsunfihigen
wurbe dann bas BVetteln erlaubt, den Arbeitsfihigen bei Verlujt der
Freiheit verboten. Jujtintan lieff die Silaven unter den Vettlern ihren
Herven juriidgeben, den Freien Wvbeit amweifen, die Wiverwilligen aus-
weifen.  Dod) hielt dbas alled den Gang zum Abgrund nidt auf.

Die widtiajten Pevidnlidfeiten find folgende:

Cphram, der fyrijde \{mﬁmhlnu und Hymnendidpter ( 378).
Er war aud) dber Griinder eines Kranfenhaujes in Coefja. AL dort um
375 eine Hungerdnot Derrfdhte, CEphram dorvthin fam und bas grofe
Glend fafh, die Hungernben und Kranfen, madte er den Chrijten BVor-
ftellungen iiber ihre Hartherzigfeit. Diefe entfhuldigten fih damit, daf
jie wophl willig wdven zu geben, aber nidht wiifiten, wem fjie ihre Gaben
anvertraven follten. Da erbot fid)y Ephram die Liebesgaben zu vermalten.
an einer Saulenbhalle (ief er 300 Betten fiir die Kranfen herridyten, ver-
jorgte Die Hungernden und felbjt die Fremben, die jur Stadt ftromien.

Bajtlius der Grofe, Bifdhof von Cijarea (F379), einer der drei
qrofien Kappadocier (neben Giregor von Nyjja und Gregor von Naziang),
ein Hauptfampfer fiiv die Reinbheit Hed Glaubens, aber aud) ein treubejorgter
Jreund der Clenben. Gr felbjt qab fein Privatvermbgen hin, fo fonnte
er bann aud) andre jum Geben aufforbern. Al eine Hungerdnot iiber
Gijarea fam, wupte er die Herzen jum Geben qeneigt zu maden. ,Cr
jehlofs durd) feine Predigten die Speicher der NReidjen auf und verforate,
ein yweiter Jofeph, die Armen mit Brot und Nahrungsmitteln.”  Als
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ein praftifher Mann vit ev ur Pritfung der VBitten und BVittjteller:
,G8 bebarf einer grofien Crfabrung, wm bdie zu unterjcheiven, weldhe
wirflih arm find, von denen, welche nur betteln, um Geld Fujammenzu
bringen. . Wer einem beflimmerten Kranfen giebt, der giebt Gott, er wird
pen Yobn dafiiv empfangen.  Aber wer einem LVagabunden und Sdyma-
rofier qiebt, der wirft fein Geld vor die Hunde, d. . er giebt es Menjchen,
die in ifrer Unverfdhimibeit eher der Veradptung wert jind als in ihrev
Wremut ves Mitleids.” Iad feinem Namen aber auf dem Gebiet der Liebes-
thitiafeit unjtevblidhen Glang verleiht, basd ijt die Griindung der nad
jeinem Namen ,Bajiliad” genannten gropartigen Anjtalt vor den Thoren
Gifareas’ (vergl. § 39, Gefdhichte). Nicht auf jelbitjiichtiqe faule Befdhau
lichfeit, Jondern auf den Dienft der Vriiver und auj Arbeit war jein Sinn
gevichtet: ,Das Cinjiedlerleben widerfpricdht dem Wejen der walren Liebe,
inbem jeber nur fiiv das fjorgt, was ihm felbjt not thut. €8 wird
ein jolcher aud) nicht leicht feine Fehler erfennen.”

Matrina, die Diafoniffin (etwa gleidzeitig mit Bajiliug). Sie war
die geiftesftarfe Schwejter Bajilius v. Gr. und Gregors von yjja. Diefen,
jowte anbern Anverwanbien, war fie eine Lorgingerin auf dem Weq Des
dhrijilichen und oagcetifjhen Yebens und begleitete die fivdhlichen Lelr-
fampfe dper Britber mit verftindnidvoller Teilnahme. MNad) dem Tod
ihres Verlobten widmete fie fid) in Gemeinfdajt mit ihrer Mutter und
andern Gleichgefinnten einem adcetifdjen Yeben. Obwohl diefe aus hihevem
und nieberem Stand waren, die ,,aleiche Yebensweife, eine Ordnung, eine
Sudt, ein Friede, eine Lebenshihe verveinigte alle. Jhre Diencrinnen
und Cflavinnen waven jeht ihre YebenSgenoffinnen, und ihre reichen
Mittel verwandte fie nur nod) auf Wohlthatiafeit. Gang befonders in der
Seit ber Teuerung, bdie iiber Kappadocten fam, Dbradyte fie vielen Hilfe.
MNod) auf ihrem Sterbelager erwies fjie fid) als bdie glaubensjtarfe Seele
burd) ein feuviged Gebet, das und durd) die Feber ihres dabei gegenwirtigen
Bruvers Gregor aufbevalhet ift.

Johannes Chryjojtomus (Golomund), Patriard) ju Konjtan-
tinopel (347—407), einer ber grdfiten Lrediger und Schriftausleger, aber
aud) ein Held ver BVavmbersialeit. CEr lebte mitten unter dem Lurus ber
Hauptjtadt aufs einfacdhjte, unterhielt aber tdglih 7700 Arme und er-
vidptete Fwet Hojpitdler. Nod) n der Verbanmung vermwandie er einen
Tetl bes Gelves, weldes ihm jeine Freundin, die Dinfoniffin Dlympias
fchictte, nidht fiir fich, jonberm um den wilven Jjauriern Gefangene abzu-
faufen. Man hat ihn mit Red)t den Diafonifjenvater dev alten Kivche
genannt.  Geine Gabe fiilv Leitung von Frauen auf dem Gebiet dev
LWoblthatigleit Hat er bejonders in feinem Verhiltnis ju Dlympias be
wihrt.  Gr brang fehr aufd Almojengeben in feinen Predigten (, Jeden
Tag, jagt man mir, predigit du von Almofen. * Darf fidh ein unae:
lehriger Schiiler {iber bdie Wieberholungen feines Meifters beflagen ),
aber fie waren ihm dod) nicht das Hichjte (bei Stiftung Foftbaver Altar-
aefiBe wies ev davauj hin, daf die Kivche fein Magazin von Gold- und Sil-
bevmaven jei, fonbern es thiten ihv mehr als das gottaeweihte Seelen not).
: Dliympias, die Diafonifjin und treue Freundin des Chryjoftomus
(etwa 368—420). A8 18jihrige Witwe, unermeplic) veidh und mit
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allen Vorziigen des Geiftes und Kovpers ausqejtattet, gehordyte jie dem
Willen Des Kaifers Theobofius nicht, der fie an feinen BVermandten Clpidius
verheiraten wollte. Der Kaifer entzog ihr davauf die Verwaltung ihres
Vermbgens, als ob jemand mit jolhen Anjdhauungen dagu nidt fihig
fei. v diefen Gewaltaft danft Olympiad dem Kaifer: er habe wie
ein §iicft und Bijdpof an ihr gehandelt und moge fie daburd) gany von
ber Lajt ihres Vermogens befreien, dap ev es der Kivche und den Armen
aebe.  CSolder Gefinnung gegeniiber war der Kaifer waffenlos und gab
ibv alle Nedyte wiever. Nun teilte Olympias mit vollen Hinben ihre
Sdise aus, wwrde eine Wohlthiterin Taujender und eine Hauptitiibe
ber Rirdpe in den Kampfen, welde durd) vie Wirfjamfeit ihres geijtlichen
Fiihrers Chryjoftomus ervegt wurden.  AS diefer verbannt wird, ift
fie ein Halt feiner zuvitdgeblicbenen Freunve, bejteht fieqreidh feindjeliae
qevidhtliche Unterfucjungen, jpendet nad)y wie vor die Gaben bder Yiebe,
bringt threm geiftlichen Vater von ihrem Uberflup etwas auf, dasg jemer
ieboch) sum Teil wieder jum Gefangenenlosfauf vevwenbet, erquidt fid)
aud feinen Briefen, aber exfennt auc) mit Schmerzen, weldye Yeiden jener
erbulden muf.  Nadh feinem Tod [ebte fie noc) wenige Jahre in jtillem
Wohlthun und in Sehnjucht nad) dem Abjdjetden.

Ambrojiug, Bijdof von Mailand (840—397), zeigt jeinen flaven
Blick und fetne evsieherijche Einficht, wenn ev fpridt: , Oft fagen jie,
fie feien von Sdulven iberhiuft, priift, ob fie die Wahrheit reden; fie
jagen, fie feien beftohlen, forfdiet, ob es fich fo verhdlt; erfennt mit
einem Worte, wem ihr Helfet”, aber er malnt dann dod) aud) wieder nidt
unmenfhlich 3u fein und evinnert an einer andern Stelle: ,Die Liebe
wigt nicht Verdienjte ab, fondern fommt vor allem der Not zu Hilfe.”

(Banz abhingig von der faljdhen Lehre jemer Beit erweift er fid), wenn
er fagt: ,Du hajt Geld, faufe deine Siinden ab. Nidt Gott ijt fauf-
[ich, aber du bijt fauflich; Faufe didh [08 mit deinen Werfen, faufe
bih [os mit deinem Gelbe. Geld ijt etwas Geringes, aber foftbar ijt
bie Barmberziafeit.” Jn feiner qanzen davattervollen Mannhaftigheit ex-
fermen wiv thn bei den Gelegenfeiten, in welden die Kirdpe fidh) ald ein
Qufluchtsort aller Bedriictten und Vergewaltigten evmweifen follte. AlS Am-
brofius wenige Tage nadh feiner Ordination zum Bijdhof vem Kaifer ThHeodofius
weaen des Verhaltens einiger feiner Beamten Vorjtellungen madhte, evwiberte
ihm diejer: ,,3ch habe detne Freimiitigleit fchon friiher erfannt, dennod) habe
ich deiner Crhebung zum Bijchof jugeftimmt, darum Hilf, wie vas gottlicde
Siefets vorfchreibt, unjern Siinden auf.” Aber auc) vem Unredht des Kaifjers
jelbft trat er nac) dem Blutbad in Theffalonid) entgegen, und lief ihn nidt
eher in bas Gotteshaus eintreten, bis er Kivdhenbufie gethan. So jtand
vie Sirde als ein Schup wider alle willfiiclidie Gewalt da.  Denjelben
Sinn bewtes Ambrofius aud) im fleinen. Jn Pavia Hatte ein ange:
fehener Mann einen faiferlichen BVefehl exjchlichen, durd) weldhen ihm das
in Vermahrung der Kivche befindlidhe Lermibgen eciner Waife jugefprochen
purbe.  Trodem vereigerte Ambrofiug bie Hevaudgabe, widerftand
allen Drobungen und Blacereien der bejtochenen Veamten und febte aud)
enblid) die Buriidnahme des Befehls durc). — Auferft cifrig war Am=
brofius im Losfaufen ber Krieadqefangenen. Und ald man einen Bijdof,
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ber alled Gold und Silber ber Kirdje dafiir hingegeben hatte und nur
nod) Glasgefipe jur Spendung des heiligen Abendmahles benutste, daviiber
tabelte, verteidigte ihn Ambrofius mit den hervrlichen Worten : , Weit nitylicher
ift e8, bem Herrn Seelen ju erhalten, ald Gold aufubewabhren. Denn
der die Apojtel ohne Golb ausgejandt, hat auch obhne Gold bdie Kivdje ge-
fammelt. Gold befit die Kirdhe nicht um ed su bewahren, jondern es
audzujpenden und in Noten damit u Dhelfen.... Die Safvamente be-
biivfen bes Golves nicht, gefallen aud) nidt um ded Giolves willen, da
fie nicht mit Gold erfaujt find. Die Jierde der Safvamente ijt die Los-
faufung ber Gefangenen ... .. Die lange Yifte der Lodgefauften ift edler
al3 aller Glany des Goldes.”

Augujtinug, Bijdof von Hippo Neqius in Afrifa, einer der qrifiten
Kirdpenviiter (354 —430). Seine Hauptiraft entfaltete ev auf vem Giebiet
jeines bijhoflichen Amtes und in feinen Lehrfdhriften. Aber er war aud)
in der Yiebesthitigfeit von grofier, wenn aud) meijt indivefter Wirfung.
Aiiv feine Perfon war er bebiirfnislos. Cr bittet einmal in einer Predigt,
ihm feine fojtbaren Gewinder zu jdenfen, er werde fie pod) nur ver-
faufen, um den Kaufpreis den Avmen 3u geben. Wer wolle, dafy er's
jelbjt trage, der moge ithm ein Kleid fdhenfen, weldhes er jedem Bruver,

| Der feins hat, wieder fdjenfen finne. Cr fagt: ,Aled was uns Gott

iiber unjve BVediivfnifje hinaus gegeben, das bhat er eigentlich nicht una
gegeben, er hat es uns nur anvertraut, dap es duvd) uns den Vebiivftigen
gufomme. €8 uviidbehalten bhiefe fidh) fremdben Gutes bemichtiqen.”

|, Das Kirdjengut gehort nicht uns, fondern ven Avmen, wir fithren nur

die Berwaltung, mafen uns aber fein Cigentum an.” ,Tiglid) bitten
jo viele, taglidy fjeufzen fo viele, taglih) gefen uns fo viele Arme um
Hilfe an, daf wir die meiften trauvig jtehen laffen miifjen, weil wir nicht
genug haben, um allen zu geben.” |, Gebt den Avmen, id) bitte euch, ich
ermahne eud), id) fchreibe es eud) vor, id) befehle es. Wenn jie nidyts
von eud) empfangen, glanben fie, daf ich verqeblich an eud) arbeite.”
So jehr er hier auf Almofen dringt, jo mwar es ihm wahrlidh nicht
einerlei, woher das Geld fam: ,Wer mit Cnterbung feines Sohnes bie
firdje jur Crbin einfeen will, der jude fidh einen anvern als Augujtinus
die Crbjdhaft in Cmpfang 3u nehmen; id) hoffe su Gott, er wird feinen
finben.” — Und wie Augujtinus vedete, fo Handelte er.
Hievonymus, Mind, Uberfeer (Vulgata) und Ausleger der Heiligen
Sdyrift (340—420), meijt in NRom, sulet in Vethlehem (Kripplein Chrijti)
lebend.  Jnt feinen Grundiigen ijt vie faljde Mondhsmoral oft febr eng mit
ridhtigen Gedanfen verflodhten. Jd fithre nur zwei feiner befjeven 2Worte an:
»Wasg diber dag fitr Nahrung und Kleidung Notige hinausgeht, dafiiv find
wir Schuldner ver Avmen.” |, Arbeite jtets etwas, damit did) ber Teufel
ummer befdftigt teffe.”  Hieronymus gehort mur ju denen, weldhe einen
mittelbaven, aber alletdingd felr, grofien Cinflufy auf die Liebesthitigfeit
gehabt haben, indem ber mit ihm durd) ascetijches Yeben verbunvene
freid von Mannern und Frauen die Fremdenherberge und vas Kranken-
haus als ,ein Neid von der Terebinthe Abrahams” aus dem NMorgen-
land 3 Abendland verpflanjte. Bemerfenswert ijt, daf qemeinfame
Sdyiftbetracditung, bei weldher natitelih  Hievonymus vorzugsweife der
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Gebende war, das BVand der Gemeinjdhaft diefes Kreifes bilbete. [hm
aehorten u. a. an Fabiola, Paula, Pammadjiug, die beiden Melanien
(famtlih aus Rom). Wenig wobhlthuend beriihrt indefjen die hier ein-
aebiivgerte, aud) von Hieronymus beforderte Citelfeit und die Bewun-
Derung, mit der man einander berdudjerte.

Fabiola, dem vomehmen Gejchlechte der Fabier entjftammend, war
an einen reidyen “Nuulmq verheivatet gemwefen und hatte fid) von ihm
fcheiven [ajjen. Danm aber that fie dafiir bffentli) Kivchenbufe und
lebte von nun an nur fiiv die Avmen und Clenden. Die grofen Sdiibe,
pie ihr 3u Gebote ftanden, bemutte fie, um das erjte Kranfenhaus im
Abendland , ‘ndmlid) in Rom, ju qriinden. Da fanden die Clenden,
Deren e damals jo oviele gab, Menfdhen mit verjtiimmelten Nafen,
mit ausgeftochenen Augen, mit halbbrandigen Fitfen und abgejtorbenen
Hinden, mit faulenden Wunben und Ausjat behaftet, Jufludyt und Prlege.
Fabiola trug oft Mqt Qranfe iné Haus, wujd) und verband ihnen
J8unden, die andere Frauen nidht einmal anjehen modpten, veidyte ihmen
Cpeife und erquidte fie mit Tvanf. So miitterlic), fo liebevoll war ihre
DPileqe, daf, wie Hicronymus wohl nidht ohne Schmeichelei fagt, die Armen
franf 3u werden wiinfdhten, nur um in ihre Pilege zu formmen. Jhr
Qeidhenbeqananis gefjtaltete fid) au einem Triumphiug. Gang RNom be-
teiligte fidh, die Strafen, die Saulenhallen fonnten bie Menge nicht
fafjen, Vialmengefang und Halleluja erténten diberall.

Paula, aud vormehmftem romifchen Hauje, wurde von Sorge um iht
Geelenfeil evariffen und in Liebe ju dem Herin teilte jie ihr veiches Gut mit
vollen Hianben den Avmen aus, in ‘mx Hoffnung, damit ihren Kinbern, 1wie }u
fagte, ein Dejjeres Grbteil ju hintelafjen: die Baymberzigeit Chrijti. Jn
ver gangen Stadt die Wvmen aufjuchend, bielt fie es fiir einen Verlujt,
wenn ein Hungriger ober Kranfer durd) einen andern als jie gejpeiit
wurde, |, Welcher Arme ,“  ruft Hicronymus aus, it nidt in ihren
Kleivern Dbeftattet? Imld}m Kranfe nidht von ihr erquidt?” AlS man ibhr
Vorjtellungen madyte wegen bdiefes {lbermafies von IWohlthatigleit, er-
widerte jie, fie winfdpe nur als Vettlevin u fterben und bei ihrem Tode
nur in ein gefchenftes Leichentud) gehiillt ju werden: ,Wenn id) einmal
avm gemworden jemanden bitte, werde ich viele finbem, die mir geben,
wenn aber jener BVettler von mir nidhts empfangt und jtirbt, von wem
witd feine Seele gefordert werden?”  Spiter lief fie ihre dibrigen RKinder
in Rom i, ging, nurvon ihrer Todyter Cujtochium, die gan3 in thren
Sinn und in ihre Lebensweife eingeqangen war, begleitet, die heiligen
Stitten 3u befudhen, wo der Herr gewanbdelt, uah [tel fid) ﬁmm bletbend
in Bethlehem nieber, um an der Rrippe ded Herrn u leben und 3u jterben.
Dort erbaute fie ein Pilger! haus und ein Klojter, in weldem fie mit
ihrer Todpter allen dienend (Lampenpuben, :‘[unfc[)un, Kodhen), die lepten
Sapre t[)u‘* Cebens verbradite.  AlS man ihr anzeigte, daf nun all ihy
arofes Vermigen weggeqeben fei, antwortete fie nur mit den Dbeiden
\,d)urtmmtm S ad Diilfe e3 dem mmt]d}m fo er die ganze Welt ge-
winne, und nihme dod) Schaden an feiner Seele,” und: , Nadend bin u[)
von meiner Mutter Leib gefommen und nacdend werde ich aud) vahinfalhren.”

Pammadyius, der Sdwiegerfohn Paulas und Gatte der Paulina,
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qing in denjelben Balmen. Als jeine Frau geftorben war, verfaufte ev
all ihren foftbaven Hausrat, ihve Kleider und Kleinodien und jdjentte den
Gelss pen Aemen.  Seine Thiiv, fonft von Vefudhenden erfiillt, wav jebt
von Hilfeflehenden belagert. Hievonymus fagt von ihm: o Andere Ehe-
minner ftreuen JMofen, Lilien und Veilchen auf den Grabhiigel ihrer
Frauen, in joldhem Dienfte Trojt judjend. Unfer Pammadjiug befraufelt
bie gelichten (ebeine mit vem Valfam der Almofen.” IWie Fabiola das
erite Qranfenhaus in JNom ervidhtete, jo LPammadjius mit ihrer Hilfe das
erfte Fremdenhaus in, Portus,

Die beiden Melanien. Die dlteve Melania verlor in etnem Jahre
den Mann und 2wet Kinber.  Linberung fiiv thren Sdymery judjend, lief
jie ihren mod) iibrig gebliebenen einzigen Sobhn in Nom uriid und ging,
erft 22 Sahre alt, nad) Agypten, bejuchte dort die Mindje und weibte
fic) jelbjt ganz dem ascetifchen Leben. JIn Jevufalem baute fie ein Klojter, in
bem jie 50 Junafrauen um jid) jammelte. Jhre Cinfiinfte gehorten den
Monchen und den Wrmen.  {1ber 25 Jabre [ebte fie dort, dann trieb
fie die Sorae um ihren Sobhn und defjen Todhpter, die jiingere Dielania,
wieder in die Heimat zuriid.  Auf dem Weae dahin bejuchte jie den ihr
permandten Paulinug in Nola.  Ginige Jahve blieb Melania in Jom,
aany damit befd)iftigt, die Jhrem wnd wer ihr fonjt nabe jtand, auf den
eq des Heils ju weifen, den fie felbjt gejunven ju haben glaubte. Dann
viijtete fie fich, wieder nad) Jerufalem zu ziehen, diefesmal nicht allein.
Gs ijt eine qanze Kolonie, die fie begleitet, ihr Sobn Poblicola, ihre
Gnfelin Melania, deren Gemahl und viele andere. Vevor jie aufbrachen
wirden nod) veiche . Spenden an die Avmen gegeben , Hojpitdler und
Rivchen freigebig bedacht. Die jlingeve Melania jchenite thren Stlaven
die Freibeit und vermadyte ithre Giiter in Spanien und Aquitanien den
Avmen. Dann bradjen fie auf. €8 war im Jahre 409, ein Jahr vov
ber Groberung Noms durc) Alavid). War's dod), als wollten jie jich aus
dem untevgehenden NRom vetten, und jdjien dod), wad jie den Avmen
aegeben, ,als nod) ju vedhter Feit dem barbarijchen Lowen entriffen”.
Der Zuq ging unddjt nad) Wfvifa. Jn Hippo wurde Auguijtin beqriipt.
Dann ging die dlteve Melania nach) Jerujalem, wo fie bald davauf ftarb.
Die jiingere baute in Tagajte (Afvifa) ein Klofter, ging fpiter aber
auch nach Jevujalem, wo fie nod) 14 Jahre in einer engen Jelle vevlebte,

Paulinus, Bijdof von Nola in Companien (8353—431), ein
vornehmer Nomer, unermeflic) veicdh, von feinjter Bilbung, in hohem
obrigieitlichem mt, fafite mit feiner Gemahlin Thevefia, als ihnen Gott
den emnzigen Sobn genonumen, den Cntjchlup gang der Welt 3u entjagen.
Sdion tin Spanien, wobin e fidh unddyjt zuviicfzog, theilte er einen
arofen. Teil feiner Giiter an Kivdhen und Arme aus, weil , mehr Stirte
dazu gehive, als er fid) sutvaue, auf die Giiter bei fortdauerndem Befity
ju verzichten, al wenn man jie weageworfen habe”. Al er fid) aber
erft in Nola nievevgelajien Hatte und dort Bijdof geworden war, wurde
jein Wohnjih der Sufludhtsort fiiv Schaven von Clenden und was man
ihm 3utraute, beseugt bie von Gregor vem Gvofen iiberlieferte Sage, er
habe bet einem Uberfalle der Vandalen, ald alle Mittel zum Losfauf
erfhopft maven, fich jelbjt fiir den Sobn einer Witwe als Gefangener
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geftellt und nad) Afvifa abfithren [afjen.  Aber bas ift nidt Sage,
jonbern Thatjade, daf er, als bie Vandalen Nola vevwiiften , ausruft:
J9err, id) qrame mid) nidht wn Gold, und Silber, denn wo all bas Deine
ift, bas weipt du!”  Dod) fdeint er von einem Juq der Citelfeit nidht fred
gewefen 3u fein. Gr [dft jid) die Yobreben jeiner Vemwumbever fehr mwoh!
gefallen und nimmt feinen njtand, alg jein Bild in einer Kapelle auf-
gejtellt werben fn[[, als wire er fcdhon ein Heiliger, dazu eine Unterjdjrift
ju fdiden. — Dies heimliche Wohlgefallen an fidh) felbjt iit bdie not
wendige Folge davon, daf die Almojen zu einem verdienjtlichen Werfe
geroorden, und midt mehr blof Der Ausflup eined Herzens jind, das
nicht anders fann ald wohlthun.

Gregor ber Grofe, Bifdhof von Rom (7 604), ein geijtes
gemaltiger, dabet perfonlich demiitiger Viann. Unter ihm wurde Angel-
jachjen pem Chrijtentum und dem rvimijdyen Stuhl gewonnen. Gregor
war e trefflicher, fovgjamer SHaushalter in Dbetveff bes Kivchengutes.
“‘wtl]lmb frither alle fivdhlichen Bebiivfnijfe mit der Avmenfiivjorge aus
ciner \ulm beftritten mwurben, ift er ein Hauptbefirderer der “‘ulm[unq Der=
jelben (fitv BVijchof, Klertfer, Bauten, rme), fider nicdht geqen dasd Jnterejje
ver lepteren.  Gr that e vielmebr, wm Dvdbnung in die Kafjenverhilinijie 3u
bringen und den Avmen etwas Fejtes ju fihern.  Cr jagt: ,Die Avmen find
nicht gevingfchisia ju behandeln, fondern als Patrone su ehren.” ,Es
jet per Wohlhabende in friml‘ (\inbn‘ veichlicher, aber e¢s ftehe ihm Dder
Arme an Yiebe nmidht nad).”  Wie fehr man Almojen und Siimdentilgung
vermifchte , zeigt Doz Wort: ,.:': alitctliche Avmui, durd) die man das
himmlifdhe Grbe erwirbt.  Gliidlicher Handel, fiir das Vevgdnglidye
Cwiges 3u empfangen und das unausfprecdhliche Gut, mit Chrifto ohne
Cnbe 3u Hervjchen.”  AlS er einjt hovte, in Rom fei ein Avmer Hungers
aejtorben, guimte ev fidh tagelang und flagte jidh felbjt ald Mbrber an.
Seine Briefe und Vevpronungen jeigen die cingehende BVemiihung, mit
weldjer er {iber dem Gedethen der verjdjiedenen Anjtalten wacdhte und
alles Mijgliche 3u Dderen Cmpm'bliil)m that. Cr ijt das NMujter ber
Sorgfalt eines firdhlichen Obeven fiiv die dyrijtliche Yiebesthitigfeit.

§ 5. Licbedthatigleit im Mittelalter,
(Gtwa 600—1500 n. Chr)

Nus dem Nebeneinanber von (*iumiu“wwfltqu und Anitalt, wie es

i vovigen ']L'ltllnll'l'[ bejtand, mwud)s im Mittelalter die llcinherridaft
Des Anjtaltliden hervor. Das Nebeneinander betder Geftaltungen ver
firchlichen .i’lL[!t:\i[]llttltll:L‘it war nidt um Miteinander und Fiiveinander
geworden.  Dem Gejamtzug der Jeit folgend, bilvete fich nun alled 3u
anjtaltlichen Formen aud. AlS ein bezeichnendes Beijpiel diefer Ver-
dnberung mag hingerwiefen werden auf die Bebeutung des ortes Nia
trifel. So hiep friiher das Berzeidnis der von der Kivche unterjtiititen Wemen ;
jetit Dagegen Das Haus, in 11“‘[([)(‘“* man die ju Verpflegenden aufnahm.
Unter der faft vermirvenden Vielheit und Bielartigleit der betreffen-

ben Crjdjeinungen fritt vor andbern Hn-: flojterliche Hojpital hervor.
Wir diivfen und davunter nidht eine Kranfenheilanjtalt tm Heutigen Sinn
S ddfer, Leitfaben ber inneren Miffion. 2
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vorjtellen, fondern e8 war eine Anftalt, weldie den Hauptanforderungen,
bie man an bie Milbherzigfeit der bamaligen Ieit ftellte, zumal Fu ent-
fpredien judite. JIn ber Hauptfache bejtand ed aus eimem Krvanfenhauje
fiiv bie Klojtevangehirigen, einem Hofpiz fiix Fremde und einer Clends-
herberge fiiv Avme, Jn einem der gréfiern und vorbildlichen Klvfter des
Mittelalters, in Clugny, beftanden in betveff Des Kranfenhaufes fiir die
Rloftevangehovigen folgende Cinviptungen. , Morgend berdt der Sieden-
meifter mit bem Celleraviug, womit die SKranfen wohl am beften 3u er-
quiden find. Dann qeht er in die Kiide, bdas Nitige anguorbnen.
Was die Kranfen iibrig laffen, fest er in cinen Sdyvanf, in dem er aud)
ODbjt, Pfeffer, Jimt, Ingwer und heiljame Krduter aufbewabrt, um fie
fiic die Kvanfen beveit su Halten, wenn diefe ein ploslides Leiven an
fommen follte. ad) dem Komplet (vem lepten Gebet am Tage) trigt
ev Weihwaffer hinein, befprengt damit die Betten und fieht nod) einmal
nac), ob bie Kranfen etwas bediivfen. Bur Hilfe hat er drei Diener.
Bwet {dlafen vor ber Thitv und dienen bei Tijd), miifjen fich aber, wemn
bie Kranfen effen, juriidziehen, damit fie das Gejprid) nidt hoven. Der
dritte hact Holz und heizt ein.” Dieje Klojterfranfenhiujer haben cinen
forberlidjen Cinjluf gehabt auf die gejamte Kranfenbehandblung. — An
eined Klofters Pforte flopften aber aud) viele Fremde an, reide und arme, ju
Prerde und u Fuf veifende, Orbensbriidber mit irgend einem Auftrag,
Boten mit Briefen, Pilger und Handler, Abenteuver und Bettler, Die
vornehmeren Gdjte unter ihnen wuwrben im Hofpiz aufaenommen. Dag-
jelbe war oft ein grofier Raum, in der Mitte ein Cfjaal, auf der einen
Seite besjelben Bimmer fiiv bie Betten der Minner, auf der andern fiiv
die der Frauen und Kinder; auferdem Gelafje fiiv die Tferve. Das
Hofpiz hat einen eigenen BVorfteher, dem der Celleraviug alles zur Ver-
pilegung der Fremven Nitige unweigerlidh u geben hat. Ja, wenn
der Cellevariug nid)t da ift, darf der Vorjteher ded Hofpizes die Gefife
erbrechen, in welden er das Bweddienlihe vermutet. §Fiir die Gijte
brennt die ganze MNadt Licht und ehe fie abreifen, werden die Gijen ihrer
Prerde nadjgefehen und nitigenfalls viefe neu befdhlagen. — Jn der
Clenvsherberge der Armen werden zwei Klaffen von Menfdjen verpilegt :
einmal dauernd eine Angahl Vebiirftiger; und jodann die voritbergehend
Anwefenden, " Reifende, Kranfe, Arme geringeven Gtandes.  Aud) diefer
Teil bes RKlojters hat feinen eigenen Vorfteher. Cin 3ehntel der Gin-
nahme des Klojters wird fiiv diefe Bavmberzigleitsitbung verwenvet.  Audh
bet ber Abreife erhalten die Gepflegten nod) Wegzehrung.

Se linger Dejto mehr fand bdiefe lefte Abteilung des flofterlidjen
Hojpitald bejondeve Ausbilbung. E§ wurden namentlich in den Stadten
jablreiche Bfriindhdaujer geftiftet und diefe wicder durd) eimzelne
Ctiftungen fitv Spegialzmede ausgejtattet und beveidhert. Denn die In
jajlen empfingen da nidyt ihren gangen Unterhalt, jondern Wohnung und
etwa ein beftimmtes Quantum Brot. Da war es denn cine ermiinjdyte
Sade, dafy dwrd) einjelne Stiftungen Fleijd), Sped, Gemiife, Wein,
Feuerung 2¢, 3u dem erjten himgufam. Iad etwa fehlte, mufiten fid) die
Bewohner jonjt erbetteln.
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ALS ecine bejondeve, gegen Cnde bed Mittelalters immer mebhr auffom-
mende Art von Anftalten find die ftadtijden Hofpitaler ju ermibnen.
Gie ]mb Stiftungen von eingelnen, von ‘-tmpmntmnm odber ber Biirger
fchaft.  Bielfad) bilveten die "n}unm jelbjt eine Bruver{dhajt oder wurden
von cilur jolchen gepfleat. Ober man bejtellte einen Spitalmetjter, dem
die notigen Hilfstrdfte unh Bedienjtete beigegeben wurden.  Ja felbjt
iiber die andern in ihrem Beveid) Iliegenden Spitiler verfuditen bie
Magiftrate '[)ra‘ Hevrjdaft ausjudehnen.  Mifjtande der friiheren Hrhlichen
“’“nuu[tuuq, rmme ber Wunjd) alles, was zum Nuben und jur Lmr{u}
’uumturung ber Stadt und ihrer & buqiut bumn fonnte, in einer Hand
ju vereinigen, wirften mwofl dabei jufammen.

Unter den Hojpitdlern fiiv eine befondeve Klajje von Kranfen nefhmen
bie fiir die Augjabigen wohl dag meifte JInterefle in Anfprud.
Der Ausjab  wurde houptfadhlid) durd) bie .chu,q;ii;w ins Abendland
gejdhleppt. Die Krantheit hatte eine grofe Verbreitung erlangt; man
fdligt bie 3abl aller “[unmmqellbuultr i der Chrijtenbeit auf 19 000 an;
oie meiften nur flein, mit etwa 12 Ouiunm numd)u. aud) grof.  Biele
diefer Kvanfen lebien mu[; gang einjam in Hiitten auf dem m‘[hn Genejung
war bet den leidyteven Formen nidyt gang qun}d)[uncn. Die meiften gingen
jeood) elend ju Grunde. Das Crbarmen wenbdete fich in befonderem Mafie
ihnen 3u, fie bhiefen w. a.: ,die guten Leute”, ,Gottes Siede”. Die
Abfonberung von den Gefunden wurde unter ergreifenden Frchlichen (e
braudyen vorgenommen.

Giegen bas von ben Vewohnern der Priindhiufer wie aud) anbever
Hofpitiler gefibte Betteln hatte man um jo mvnimr Bebenfen, ald man das
Betteln aud) als eine Art von Beruf anfah. Der Bettler nmd)t fich um feine
‘Uhtc{)u]tm verbient, ba er ihnen (\it,[emni)c:r {d)afft, “[Inwru 3u geben.

Da maven zuerit die Armen, Kriippel, Lahmen, Blinden 2c. Sie jafien
mlb ftanden auf ben ’l[um‘n der Gtiidte, namentlid) an den R‘ild)tf}iircn,
fuchten ihre Yeiden recht n die Augen fullum su madpen, oder brand:
jhassten die Yanbbewohner. Da erfdjienen Kolleftanten fiiv alfe moalidien
Jwece, bie Vettelminde voran, Geijtliche, welde fiiv ihre Kirche, fiir ein
Altartudh, ein Mepbud) fommeln w. . w. Unter allen diejen Arten von
Bettlern waven nidt wenige Schwindler und Gauner. Wie fam’s 3u
diefem ftarfen Anwachfen des Vettels? e fefter die Stinde und Berufs
arfen gegeneinanver abgegrenit waven, dejto jdhlimmer fal) es fitr joldye
aud, die einmal aus den vegelvechien Bahnen durd) Fithrungen und
ditgungen von allerlei Art hinausgedringt waren. Sie fonnten nidt
leicht wicber den Weg in ihre fritheven Verhiltniffe puriidfinben.  So
jdhlofjen fie frd) Denm 3u einer q(1t qntt[cuunrt sufammen, die auch) wieder
thre eigenen Ordbnungen bhatte. Dazu fam dag Anwadijen des Bejitres
ber toten Hand, Mipjtinde der ‘?Mur[)mmufd)mt u.. f. w. Der Haupt
fhaben aber waven die faljchen Anjdyauungen von Arbeit, Cigentum und
Almofen, welche damals die Geijter beherrfchten. Weit erhaben fiber der
Avheit bed qmun[]nhd)vn Berufs jtanden Tclmtunmf){te L~nh’ bejonderver
SHeiligieit. Sid) bes Cigentums zu entiufern war duijtlider, als e3 3u
befien und ju vevmalten. Almojen geben war an fid) Jelbjt ein qutes
Werf, gang unangefehn, wem man gab. So fand der Bettler bei allen
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Gladbigen und der Kivdie Gehorfamen ben Tifd) qedett. Cr crmies
burd) Annahme des Almofens ebenjoviel Wohlthat als ber Spender des
jelben.  Solange Dbdiefe Gebanfen allgemeine Giiltigleit Hatten, fonnte
nicdhts dem Bettlerftrom Cinhalt thun. — Gevade an Hem Vettelumweien
ijt erfichtlich, wie aud) feine Spur der altfivd)lichen Gemeindepfleae melr
vorhanven war. Notjtdnden gegentiber, welde man nidt in Anjtaltsfiiv
fovge nehmen fonnte, war man vat- und hilflos, ober man ergrifi foldhe
Ausfunftamittel, wie dasd Ausjtreuen von Wlmojen, bei bdenen es u einer
Armuts-, aber nidht zu einer Arvmenpflege fam und welde vas Nbel auf
die Dauer nur grofier madten.

Mit den Anjtalten war nur die Grundlage, aleichiam das Haus der
Yiebesthitigfeit Devgeftellt. JIn Den Orvden und Genojfenidaften
haben wir bad ,Anjtaltdperfonal” vor uns. Veives aber, bdic
Anjtalt und der Orben, find nur den Armen, Clenden, Krvanfen ;u
Dienjt vorhanden und in Thitigfeit. — AE Nebengmwed fam irgend
weldje Liebesthitigleit wohl bet allen Kldjtern vor.  Fitr uns handelt es fich
hier nur wm Nennung derjeniger Orben, bdeven einziger ober Hauptiwec
ivgendmelche Liebesitbung war.

Da jind vor allem die vitterlidhen Spitalorden zu nennen,
deren Blitte in vie Jeit der Kreugsiige fiel. So der Johanniterorden,
ums Jahr 1100 entjtanden. Sein erfter befannter Meijter, qemshnlid)
als Stifter genannt, hiep Gerhard und jtand dem Hojpital in Jerufalem
vor. Um die Pilger 3u geleiten und zu fchiigen, verband fidy bald mit
dem Spitaldienjt der Waffendienjt, weld) lepterer beim inneven Sinfen
pes Ordens jpiter in den Vordergrund trat. Alle Britber legten die dre
Niondhsgeliibde ab.  Die Kranfen wurben ald die Herren dHed Haufes und
per Briider angefehen und Hatten in allem den BVorjug vor diejen. Alle
anderen ritterlihen Spitalorden find Nacybiloungen des Johanniterordens,
jo aud) per Deutjchorden.

Shnen traten etwas fpiter an die Seite bdie biivgerliden
Cpitalorden, JIn ben ritterlichen Orben fonnten alle Nichtritter mur
cine Ctellung al3 dienende Vriider erlangen. Das fithrte mit dem GCr-
jtarfen des biirgerlidjen Oeiftes in den Stidten jur Grimbung folder
Orben, in Denen nidjtritterbiivtige Leute volles Heimatsvecdht Hatten.
Lnter diefen Otden find namentlid) hervorjuheben: die Kreuztriger, um
1160 in Bologna qejtiftet; bdie Antoniter (, Tonniesherven”) beim
Lolf die beliebtejten, denen man am meijten gab, wollte man fich doch
gern die Gunft des grofien Heiligen evwerben, der die (Gefunbdbeit bet
Denjchen und Vieh chiipte, und bet dem man Hilfe u finden hofite aegen die
furchtbare Cniziinbungsivantheit, das Feuer des hetligen Antoniud; ber
Drden des heiligen Geijtes, jwar nidht von Nom ausgeaangen, aber doch
oort jeinen Mittelpuntt findend, von weitumfafiender Wirfjameeit.

om Bergleid) mit den Orden nahmen die Beghinen und Beaharben,
jooie die Briider und Schweftern vom gemeinfamen Leben eine unjicheve
und jdwantende Stellung sur Kirdje ein. Die Beghinen find in ven
Nieverlanden entjtanden. Der Priefter Lambert [ Begue in Litttidy
joll fie gejtiftet haben, um 1175. Gie fiihren ein gemeinjames SLeben
ohme Klojtergeliibde unter einer Meifterin,  In jolchem Leben vov den
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Ctitvmen der Jeit Dewalrt 3u fein, war die erjte ‘)Ibiicbt Als Aus-
fiillung diejes Lebens evgab {fid) mandjerlei Arbeit als Broterwerb oder
als Stu[iwblcmt (Rranfenpflege in Spitalern und namentlid) in Privat-
Diufern).  3mei Jahrhunderte ppatu um 1375, entftanden die Briiber
und Sdweftern vom geme 111]:1111111 Leben, Jhr Stifter war
Gerhard Groot von Deventer, ihr erfter Ovganifator Florentius Navewins,
ihy Defanntejter Sdyriftjteller Thomas a Kempis. Jhr Leben war iu
ahnlidhe halbtldjterliche Fovmen gefafst, wie fie bei ben Beghinen beftanden.
Beveutfam it bet ihnen die Vermerfung des BVettels, die Hodadtung
der Arbeit, die Sorge fiiv das Seelenfeil des Nidhjten (nidht nur leib-
lihe $Hilfe). — Cine gewiffe Vermandtfchaft mit ihnen  Dhaben dic
Nlerianer. Sie find m freiwilliger Avmut und Gemeinfamieit lebende
Laten, meift nievern Standed, halten ficdh qany jur Lavod)iallivde und
ovonen fich ebenfo gang der biirgerlichen Gemalt unter. Der Stadtrat ver-
fitat iiber jie, giebt thnen Ordbnungen, regelt thre Hauptarbeit, die Kranfen-
pilege.  Charafterijtifch 1ft, dap thr Siegel in \'ml[iu'ftaﬁt nie Deilige
Anna und NMavia mit dem Ehriftfind und darunter das utabtmuppm
seigt.  Sie Jind um 1400 gejtiftet und nennen jid) nad) Aleriud (der Sage
nach ber Sobn eined reichen Rimers, der all fein Gut den Avmen gab,
bie Felt Dettelnd durdjzoq und zulept 17 Jahre ungefannt als Bettlex
vor bem Haufe feines eignen Vaters lag).

Rein weltlidhen Wrfprung, wenn aud) vielfad) Frdlides Gepriige
und fird)liche Formen , Datten die (*Jcnn]fen'fd)afttn welde Dder
Armen= und Kranfenpflege mit dienten. Man hat jie mit den modernen
Weveinen verglidjen.  Jedod) bejteht der Unterfchied , daf unjere BVereine
hauptjachlid) nuv zu einem Dbeftimmien Bwed jufommentreten; abaefehen
von Demfelbenn, hHaben bdie Mitglieber nidhts miteinander gemein. Die
‘IIIIltl’[:‘t[it‘lhd}t‘ enoffendhaft dagegen nn[)m sundadyft den gangen Nenjdhen
in Anjprud)y, und von hier aud fommt e3 dann jur Verfolqung eingelner
Bwede. Dahin gehoren die Sdhub-, Kaufmamns- und Handbwerfergilden.
Anfangd fonnte man nur Mitglied einer joldjen Verbindbung jJein, jpiter
mit dem Hervortreten der Cingelswede loderten fich die Bande. Nament-
lid) in den Siinften fand dies (‘irnnifmfd)nftmmfm eine Aushiloung bis
ins fleinfte; bie Glieder der Junft halfen einander in allen Noten. Aud)
die Gefellen hatten ihre “‘m“!mr[}ﬂftm wie die Meifter ihre Jiinfte. ALS
Bruderjdjaften pilegten fie aemiffe geiftliche 11bungen, daneben aber Hatten
fie auch llntmTtuhn11qt1tanm Auch bdie Geiftlichfeit bHatte ﬂblt[er)N an
den Kalanden (Fivchl ld)L‘ ‘%u]mmunmnm an ven , Kalenden”, daneben 7For-
‘derung ber \,mnﬁwmtm en).

Als Verjonlidt l‘itl‘]l, weldie n BVarmbherzigleitdwerfen berujs-
mafitg ober eitweilig thitig gewefen find, fonnte man eine fehr grofe
Bahl anfithren, weil der Chavafter einer ausgebreiteten ohlthatigleit
in per Form ded mindyijdhen Wejens ber gangen Jeit aufgepriat war.
Allein viel Cigenartiged ift von bden eingelnen nicht ju bevidhten. ESie
gingen alle in denjelben Vahnen, wer einige fennt, fennt fie alle. 68
feten deshalb nur einige wenige moglidhit bedeutfame und eigenartige
genannt und etmwas ausfiibrlicher aejdhilvert.

Severinug in Novieum. Der jtrengen Jeitoronung nad) gehiet
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Severinus Der vorigen Peviobe an, demn er wirfte Ausgang des 5. Jaht-
hunberts. Aber die Art und dad Feld feiner Wirtjambeit, mitten unter
den Gtiivmen der Vilfermanderung, geben ihm unter den Vorboten bed
Mittelalters eine Stellung. — Die Romerherrjdyaft in Norviewm lieat
bereits in ben lepten Siigen, eine Stadbt nad) ber anbern fallt in bie
Hinde der BVarbaven. Unjagliches Clend zieht hevauf durd) die Unfidjer-
heit Der Verhiltnifle, Krieg und Hunger. Da entjteht in Severinug ein
Retter und Trvdjter. Wer und wober er fei, verbivgt ev felbjt ben Ndchit-
vetbunbenen. Aber ohne irgend ein Amt in Kivde ober Staat ju be-
fleiben, nur durd) jeine Chrfurd)t einfléfienbe, thatfrdftige und opfer-
bereite Lerjonlichfeit beglaubigt, mwird er ber einflufireidhite Mann bded
gangen Yandes. Hart gegen jich felbft, geht er ftets bavfuf und geniefit
nichts vor Sonnenunterqang; dabei ijt er ftetd frohlich und DHeiteren Ant
lies. Gr warnt vor dem Vertvaven auf Mauer und Wajfen, mabnt um
TWachen und Beten und gegenjeitiger Hilfe. Einjt in einer Hungerdnot,
vief er einem Weibe 3u, das grofe Vorrite aus angjtvollem Geiz barg: ,, Ias
madijit du didh zur CStlavin bdeines Vammons? Was du deinem
Nichjten verfagit, werben bdie Fifdie der Donau verfchlingen! Gebe in
did) und gedente des Wortes: Tad ihr einem von Ddiefen thun werdet,
bag habt ihr miv gethan.” Dad Weib erjdiraf und gab ihre Vorvdte
her; bald davauf [6fte der Tauwind das Cis und von allen Seiten
famen bie Kornjdjiffje, Dafp bdie Hungernden fatt wurden. — Den 3ag:-
haften Fithrer emer tomijden Sdar evmalnte er einft sum Verteidigungs-
fampf; ber Heev fei in den Sdwadjen midtig. Habe er gefiegt, o
jolle ev ihm nur die Gefangenen jdenfen. IWie gefaat, gefdhal es. Dex
jiegreiche Momer jtellte ihm die Gefangenen dar, er aber Lojte thre Fefjeln,
lieg jie mit Speife und Tranf erquiden und fandte fie Heim mit der
Mabhnung von ihrem witften Thun abzulaffen. — Jn Faviand ervidhtete er
ein: Klojter als Freijtatte und jdharfte denen, die fid) um ihn jommelten,
ein: ,Cuer Wanbel entfpredie euvem Gleliibhe, eure Thaten feien wie
eure Worte.”  Abfeits davon legte er fid) eine einfame Jelle an 3u Be-
tradytung und Gebet.  Aber es Litt ihn jtets nidht [ange Dort; Gott habe
ihn in Ddiefes Land gefendet, nidjt den Klagen der Leidenben jich zu ent-
jiehen , fondern daff er mit den Trauernden ihre Not teile und allen
helfe, die bes Troftes Debiirften. Mabhnten ihn feine Freunde, feines
eignen Letbed zu gedenfen, fo antwortete er: ,Jd) hungere und diirfte nur
mit den Clenden und Kvanfen, bdie ich hungern und diirften fehe. Ias
the mid) thun jebt, ift nicht mein BVerdient, fondern ein Beifpiel fiiv
eud).” — Die Yefibenden begeifterte er, den Jehnten vom Crtvag ihrer
Arbeit aur Unterjtitbung der Armen herjugeben.  AlS ihn einer fragte:
wet und woher er fei, antwortete ev: ,Wenn du mid) fiir einen Cnt-
laufenen hiltft, fo bereite bas Geld mid) loggufaufen, wenn id) suriicqe-
fordert werbe! Dod) was niien dem Knedjte Gottes Stand und Hevfunft,
wenn ev eitle Ruhmredigfeit durd) Schweigen vermeiden fann?” — Audy
vor Romigen und Fijten leate er fein Seugnis ab, ermalnte jie jum
Jrieven unteveinander, sur giitigen Behandlung ihrer Knedte, ur Sorge
fii das Heil threr Seele. — Nady feinem Tode brad) alles jufammen ;
Roricum hatte feinen lesten Halt verloren. Da Severin, im Unterfdhicd

»
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pon anbern Beitgenofjen, exfannte, dap die Romerherrjdhaft immer mebr
suriidgedringt werden wiitde, jo ordnete er an, daf feine Gebeine deveinit,
wenn jeine Schitler aus der Gegend vertvieben wiitden, von ihnen
mitgenommen werben jollten. Seinem Wunfdhe wurde Folge geletjtet, ald
jeine Befiivchtungen fich erfitllten.

Rarl Der Grofre (regievte 768—814) ift einer ber Herrjder,
welder fid) nidht nur um das Grofe, jonbern aud) um das RKleine in
/feinem Reidhe fimmerte (3. B. welde Objtforten auf jeinen Giitern ge-
baut mwerden follten und wie e8 mit der Aufsucht der Fohlen ftehe).
Nnd bei der engen Berbinbung zwijden Staat und Kivdje unter jeinem
Scepter, quiff er aud) jehr nadypridlich in die rveinfivdylichen, jowie
namentlich jene Gebiete ein, welche wie das Avmenwejen, forwohl Staat
wie Kirdhe angehen. Sop dringt ev davauf, dap in feinem Reiche jever-
mann den Katedyigmus ordentlic) levne, evmabhnt die Geijtlichen, fid) die
notige Bilbung ju erwerben, fdhreibt ihnen vor, wad fjie predigen follen:
68 find Die einfachjten Sibe aud dem erften und zweiten Glaubens -
artifel, dann aber wird der jtirijte Nadhdrud auf den Sapy von der Ver=
qeltung aelegt, Dafp die Gottlofen mit dem Teufel in das ewige Feuer
aqemorfen, bie Gerechten mit Chrifto in das ewige Yeben eingehen werden.
Bulept jollen dem BVolfe die Siinden vorgehalten werben, die in die Ber-
pammnis bringen, und e ju quten Werfen, darunter neben dev Keujdh-
feit aud) Giite und Mitleid , Almofen und Beidhte eindringlid) ermahnt
werden.” — (n betrefi ber Almofen ging der Kaifer mit bem bejten
Beifpiel voran. Die der Kivdpe in den vorherigen wilden Jeiten geraubten
Giiter giebt ex, joviel miglid), derfelben in der Avt uviid, dafy die bis-
herigen Gigentiimer fie forthin gegen ins u Lehen hatten. Cr jelbjt machte
aropartige Schenfungen; o fallen unter feiner Regierung bem Klojter
Yorjd) 266 ju, vorber im gangen nur 284, und unter Yubwig dem

aa

Srommen 2388. Weldje Motive dabei jur Geltung famen, mag uns der

Freund Karls des Grofen Alfuin fogen: ,Die Crlsfung des Mannes |
find feine eigenen Reichtiimer. Wenn wir bag Geld lieb haben, jo laft |
es ung voranfdhicfen in den Himmel, mwo e und aufbewahrt werden |

wirtd!”  ,Lapt uns in ber gegewdrtigen Welt Sdhike hingeben, daf wiv

fie in ber juflinftigen Defiben. Denn bdie Hand der Armen ift die |

Sdjatfammer Chrijtt. €5 giebt feinen befjeven Hiiter des Reichtums als
Ghrijtus.” — Das Gebot, ven Jehnten an die Kivde ju geben, jdirfte
er mit Nadbrud ein und qing felbjt mit feinem Veijpiel voran. Der
Sehnte gelangte nidht in die Hanb ded Bijdhofs, wie friiher, fonbern ev fam
ber einzelnen Parodyie 3u gute. Cr wurbe in drei Teile geteilt: fiir Kivde und
Gottesbienft, fiix den Geiftlichen perfonlid), fiiv Avme und Fremde. Die
friihere Vierteilung blieh nur bet ben begiiterten Kathedralfivdjen bejtehen. Mit
diefer Bindbung der Avmenpilege an fleine iibexfehbare Diftrifte war ein neuer
Grundfab aufaejtellt, den KRarl aud) auf vein weltlidem Gebiete durdyfiihrie nad
ber Jegel: jeder Grundherr muf fitv die von ihm abhangigen Leute forgen.
Graaben fid) bejondere Schmicrigieiten, wie in Teuerungszeiten, jo jdrieb
er eine Avmenjteuer aud, mit deven Crirag fiiv alle befonderen Fille
Hilfe aefdhafit werben fonnte. Das Betteln war ausbiidlic) verboten:
fein Grunbherr foll leiden, daf feine Arvmen bettelnd im Lande umberziehen
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und feiner foll einem Vettler, der nicht avbeiten will, etwad geben. —
Endld) nahm der Kaifer aud) nod) die allgemeine Wolhlthdtiafeit in An

fprudy. Jn cinem Ausjdreiben von 802, bdas eine Art Prediat des
Kaifers an dad ganze Volf 1jt, ermahnt er eimbringlich: ,Liebet euven
Nichjten wie euc) felbjt und veicht nad) euven Krdften den Avmen Almofen
bar.  Die Fremden nehmet in eure Hdaujer auf, bejud)t bdie Kranfen,
itbt an den Gefangenen Varmberzigleit.” Die Geiftlichen follen darin
vorangehen unbd viermal im Jahr dffentlich, ved Beifpiels halber, Almofen
austeilen. Der Kaifer felbjt war im bidijten Dafe woblthitig. An
feinem Hofe fammelte fich eine Menge von Vettlern, dap, wie Einhard
fagt, nicht blofy dem Palafte, fondern aud) dem Heiche eine Laft darvaus
erwuchs. €8 waven audy eigne Auffeher beftellt, Dbie fiir jie 3u forgen,
aber aud) dbavauf ju achten Datten, dafy fid) feine Heuchler und BVetviiger
einfdlichen. Karl betvadytete fich fraft feines Amtes als BVefdyiiter der
Witwen und Waifen. Gang befonders nalm er jid) der Fremden und
NReifenden an.  Weit iiber des Reidhes Grengen erftvecte fid) feine Frei-
gebigleit; ev unterjtiibte die Chriften 1 Koarthago und Alerandrien und
liep in feinem Peid) fiiv Jevujalem Gaben fammeln.

»Die Avmenpfleqge Kavld ijt feine vein fivdiliche, fie ift in qewijjem
Ginn der erfte Verjud) einer biivgerlichen Armenpflege, und Fommt als
joldhe 700 Jabre 3u friih; fie ift aber aud) feine rein biivgerliche, fondern
tragt, wie die NMegierung Kavls diberhoupt, einen gemifchten, jtaatlich-

| Eedlichen Gharafter.  Cng jdlieft fie fih an die wirtidaftlichen und
| fojialen Berhiltnifje an. Die alte fivchliche Avmenpilege durch ven Bijdhof
|mit jeinen Diafonen pafite dafiir nicht mehr. Sie war auf ftadvtiide

(emeinben und etnen ganz. andern Kulturjtand Derecdhnet. Karls An-
ordnungen haben iibevall ein aderbauenbes Volf im Auge . . . . War die
firdpliche Avmenpilege mehr und mehr in ein blofes Almofengeben aus-
geavtet, fo erftrebt Karl ein Hoheres, eine wirtlide Verforqung der Armen
und, was bamit immer Hand in Hand geht, eine Vefeitiqung ves Vettels.
Die Anfiinge, die damit gegeben waven, fortaufesen, dazu hatten SKaifer,
wie Karl felbjt gehort.” Wie fein Neid), o zerfielen aud) diefe mweit
jhauenven Anfinge unter feinen Nadjfolgern. So Datte vas Alte durd)
ihn mit einen Todesitof, das Neue aber Feine bleibenve Daver empfangen.
Auf bie Avmenpilege des Mittelalters Hhaben feine Anovdnungen Feinen
durdqreifenden Cinfluf gehabt. Gr war damit feiner Jeit 3u jehr vor
ausgeeilt.

Franzisfus von Afjifi (1182—1224), ver Stifter des be
f‘qnntrn, nad) feinem Namen benannten Bettelorbens (Nad)bilver davon
Die Dominifaner, Auguitiner und Kavmeliter). Gr Hat einen arofien Gin
flufp auf bie Liebesthitigteit ves gangen Mittelalters ausqeiibt, indem ev
die fjeine Jeit bewegenden Gedanfen sujammenfafte und thnen 3w all-
jediger: Durdhfithrung im Leben verhalf. — Wir ecfalren von ihm eine
&itlle von Barmberzigeitswerter, 3. B. er nimmt einer armen Frau ihr
._\Snfﬁbitnbcf ab, um es jelbjt in ihve Siitte 3u tragen; er aiebt im
ftrenaften ‘IShgtcr einem Nadten feinen Mantel und  antroovtet eirem
“\”1_131'0!.‘1‘, der, thn an feine RKrinflidhfeit erinnernd, es ihm wehren will
w3 wittde 8 fiir einen Diebftahl an vem grofient. Almofenier achten,
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wenn id), was id) habe, nicht den "‘itx'flimu aibe.” Al Franzisius
einft itber Felo vitt, begegnete ihm ein Ausjdhiger von gany bejonders
widerlichem Anfehen. Unwillfiiclich fdraf der Heilige zufommen und
manbdte nr[) ab. "’Ibu fofort fid)y felbjt Dariiber Ttmrcm {prang er pom
Wferde, [ief auf den Kranfen AU und umarmie t[}ll Dann bejtieq er fein
Perd wieber und vitt, Gott mit lauter Stimme 1’0[1[10‘!(1 fingend, weiter.
— Aber nidht devartiges Cinzelthun it das Vebeutjamite an Franzidfus.

Darin waven ihm nidht wenig andre dhnlid). So finben wir auch nicht
au-ﬂml)m‘«mm»a viel Licbeswerfe bei feinem Orben. Aber die Crwedung,
welde von thm ausging, die Cigenarvt ded duiftlichen Lebens, weldes ex
forberte und forberte, hat wie nidhtd anberes antreibend und befrudhtend
auf bie mittelalterliche Bavmbersiteitsiibung gewivit.  Cr hat den Voden
aepfleat, wenn nidht aefdhaffen, aus dem unziblige Unijtalten und Stif
tungen ermwudhfen. — Weldhes war nun jeine Vefonberheit 7 Sdyon frither
war dbas PMindsdriftentum als das hohere, tber dem ber Yaten ftehend
angefehen.  Durd) Franzisfus wiwrbe das Mindydwefen aud) ;um Jdeal
ber Yaien gemadit. Ungiblige: des niedeven Lolfes, das bis dahin ziem-
lich ftumpf und tot war, wurdben dafiiv gemwonnen, und bdburd) ben fog.

Dritten Orben eine Cinriditung gejchajfen, wonad) man, dufeclich in der

Welt exijtierend, dod) miglichjt etn Mionchsleben fiihrte. Das Klofterdad)
murde gleichjam diber die gange Chrijtenheit ausgebreitet. — Der innerjte
fern des hier empfohlenen Lebensiveals war aber Avmut.  Jn der Kivdye
au Affift finbet fich von Giotto gemalt ein Bilb, weldes bie Ler-
mahlung des Deiligen Franzistus mit der Avmut darjtellt. Diefe ex-
fdeint als ein gevlumptes Weib mit nadten Fitfen auf Dornen wandelnd,
wihrend Dinter ihr Rofen auffpriefen. Chrijtus felbjt qiebt bdas Paar
aujamnten, feitmirts ftehen Glaube und Liebe, der Glaube rveidit den
Trauring dar. Damit ijt dad mnerfte Hery ver veligitjen Gebanfen bes
rangistus gefennzeidynet.  Die Avmut ijt sur Heiligen geworden, mit
ver man fid) aufs ndadhjte verbinden muf. Der BVefis ift nidht diveft
Siinde, aber jteht unter dem Verdadyt ver Siinbe. Dem Bild ftehe ein
Wort sur Seite.  Franzisfus qiebt feinen Miondjen, die er auf ven BVettel
anweift, die Worte mit auf den Weq: , Den ihr um ein Wlmofen bittet,

Dem bietet ihr bdie Yiebe Gotted”, d. hH. der Ulmofenempfinager ift ein

mindeftens ebenjo grofer Wohlthater als der Spender.

Glifabeth, Landgrifin von Thiivingen (1207—1231). A3 Kind
fdhon fam bie ungarijdhe Konigstochter, die Verlobte bes jungen Land-
grafen ¥ubdbwig von Thitvingen, auf die Wartburg; und aldbald, nod
in Der jarteften Jugend, ervieigte ficd) ihre Frommigleit lmrm‘[]ulfid) aud)
im ,\jwmhfﬂimn st bem Glend: armen Kindern jtedte fie ihre fleinen
Geminite, ’»cttlum am Thor Brot und Speife 3u, die jie aus ber Kiiche
fiiv fie Dolte. Dabei evtrug fie Spott und Hohn {iber ihr unfiivitliches
Benehmen mit qw fiter Geduld, — Mit viergehn Jabhren jdhon wird fie
Qudwigd Gemahlin.  Cr wufite die Verle su jdisen, welde er an ihr
gefunden.  AE nmuw ihrem gleichaefinnten Gatten verantwortlid), fonnte
fie nun dem tiefiten Sug ihrer Seele, der zu den Armen und Leivenden
ging, folgen. Die Clijabeth von dber Wartburg jlrahlt in Ddiefen
erften Yahrven threr Ghe in dem veinjten Licht: ihrem Gemahl in zavtejter
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Liebe ergeben, in feiner Gegenwart und ibhm zuliebe fid) fdymiidend, in
feiner Abmwefenpeit Witwenkleiver tragend, alleeit aber Hery und Hand
weit offen fiiv alle Bebringten. Bettler, Avme, .ﬂt}'un!‘_v fonnten jtets auf
ihre Hilfe zahlen. Vei avmen Kinbern vertvat fie Patenjtelle, fro Ded
.‘Hf.‘(f)ttii, nun aud) fiiv fie forgen ju diivfen. Jn dem Sommer, den I[]'r
(Semahl in Jtalien zubrachte, fpeijte fie tdglich 300 Arme. Fiir die
Svanfen, welhe den Vevg nicht evjteigen fonnten, vidytete fie ein Hojpital
in Gifenad) etn, in dem 20 Berfonen Pilege fanden, die fie tdglich be:
judpte. Gin andres Haus hatte jie fiiv avme darbende Kinber bejtimmt
und bewies ihnen miitterliche Licbe und Treue; gevade mit den elenbdejten
und entftelltejten befafte jie fih am meiften. Dumpfe, verborbene Luft
war thr fonjt etn Grewel, den Dunjt ber Kranfenjtube evtrug fie mit
Gebuld und Heiterfeit. Wenn fie fonjt nidts mehr hatte, verjdentte fie
ihre feidenen RKleider, damit fie von den Avmen vermwertet wiivden. A8
man fie deshalb bet dem heimfehrenden Gemahl vertlagte, fagte diefer: «
laffet fie um Gottes willen geben und armen Leuten giitlic) thun, joviel
fie will, wenn uns nur Wartburg und Naumburg ju unferer Herrjdhaft
verbleiben! — Bald erwiflte jie ven Konrad von Marburg 3u ihrem Beidht-
vater und Seelenfithrer. Weldyem Orben ev angehorte, ijt nidyt ficher. Jeben-
falls war er ganz von dem miondjijdhen Lebensideal der Selbjtvernichtung
erfiillt und madyte jeine Grundjite bei Clifabeth, einer nur allzu willigen
Sehiilerin, mit Havte jo Graujomieit geltend. Jhr Gatte Hatte in die
Wahl Konrads gewilligt, vorbehaltlich feiner eignen JNechte an Elijabetl.
©o liep ev alfjo Konrad walten, wenn aud) defjen Vorjdhriften fhon ftaxk
iiber jedes verniinftige Map gingen: Clifabeth durfte 3. B. nidits geniefien,
wad nidt auf den eignen Giitern gewadhfen, jondern etmwa aus den unter
Umitinden mit Gemalt eingetriebenen Steuern gefauft war. Aber erft nad)
des  Landgrafen auf einem Rrewzjug ploslid) erfolgtem Todb wurben
Ronvads Anjpriiche und Clijabeths Leben widernatiivlidh und unertriiglic).
Bon ber Wartburg durd) ihre neidijdhen und thronviuberijhen Vermandten
vertricben, [ebte jie meift in Marburg, in efjtatijdem Gottihauen, tieffter
Crniedrigung in einem Hiusden von Holz-und Lehm, im grauen Kleid
der Frangisfanerinnen, RKvanfe pflegend und unter der eifernen Judht-
tute Konrads fjtehend, der einen willenlojen Leidnam aus ihr madte.
o Datte ex ihr verboten, Ausjibige ju beviihren. A er erfubr, baf
fie ein ausfasiges Middjen in ihr Haus aufgenommen, ihr dDas Bett made,
jie fpeife und wajdye, griff ev mit eigner Hand ein. , Gott vergebe mir's,”
jdyreibt ev bavitber, ,id) habe fie aufs heftigjte geftraft (burd) Geifelung).
Alle Strafen nahm fie willig hin. Selbjt bet ihren Thrimen, die ber
Cdymer; ihr audprefite, wurde ihr Angefidht nidjt entftellt, al8 ob bdiejelben
wie aus cinem lautern und frohliden Quell entfpringen. Audy gegen
ihre Rinder, von benen fie fid) getvennt Hatte, madite fie fih havt: °, Gott
fet mein Jeuge, meine Kinder find mir jest wie jeber andre Nichite.
3 habe fie Gott iibergeben, er madje mit ihnen, was ihm wollgefillt ;
Schmihung, Berlewmbdbung, Veradytung bringt mir Qujt, idy liehe nichta
al8 Gott allein!” — Diefe Glifabeth von Mavburg gewinnt uns
evangelijdyen Chriften weit weniger dag Her ab. Aud) fie war ja innig
Teomm, demiitig, voll Liebe Gottes und der Menfdjen, aber aud) ein
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Dpfer der Miichte ihrer eit und eines greulihen mindyifdhen Jrrglaubens.
Namentlich, daf jie ihre Kinder andern {iberlief und felbjt Frembde pilegte,
su dem Maub, der an ihrem Sohn, su dem Unredht, das an ihrem Land
begangen wurbe, jdhmieq, zeigt die Vevirrung ihres Lebenswegs. Man
hat mit Mecht gefagt: ,Wir haben eine Heilige mehr, eine redyte Fiirjtin
und Mutter weniger.”

§ 6. SLicbesthatigleit im Jeitalter der NReformation und dex

Drthodorie.
(Gtwa 1500—1650.)

Mit pem gefamten dyrijtlichen Glauben und Leben war aud) die
Qicbesthitigfeit auf faljje TWege gevaten. Sie beruhte auf faljdhen
Bewegqriinden und Grundjiben, ging in einer Fitlle von Auperlid)-
feiten auf und brachte noc) nicht einmal bden iofjtinden ausreidjende
auaenbli€lihe Hilfe, aejchmweige, dap jie dem Sdaden an pie TWurzel
ariff. So mufte ein neuer Grund gelegt werden: diefer ergab fich
purd) die Lehre von der GlanbendSgeredytigleir. Auf dem Grund
mufte ein Aufbau praftijder Cinvidtungen ervidhtet werben: biefer ex-
gab ficy ourd) dag Juviidgehen auf die Sdyrift und die Gejdyidhte
der alten Kivdpe.

As Grbe aus der mittelalterlidhen Armutspflege
hatte die Meformation yum Teil heillofe Buijtdnde diberfommen:
ein Heer von Bettlern durdhzog die Lande, madyie Stadt und Dorf
unfidger. Cuther fagt: ,Cs ijt der griften Gofteswunder eing, 1wie
wir bet dem vielen Vetteln Haben bleiben mibgen und erndfret mwerdern.”
Der Sdritt vom Berufsbettler jum Verbredjer war fehr fein. Cin um
jene Jeit diber die Bettler verfafites, aud) von Luther herausgegebenes
Biichlein enthilt bereits ein Wirterbud) der Gaunerfpradie, ves jog. Rot-

welfd. — Dies Anwadfen ded Vettels war fein IWunder, dennt ,Die
Papiften maden — mwie Luther fagt — aus Bettelwerf Gottesdienit”.

Cuther felbjt beviditet als Augengeuge, wie ein Fiivjt von Anbalt in dex
Barfitferfappe fei betteln gegangen und feinen Sad gejchleppt Habe mwie
ein Gjel: ,er ihn anjab, der jdhmatte vor Andad)t und mufte fidh
fetnes weltliden Stanbes jdhamen.”

Nad) der Lehre von der Glaubensgevedtigfeit war nun
Betteln ebenfowenig verdienjtlich wie trgend ein anver Werf. Dan gab
aud) nidhit mehr Almofen, um felig ju werden, aljo wm Lohn ju erhalten,
fondern weil man bereits felig war und feinen Danf filv die erfahrene
Gottesgnade beweifen wollte. Der Glaube jtellt Hab und Gut in
pen Dienft des Nachjten. , Wenn ex einen jiehet, der feinen Rod bat,
fo fpricht er jum @eldbe: heraus Junfer Giiloen, fiehe, bem mufst
bu dienen; fieht er einen franf liegen, ofne Labung, fo fpricht ev: herfiic
Sunfer Annaberger und Joad)imsthaler, ihr miiffet fort, hin und helfet
ihm.”  (Quther.) Der Geiz ijt ein Knedit des eignen Gutes; die romijd)-
fatholijdje Tugend war am guofiten, die jidh bes Gutes gany entduperte;
der evangelifhe Glaube dagegen weip fid) als ein vevantwortlidher Ber-
walter der anvertrauten Lfunbve.
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Bei den praftifdhen Anovdnungen 3ur Verwirflidung diefer Grumd
jase ging man auf die heilige Sdhrift und bvie Crfahrungen
per alten Kivde zuriid. Man jtellte 3u dem Ende Armenordnungen

| auf, entiweber ale Teil der Kircdjenordnungen oder ald felbjtindige Vor
| fdbriften, im gangen, joweit befarmt, etwa 50 an der Jahl. -~ Fn den
felben evliep man BVerfiigungen 3ur Unterdriidung refp. Cin-
fdhrdanfung des BVettels. Denn wenn aud) die wortliche Vegriindbung
ber Bettelverbote mit 5 Moj. 15, 4 (€8 joll allerbings fein Bettler unter
eudh) fein) auf einer ungenauen berfesung diefes IWortes berubht, fo Datte
man im Sinn und Geift der Sdyrift dod) ved)t. Nur freilich geniigte ¢3
nidht, den BVettel 3u verbieten, jonbern man mufite aud) Cinvidhtungen
treffen, weldpe fiir alle vedytjchaffenen und willigen Armen den Bettel un
notig madpten. So mwurde denn ein ,qemeiner RKajten”, in den alle
fiechlichen Cinnabhmen floffen, wie aus ihm aud) alle fivdhlichen Ausqaben
beftritten wurben, ober ein befonderer , Armenfajten”, eingervichtet. Cin-
nahmen aus RKlojtergiitern, Legaten, dem Opferftoct, Klingelbeutel, bejon
dere GJeld= und Natuval = Kolleften [ieferten die Mittel. Cine meijt aus
Yaten bejtehende Vervmwaltung rourde eingefest, welde regelmapige Situngen
Dalten und ben Vediirftigen nad)y Thunlicheit helfen jollte. Dabei Hatte
man aud) dbie Armenerziehung im Auge. Ohne Criorjdhung ded Suftanves
jollte nichts geqeben werben, das eigentiimlidie Veviirinis eines jeden Beviic:-
fichtiqung finden.  Cltern, welde thre Kinder um Betteln anbalten,
follen  beftraft, 2Waifen und vermahrlofte Kinder auferzogen, finder in
Cpitdlern und  Arvmenbhiufern untervichtet, junge Leute durd) EStipen-
bien unterjtiigt, jungen Gheleuten foll zum Anfang Des Hausjtands
geholfen, in Wudjerhinde Gefallene jollen geloft werden u. §. w. Fiw
Sfranfe wurde in, Spitdlern und Siedhenhdufern, je nadpem aud) in
wiolieranjtalten, gejorgt. Namentlid) aud) die Sorge fiir Pfleqe armer
Widnerinnen wird den Armendiafonen (jie haben nidht immer den Titel)
eingefcharft.

Der Fortjdhritt gegen friiher war wefentlich ver, dafy die vmen-
vf[cgg‘ nun wieder wie in der alten Kirdje und in der Apojtelzeit Sadhe
ber Kurdhgemeinde war. Cin Mangel mar 8 indeffen, dafy die Kirdy-
gemeinbe, wie in allen Stiiden, fo auc) in betreff der Armenpflege ganz
mit der politijen Gemeinde verfloditen war; und jodann, daf es, bei
dent gang  anberdartigen fid) in den Vorbergrund dréngenden Auf
qaben jemer Seit, ju feiner frdftigen und jtindigen Cnifaltung Dder
angebabhnten  Avmenordnungen fam; und endlid), bdaf durd) Wegfall

_aller Hojterlidhen und andrer  Genoffenidaften fiir die Anjtalten der
Barmberzigleit, Spitaler, Siedhenhiufer u. f. w., fowie aud) fiir die Aus
iibung der {dpmwierigeren Fille der Gemeindepfleae ein qeeiqnetes Perjonal
feblte. Die befolbeten Spittelmeifter und bezahlten Wiirter und Wiirte
rinnen fonnten diefen Mangel thatjad)lich nicht erfetsen.

: _ Diefe Sdattenfeiten und Mingel wurden im Lauf ver
oett tmmer dritdender, je linger Dejto mehr ftellte jich eine blop
auperliche Verridhtung dev ftaatsfird)lid) geordneten Barmbersiafeitsmwerte
ein. Daneben wurde indeffen eine nidht unbedeutende Wohlthitigteit von
eingelnen qeiibt, wenngleid) viele, feit es fein Verdienit 'mc[)r 'nmr, 3u




n

6. NReformation und Orthoborie. 29

acben, die Freibeit des Coangeliums sum Decdel ber Bosheit und ihres
(eized machten.

ud) hiev fonnen wic uns damit begniigen, von den Perjonlid-
feiten nur einige befonders widytige und chavafteriftifche anzufiihren.

Quther (1483—1546). Das grifte Verdient Yuthers um bie Armen-
pfleae war die Herjtelmg einer evangelifhen Grundlage fiir diejelbe (vergl.
oben). — 1nd was er lehrte, lebte er vor. Die Freundlicheit und Beveit
willigfeit, mit welcher ex jich aller Avmen, Vefitmmerten, Gevriidten annahnt,
it einer Der anmutendften Jiige tn dem BVild Luthers. Avme Lfarver, deren
Stellen jie nicht nidhrten, Miinche und Nonnen, die dem RKlojter entrannen,
Fliichtlinge, welche wm des Coangeliums willen vertrieben waven, mittellofe
Studenten lagen ihm oft mit ihrem duferen Fortfommen am Herzen. 2o
v nid)t felbjt helfen fonnte, ging er gute Freunve, die Univerfitdt, den
Magiftrat oder den Swrfiteften an. So fdpreibt er niht ohne Humor
einft an den lefrteren in betveff eines Diirftigen: ,Cuer furfinftl. Gnaden
joll gewifs fein, daf iy den Mann nid)t werde aljo Lafjen;; i) werde
eher felbjt fiir ihn betteln wund ftehlen, allermeijt dem Kurfitvjten u
Sadfen” und droht jdhershaft: er wolle chon ungehangen bletben, menn
er allen $SHeiligen unter ven Reliquien in der Sdlofitivche ein Kleinod
raubte jur Mot.  Mathefius exzablt einen Fall, wo er, um eéinem
Dirtigen ju helfen, in Crmangelung eigner Barjdhaft feiner im Wodjen-
bett liegenden Frau fiber das Patengeld gefommen fei und fjid) bamit
geecjtfertiat habe, daf ja Gott reid) fei unb anberes bejdjeren fomne.
Audh fojtbaver Chrengejdhente, Vedjer 2c. jchonte ex nidjt, wenn er damit
einer Not abhelfen fonmte. Daneben formte er freilich, im Blid auf vor-
geformmenen Mifgbraud) feiner Milbherzigheit und Giite, wohl aud) jagen:
Boje Buben haben mich witig gemadyt, einem Fijd) ijt nivgend Dbefjer
penn im Wajfer, und einem Diebe als am Galgen; man joll FFremben
qebert, aber juerjt fein Haus verforgen, fagt die Schrift.” (Nebenbei: i
Melandithons Hauje herrjchte diejelbe Freigebigteit. , Magijter Bhilippus,
ber 1524 im Sdher; flagte, dafi er jeiner Katharine feit der Hodzeit nody
fein neues Kleid habe jchenfen fonnen, und der dod) von den Studierenden
fein Honorar annahm, fiv feine BViidher nur wenig empfing, ging i dev
Gleidaiiltigeit gegen den Vefib jo weit, daf Peucer ju Jonas jagte:
e wollte, daf ithm niemand Geld jdenite, denn es hilft wever ihm
nod) feinen Kindern; fobald feine Vejoloumg fommt, giebt er davon 1weg,
bis fein Heller mehy iibrig ijt, jo daf i) dann fiir die Haushaltung jorgen
mup.  Ghenfo qab Melandithons Frau oft das Jidtigite hin, um bden
porfprehenden Wvmen 3w Helfen.  Dag Haus war ben  veriviebenen
Yritbern  offen.”) — Bu perfonlidher Bethitigung jeiner Xiebe jand
Cuther fich aufgefordert durd) die Schveden der Pejt, welde Wittenberg
1527 Deimjuchte. Die Univerfitdt wurde nad) Jena verlegt, die Freunve
und der Surfiieft lagen Yuther an, ebenfalls zu flichen. Aber er allein
von Der Univerfitdt blieb, mit Bugenhagen und den Kaplinen, um mit Rat,
Trojt und Hilfe den Kranfen beizujtehen. An feinen Freund Hausmann
jdheied ev: ,ch und Bugenhagen jind allein nody hier und wir jind nicht
allein, jondern Chriftus it mit uns, weldjer triumphieren und uns in
fi) gegen den Satan bejchiien wud, wie wiv glouben und Hoffen.”
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on feinem eignen Haud erfranfte eine Vevmandie, genad aber endlich,
Xuthers Sihnlein fdhien von der Seudse befallen, in demfelben Hous er-
franfte bie Frau des Arztes Schurf; bdie Frau des Kaplans Rbver, die
ded Biivgermeifters Dene jtarb. Dazu war Yuther inmerlid) jdwer an-
gefocten. Gr blieb aber auf feinem Poiten, indem er fich auf das Wort
ftellte: Cin guter Hirte lift fein Leben fiiv die Sdafe, ein Mietling aber
fiehet dern Wolf fommen und fliehet. y

Johann Bugenhagen (1485—1558). Man hat Quither als
ben Propheten, Melanchthon al8 ben Lehrer, Bugenhagen als den Hivten
in dem Wittenberger freid der NReformatoven bezeichnet. Jn der That
hat lepterer al8 Pfarver von Wittenberg nicht nur vad Vorbild evan-
gelijder Hirtentreue gegeben, fjondern war aud) berufen, mit Hivten
weisheit in andern Gemeinden Anordbmungen 3u treffen, mwie fie aemweidet
und geleitet werben follten. Gt ift ein Viann ver Organifation, der Negier-
gabe, der BVater vieler Rirdenordnungen. JIn ihnen bilben die Avmen
otbnungen ein widhtiges Kapitel. Jhr Hauptinhalt ift jhon oben an-
aegeben.

Johann Hef (1490—1547). Wenn Hier und da bei Luther
RKlagen vorfommen, dafi die Leute unter vem Coangelium faul mwiirden 3u
geben und fic) der Armen angunehmen, fo fehen wir in Sohann SHief,
dem JHeformator Breslous, einen Mann, der aeqen diefe Tragheit mit
Crfolg fampfte. Jn Breslau mwaren ,jdon 1523 gemeine  Kajten an
den beiden fjtidtifden Hauptirchen begriinbet worben. Dann  wurde,
nadpem Hep eine Jeit lang die Dbrigleit vergeblid) ermahnt und bann fid)
geweigert hatte, mweiter su predigen, folange er {iber jetnen lieben Heven
Chrijtus, der vor den Thiiren liege, hinwegfehreiten miifle, bag Armen-
wefen im Mai 1525 neu geordnet. Faule und unwiirbige frembe Bettler
wies man aus der Stadt, wilrend man Die wirflid) BVebiirftigen ben
ftadtijden Spitilern  juteilte.  An der Cpie des |, qemeinen Al
mofens” jur Unterftiiung Housarmer, defjen Yettung in bie Hindbe von
fiinf BVorjtehern gelegt wurde, ftand ey jelbft. Schon 1526 hatte ex
3 dabin gebrad)t, daf eine mneue AUnjtalt, das Allerheiligen - Hofpital,
gebaut wurde; er blieb durd) feine AUnrvegungen gu Gaben und Letftungen,
fein forbernbes Cingreifen die Seele biefer Griimbung; am 27. Juli
legte er mit bem Natsherrn Hirnig den Grundjtein. Die Ratsherren
fonnten in einer Verantwortung gegen den Konig von Polen davauf hin-
weifen, daff 500 Arme in den Spitdlern verpflegt, die Haudavmen ver-
jorat feien.”

. Ratharina Jell, die Pfarrfrau 3u Ctrafburg (1497— um 1562).
Sie war yh}w Strapburger Bitvgerstodhter , thatfviftigen 2Willens, hellen
Sntl;tu', mfngbt‘u‘x ?};t})fn er ‘-ill‘ﬂ[}r!).eit_,_ die ihr L‘Illblfff) n D__c\r 2*0tfd)uft
:;]1\1 hers von ber freien Gnabe in ‘Ql)}“l]tu gcpd)cn{t mard.  hr ‘JJ_uum,
Avmtt[!au» ell, Leutpricjter am Miinfter, ey exjte, der in Ctrafiburg
Das Q‘mnmehlum predigte, war einer der |, ftavfen Sanftmiitigen”, von
Denen ber Heiland fagt, daf jie vas Croreid) befigen werden. Un Willens-
fraft wop! threm Mann {iberlegen, fid) aud) iiber Gebiihr in die Streitig-
feiten der .‘%g‘!t mijchend, ip i\_im_'t und Sdrift gewandt, hat dod) Ratha-
vina des Weibes Hauptfunjt: in Liebe dienen, tveu, fleifig wund hingebend
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geitbt und bdad Tabealob verdient: ,Sie war voll gquter Werke.” Jhrem
Mann war ihre praftije) thitige vt nur lieb, wie fie ihm Ddenn das
Seugnis giebt: ,Dies hat aud) mein frommer Mann  miv Herzlidh) gern
sugelafjen, und mid) fehr davum geliebet, fich felbjt und fein Haus meiner
oft ermangeln lajfen und mid) gern ber Gemeinde gejdhentet.” — Jndefjen
erjtredte fid) ihr Dienjt weit {iber die Grenzen der emeindve hinaus, und
in diefem mweithersigen Sinn  hat jie nad) ben Vebiivfnifjen der Jeit {ic)
jonderlich) als eine Hevbergsmutter bewihrt, die Hery und Haus allen
heimatlojen Glaubensgenoffen aufthat.  Die Hegel Ddafiir jpridit fic
jelbjt aus in den Worten: ,E3 foll jever feinen Jugang zu uns haben,
und alle, fo ben Herrn Chrijfum fiiv den wahren Sohn Eotted und eini
gen Heiland aller Menjdhen glauben und befennen, die follen Teil und
Gemein an unferm Tijd) und Herberg Haben, wir wollen aud) Teil mit
ihnen an Chrifto und im Himmel Haben, es jei, wer es wolle.” — Danad)
bat fie gehandelt. So hat fie emft ben Doftor Mantel und feine zahl
veidje Familie ns Haus qenommen, da er aud Baden fliehen mufte.
Bon den 150 Menjdjen, bie 1524 aus Kenjingen im Breidgau nad)
Ctrafburg floben, nahm jie allein 80 in ihr Miinjterpfarrhaus und fpeijte
H0—60 vier Woden lang tiglich, wozu ihr Frauen und Biirger beifteuerten.
Sm Jahr 1525, alg ver Bauernlrieq [osbrad) und die verjagten Bauern,
Joiel elenber erjdhrodener Leut” gen Strafiburg famen, madyie fie fidh auf
und organifierte die Hilfe, wufte jich Dinner und Frauen hevanzuziehen,
Geld u jammeln, fo dafy fie im Varfiifertlofter eine grofe Menge auf-
nehmen fonmte. — A man 1m Jahre 15483 ang Werf ging, en
Gtubienjtift fiiv Theolvgen zu griinden und wviel avme Sdyiiler fid) mel-
deten, da war fie die Pflegemutter bderfelben, die fie unterbrachte und
verpflegte. Sie jammelte Gaben fiiv die armen Sdiiler, Jdaute ibhrer
Haushaltung nad), wie nur eine Mutter fiir thre Kinder forgen fann.” —
Aud) nad) dem Tobe ihred Wannes frieb fie nad) Krdften, wie er e3
von ihr erbeten, ihre Segendwerfe weiter. Selbjt thre Feinde haben ihy
das Yob nicht nehmen fonnen, daf jie fidh als Woblthaterin verdient
gemacht habe.

dohann Valentin Andred (1586—1654), ein Cnfel Jafod
Andreds, des Vaters der Konfordienformel, gehirt der Jeit nad) in die
Periode der Drthodorie, feiner eiftesridhtung nady ift er ald ein Vor-
ldufer bes Vietismus anzufehen. Spener ruft aus: ,Konnt’ id) jemand
sum Beften der Kivdje von den Toten evweden, o wdre e8 — neben
3ob. Arndt — Andred.”  Nidjt ald ob Andred die vedhte Lehre geving ge-
adptet.  Gr war ein treuer Sobhn jeiner [utherijhen Kivdpe. Aber er
wufte — unbd bethitigte dies fein Wiffen — daff es in der Kivcdhe nidht
allein auf die vechte Lehre anfomme; jondern aud) auf Sudt und Liebes-
leben. — Nadh einer Jugend, welde sur Gewinnung vieljeitigiten Wifjens
(Gejdyichte und Geographie, Mathematif, alte und neue Spracden 2¢.) und
Sonnens (Vufif, Maleret, Neitfunjt, Uhrmadjevei, Tifdlerei 2c.), jomie
gropen Meifen, namentlich in Siiveuvopa, verwendet war, widmete er fid)
vem qeiftlichen Amt und verfafte daneben eine Menge fleiner theologifdjer
und jchinmwifjenfdiaftlicher Sdriften, in welden er feinen feinen, reidyen
®eift offenbarte.  Aufs wirmite jchlofp er Jidh) Joh. endt an, Ddeffen
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omwabres  Ghriftentum’ ihn fovmlich Dbegeijterte. — Vit jeinem Amts-
antritt in Galw beginnt feine praftifd) - wirffamfte 3eit. Spiter wurbe
er Sonfijtorialvat in Stuttgart. JIn dret Richtungen bewegte fid) in diejen
dmtern im wefentlichen jeine Thitigeit, foweit jie hierher gehort. —
Aus Genf bhatte er einen qvofen Cindrud von der Sudtitbung der
veformierten Kivdje mitgebracht. Cv jagt felbjt davon: ,Mich, wofern
mid) die Berfchicvenheit dev Neligion nic)t abgehalten, bhiitte bdie jittliche
l"lbm‘inftimnumg bier auf ewig gefefjelt, und mit allem Gifer hHabe id)
von da an getvadytet, daf etwas Abnliches aud) unjever Kivdhe zu teil
werde.”  Die Frucht feiner Vemiihungen war die Aufrichtung der foq.
Rivdpenfonvente, einer fivdlich - bitvgerlichen Vehorde (Lfarver, Schultheifs,
Glieder des Gemeinderats), weldje die Aufjicht diber Schule, Armenmwejen
und Sittengucht der Glemeinde hatte. Dev Pfarver gab dabei die Firdh
lihe Autoritdt ab, der Schultheif brachte die weltliche Strafbefuqnis
hingu, an deven Ausiibung der Geijtliche feinen Anteil Daben follte. $Hiex
jehen wiv Laien mit fivdhlidhen Vefuanifjen ausqejtattet und 3war-: gerade
joldjen, weldje die Nettung Gefallener, die Judit itber Widerjpenitige be
trafen.  Bieles, was fpater Aufgabe freier Vereine wurde, ijt damals
burd) diefe Rirdjenfonvente geleiftet worden. — Sodann nahm er fich
u einer fiiv jene Seit aufevordentlichen Weije der Armen und CElenden
in_den damaligen Drangfalen an, indem ev jelbjt in den Nify tvat ober
neben den obvigfeitlichen auch private Krdfte aufrief und ausnuste. Gr
vevanjtaltete Sammbhmgen, madte Stiftungen w. §. w. in dhnlicder Weife,
wie es heutzutage im Braud) ijt. Cr bradhte in Calw das , Fiirbergejtift”
juftande, mbem ev aus eigenen Gaben und folder feiner Mitbiivaer ein
Rapital fommelte jur befjeren Kindeverziehung, 3ur Unterjtiibung avmer
CStudierender, jur Crmunterung bder Handwerfer, ur Pilege der Armen,
Kranfen, Blovjinnigen, Witwen und Waifen. — A3 bie aolgen des
preifigjdabrigen Krieqes fich aud) in Wiivttemberg geltend madyten, Scharen

oon Bettlern das Land diberfluteten und Vevavmung bei Bitrgern und

Nanbleuten eintrat, ,da fammelte Andrei Kolleften unter feinen Biivgern
und jemen Miivnberger und Strafburger Freunden, veihlich) fam ev mit

feinem eigenen Vermigen ju Hilfe, und fo gelang es ihm, bie Krvanfen

ju unterftiiben, zweimal faglich die avinen Kinder im Sranfenhauje 3u
ipeifen, fie in Schulen 3u thun unbd einige davon bei Handwerfern unter-
jubringen.”  Vertrichene Geiftliche und Lehrer nahm ev in fein Hous und
half thnen mit eigenen oder anbever Mitteln thunlichit mwetter fort.
Cpiter, als er in Stuttgart war, veranlafite e eine Landesfollefte, Deven
Crtvag von 83000 Gulven e 3ur Wiederaufricdhtung  des Stuttgarter
Oymnafiums und Tiibinger Stifts verwendete, Dennt s war vor allen
notig, wieder eine an Jahl und Tiidhtigleit aenitgende eijtlichfeit heran-
suztehen, inbem von 1046 Getftlichen und Kanbidaten am  Gnde Des
dreifiigjahrigen Krieges nur 338 tibrig waven.

_ Cndlid) madyte e einen Verfudh, einen driftlihen Freundjdyaftsbund
ju jtiften.  Cr hat es dabei auf Leute mwie Arndt, Gerhard, Leyjer ac.
abgejehen, will nur Ceute gleichen Befenntnifjes ulaffen und das Gange
herjtellen ,,ohne allen Gintrag fiic das von Gott geotbnete Amt”. Diejer
Lerein follte die Aufgabe Haben, nach feinen Rriften ,,Chriftum wicder
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auf den Thron zu fepen’. Die Ungunjt der Jeitumitinde [iefen nur im
fleinften. Mafitab die Verwivflichung diefes Planes 3w, defjen AhnlichEeit
mit dev jpateren Chrijtentumsaefelljchaft, ven heutigen Leveinen fiir inneve
Miijfion, man nicht verfennen fann.

§ 7. Qicbesthitigfeit in dex Jeit ded Pietismud und
2e8 Rationalismus,
(Gtwa 1650—1825.)

am Heilsgrund ftanden die Viter und Vegriinder des Pietismus,
namentlid) Spener, niidhtern und einfad) auf dem Boden der Neformation,
wenn fid) aud) bet den nhdangern und den Nachfolaern oft nicht wenig un
gefunde und fJchwirvmerifche Ant eigte. Ctwas grundlegend und wefent
Lih TMeues hat ver Pietismus nidt gebradht.

So finden wir auch bei feiner Yiebesthatigleit teils nur eine Wieber:
belebung bed Critorbenen, teils eimen Audban cingelner jchon in der
Heformation thatfachlich qeqebener nfange,

Ju jenent Crteren gehorte das Dringen auf Glaubenswirme, perjin

lidhe Heilserfahrung und Crweis des Glaubens in der Liebe.

A H. Frande fragte die Chrijten in Crfurt: ,Jft man qefund am
Glauben ? Undb, mweldes das Vornehmite ijt, mwie beweifet man fein
Chrijtentum in der Liebe? in der Liebe jage id) — hovet 1hr's wohl? —
gegen den Nadhjten, gegen Freunde und Feinde, vornehmlich qegen die
notdiivftigen Glieber Chrijti 2/

Damit hing aufs engjte jujammen die Crfenntnis von der Ve
peutung dber Pervjonlidfeit. Die einzelne Seele und ihre Rettung
mwde wieder widitiger als in der Jeit der Orihodorie, wo man fid)
thatjadlich vielerwirts bei etner dqufierlidhen Sugeborigfeit jur Kirdhe und
ber einem fovveften Vefenninis bevuhigte. Und was nun die eingelne
drijtliche Verfonlichteit fitv eine Madht und fiiv ein Segen jei, das be-
wiefen folche weithin lenchtende Miinner wie Spener und Frande u. a.,
die vielen cinen Stofi su ewiger Bewegung gaben.

Bei folder Cinjicht mufite aber dev Wunjd), vedht vielen jum Seqen
ju werben, bdie Arbeit in die Vahnen der Crziehung der Jugend
lenten.  Der BVorgang Frandes mit feinem Waifenhaus fand reidhe Nadh-
folge. ,,Die Medhanifierung des fivdhlichen Wefens (in der SReit der
Drthodorie) hatte die Medjanifierung des Untervidhts zur Folge. Dev
Lietismus ftellte wicder das Fiel des perfonlichen Glaubens ouf, bder
drommigfeit, die jich in heiligem Wanvel erweift, und 3u diefem Swede
veviertete  Frande injonderheit die Sdulen.  Daber bejeichnet v
als oberjten Jwed derjelben BViloung des Willens, nicht nur ves Wer-
jtandes; bder lUnferricht ol der Criichung dienem. Die drei Haupt
tfugenven, 3u welden die Jugend angehalten werden foll, find Walhrheits
liebe, Gehorjam, Fleif; denn das jind ja die nddjten uferungen dev
walhven Frommigleit. Died iel ju erveichen, jollen dret Mittel angewandt
werden: Selbtpritfung, Gebet und Untervicht.”  Diefe hiufigen Gewifjens
erforfhungen in jugendlichem Alter bradyten indefjen enen altflugen, angjt-
lien Sug in bdas Kindesleben; die dffentlichen Herzensgebete vor der
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Rlajje waren eine ftarfe Gefahr, in Phrajen und Heudpelet 3u verfallen.
Der Untervidht zeichnete fich nach der praftijdhen Seite aus: Kenninis dev
joq. Realien fjowie bung in alleler Fevtigheiten wurde evjielt. Dod)
war die beftindige Aufficht fowie der Viangel jeder frohhihen Crholung
liftig. 8 it doch iiberaus triibfelig, wenn France wichentlic) nur eine
foq. ,Craolidhfeit” feinen Waifenfinbern veranjtaltet und jwar mwas
fiiv eine! ,Samjtaad verfammelten fie fidh auf dem Hofe oder in einem
qrofien. Saale, dann wurden mehreve LVere gefungen, der JInjpeftor er
flarte Das Gvangeliwm ober die CEpijtel des Sonntags, nad) abermaligem
(efange wurbe gebetet, dann endlicdh rourden Semmel und Objt unter die
finver verteilt.” — Sn diefer Cnghersigieit fann man nur eine falfcde
Anmwendung des ridhtigen Grundjases: Crzichung sur Frommigteit, evfennen.

Ehenjowenig zeigte jich der Pietismud tmmer ghidlid) in dem Aus
bau eimzelner reformatovijcher Anfinge, wenngleid) diefe felbjt vollfommen
gejund und vovourfefret waren. Wir denfen dabet an die Cinrvid)
tung fleinerer, auf ausgefprodyener Gefinnungsgenofjenjchaft bevubender
Kreije innerhalb der Gemeinde. Sdou Xuther batte davauf
jein Abjehn gehabt, wav abev im Drud der Jeiten beim Dangel an
aeetgneten und verjtandnisvollen Perfonlichfeiten nidht dagu gelangt. Jn
per Beit des Pietismus bildbeten jich nun Kivchlein in der Kivdhe; Privat
echauung aus Gottes Wort war ihr erjter Swed und mit defjen Vex
folaung find fjie ein reicher Segen gewefen. Wenn fich aber Seften
wefen und geijtlidier Hodymut in ihnen breit madyte, waven jie eine Pejt
in den Gemeinden. An bden Liebeswerfen, mwie Frandes Waijenhaus,
hatten nun diefe Gemeinfdaften Halt- und Mittelpunite. Die Mitarbeit
mwar ein Mittel gejund 3zu bletben tm Glauben. Sualeich aber maven
diefe Anftalten und Beftrebungen (Hetvenmiffion) em  Seugnis  dafiiv,
was Lrivatleute, dburd) nidhts als die Liebe jum Herrn und gleidje Glaubens
gefinmung verbunden, auszurichten vermogen. Auf diejem Punft ijt der
Pietismus ein divefter Vorldufer des modernen Anjtalts- und Vereins
wefens.

Durd) die ebenfo an eigentiimlich) dyiftlichem Glauben als fpesiell
drijtlicher Liebe avmen Jeiten ded Mationalismus hHindurd) Haben einzelne
Sreife und Perfonlicheiten von ,Stillen im Lande” (jo die Briiderae
meinde, die Wiirttemberifchen Gemeinjchaften) das Herdfeuer der Jejus-
liebe tm Brennen erbalten und den Nachfolgern als fojtbares Crbteil
hinterlajjen.

Die widitiajten Ver]oinlidhtetten find folgende:

Auguit Hermann Frande (1668—1727). Cin Liibecer von
Geburt, vevbradyte er feine Studien= und erften Amisjahre an verjdyicoenen
Orten Deutfdhlands: Crjurt, Kiel, Hombuva, Leipzig (Bibelbejprechungen),
dineburg (Prediat dtber Joh. 20, 31), Hamburg (Kinderunterridyt),
Dresden (Freundjdjaft mit Spener), Leipzig (Anfeindunagen, Jol. Bened.
Carpzov) , Crfurt (erjtes geijtliches Amt und theologijche Vorlefunaen,
Amtsentjebung). Cndlich wurde ev 1692 Pajtor und Lrofefior in Halle
und entfaltete dort bis an fein Cnde eine aufevorventlich mannigfaltige
und fegensreiche Thatigleit. Cr war ein Mann von Jeltner Cnevaie,
Organijationsgabe und Glaubensfraft. Gv judte fite fid) nidits, febte
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aber Ddie gamge Krajt Letbed und ber Et‘f.‘lcn an die Chre feines
Heren und den Dienft feines Nachiten.  Seine Yebensgrundjdte waren
nicht frei von der Gnaigleit und "lnq]ﬂubtut Wa‘ L\ivtinnmé, jeine G-
siehung su einfeitiq auf Frommigfeit vejp. deren Bezeigung bei den
Rinbern n freien Gebeten u. §. w. gevidytet, jein Aujtveten, gemwidbnlich
framdlid) und von wohlthuendem Freimut, fonnte Feinden gegeniiber
fcharf fein.  Aber Dbemunbdernswert ijt die Thatfraft, die praftijdye
Weisheit und die Glaubensfreudigfeit, womit ev eine erjffaunliche Arbeits
[aft Demiltigte und neben dev Ausrichtung feiner verjdhiedenen Umier wnd
in enajtem Unjdhlufy an fie dev freien Liebesthatigfeit i den Formen der
Yteuzeit BVahn brad). Uns intevejfiert hier vor allem fein Waifenhaus.
Defien Aufrichtung und Cinvichtung aing Hervor aus feiner Thitigleit
als Pajtor und Profefjor. €8 war Sitte, daj die Avmen an einem be
jtimmten “'\imhmmq an feine Thitv famen mit der Vitte um ein Almojen.
Gr benubte diefe Gelegenbeit, wm die Jingeren tm Hatechizmus 3u era-
minteven , wabrend bdie I(lteren Fuborten. Der fdyrectlichen bdabei ans
Qicht tretenden Unmiffenbeit verfucdhte er auf mancherlet Weije, durd) Dar-
bictung von Schulgeld 2¢. absubelfen, jebod) ofne vechten Crjolg. 1m Ffiiv
diefe jeine Bejtvebungen Mittel 3u erbalten (er war vermigenslos unp
jeine Vejoloung fehr favglich) hing ev eine BViidhje n feiner Wohnjtube
auf mit den Jnjchriften 1 Joh. 8, 17 und 2 Kor. 9, 7. Und als in
diefe Biichie bald darauf eine Gabe von 4 Thalern 16 Grofchen eingeleqt
wurbe, fagte ev: ,Das ijt ein ehrli) Kapital, davon muf man etwas
Nechtes ftiften; i) will eime Wvmenfdhule anlegen.” Cr faufte Viicher
und bejtellte einen armen Gtubenten, der Ddie Kinder untervichten follte.
Das war der Anfang der grofartiqen Licbes- und Crziehungsanitalten,
weldhe man unter dem Namen Waifenhaus zujammenfaft.  Aus ihm
ermud)s eine Fiille von Schulen fiir alle Bilbungsjtufen betver Gejchlechter.
Die KRinder wohnten teils in dem Haus, teils bei ihren Cltern. Cine
Budhhandlung und eine Apothefe wwmben hingugefiigt, Vejtrebungen fiiv
Miffion und Bibelverbreitung fdhlofjen fidh an. Machtige Gebdude Fiiv
20 alles wurden aufgerichtet. ©aben ber Liebe von hod) und niedrig,
pon nah und ferm madten Cinvidtung und Unterhalt der Anjtalten
mialic). Vet Frandes Tod wwrden in jimtlihen Schulen 2200 Kinder
unterriditet (unter ihnen 100 vermaijte {naben, 34 folche Middhen), bei
oeren Grzichung und Unterridht aufer 8 Jnjpeftoren der verjdjicvenen
Anjtalten 167 Lehrer und 8 Lehrevinnen thitig waven. Gefpeijt wurden
auferbem an dem gewdhnlichen Tijche 155, an dem auferordentlidyen
Tijche 100 Stubdierende; von armen Schiilern mittags 148, abends 212.
— Bis heute find diefe , Frandejchen Stiftungen” Fortaefiihrt und bilven
in ihrer Gefamtheit die qripte Schule Deutjdhlands, vielleid)t der AWelt.

Freiherr von CGanftein (1667 —1719), war bder Sohn
frommer Gltern und mwwrde enftchriftlich evgogen, ein fnabe von treff
lidhen Gaben, fo dafi er fchon mit 16 ‘ml)un bag Studium der Mecdhte
beginnen und mit 19 Jahren die damals in feinem Stand gemwdhnlicye
qrofie Neife durd) die ewvopdijchen Linber antveten fonnte. Juriicgefehrt,
nahm er eine Stellung am furfirftlichen Hof in Berlin ein und  madyte
hievauf als Volontir den Krieg gegen Franfreid) mit.  ALs ev in Viifjel
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Deftiq an der Mubr erfranite, that ev das ®eliibbe: ,Wenn 1hn Gott von
biefer Sranfheit evrettete, m mnllu ev ihm fein Iebenlang Dienen”. Das
(Selitbpe hat ev gebalten. Nad) Berlin surtifpefehrt, nahm er mm bifent
[ide Stellung wieder an, |uuﬁmu [ebte als Privatmann den Stubien und
pem Wohlthun.  Leteres in ausgedehntem Dafe ju itben, befdhigte thn
fein Neidhtum.  Die BVefanntfdhaft mit dem unterdefjen in BVerlin ange
itellten Spener half ihm jur eigentlichen BVefehrung und jur vollen Cnt
fchievenbeit Dbes Glaubendlebens. Wie nahe er thm trat, mag davaus
hervoraehen, daf Spener ihn zum Crben jeines gefamten handfchriftlichen
Nachlafjes einfete, defjen Sidhtung und teilweife Hevausgabe Canjtein
beforgte.  Sugleich vevmittelte ;.,punc aber aud) die mnige Verbindung
Ganjteins mit Jrande. Jn dem Drvang nad) unabldfjigem, praftijdjem
Wirfen fiir Gotted Meich waren die beiden leteven einander dhnlid). Jn
mehefacher Richtung beteiligte fich) Canftein nun, in Berlin wolhnend,
aufs lebhaftejte an den Frandejden Stiftungen. Junddyit durd) eigne
veidiliche Gaben. Seine Wohlthitiafeit war o bedeutend, bdaf nad
feinem Tobe feine Gitter betrichtlich belajtet warven und Frande, Ddefjen
Unjtalten sum Univerjalerben eingefest waven, auderte die Crbjdaft an
sutveten.  ud) durd) zeitweilige Vorjdhiifje und Gelbvermittelungen Half
er. Gr wav wohl der Hauptwohlthiter der Anjtalten in jJeiner Jeit.
Sobann qing der aanze Verfehr Frandes mit bem Verliner Hof durd)
in: und man hatte an ihm einen einflufireichen, eifvigen, verjtandnis
vollen Fiivjprecher, was der hallijhen Sache jum quofen Vorteil geveichte.
Diefe Thitiafeit , daju die Vermwaltung feiner in verfdyievenen Lrovingen
qeleqenen Giiiter, die ausgebreitete Kovvefpondens hatten den Freiherrn in
eine zerjplitternbe Bielaejchiftigleit hineingezogen, wenn er nicht jo tief
und anbaltend und erfolgreich aus vem Born des gottlichen Wortes ae
jhopft batte. Cr arbeitete in 7 Jahren eine Harmonie der 4 Cvangelien
mit Crfldrungen aus. Das qriifte Verdienjt aber evward er fic) durd)
bie Beqrimdung der hallifdhen Bibelanftalt. Jm Jabhre 1710 verfafte
ev etne fleine Sdrift, m welder er den Llan darlegte, wie duvd) jtehen
bletbende Lettern w. §. w. es evmdglicht werben fonnte, das Neue Tejta
ment fiiv 2, dvie gange Bibel fiix 6 qute Grofdhen ausjugeben. 3u den
Rojten (fites Neue Teftament 1200 Thaler, fiir die ganze Bibel 3000 Thaler)
aab ev jelbjt eimen quten Teil, andbres jummelte e. So fonnte fein LPlan
1712 mit der  Ausgabe sunddft des NMeuen Teftamentes verwivflidyt
werden.  Eine Aufloge folate der andern, tn verfchicvenen Sdriftarifen.
Bis um Tode des Stifters wurden 100 000 Neue Tejtamente, 40 000
Bibeln verbreitet, ein fiiv die damalige 3eit qlanzenver Crolg.  MNodh
heute bejteht bie Canmjtetnijche Vibelanjtalt in Verbindbung mit der Bud)-
handlung und T Drucerei bes Waifenhaujes, die dltejte unter ihren Sdpveftern,
i Segen. — Man hat Canjtein den Laie geblicbenen und aus der
(utherijchen Kirche nicht ausgetvetenen Grafen Jinzendorf genannt, mit dem
er iibrigens verivandt und auf vefjen Ltmhmq er von grofiem Cinflup war.

"%catu Eturm (1682—1730) in Stuttgart, die ,wiicttemberaifdie
Tabea” genannt; die Tochter eines hoheven Beamten, hatte fie dod) eine
hate sugend (der Vater als Geifel in Franfreich, die Mutter frith ver
jtorben, fie felbjt jchwer augenleivend, fiinfmal opeviert, und dann nod)
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faum imjtande 3w lefen, weldje Fahigkeit jie tibrigens nur gur Yeftiive der
Bibel und Luthers Schriften gebrauchte; von einer Hervijhen Magd ge
peinigt und in havter Sanftmutsjcdhule geiibt). Nach des Vaters Tobe
verjah fie erft dDen Housftand ves jlingeren Bruders, dann einige Aeit dez
Prilaten Cenwein; endlid) die 17 lesten Yebensjahre verbradite fie beim
dlteften Bruber, jedod) mit eigner Houshaltung. JIn diefer Jeit ent
faltete jie die hingebende Thitialeit tn Armen- und Kranfenpilege, welde
ihr von feiten des (Seorg Sonrad Nieger, ihres Beidhtvaters und Leichen-
rebners, jenen Ghrenmamen eintrug.  Sie jtellte ihre Jeit, Kraft und iy
Geld gang in ben Dienft Gottes und der Avmen. Cigentiimlid) ijt hr
eine Veveiniqung von inniger Gottgelafjenheit (wie etwa bet Terfteegen)
und unabldfjigem Thitigleitsorang. Sie nahm i) der ot an, wie fie
ihr aqerade vorfam, und jwar gani auf etgne Hond, da e ein Vereind
wefen, wie heute, damald nidt qab. ,Bald nahm fie emner vielgeplagten
Hausmutter die Pilege franfer Kinder ab und verfaumte daviiber aud) die
Predigt, auf die fie fich gefreut, bald jaf fie als Pflegerin am Kranten
bette eines verlafjenen vmen, mit leiblicher und geijtlicher Kojt ihn
erquicend, Dbald brachte fie eimem Hungernben in feine Wohnung das
Gifen und liep wobhl, wenn fie die BVloge einer Wrmen fabh, e Stiid
ber eignen Sletoung dort; bald nahm fie fich der Dienjtboten, einer
Maad aud) in geiftlichen Noten an und opferte ihre Nadytruhe, bald jen-
Dete fie anomym an etnen mit Mot vingenven Piarver veiche Gaben.”
Dabei it jie eine treue, una{!lﬁf{iqv findliche Veterin fliv die Niote
eingelner und von Stadt und Land; das Kleine und Jeitlide wird ihr
aum Spiegel des Grofien und Cwigen, fie Hat wie Scriver ,zufillige
Anvachten’’; fo evinnert fie dev gedfinete Kindermund, vem fie Speife
veicdht, an das Pjalmmwort: ,thue deinen Viund wett auf, [aff mid) ihn
fiillen”, wovan fie bdie erbaulid)jten Vetvadjtungen Iniipit. Jhre etgnen
Bediivfnijje befchrantt fie auf das Notigite, fie qonnt fid) diefes nicht
immer, oder hat dod) Jweifel und Anfechtungen deshalb. Jm Kampf
mit fid) felbjt macht jie vollen Cmijt. Und wemn thre Kajtetungen und
mandjed andere ung fajt an rdmijde Wetfe evimnern will, jo hat fie dod)
im Leben und Tod ihr Fejtitehen m evangelijhen Glaubensgrund laut
und beutlich beseugt. Joch am lesten Tag hat fie ausgerufen: ,Acd)! wic
aut 1jt’s, dafp alles auf lauter Gnade und BVavmberzigiert anfommt,”

Die Vater ped VBunzlauer Waijenhoujesd: Gottfried
Babhn und die betden Woltersdorfe. Gottfried Sahn (1705—
1753) war ein armer, in ber Jugend vernadldaffigter Waifentnabe aus
Bunglaw oder ndchjiter Umgebung, der durd) eine von Lajtor Didverjon
in Tommendorf ausqehenve Crwedung lebhaft evfaht wurde und mum aud),
fchon 1m ,‘\iing{inqmltcr jeine nmnmllm[tm s.(f]ll[hlllllﬂlni 3 ergdnzen
cifrigq bejtvebt war. JIn Crinnerung an feine eigne Kindhett verjudite ev
hie und ba Waifentindern aufjubelfen; als er jedbod) Hausbejiter in
Bumzlaw geworden, ndhere Kunde von mmtﬂn"\ Stiftungen Lll}[l‘lt i
licf es ihm feine Nube mehr, bis e etwas Abnlidhes fiiv Jeine Gegend
ins Wert gefest hatte. €5 ging freilich bis dahin nod) durd) gewaltige
Tiefen. Al Sahn fiir jeine eignen Sinder einen Lehrer nabhm, lief er
andre Kinder an dem Untervicht teilnehmen; er crweiterte jein Hous durd
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Ynbauten in der ftillen Hoffmmg auf dad Waifenhaus. Aber Mifarife,
weldie in feiner fleinen Scule gemadt worben waven, gaben feine
Feinven Anlafs, die Sdhlicfung derjelben duvdjzujesen, ja Jahn und fetit
Lebrer murden ing Gefiangnis qeworfen. Am havtejten [itt Jahn bavunter,
baf fein Beichtvater, bdev dltere Woltersdorf, mit qrofer Juriidhaltung
jeinem Vorhaben gegentiberjtand und muy Sdpierigteiten jab), jtatt Hilfe
leijtete. — A(E indefjen Woltersborf 20 Guldben ju dem Jwed ge
Tpendet mwurden, jagte ev fidy: , IWenn der felige Frande durd) 7 Gulden
hat DMut befommen fonnen, eine Avmenjdjule angulegen, aus der eine jo
arofe dnftalt erwadfen ift, jo weden 20 Gulden hier auch nidht ver
aeblich angewendet fein, 3wmal hier jdhon ein Haud und andre Vorteile
vorfanden find.” Dod) jagte er Jahn davon nod) nidhts und Ddiejer
verfuchte fein Auferjtes. CGr ward beim Konig vorjtellig und wenn bder
aud) nein jage, wolle ev von femem Plan lajjen. Cin foniglicher Befehl
an den Magtjivat sur Unterjucdhung der Sadje brachte einen vollftandigen
Umjdhyroung der Meinung  hervor. Die Sdule und eine Waijenanitalt
in tleinftem Wmfang durften erbifnet werben, 1754. Durd) , Nadyridten”,
mwelche Woltersdorf hHevausgab, wurbe die Kunbde davon in weitere Kreife
aetragen und viele Betftewern mit ojtlihen Crmunterungen des Glaubens
liecfen ein. Die Mnjtalt wud)d; mon nahm Waifentnaben unentaeltlich,
Nretfchiiler geqen gevinge Sablung , Penjiondre gegen Kojtgeld von 12—
30 Thalern jabrlich auf. Baldo mufte ein eignes Hous fiiv die Anjtalt
ervidhtet werden und durd) Krieg und Pejt half Gott hindurch, ohne daf
bas Haus des Glaubens wejentlidhen Sdhaden gelitten. — Nad) dem Tod
Des “’n‘qu:umln wagte e3 Woltersdorf, der bisherige treue BVerater, Wmt
und Miihen eines Waifenvaters ohne jede Cntjdhadiqung neben feinem
Pajtovat 3u tibernehmen. Der Mann war mehr wert als ein  arofes
Stiftungstapital.  Weithin ftand er tn Anjehn: in den evwedten Kreifen
und bet den Vehorden des Yandes. Cr Handhabte eine qeordnete Ver-
waltung, erwedte Teilnahme von allen Seiten, wendete 'der Anjtalt viele
Oejcpente, Darlehen und Vevmidyinifje ju.  Cine fejte Jucht, verbunden
mit freundlicher q\mnm[;uuun, aum Herrn, war der Grundton der Crziehung.
Cin Gebetsgeift waltete im Hauje, dejfen bendandaditen bald von vielen
Crwadjfenen der Stadt und Wmgegend bejucht wurden. Der Untervidht
war ein dreifacdher: der humanijtijdhe bereitete fiiv die Hodhjchule vor, der
vealijtijche fiiv den hiheren Viirgevitand, der elementare fiir das gewdhn-
liche Volisleben. — Woltersdorfs von Natwr jdhwadie Gejundieit erlag
indefjen  bald Dder angeftrengten Thitigleit bes Dopvelamtes.  Mit
pem Wort:  Wenn man, Jeju, did) genieft, wird alles verfiift” jtarb
ev (1761). — AWoltersdorfs jiingerer Bruder, bis dahin ber Lehrer feiner
Rinder, wurbe der Nadhfolger in beiden mtern. Gr fiihrte vas Divef
tovat 40 Jahre in demjelben Geift, auch in ven Seiten ves Nationalismus,
unbeivet fovt; Notzeiten und wunderbave Duvdhhilfen wechjelten miteinander
ab. Das bejte Crbe der Anjtalt aber war der Glaubensgeift ihrer
Griinder, der, furse Beit ausgenommen, bis heute tn ihr ununterbrochen
aewaltet hat.

90h. Asg. Nrlfperger (1728—1806), Sentor in Augsburg.
Cr war der Sohn von Samuel Urljperger, dev auf die ernjte Mahnung
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pes auf Vejud) in Stuttgart amwvejenden A. H. Frande am .\uurmtnq
1718 vor bem verfamumelten, durd) Sittenlofigfeit beviichtigten Hof eine
fold) einfchneidenve Predigt hielt, daf er des Hevzogs Cberhard Lubiig
fHochfte Ungnade jid) 3308 und froh fein fonnte, die Crlaubnis zur Aus-
manderung 3u evhalten. Davauf wurde er l\fmm und pdater Senior in
Nugshurg. Sein Solhn Joh. Aug. folgte ihm in (\mmmmq und Amt.
CGin qelehrter und feharflinniger Mann, jtudierte er eifrig die :Llurr Die
[utherifchen BViater und die nuqmtmuhc ‘L[)l[omp)u feiner ,)m Mber
aus pem ernjten Ringen mit den Machten des lnglaubens aing er qe
jtihlt und Der Wahrheit von ganzem Herzen sugethan hervor. Cr fdyreibt :
L Wenn die Neologie Wabrheit wire, was follte mid) findern, ihr bet
jutveten?  Ju thr wiirbe id) mich befennen, auch wenn i) dafiiv zehn
Simter verlieven follte und vag fiimmerlichite BVrot effen miifte! Denn
¢s wiitde der Mithe fich lohnen; und Schande ift’s, um Brotes willen
heudheln und die Walhrheit verleugnen.” Wir Hoven aus folden Worten
ven Befenermut feines Vaters. Cr wurde in die Kampfe des Glaubens
wiber Den Unglauben hineingesogen. Dabei jucite er nad Bunbesgenofjen.
Den Unaldubigen wollte ev eine fefte Edhlachtordnung aldubiger Geijtlidjer
und Laien entgeenftellen: einen Vevein, bdefjen Mitgliever jich felbjt tm
Gilauben fticfen und die Wabrheit qeaen den Feind verteidigen follten.
(s Vorbild jchwebte ihm bdabet die 1698 it Cngland beqriinbdete LGe
fellfdhaft sur Befdrderung drijtliher Crfenntnis” forie eine fchwedifche
Gefellfchaft mit dhnlichem ﬂmd vor. Mrljperger ward deven Mitglied und
verfudhte nun "[[;niu[;w in Deutfchland, Holland und der Schwei; 3u
ftande 3u bringen. Gr madite ju dem Swed eine 16monatliche Retje.
NMan fand feinen ‘L[Lm iibevall }t‘)L ]dmu, aber mmuum!n[m Grit genen
Gnoe der NMeife, in* Bajel, fand ev einen Voden fitr feine Gedanfen.
Die .,L[111]t1ntullrnwcl[}d)urt” wurbe 1780 beqriindet.  Allein jie war
nicht ganz dag, was Urlfperger beabfiditigt DHatte. Sein Grundgenante
war w dem vollftandigen Mamen ausgeprigt: , Gejelljhaft sur Befor-
perung rveiner Lehre und wabrer Gottfeligheit’. Dag erfte war ihm Grund
und Vorausiepung bes jweiten. Die von ihm gewonnenen Teilhaber
[eaten indefjen fajt nur auf die ,wahre Gottieligieit” Gewicht und alaubten
pafiir ber veinen Yehre nidit fo fehr su bebiivfen. JIndefjen wurden
an verfchiedenen Orten Sweigoereine beqriindet, eine Jeitjdhrift , Sammhungen
fiiv Ciebhaber dywiftlicher LWabrheit und Gottjeligieit”, die nod) Deute be-
iteht, Hevausgegeben. Auf verf fdhiedenen Gebieten mwar man praftijd thitig.
Mus ber QInt}tmtumuqmI[u[mrt gingen nad) und nacd) hervor 3. B. bie
Bajeler Bibe l]t'fl‘i[}tf]f[]‘l die Bajeler Mijfionsaefellchaft, die Britber- und
.\{inbcrmntnli in Beugaen, die Taubftummenanjtalt in *}hd)m pie Pilger-
miffion auf Krifhona.  Allmahli) Hat die Mutter alle Yebensfraft an
oie Tidter abgegeben, und jebt ijt faft nur nod) der Mame iibrig. Je
unnin.u aber ber Vevein rveine Lehre ausdriidlic) forderte, bdefto mehr
fithlte fich Urlfperger pefonlich daju verpilichtet und verfudjte es 3u
pollbringen durd) Schriften und Reifen. Jedod) verhallte jeine Stimme
unter den erfdhittternden Creigniffen der Hevolution und der Napoleo-
nijdjen Jeit.

Sohann Tobias Kiefling (1743—1824), ber Nitrnberger
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Kaufmann.  Dev Sobn emes frommen und namentlid) aud) dem Wobhl
thun geaen 2vme ergebenen Clternbaufes, hatte er dod) feine eigentlidye
Crvedung jwei emnften Chrijten aus der Diafpora Polens und Salzburgs
au verdanfen. NReidhlich hat er diefen ihm aus der Diajpora Fugeflofjenen
Gegen  ibr wiedeverjtattet.  Jn Niienberg gehorvte er bem Kreis von
JBietiften” an, welde fich um den Piarver Scdyoner fammelten. Suqgleid)
aber war ex aud) Mitglied der |, Chrijtentumsgefellfdhaft”. Seine Ge
jdhaftewege fiihrten ibn 50 Jahre hHindurd) jiahrlid) sweimal auf oijter
veidgijche Marfte. Dabet lernte er die otjtinde dev erjtreuten Glaubens-
genofjen fennen. Und wie er in Minberg mit jeinen zahlreichen Paten
findern eine vt Sonntagdjchule hielt und i  Cingelverfehr ben Crnijt
undb bdie Demut eines Chriften mit vedhtem Diffionserfolg bewibhrte, fo
fonnte ev o8 qud) nicht lafjen, dem ,bjterveichijchen Sion* die hilfreidhe
Hanov ju bieten.  Aus jener eignen Kajje, wie durd) die ihm perjonlid
und als Mitalicd der Chrijtentumsgefelljchaft offenjtehenden und bis nady
Jmerifa reichenden Verbindungen, Dbefdhaffte er die zu folder Hilfe
notigen Mittel. Summen von Hunderten und Taujenden brachte er zu
jammen. Damit wurde der Avmut gejteuert, wurden Kivchen-, Sdyul-,
Piarehaujer gebaut, Ovgeln angefhafit u. §. w. Sonderlidh aber war o
ihm wm bie BVelebung des rechten Glaubens, Stivhung ves rediten Geijtes
ju thun.  Bu dem wed verbreitet e Vibeln und Sdriften, empiiehlt
tiichtige Pfavver, weijt auf fie Hin und vevmittelt ihre ahl wnd An
Jtellung , empfingt und jcjreibt unzdhlige Briefe in allen diejen Ange
legenbetten.  &eine Marftbude war babei ,oft ju einem Heilighom durd)
die lieben jid) dort verfammelnden Kinder Gottes gemadyt worden”. Und
Martin Boos erzihlt, dafy er viel dter ald nitig bet Kiefling Tinten
pulver gefauft Ualw, Jum Chriftum  mitzufaufen“s — Dies gefamte
Wirfen vollzog ficd) mit dev grofpten njprudislofigfeit und Cinfadbheit.
Der Abend feined Lebens war duferlich teitbe.  Alter wund Krantheit
hinderte \xiL]‘,[inq ant Jteifen, dazu verlor er um ganzes Vermoaen. Aber
die Yiebe [iefy ihn nidt barben. Und wenn ihm aud) tribe Crfahrungen
auf feinem Arbertsfeld nidyt erfpart blicben, die Freude und Erquicung
tibermog und jein Gebet und feine eifvige Fever rajteten nicht  bis
sum Cnbe.

Hans Nielfen Hauge (1771—1824). Jn Norwegen wie iiberall
lajtete auf ber RKivche um bie Wenve pes 18. und 19. Jabhrhunderts der
Glaubenstod des Nationalismus. Die erjtorbenen Gebeine jum Leben 3u
evweden, Dhatte fid) Gott in jenem Land ald ein \mupnmmcuq nen
iLI}[ldmn Bauer Hans Nielfen Hauge erfehen.  Man hat thn mit dem
Bropheten lmou.«, oem Ninderhivten von Thefoa, verglidhen. Gr war ein
jtiller fnabe, ein gefetiter \smmlum, babet geiftig anaevegt, felbjtindig
im Denfen 1mh Weteil, ein fleifiiqer Lefer, am MarE der bejten G
bauungsjdyriften (Quther, Arndt, l\nutnpp:bmn fich nihrend. Seine grofie
Beqabung fiiv praftijhe Thitigeit in Gewerbfleif und Honvel 30g ihn
andeverjeits mld} nad) ver Seite der Welt, und er Hatte mandye ernjte
Sdmpfe und Verfudjungen 3u bejtehen. Dod) gab ihm Gott Kvaft und
(\nm:u.‘, Jidy durcdysuvingen. Und wie 3 uweilen bei feurigen Natuven
ver Fall ijt, ev roufste einen bejtimmien Tag 3u nennen, wo s in ariind
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licher Befehrung ein Jteues mut ihm gemorben fei. JIndefjen hatte ev
aud) nachher nod) mandje jewere Stunde 3u beftehen, bis pas ihm auj-
gegangene Lidht aud) bdie eingelnen ebiete Des Glaubenslebens, 3. B.
bie Qehre vom der Gnadbenwahl erhellte. — Sein nidyjtes Wirfen nad)
aufien bejtand in gelegentlichen Gejpradysworten mit feiner Umgaebung auf
pen TWegen feines Verufs iiber Gegenjtinde des Seelenheils, wozu Hauge
cine bejondere Gabe Hatte: liebevoll und ermjt, taftooll und bod) bivelt
aufé 3iel gehend. Sodann hielt er Crbauungsitunben in feines Vaters
Haus und auf benachbarten Bauernhojen und endlid) juchte ev aud) durd)
Abfafjung und Uberfebung von Sdyriften, die sum Teil zabhlreiche uf
lagen erlebten, die Wabrheit auszubreiten. Sdhon dadurd) erwedte Hauge
die Jeindfdhaft dev Weltmenjchen, namentlid) der meift gany ungldubigen
und weltfsrmigen Geiftlichfeit. Aber die merfwivdige Befehrunasaefdichte
Taulers, welche ihm n diefer Jeit in die Hanbe fiel, madie ihn in feinem
Beruf: ur Crwetung feines Volfes alles baransujeen, feft und gemif.
Pon mun an trat e als Latenprediger auf, mit grofiem Crfolg, unter
mannigfaden Bejdmerden und taujend Anfeindungen. Mancherlei it
avbeiter, nidht immer in der geijtlichen Gejundheit ihres Vormannes ein
hergehend, falfen die Bewegung ausbreiten. Weldye Anfendungen er 3u
eroulben hatte, mag allein die Thatface befunden, dap man thn zehnumal auf
lingeve oder fitvzeve Seit (das legte Mal jogar 10 Japre lang) s Ge-
fangnis fepte, aber jedesmal enbeten die Geridhtsverhandlungen mit dem
Beugnis feiner Unjduld. Selbjt unter CGtodjdhldaen blieb e rubig,
gedulbig und liebevoll gegen feime Beleidiger. Bwijden feinen Gefangen
fdhaften war Houge unausgejebt in feinem irdijdhen Bevuf, namentlid) aud
in indujtriellen Unternehmungen, fowie als Volteprediger und  Sdrift:
jteller thatig. Cndlih nag) dev leten Gefangenjdhajft war jeine eijerne
RKorperfraft qebrodjen, fein Gejdydft iiber dev [angen notgevrungenen LVer
nadyldffigung 3u Grunde gevichtet und ev damit jur NRube verurteilt. Cr
lebte quf einem Gut in ver Nibhe von Chrijtiania, tvat in die Ehe, wozu
ihm frither fein Beruf feine Jeit aelajjen, wund als thm feine exfte Frau
genommen mwurbe, verbeivatete er fid) jum weitenmal. Tinterdeffen war
in ven firdlihen Verhiltnifien Hauptjachlich mit duvc) fein Wirken ein
Umjdjwung eingetveten und an feinem Lebensabend durjte ev die Friidyte
feiner Arbeit und feines Yeidens {djauen.

Sohann Friedric) Oberlin (1740—1826), Pfavver im Stetn-
thal (Gljag). Gr veremigte in dhnlicher Weije wie Hauge dyrijtliche
Snnerlichfeit und praftijhe BVegabung, nur dap ev lebtere nod) weit un
mittelbarer in den Dienft feiner fittlichen und geijtlichen Jiele jtellte.
Sdon in der Jugendieit Oberling find die Spuren feiner Miannesarbeit
au finben.  Jn dem weltabgejdyiedenen Steinthal mit feinen verjdjiedenen
Dirfern lebte ein hinter aller Kultur juriicpebliebenes, veligits vevwalr
[ofted und fjittlih vohes Volf, das ber Vorganger Oberling, der treue
Sohann Stuber, aud) auf feine wefentlich hoheve Stufe Dotte bringen
fnmen.  Dam war nun Oberlin gang der von Gott begabte und aus-
geviiftete Maru : fiir feine Perfon hochit bediirfnislos, arDeitslujtiq, pinftlich,
mit vem Delljten Blick und dem wiarmjten Jntevefje fiiv alle das wbijde
Qo feiner Gemeinde bevithrenven Verhiltnifje, dod) tmmer den hichiten,
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in der Seelen Seligleit liegenden Jielen nad)jtvebend. Gr wujite, daf es
einen Grao von duferer Verfommenbeit aiebt, bei welcdher Fein Menfd,
am wenigften eine gange Gemeinde, der himmlifchen Berufung nadjleben
fonm. G fofite desmegen bdie Hebung der Gemeinde innevlidh und Gufer
lidh au qleicher eit an, verbefjerte die Weae, fiihrte Handbwerfe cin, hob
Biehsucht, Garten- und Felobau, rvidtete Spavfafjen ein w. . w., jorqte
fiiv vegelmdfige und aqute Scdulbilbung der Kinder, predigte Gottes Iort
pen Crwadjfenen in der Kirdhe und trug es als treuer Seeljorqer in die
Hiufer und an die Kranfenbetten: Sein Vorginger Stuber beviet ibn
babei namentlid) nad) der geiftlichen Seite in ben Unfangszeiten aufs
befte, an feiner Frau, fowie an feiner Magd, Luife Sdyeppler, hatte ex
die treuejten Gehilfen. (Cntjtehung der Kleinfinderfdule.) Der Feind
jchaft ver Voswilligen in der Gemeinde, wie den Geboten und Edylingen
der Hevolutionshelden begegnete er mit Klugheit und Feftigeit. Mit reichem
Crfolg aefeqnet, unter vielfacher Anevfennung feines Ierfes in dev Nabe
und Feme, dod) aud) mit mancherlei Kreuzesipuren gesiert, aing diefer
Patriard) feiner Pfarvefinder in hobem Alter tm Fricden heim.
Johannes Falf (1768—1826) aus Danzig, eines avmen Pe
tiidenmadjers Sofn, von Jugend auf von glithendem Wijensdurft und
aetftigem Streben evfiillt, fonnte ev dod) nur burd) die Wohlthaten anderer
sum Studium gelangen. Die ihn unterftitsten, jagten ju ihm: |, MWemn

pp—
~

Deveinjt, iiber furs oder lang, ein armes Kind an deine Thitve flopft,
jo penfe, wiv jind’s, die alten grauen Bitvgevmeifter und NRatsherren von
Danziq, die anflopfen, und weije fie nidht von detner Thiiv.” G hat
die Danfesjdiuld veihlid) begablt. Sunddyit 3mar fohien er auf qang
anderen Wegen 3u mwandeln. ~ Cr verliefy bas theologifdhe Stubdium,
wandte fi) der Poefie ju, fiebelte fih in Weimar an wnd 1ward von
Wieland , Herder, Goethe freumdlid) aufgenommen.  Namentlicdh fleinere
Gedichte und Sativen verfafite ev und evarh jich damit Anerfenmung.
S dem [ehten jeiner grdferen Werke ijit fchon eine tiefeve religidfe An
jdawung su merfen, aber erft die Nite bdes Volfs und jeines eigenen
Xebens follten ihn 3um frihlichen Edhdpfen aus vem Quell alles Troftes
und Friedens hinfiihren. Jn den JNapoleonijdhen Seiten trat er mit jidh
jelbit vergeffendem Cifer und erfinderijcher Yiebe, in amtlicher Stellung und
auf privaten Wegen, in die Notjtinve des Volfes belfend ein. Seine
Thite war der Jufluditsort aller durdh die Rriegsorangfale Gefchidigten
i der Umgegend. Nun beguiindete er |, die Gejelljdhaft ber Jreunde in
der Yot deven Seele er war, und jammelte bie verlaffenen und ver
wahrlojten RKinder in  ber erften Nettungsanitalt Deutfchlands, dem
pXutherhoi” su Weimar.  Der Miffionsgedante war dabei bte Tricbfraft.
So fhreibt ev in einem Sabresbericht: |, Der feit 11 Sabren verfolgte
Hauptywed unjeves Veveins fdeint eine Ayt Miffionsaeidhift, eine Seelen-
vettung, eine Hetvenbefehrung ju fein, aber nidt in Afien ober Afrifa,
jondern n unjever Mitte’” u. fw. , Gr judt Kreiminal- und Suchthous
um joviel Kandidaten wic moglic) ju betriigen.”” 1nd die Mittel AU
s.‘uu‘r_fn[d)vn CSeelenvethung ? |, Wiy jhmicven alle unfere Qetten von in-
wendig”, jagt er in einem Briefe. ie Gltern nicht ndtiq hitten, ihre
Stuver durd) Schlof und NRiegel juriiczubalten, jo bediirfe audy ev joldyer
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Mittel nidht. Die Liebe fei es, bie alles {ibevvinbe, 0. [. eine aus dent
(Slauben qeborene Licbe. Die eigentliche Anjtalt war vON manderlet
freien Sroeigen der Wirffamfeit wmgeben: Unterbringung von Kindern in
Tamilien, Unterftitbung von Studenten, Handwerfer-Sonntagsjcule, MNab-,
Spinn= und Stridjdjule u. §. w. Bejonvers purde Nufif und Gejang
aepflegt und audy Falf jtellte jeine Didytergabe in den Dienjt Gottes uno
Dev Rinderersichung. Cin  weiteres Grzichungsmittel war Ddie Arbeit.
e unendlich jdhweren Heimjuchungen, die ihn perfonlich tvafen, der Tod
¢ines feiner Kinder mad) Ddem anberen, Offneten ifm und jeiner gleidy-
gefinnten Frau nur nod) mehr das Her fiiv Letd und Triibjal Fremer.
Sofh. Falf lebt Heute nod) fort in fo mandjen feiner johinen geiftlichen
Cieder (,0 du frohlidhe”’, ,Wie mit grimun’gem Unverftand*).

Sofhann Heinvid Peit alozzi (1746—1827), der eformator
Ser modernen Vivagogif und Vater des Rettungshansmefens, it in Bliric)
alg per Sohn eines Avztes geboren. Gr ftudierte Theologie, aber bei den
eviten Lredigtoerjuchen paffierte ihm jebesmal irgend etn Ungejchic. Auch
in die Thitiqfeit etnes Juriften fonmte ev fidh nidt findben. So faufte er
in Aargauw den Neuhoj, wm durd gine Mufterwirtichaft dem Volf ein
Norbild wiirdiger Crijteny ju geben. Ju diefem Unternehmen fehlte ibhm
nun erjt vecht jede Vefihiqung, es ging alles rviidmarts fiatt pormirts.

RNun ervidytete ev 1775 auf dem Rewhof, wn feine Volfsbeqliictungs
plaine su verwirflichen, eme rmen - Criichungsanjtalt. Do) nad) finf
Nahren voll unjdglicher Mith’ und ot mufte e die Anjtalt Jdhliefen.
E3 fdpeiterte eben alles an Bejtale wie mangelnbem proftijdhen Gejdyid,
Teiner, wie ev felbft jaat, ,uniibertrefflichen Jegierungsunfahinfeit”.

Dagegen barg er m feinem Jnnern eine reiche Welt des Geiftes und
Ser Qiche. Diefe exgofy ev nun in eine Neihe von Schriften, die, formell oft
wnvoltforumen  (WReftalozsi lernte 3. B. fein lebenlang nicht orthoaraphifd
fchreiben), einen Weit- und TiefbliE wnd eine §Fiille des Gemitts . offen
barten, die in Critaunen jebten. L ienhard und Gertruv’’ ijt unter Diefen
Biichern vas befanntejte und Dejte. Seine dufeven WVerhilinifje blieben
pabei fortwibrend hodit traurige.

Gnolich im Jahre 1798 erjchlofy fich ihm wieder ein Feld thiiti-
aen Liebesdienjtes. Jn  den Hevolutionswiren feiner [chmweizerijchen
Hemat war Stang in Untermwalden perbrannt und viele Menjcpenleben
geopfert. Das Clend der verlaffenen Kinber war unbejdyreiblich). Pejtalozzi
jammelte 80 bderjelben i den Tviimmern einegd Klofterd und war ihnen
alles in allem, BVater, Lehrer, Vagd. Hiev fonnte er feiner bremnnenden
Qiebe sum Glend genugthun — freilid) aqefdhaly auch dies auf feine ab-
jonderliche Weife. Bald madyten die Jrangojen der Sadpe. ein Cnde;
fie vermandelten das RKlofter in ein Xojavett.

Nefst Dat fic) Pejtalozzi eine vedht verwahrlofte Edjule aus, wo ex ohne
Giehalt acbeiten wollte. Sie wurbe ihm 1799 in Burgdorf ju teil. Allein
jeine Lefhrmeife wid) jo fehr von dex qewihnlicdhen ab, vafs eine Unterjucdhungs
fommifjion exrfdjien — bdie allerdingd fand, dafp Pejtalozzt Yuferorventlidied
in der geiftigen Cntwidlung der Rinder geleiftet habe. — Jun exvichtete
er in Gemeinfdaft mit andern eine Privaterziehungsanjtalt im Sdlop 3u
Burgdorf. Obwofl aud) diefe Anjtalt bald ihren Wolnort durd) poli=
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tijdhe Verdnderungen verlor, fo Hatte unterdefjen dod) Pejtalozsi jur Cut
widlung und Crprobung feiner Methode und ju ihrer Darjtellung in Schriften
Seit und Gelegenheit gefunden, fo daf man bereits in mv_iu'n Kreifen auf
ihn aufmerfiam geworden war und viele ihn aufjuchten, fid) an Ort und
Gtelle ju inftuieren. G3 ift hier nicht der Ort, Veftalonis rein piida
gogijdhe Verdienfte darzulegen wnd u widigen. Doch die &olge der
jelben war, dap man ihm einen anderen Aufenthalt anbot, erft in
Miinchenbuchiee, wo ev eine Jeit lang mit Fellenberq gemeinfam arbeitete,
dann in Jfferten. Nun wurde feine Unjtalt ein Crjiehungsinjtitut fiix
Kinder wohlhabender Cltern und ein Wallfabhrtsort pidagogijdier wlinger
aus allen Landern und Weltteilen, — und bamit fallen bie fpiteven Creig
nifje aus dem Rahmen diefer Davjtellung. Seine Crziehunasthitiqfeit [itt
vor allem an feiner eigenen religidjen Serfabrenbeit, an feinem villigen
Mangel an der Gabe der Leitung, fowie ifiberhaupt jever Kovveftheit bes
Thuns; aber jie wav erfiillt von grofien Gedanfen wund einer brennenden
Yiebe. — AL Pejtalozzi qeaen Das Cnde feines Lebens die Sellerjdye Unijtalt
in Beugaen bejuchte und jalh, was ver Geift ves Glaubens und drijt
lider Sudht sumwege gebradht, vief er qus: ,Das ijt's, das ift's, was
ih qewollt habe.”

§ 8 Jnneve Viifjion in dev Nenyeit.
(Ctoa 1825 bis jest.)

on betreff ber Liebesthitigfeit, deven Verlauf wiv bisher in ihren Grund-
jligen verfolat haben, hat die Gegenmwart, dem in ibr lebenbigen aefchicht
lidhen Bug folgend, eine Bujammenfajjung ves Crira g3 der Ver-
gangenheit verfudit. So finden wir die Hauptridhtungen der friiheren
Barmberzigheitsiibung in der Gegenmart fimtlich vertreten: die Gemeinde
pflege. ber apojtolifchen 3eit, der Martyrer- und ver Neidstivche jowie der
NReformation, dag Anjtaltswefen der Neichstivdie, des Mittelalters wund
des Pietismus, das Genofjenidaits- und Bereinswefen, weldjes fih in
allen’ Hauptperioden der Gejchichte Her RKirdje irgendwie findet. Qebiteres
befiben wiv wefentlich in der durd) den Pietismus (rejp. die Meformation)
angebahnten Form: als Gemeinjdaft von Gefinnungdgenofjen fite bejtimmte
Jwede.  Diefe Form ift beshalb notwendiq, weil es diefe verfchiedenen
Glemente noch 3u feinem flaven, georvneten, einigevmafen itbeveinjtimmend
gevegelten Lerhiltnis qur duferlichy verfafiten Kirche gebrad)t haben. Da-
mit bingt der weitere Mangel gujammen, bafp fehr viele diefer Be:
jtrebungen nur nebeneinander beftehen und das o Getrenmt = Marfchieven”
hinvert in diejem Fall oft vas , Vereint - Sdlagen”. Jnbdeffen darf qe
jagt werben, bafy Kirde wund Liebesthatigleit einanber juden.  Gs ijt
Aufgabe aller Beteiligten, eine gefunde Cinigung beider 3u Deforvern,
‘ Cine 3meite (S‘iuc‘utiim[id}t.'eit er Liebesarbeit in der Gegenmwart ijt die
fl\ erbindung derfelben mit den beiden Strimungen, weldye bis dahin
thren bejondeven Lauf durd) vie Gejthidhte Der Kivche genommen haben,
ben Neformbejtrebungen und der freien Wortverfiindigung. Daraus it
vie gejdichtliche Gridheinung ermachien, bdie 1wic Jnere Mifjion
nenmen,
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I8 cin dritter Charaftersug der Gegenmwart auf unjerm ebiet find
dic umanitiven BVejtvebungen su beseicdymen. Die Gejdyichte lehrt, dap
pas  vorduiftlidge und  aufsercyrijtliche SHeidentum  feine  Liebesthitigleit
fonnt.  9([es, wad diefen Namen verdient, hat feine TWurzeln im Coan-
qelinm oder defjen Vorjtufe im Alten Teftament. Mag der einzelne fid
nody jo wenig Defjen bewuft fein, ja fich dagegen wehren: alle mwalyre
Cicbesitbung ift eine Berwirtlichung drijtlicher @rundjige. Aber mit der
feit per ,Aujfldrungdzeit” verjuchten, und mefr ober weniger gelungenen
Yocferung ber Lerbindung 0es dffentlichen und privaten Cebens mit dem
Ghriftentum und der Kircge hat man es aud auf unferm Gebiet unter-
nommen, die Bliite und Fruc)t der Qiebesthitigeit von ihrev Wurzel n
Chrijto zu [Bfen vefp. piefen  Jujammenhang 3w verdedert und feine
Spuren ju verwijhen.  Die Grabunterfdhiene und Stufen der Ablbjung
find indefjen auferordentlid) zahleich und die Rerfdyicbenheit der einzelnen
Flle nicht mit einem Urtetl zu wmjpannen.

Bet ver Aufzablung der Perfod nlidifeiten bejdvinfen wir unsg
auf diejeniqen der dhriftlichen Liebesthitigteit, b. h. vev inmmeren Niijjion.
Wir unterjcheiden

2. die Worldufer, b. die Hauptbegriinder (Wichern, Flieoner, Libhe),
e. deren Mit- und Nadharbeiter.

Chriftian Heinrich Seller (1779—1860). LVon Geburt ein
Wiirttemberger, jdhmedie ev in feiner Qugend die Hivte und Roheit dev
bamaligen Sculzucht, blieb aber bei ,Spoeifs, Thrinen, Schlagen und
Imijtrengung” unverbittert und unverfithrt. Nad) dem Willen feines
Waters ftudierte er Jtedytsgelehriamieit, nahm dann aber eine Hauslehrer=
ftelle an. Das war die Britde gur Vorfteherjdaft an einer Privatjdule
in St. Gallen und v Sdhulinjpeftorsitelle in Jofingen.  Withrend jeiner
portigen Wirfjamfeit ward ihm das Heil in Chrijto sum [ebendigen und
beroupten Befis, und damit beginnt die Crnte der jdhon in fein Jugend:
(ehen ausgejtreuten Gottesfaat.  Cin einfadjer Handmerter, dex nidt ein-
mal jchreiben fonnte, war ihm in Ddiefer Jeit ju qrofiem Seqen.  Aber
erit in Beuggen jollten Jellers Natur- und Gnadengaben 3u vollig freier
Gntfaltung fommen. — Beuggen ift ein Sdhlofp des ehemaligen Deutjd)-
vitterorbens in Baden, nahe bei BVajel.  Der Anjtaltenvater Spittler rvegte
dbie Begriimbung einer ,fretwilligen Nrmenfchullehrevanjtalt” an, wozu
fith as dortige Anmwefen trefflich eignete, und Jellev ward als Jnjpeftor
berufen. Den Cingiehenben qrithte die Snjchrift: |, Willfommen, Vruver,
erbaue ie Anftalt auf dem Grund der Apojtel und Lropheten, da Jejus
Ghriftus der Gdftein ift!” Die 40jdhrige Thitigeit Jellers war bie
usfithrung diefes Lrogramms. Mit wetjer Selbitbejdhriinfung wibmete
fich Beller bei tiefjtem JIntevejje fiiv alle Neidysgottesarbeit nuv jeinex be-=
fondern Aufgabe, jtellte alle feine SKrajte, Studten u. f. w. in deven
Dienjt. Dabet Hielt er jich audy in betveff dev Aufgabe hevunter su den
Niedrigen, wollte nur Yehrev fiiv Glementarfdulen und jwar fiiv Armen-
fchulen bilben, genitgfame demiitige Yeute, verfdmihte deshald aud) alle
pivagogifden  Hodpfliige. |, Jellers Gubfie,” fagte jein Yeidjenredner,
Rrofefjor Auberlen, ,bejtand darin, Dafp er flein blieh.” JIn dem fletuen
Rueis aber wirfte ev tief und quiindlid). Pejtalozzi hatte vecht, wenn ev
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betm Befud) ver Anjtalt und beim Blid in Jellewd Wirffamfeit bfters
vor fich hin fagte: , Ungeheure Sraft!” — S feinem Wirfen wurbe er
durd) feine trefiliche, aleichgefinnte Frau, fpdter aucd) von mehreren jeiner
Sibhne unterftitpt. Den Criveg feiner Thitigfeit leate er nieder in den
w2ehren der Crfahrung”, und im , Monatsblatt von Beuggen” unterhielt
ev die Berbindbung wijdhen der Anjtalt und der um fie gejammelten
Gemeinde.

Chriftian Friedrid) Spittler (1782—1867), gleidfall
Wiivttemberger.  Cr jtand auf den Anfangsjtufen der Laufbalhn eines
Berwaltungsbeamten (Schreibers), als er nad) Bafel berufen wurde, wum
suerft als Gehilfe, bann in felbjtandiger Stellung an den Arbeiten et
Chrijtentumsgefelljhaft mitzumirfen. Gr bejaf weder Gelehrfambeit, noch
Jedefertigheit ober jonjt hohe Geijtesqaben, aber eine unermiidliche
Arbeitslujt, erfinderijche Liebe, Kraft dev nvegung und Klugheit inner-
halb bes verhiltnismifig engen Kreifes feiner unmittelbaven Crfahrung.
Ferne Lanber, frembe Kulturiuftinde waren ibm unbefannt. €o 1waren
aud) feine Mafregeln, Pline, Cinvidtungen fiir Unternehmungen  im
heiligen Yand, Agypten 2c. oft den Verhiltnifjen nicht angemefjen. Nber:
houpt war nidt Leitung, fondern Anvequng jeine Stirfe. Darin hat er
allerdings das Menjdhenmigliche geleiftet. €8 Jeien nur folgende qrofiere
Unternehmungen genannt: die Bajeler Miffionsanitalt, bdie Beugaener
Anjtalt, Anjtalten fiiv Juven und Griedhen, die fogq. Pilgermifjion - (Apo-
fteljtrafie von Jerufalem bis Abefjynien), Taubftummenanitalt in Riehen,
Rrijdonaanitalt, die Pfingjtweiveanitalt, die Jtiehener Diafonifjenanitalt,
ofreiwillige  3wangsarbeitsanftalt” auf dem Daienbiihl, Daneben war
er-in ungihlige Bejtrebungen andever verflochten und in Perjonal- und
Beitndten aller Art hilfreich, und trieh privatim ein buchhandlerijdyes
und faufminnijdes Gejdyift. Cin notwendiges Gegengewidit gegen die
jerftveuende  Bielgefhiftigeit jeiner Avbeit war Spittlers Gebets- und
Glaubensleben, weldes neben der heiligen Scyrift jeine MNabrung aus
vem Wiirttembergijdien Konfirmandenbiichlein jchopfte.

Hand Cenjt Freiherr von Kottwis (1757-—1843), auf
einem Familienqut in Schlefien qeboren, in jeiner Jugend alg Page
Jriedridhs d. Gr. und Offizier dem Welttreiben ergeben, witd ihm durd)
die Yriibevgemeinbe der Sinn  fiirs Cwige exfdhloffen. Dag Geprige
diefer Gemeinde ijt hm jein lebenlang eigen geblicben; das unermiid-
lidhe Betonen einiger Kernwalrheiten und den Jug aur Not des Volfs
difrfen wir wohl auch dabhin zihlen. Der Not pes Volfes nahm er fid,
neben vielfacher Cingelwohlthitigleit, hauptjidlic burd) induftvielle Unter-
nehmungen in Sdhlefien (wobei e sumeilen gewaltiy durd)s Gedringe
ging) wnd durch Ddie Lfreiwillige Befdaftigungsanjtalt” in BVerlin an.
Durdy die Jeitverhiltnifje wirben 1806 viele rbeiter brotlos.  Rottwig
jammelte deven Hunberte in den Rawmen einer RKajerne, gab ihnen Avbeit,
damit Brot und teilte ihen bad Brot ves Lebena baju aus.  ahrzehnte-
[113111 nmf]nptvv e unter den Avmen, ihnen predigend durd) ort und
Wandel.  Spiter wurde bei veréinderten Verhiltnijfen die Anftalt von
der Stabt fibernommen, RKottwit aber blich bis an fetnen Tod in jeiner
Wohnung und die Seele Hes Gangen. — Neben diefer Avmenfiirforge
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ging aber, mannigfad) mit ihr verbunben, eine anregende IWirfung auf
piele einzelne, in bder Folge felbjt thitig in die Oefdhide ber Jeit
eingreifende Per Tnnhd)tutur her. Gr war der ,Patriavd)” diefed Kveifes.
Es feien mur emige Mdnner genannt, denen ev ju bejonberem Segen
mwrde: Tholud, Otto v. Gerlach, eanver, Stier, Widpern.  Chavafte-
vijtife) fir feine Weife ift ein Gefpric) mit Fidte. Dex Bhilofoph
dufierte: ,Dag Kind betet! ver Mann will!”  Herr Profejjor,” ant
wortete Kottwip, ,id) Habe 600 arme Leute ju verforgen und weif oft
nicht, wober id) das Vot fiir fie nehmen imil, da weify id) mir denn

nicht anberd 3u I:lel, alé inbem ich Dete.” Fidhte verjhummte einen
Nuaenblid — Thrinen vollten thm diber bie Mangen und ev }pmd)
JDa, lieber Bavon, dahin reicht meine Lhilofophie nidht”. — Sein

Wabhljprucd) war: ,Bleibe gern unbefannt!”
®Graf Avelbert von der RNede - Volmarjtein (1791 —
1878). Sn die Schidfale jeiner elterlichen Familie fomwie feiner cigenen
Sugend find die Spuren dev Napoleonijchen Kriegsndte tief eingegraben.
Diefe Krieqsnote gaben aud) die Anvegung zur OGriindung der Mettunas-
anftalt in Overbyf (Wejtfalen). 2AlS die Rdume u eng wurben, faufte
der junge (‘imf im Glauben an Gottes Durd)hilfe das Trappijtentlojter
Diifjelthal bei um [borf: qrofie, maffive Gebdude, weite Liindereien, ein
fehr gecigneter Ort fiiv foldye Jmwede. An Grifin Mathilve von Preil
fand ev eine Gemablin, weldye mit Freuben auj feine Neid)dgottesarbeiten
einaing. Gine foldhe Gehilfin hatte er aber aud) nuter ben Schwierigetten
und Axbeiten, weldje die Anjtalten ihm auferlegien, notig. Vei dem reinjten
Streben fehlte es nidht an Mifgriffen, dev Graf mu] te oft fein Bevtrauen
hntwqm und mit Undbanf belohnt fehen. Aber immer wicber famen
wunderbare Durdhhilfen. Daneben huutbtv per Graf Stand und Stellung,
um hobe “w‘l]mlld]tutm fiiy feine Werfe zu interefjieren. Auch ur Cr-
neuerung des mhmimumntw gab er eine Anregung, und machte einen
LVerjuch mit ,\1[11mnu fiiv Profelyten aus Jsvael.  Nach Verlauf von
25 Jabren fithlte i) der Graf ver Mberlajt er Wrbeit und Sorgen
nicht mehr gewadyjen, ,nmul auc) feine Korperfraft exchiittert war. Gr
{iberqab feine 2njtalten einem SKuvatovium und fiedelte nach Crajdnit in
ESdhlefien iiber. Gr hatte bdasd “‘\Llipumlt aeqeben, in Grajdnit nidt
wicder dhnliche Anjtalten ju grinden, wn Ditfjelthal nidt die Gaben der
Jreunde 3u entyiehen. So befdpintte er jid) zundchit neben der Ver-
waltung feiner Giiter davauf, durd) indujtrielle Unternehmungen ( Sucer-
fabrif, Seibenvaupensudht) in die “‘ulmlhnna per 2 nunItumm per n-
gegend forderlich einjugreifen. Namentlid) diente er in Gemeinfdhaft mit
jeiner Fraw vielen duvd) drj t[id)cn Nat, wobei ihm die berufsmifiag be-
triebenen medizinijchen Studien jeiner Jugendzett Tl‘hl it ftatten famen.
Als jedodh) Diifjelthal durd) Verfauf von Landereien ju Baupldben aus
fetnen finanziellen MNoten befreit wav, lief fich der Graf ]LlIL‘ RVerfprediens
entbinden und ervichtete, fdhon 70jdbrig, das Samariter-Droensitift, eine
QIL'fIsL' »Iu‘mt wnd  Cpileptifchen - Anjtalt  in mbm“runq mit  einem
Diatonifienhaus (mm neuerdings nod) der Anfang eines | Diafonenhaujes
I_uu,mgu‘rugt iit).  Sn biefen Anjtalten war ev th atig, bis ihn Gott nad)
einem Yeben, veid) an Liebe und Avbeit, in hobem Alter heimbolte.
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Thomas Chalmers (1780 —1847), einer fdpottifhen Biivger
familie entftammend, ftudierte neben Theologie ebenfo quiindlich Mathe
matif, Nationalsfonomie und anbdeve Facdher allgemeiner Biloung, mwurbe
Pajtor und Profefjor, jtellte aber alle jeine Gaben und Krdfte in den
Dienft ber praftifchen Arbeit der Kivche und des Volfswohls. Seine Ge
panfen {iber Avmenpilege fudpte er suerit als Vfarrer der St Johns-
firde in Glasgow 3u vermirfliden. Das jtaatlich anerfannte Fecht der
Avmen auf Unterftitbung bejtritt Chalmers, madite e8 aber der fivdlichen
Gemeinde juv Liebespilicdht, fiiv die Armen u jorgen. Jebes Sirchipiel
joll in fleine Vesivte geteilt werden, in benen Diafonen jich einer be-
jchrintten Anzahl Bediivftiger helfend und evziehlic) annehmen. DVer-
wanvte und Nadjbarn ober einzelne Wohlthiter follen zur Hilfe Hevan-
gezogen werden; evit wenn das nidt ausreicht, foll man fivehliche (elber
verwenden.  Der Staat Joll nur bei allgemeinen Landesnsten oder wo
bie Selbjtthatigteit befdhrinft oder aufgehoben ift, 3. B. bei Blindheit,
Wahnjinn, durd) jtindige Anftalten ju Hilfe fommen. Das Jiel fei, daf
bie vermahrloften und empfangenden felbjt thatige Diitglieder der Kivdye
werden.  Dies hodhjte Jiel werde nur bei wenigen evveicht werden. Bei
pen metften mitffe man fidh mit einer biirgerlich ovbentlichen Haltung be-
gniigen.  Diefe Grundiibe hatten unter Chalmers’ Xeitung  auferordent-
lihen Crfolg. Cpiter murde Chalmers, wie er ein eifriger Staats-
fivdhenmann gewefen war, bei verdnderten Verhiltniffen und als der Staat
fid) in innectivdliche Fragen mijdite, der Degeifterte ihrer dev freifivch-
lidhen Bewegung. — Nadydem er fomit auf Crfal der bitrqerlichen Armen-
pilege durch die firdhlicdhe verzicdhten mufite, trat er nun filr eme freie, die
biivgerliche evginzende Liebes hitigfeit ein. ,,Sein Gebanfe war, baf diefe
inneve Miffion je in Besivfen von etwa 400 Proletarvievfamilien durdy
etva 20 dyrijtlihe Minner und Frauen, bdie in den Bexict fich teilen,
unter einem befondeven Prebiger mit einem befondeven gottesdienjtlichen
Yofal geitbt werden mige; aud) eine Schule jollte evvichtet, ein Stadt-
mijftonar  beigesoqen werden. Chriftliche Freunde follten die fily Dden
Anfang notigen Mittel beijteuern, dann aber jollte dabin geftrebt werden,
Dap die Avmen felbit, wie 3u fittlicher Cnergie und dyriftlichem Leben, fo
auch) 3u eigenen Beitrigen angevegt wiirden.  Auf diefe Weife fing
Chalmers felbjt feit 1844 in einem der verwalrlofeften Stadtteile Chin-
burgs, dvem Wejtportdijtvifte, 3u avbeiten an. Gr erifinete Dort ben
erften. Gottesbienjt im Speicjer eines Lohgerbers; nad) vier Jahren war
eine Gemeinde von etwa 500 Kommunifanten gefammelt und qus threr
eigenen Mitte wurde Geld zum Gehalt fite einen Geiftlichen aufgebradyt.”
Die dibrige weitgreifende Thitiafeit Ghalmers gehirt nicht hierher. Bis
u feinem Cnbe ftand er in voller geijtiger Kraft.  Sein Wabhljpruc)
war: e einfiltiger und findlicer, dejto befjer.

Clijabeth Fry, aeb. Gurney (1780—1845). Jn ifrer Jugend
empfand fie einen ftarfen Sug sum weltlichen Wefen, dem fie nidht immer
widerftand.  Die Predigt eines amevifanijdhen Quiifers vief in ihr die
Cntjdjeidbung fiir den Heren Hervor. Cie Jdhlofs fich nun fovmlich der ,,GFe-
meinfdjaft der Freunde’! an, veren Glicher audy thre Gltern waven. Nad)
der Heirat mit dem  Londoner Kaufmann &ty aehorte ihr Leben uerit
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ihrer jablreicen Familie (11 RKinder). JInbejfien blieb dod) ihr Blid auf
Die ‘]LLI({]“QDII{‘ wbeit gevichtet.  Jhr Vruber Jofephs Gurney und ihr
Sdmwager Burton fmuprtm mit Wilberforce fiir Befreiung der Stlaven.
Auf threm Yandiip iibte jie ﬂll“ﬂﬂllliltk‘ Wohlthatigteit. Cine Verufung
ber Gemeinde ;um poeugen des MWorts” babnte ihr den Weq 3u Gffent-
liher Meve. Dies alled war bdie BVorbeveitung fiir ihren eigentlidien
Beruf. — JIns Jahr 1813 fallt der denfwiirdige exjte Vefud) im aqrofen
Oefingnis su Newgate in London. Die Bilber bes Jujtandes der Vet
wilberung, weldjer unter den 300 Weibern dajelbit herrfdht, [afjen fie
nicht 1ml)1 los. &ie qriindbet einen Frauenbefuchsverein, dejfen r[)anqm“
Mitglied fie ijt, ihr Wort und Gebet Hat merfiviirdigen Lmrluij auf die
verwilvevten Gemiiter. Durd) ihr Beifpiel und ihr Wort entflammt, ent
fteht eine Vewegung fiiv Befjerung der Gefinanisiuitinde, der jelbjt Ve
horven und Parlament jich nidht entzichen fonnen. So wirft Clifabeth
gty etma 20 Jahre tn Cngland, Edottland, Jeland. Sie ermartete
das Heil ver Seelen alfein von dem den Gefangenen nabe aqebraditen
Wort.  Aber bamit dies wivkfam werden fonne, bediiefen die aefamten
Gefangnisjuftinde einer  Neformation.  Sie forderte ,, Tremmung der
Widnner und Frauen in bejondere Gefanqnifie, fiiv die weiblichen Ge
fangenen ausjdlieflid) mweibliche Aufficht, die tn dyrijtlichem Geijte aefithrt
werden miifje, 3wedmapiae “Hlimﬁfi‘mlnm und eine Klafjenabteilung, in
welder die Gefangenen felbjt fiiv die lberwadung und Handhabung der
Orbnung mit verantwortlid) gemadyt werden ollten: ferner Untervidht in
befonberen Gefananisidulen und vor allem bden Bejud) von dazu ver-
bunbenen und auforifievten Frauen’. Nac) und nach mwurden die Wiinjde
Thatjachen.  Auferordentlicher Crfolg Fronte die nbeit der (*ivfiinqnin
veform. |, Die Jahl der Nidfallinen hatte fid) in Newqate fhon in den
Sahren 151:«—1.\‘?" um 40 vom Hundert verminvert, und der Abnalhme
ber Bahl ber ‘}hu‘ffh’[[t‘ folgte eine Verminderung der Verbrecherinnen von
fieben 3u ems.” — Auf verfchicdenen anderen Giebieten der dhrijtlichen
Viebesthdtigfeit (fiiv Hirten und Shiffer, Dienjtboten, in Teucrungs-
jahren, Ffiir Wrmenhiujer und \‘\1'1'11111nftn{tm Werbrettung von Bibeln
und Sdriften 2¢.) war L[lm beth Fry gleichfalls thitig, jedod) nivgends
jo nacdhhaltiq aefeanet wie im (\J‘.rm:mnnm fen.  Bitten vom Kontinent
folgend, madhte fic von1837—1843 fiinf verichicoene Netfen nady Frant
reid), Nieverlande, Sdhwet;, Deutfdhland, Denemart, tmmer fiir die eine
Sadhe wivkend.  Unter den in Deutidhland von ihr angerveaten Mannern
find hauptjachlich Friedvid) Wilhelm 1V., Bunjen, Fliconer, Tidern e
nennen. v Wahljprud) war: ,,\mnnl)mmlul mit der Seele ift bie
Seele der Barmberzigfeit.””

Amalie Sievefing (1794—1859), bdie ,Hamburger Tabea’’
genanut,  Sie verlor \umhr{) jriil) ihre Cltern und bradyte deshalb ihre
sugend bei einem Jraulein Dimpfel 3u, deren Nidyten fie unterrichtete.
Damit begann fie eine Thitigfeit, die fie bei den Todytern 3ahlreicher
DHamburger Familien 3eitlebens fortfeste. Spiter wobhnte fie 28 Jahre
lang bet einer Fraw Brunnemann, einer vermwvitweten Verwandtin ihrer
Mutter, die ihr eine miitterliche Freundin war. Der Tod eines Bruvers,
Thomas a Kempis, die Bibel, Frandes Vorvede dagu beseichnen Stufen

& dyifer, Yeitfaben ber inneven Mifiion. i
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.auf Dem ‘l“.‘ugv threr inneven Cnbwidlung vom NHationalismus  zum
Glauben. — Der neuevwachte Glaube in der Kivche, der Wunjd), dem
alleinjtehenden Frauengimmer einen wiitdigen Lebensinhalt ju bieten, liefs
in 11)1 wm 1823 den Gebanfen an Griindung einer proteftantifcdhen Barm-
herzigen Schwefterfdhaft entjtehen.  Minmer wie Profefjor Hartmann in
Hamburg, der damals in Altona weilende Gofner billigten den Llan,
leiterer viet aber sum Warten. Da bradpte ihr 1381 die in Hamburg
auftretende Cholera die Gelegenbeit, mit ihven Gedanten hevvorzutreten. Sie
erliefs einen Aufruf an Gleidhaefinnte, jich mit ihr zur Pilege der Cholera
franfen au verbinden, und alé fid) niemand melbete, leate jie allein Hand
and Werf, ward Warterin, dann Vberauffeherin im Cholexajpital. Diefer
Sdpritt evoberte ihr mit einmal die Achtung und das Vevtrauen weiter
RKreife ll)ul Baterftadt. Sie rief jtatt einer Varmberzigen Sdpwejterjchaft
1832 einen ,weibliden Werein fiiv Armen-= und Kranfenpflege” ing
Leben, ber mod) Dbejteht und das Vorbild wvieler ahnlidher Veveine im
veutfdhen Vaterlande wurde. Dbmwohl fie Jpater mehrntals Aufforderungen
hatte, dem durd) Fliconer neuerftanvenen Diafontjjenwert, dag man als
die Verwivflihung des lebensfraftigen Teils threr Plane anfehen famn,
fih su wivmen, fo fonnte jie fih vod) nidht um ufgeben der ihr
lwquum‘w]un [ntiuh‘it entfchliepen. GChavafteriftijch it auch thr Wamjd):
in einem Sarg mit fladem Dedel, wic damals die Armen begraben
mwurben, Dbeerdigt zu werden, um dadurd) pas Vorurteil geqen Ddieje
Beerdigungsweife bei ven Avmen zu befampfen. Dem Wunjd) mwurbde
ent{prodjen.

30 Jumu»“~ Coangelift Gofiner (1773—1858). Jn ihm ver
einigte fich die Liebe ur dufieren mit der jur inneren Mijjion. Cr batte
einen jehr bewegten Lebensgang. Der Sohn fatholijdher Cltern aus dem
bapertfden Sdwaben, ein Sdiiler Sailers, ein Freund von Boos, ein
Bifar Fenebergs, wurbe er von dem evangelijd) aerichteten Glaubensleben
diefer fatholijchen Seugen jo erfafit, daf er das Feuer in feiner Bruft
nicht bevgen fonnte. Aber als ¢ in Sdrift- und Worteugnis hinaus
leuchtete, erfubr er die Feimdidhaft der Jejuiten. Von einem Orf, wo er
feiten Fuf gefapt batte, vertvieben fie ihn um andern. So fam er nad)
Augsburg, "ivh‘wmm, Miindyen, Diifjeldorf, St. Petersburg und von
oort, nadppem er in Schlefien jur evangelijehen Rivde iibergetreten war,
nad) Verlin. Dod) Dhier hielt es ihm jchmwer, BVoben 3 geminnen.
Geiner frifden Glaubenspredigt war die vojtine Vureaufratie fowie ver
Neid  mancher Kollegen entgeaen.  Cndlid) wurde er ale Vad)folger
Sanices Pajtor an der %Lt[)[L[}Nilu-\ind)v.' und eine jablveiche Subdrer
jdaft Jammelte fich um feine Kangel. Hier wivkte ex 17 Jabhre lang,
um dann gany den Unternehmungen fivdlicher Freithatigieit jidh hingu-
aeben, die er jdon friiber begonnen, jo, neben ver Hetvenmiffion, haupt-
fachlich ber Leitung eined Frauenfranfenvereins, aus weldhem bald das
(E'_Iifuhct[)-.\{mnhnf} s hervorwudgd.  Hier wurden driftliche Kranfen
pilegerinnen  ausgebilbet, wobei iljm Die Imrmi)n‘\iqm Sdhwejtern  der
fatholijchen \{m!)L jowie Amalie Sievefings llmu vorfchiweben modyten.
Dhne Juthun uuunuh, ja vielleidht wider feine umum Abficht, nabm
pas Haus indefjen je linger defto mehr den Chavalter eines Diafonifjen-
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haujed nad) Fliednerfcher LWeije an. BVei Gofners eigentiimlichem Lebens-
gong 1jt es begretflid), daf er zu fehr alles von perfonlichen Cinjliijjen
und Antrieben abhingiq fein lief. Injtitutionen — die thn freilid) ftets
gehindert hatten — unter]dhiste er. Das zeigte i) nach jeinem Ab-
jcheiben. €3 fehlten die weiter fithrenden Cinvichtungen und die tragenden
Sfrifte. Do) bejteht heute nod) jowohl das Mijjionshaus, wie das
Glifabeth - Rranfenhaus im Segen, nadpem die Organijation anberer
ahnlicher Anjtalten aud) hier emaqefithet ijt.

G[}l‘fﬁin‘[ n Gottlob Barth (1799—1862). Jn ihm begegnet
jich, wie bei Gofner, das Jntevefje fiir duflere und inmere Miffion.
Aus einem Stuttgarter Pietijtenhaus entjtammend, beweglicdhen Geijtes,
viel lefend, von allen Seiten Anvequngen in fich aufnehmend, fpiivte ev
auch jdon iiberaus frith den Drang zu getjtiger Lrodubtion, jdrieb
10jihrig eine biblijde Gefhichte in 20 Cremplaren, die er mit Bilvern
jpmitcite wnd an  Scdulgenofjen verjdjenfte, dibte jid) im  Crfinden
von Gejdyichten, gab als Studbent mehreve Vrojchiiven Hevausd, um in bdie
firhlichen Bewequngen feiner Heimat einzugreifen, was ihm aber mandye
hetljame Demiitigung eintrug. Seinem Wunjdh, Mijfionar zu werden, wefhrte
der Cinjprudh jetner Mutter. Nad) mehreren Vifariatsitellen und einer
arofien Meife nac) Mordveutichland, Holland, Cliaf exhielt er als exjtes
fejted Amt die Pfavrei Mottlingen bei Calw und entfaltete hier eine
duperft vege Thitigteit in Predigt und feeljorgerlichem Verfehr, im Mifjions
verein 3u Calw und fiiv das Rettungshaus in Stammbeim; daneben Ver-
fehr mit geiftverwandten misbriivern und Scriftitellevet (Mitarbeit an
Brands Scullehrerbibel, Avmer Heinvid) 2c., Siiddeutiche Originalien). —
Allmahlich nabm indeflen die freie Thitigleit neben der amtlichen 3u,
auch ftellte fid) forperliches Leiden ein, fo daf er auf fein Amt verichtete
und gany ben allgemeinen Neichsgottesarbetten, namentlich dem 1833
gegriindeten Calwer Verlagsverein, lebte. — Ginen Ruf, [njpeftor am
Basler Miffionshaus ju mwerden, lehnte ev ab. Aber fein wdrmites
Snterefje gehorte ver Miffion.  Jhr diente er durd) Vortrage und Predigten
an Fejten und Verjammlungen, durd) Korvejponven mit Miffionaren, durdh
jein Miffionsblatt, durc) Aufnahme von Ditjfionsdjchriften unter die Werte
des Verlagsvereind.  Sur Crweiterung jeines OGefidhtstreifes wund An-
Iniipfung fruchtbarer Verbindungen unternahm er weite Reijen, nament
lid) nad) Cngland. Die dadurd) geforderte nihere Einficht in dag Wirken
der Lonboner Traltatgejellihaft fam aud) dem 3weiten Vebendwerf, dem
Berlagsverein, ju gute. Der Grund 3u demjelben war durd) eine Be-
atbeitung der biblijhen Gefdjichte gelegt, die jhon 1877 bie 239. Auj-
lage erlebt hat und in viele Spradjen iiberfest wurde. Daran jdhlof fic)
die Kivdengejdhichte, die Monatsdrift ,, Jugendbldtter, allexlei biblijche
Handbiider: Geographie, Naturgefdhidhte, Altertiimer 2c., dag Handbud
der Bibelerflarung u. . w., zu welden Unternehmungen ev ticdhtige MViit-
arbeiter ju gewinnen mwufite. — Jn diefer aufreibenden Thitigleit, die
ourd) eine hodhjt ausgebreitete KRovrefpondeny und viele BVejudie vermehrt
mwurbe, war hm die gelegentliche Sonntagdprediat auf der Kanzel eines
Zreundes eine Crholung. — BVarth blich wnverheivatet. — Der oviginelle
Mann mit jeinem einjdneidenden, gemiitvollen Wort, jdlagfertigen Wit
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und unerjdhopflicher Arbeitsluft war n den Jalren jeiner Kraft eine der
befannteften und anvegendjten LPerjinlichietten der driftlichen Kretje Siid
deutjchlands.

Sohann Hinvidh Widern (1808—1881). Das Leben bes
. Baters der inneren Miffion” zeigt dret Pevioden mit verfdjiedenem Ge
praae, dod) alle vom Dienft der einen Sade exfiillf.
' Die Jugend ober bdie Jeit der Suriditung fiiv feinen bejondern
Beruf.  Widpern ift in fleinbiivgerlichen Verhidliniffen aufacwadhfen. Dex
Dreuct ver Franzofenberridhaft griff in jeine Kinbheit fpiivbar hinein; den
Vater verlor er frith, er mufte als Sdhiiler durd) Lrivatjtunden um
Unterhalt der Familie mit beitragen. Scdon in der Sdulseit mufte er
jich purd) den Kampf zwijhen Glauben und Unglauben durdhidhlagen.
Dem NRationalismus, der in der Sdhule herrjdite, bielt das Hiven gliubiner
Lredigten und bes Yebens ernjte Fithrung ein Gegengewicht.  Nadh) an
gejtrengter Thitigteit in emer Privatfcdhule und BVejud) bes afademifdhen
Gymnafiums (Jwifdenanitalt swifden Gymnafium und Univerfitat) fanden
jich durc) Freunveshilfe vie Mittel um Studtum. Mit Freuden bezog
der ftrebfame und fdhon in ernfte Yebensfdule genommene Jiimgling die
Univerjitat Gottingen.  Walhrend jeiner hier mit eijernem Fleif und im
Berfehr mit wenigen Freunden (Pehmiller, Huther, Mindeberg, Krabbe,
Miinchmeyer) verlebten drei Semejter war ihm bejonders Profefjor Yiide
sum Segen, ber ihn die Cinheit von Glauben und wabhrer Wifjenfchaft
ecfermen lief.  n Verlin, wohin Widern fidh dann wendete, fdylofy ev
jih namentlich an Jeanber an, der die Vefanntfdaft mit Kottwis ver-
mittelte; auc) Sdhleiermadier verdanfte er viel. Gr prebigte in diejer
Jeit hiufig in Spanbau und empfand das als einen Seqen fiir Studbium
und Yeben.  Nad) wohlbeftandenem Cramen war Widjern Hamburgifcher
Nanbidat.  Nad) gewshnlichem Braud) hitte er diefe Kandidatenzeit it
Stellenbewerbungen, Stunbengeben 2. auszufiillen qehabt. Fiiv Widjern
wurde jie die eigentlid) entfcheivende, weil jchinferijehe Veriove Jeines Lebens.

Schon in der Jugendieit find dem aufmertfamen Auge die Spuren
jeines fpateren Wirfens fichtbar. Dahin jind 3u aiablen: Plane fiir eine
Crsiehungsanftalt avmer Kinder, ein Vortvag tm Freundesfreis iiber die
jittlicge Vermilderung der Jugend, Veziehungen u Amalie Stevefing,
Bavon von Kottwiy, Dr. Julius w. . w. Die bedeutfamfte Anrequng
aber gab thm feine Thitigkeit als Vorfteher an der erften, burd) Oncfen
und Pajtor MNautenberg 1825 geqriindeten Sonntagsidiule Deutichlands,
jowie in dem Vejudhsverein. Hier lernte er das aetftliche, jittliche und
leibliche Glend des Bolfes qriindlich fennen und that die eviten Schritte
jur Hilfe i femem Yebenstreis. Auch fiir fein hausliches Yeben wurbe
diefe Avbeit widhtig, indem fich, nadboem er in einer iindenden avejtrede
im CSdmnetderamthaus um Gewinnung  eines auifieven Yofals Ffiir bie
Scule und um Hilfsfrifte geworben hatte, alg Helferin Amanda Vidhme,
jeine fpdtere Gattin, v Verfitqung ftellte.  Das wahrgenonumene Kinber
elend wedte den Plan eines Rettungshaufes. Alsbald ftand biefer Ge-
danfe in ben Grundlinien jeiner fpdteren Bermirflidhung vor jeiner Seele.
Der Anfang aber war der denfbar fleinjte. Syndifus Karl Sievefing
bot eme ihm gehirige Kathe in Horn an, nad) einem fritheren ‘E%mno[)ut"r
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Huges Haus (hodhpeutich Raube's Haus, aud) Naubes Haus) genannt. Sie
bezog Widhern mit feiner Mutter und nmadit 3, bald 12 Knaben. Nad)
und nach jchloffen i) dem erjten andere Hiausdhen an, fitr je eine Kindev
familie bejtimmt.  Widern lebte ganz den Kinbern, untervidytete fie,
arbeitete, jang mit ihnen. Dod) fehr bald zeigte fidh, dafi Widjern,
namentlid) bei der Durdhfiihrung des Familienpringips, Gehilfen bedurfte.
Auch hier fhaute er gleid) anfangs bdie Wusfiihrung des Gedanfens,
welthe allmihlich in der Briiberjdhaft jich Hevaushilvete. Aber feine Ui
gebung Datte dafiie fein Verftandnis, fo dap er die Ausbilbung und Aus
jendbung von Vriibern nur unter Kampfen und Scdhwiervigfeiten durchjesen
fonnte.  Jnbeffen mufte die Vriiderfade ju Stand und Wefen gebradyt
werben, wenn nidht fiiv den Dbdritten Lebensgedanfen Widherns, die inmere
Mifjion, die Unterlage fehlen follte. Vei jeiner Thitigteit hatte Widjern
Blide in geradezu heidnifde Jujtinde gethan. Fiir fie that eine Wrbeit
ber Yiebe not, jo qut wie fiiv die Heiden; die juerft , inlandifdhe”, dann
innere Mifjion” genannte Reichsaottesarbeit exqab jid) davaus mit zwingen
oer Notwendigleit. — Mit diejem Dreifachen: Kindevanftalt, Vriiver
anftalt, inmere Mifjion Hatte das jdopferijdhe Wirfen Widperns feinen
Abjchluf gefunden.

on Der dritten Lebensperiode handelt e3 fid) um Auswivfung und
LBerbreitung des bisherigen Crivags. Die widitigiten Momente  dafiiv
warven: jablreiche Bejuche, weldie das Raube Hous empfing, Reifen 3u
Sonfevenzen und Vortrigen, welde Widern madite; die Fliegenden
Blitter, welcdhe den geijtigen Avbeitsertvag fefthielten und als Samen-
forner hinaustrugen.  LVon durdjjhlagender Vedeutung aber wiurde der
Wittenberger Kivdhentag im Septbr. 1848, wo Widernd Aufruf und
Seugnis fiiv die inneve Mifjion begeijterten Wieberhall fand. BVon nun
an ging fein Wirfen 3 Grofe und Weite. Der Central-Wusjduf fiiv
innere Miffion wurde beqriindet, dejfen Seele Widhern war.  Jn feiner
Denfjdhrift elief ev fein Arbeitsprogramm. Die Kivdjentage und Kon
grefie fitr innere Miffion waven Gelegenheiten 3u immer neuer Belehrung
und Mahnung.  Um  fiir die auswartige Arbeit Moglicheit u ge-
winnen, trat von 1850 an Jnfpeftor NRbhiem als Stellvertveter Widherns
im Nauben Hausg ein. Das war fonbderlid) notwendig von der Jeit an,
al8 diefer 1857 in den Preupijchen Oberfivchenrat und als vovtragender
Jat fiiv Gefingnis und Arvmenwefen ind Minifterium bevufen wurbe. Konig
ariedric) Tilhelm IV. wollte feiner lange fdhon gefdhititen Kraft und Cinficht
ein grifieves Feld der Wirkjambeit {dhaffen. Den Winter verlebte nun Widyern
in Berlin, ven Sommer in Horm. Grofe Hoffnungen Indipften fich an den
Cintritt in diefe Stellung, die jich dodh) nur in gevingem Mafe erfiillt
haben. Die geplante Gefingnidveform und bie Cinbiivgerung der Briiber
in Ddiefen Arbeitszweig fand an den ftaatlidhen Orvganen Wiberjtand,
jo baf fie nur im fleinjten Mafjtab ficdh verwivilichen lief. Nacd) dem
Mujter des Rauhen Houfes ward das Johannesitift bei Berlin geqriindet.
Ceine befriedigendjte Thitialeit entfaltete Widhern wibhrend diefes Seit-
vaums wohl i den SKriegdjafhren 1864, 66, 70, 71 durd) Cinvichtung
der mannlidjen Felddiafonie. Aber mit dem leptgenannten Jahre war
jeine Kraft gebrochen. Todesfalle in der Familie, amtlihe Sdwierig
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feiten Det veviinderter Kivdjenpolitif famen hingu — Widjern nalm feinen
Abjchied und lebte nodh furze Jeit im Wicderaufflammen der alten Kraft
feitemt Rauben Haufe, mit dem er das Vand nie geldjt. Sdilieflich
aing’s nod) in grofie Tiefen bes Yeidens, aus benen ot jeinen miiden
Kuedyt erft nad) fieben Jahren evlojte. Sein Wahlfpruc) lautete: ,,Unfer
Glaube it der Sieq, dev die Welt iibermunden Hhat'’.

G. H. Theodor Fliedner (1800—1864) ift ju Cppjtein im
Taunus ald der Sohn eines Piavrers geboven.  LVermigenslofinfeit, gqrofie
Gefdymiftersahl, friiher Tod des Vaters jdufen ihm eine Harte Juaend,
bie aber feine Kraft ftablte und ihn Geniigjamfeit lehrie. Die Gabe,
mit dem Wenigften auszufommen, mufite er aud) auf den Hodjchulen
Giiefien und Gottingen bewihren. Der hier qelehrte Nationalismus bot
igm mdts, dod) hielt Fliebner ftets an Chriftt Wunbern und Aufer
jtehung feft, wenn der Glaube aud) nid)t lebendig in ihm war. Nad
mehrjahrigem  Hauslehrerleben erhielt er, 22 Jahre alt, bie Stelle als
Pfarrer an der fleinen evangelijden Gemeinde des fatholijdhen Stidtchens
RKaiferswerth am Nhein.

Gevave die Kleinheit und Avmfeligfeit der Gemeinde bot den Anlaf
sur Rreafterprobung. Die  finanziellen Lerfalinijie derfelben waven fo
jdhwantend, daf man an Aufhebung ber Stelle dachte. Da unternahm
Sliconer eine Kolleftenveije in Rheinland, Holland, England, deren Crirag
nidt nur die notige Gelojumme, fondern aud) rveiche Anjdhauungen von
firchlichem Leben und dyriftlicher Liebesthitigleit war. — Die Rleinbeit
ber Gemeinde lief bem fleifiigen Pfarver eit, fid) durd) Prebigt und
Seelforge, dev Gefangenen in Diifjeldorf anzunehmen. Das alles wurbe
ibm aud) eine Gottesfchule zum Wachstum am imwendigen Menjdhen.
o war er denn zu der minnlichen und driftlichen Reife erftart, welde
fetne nachherige Fiihrung verlangte.

Diejelbe fuiipfte an das Bisherige an. Flicdner fudite eine Auf-
feberin fliv dag Weibergefingnis. Die ihm dazu empfohlene Friederife
Miinjter aus Braunfels wurde feine Lebendqefihrtin. — Fiiv die ent
lafjenen weiblichen Biichtlinge beburfte man, wenn fie befferunasmwilliq
waren, einer vorldufigen Unterfunft. Diejelbe erdffuncte ihnen Fliedner
1833 in fjeinem Gartenhausden. Das war der Anfang bder fpiteren
Magdalenenanjtalt. — Auf feiner Hollandijchen Reife Hatte ev bei Den
Mennoniten Diafonifjen gefunden und ba aud) anbere Stimmen jener
Jeit jur Wiederbelebung der weiblichen Diafonie mahnten, o entjchlof fid)
gliconer, im Glawben damit einen Anfang ju maden. Jm tleinjten
Mafijtab, aber mit voller Klarheit {iber die neutejtamentliche und ge-
idicytliche Grundlage wie iiber die praftijden Formen und Jiele begann
er das Werf, dem von da an fein ganzes Lebensintereffe gehirte: bie
Grnenerung  der weiblichen Diafonie n genojfenjchaftlicher Form. Das
aefchaly 1836. '

Sdon nad) swet Jahren fonnten die erften Schwejtern ausgejandt
merven.  Nun hatte dad LWerf einen unaufhaltjamen fortgana, ein Jweiq
nad) dem anbern fiigte fich ein, newe Vutterhiujer rurden nad) dem
Ratjerswerther Vorbild gegriindet. So verband Xliconer die jchon 1835
geguiindete  Rleinfinderjdjule mit der Diafoniffenanitalt, fie wurde 3ur
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[lbungsidhule fiiv Sdmeftern und uummm]tmm‘n weldje fich pen Kleinen
wibmen wollten. Darvauf baute fid) ein Seminar fiiv Yehrerinnen an
Mavchenfchulen.  AlS eine Axt Crginzung 3u dem bisher Unternontmenen
mmﬁm er die Diafonenanjtalt in Duisbura. Diefe vielfache Thitiafeit
im engeren Kreis verhinberte ihn nidit an nufnm(mn weiten  JHeifen,
bie alle demfjelben Fwed bdienten: jur 1m1h[1d)m Diafonte anguregen und
fiiv jie die Herzen zu gewinnen. Von qrofer Widptigheit war es, daf
Kliebner m]tnubmnmd;t und vertrauensvolle Hilfe fand in der Ferne
und Nihe. BVon den Hohen der Erbe nennen wir mur arieorid) Wilhelm IV.,
dejfen (\mn]t wd friftige Mitwivfung ex genof.  JIn der Anjtalt felbijt
war feine Frau die tveuefte Mitarbeiterin.  Nad) deven Todb verheivatete
er fidh zum zweitenmal mit Karoline Vertheau aus Hamburg, einer in
feltenem Maf fiiv ihren widtigen Vevuf, bdie Mutter threr zahlreichen
Familie und der Anjtalt ju fein, ausqeritjteten Perfonlicyfeit.

Ginen aemifjen Hohepuntt feines Yebens bilvete das 25jdhrige Amts
wubilaum als Pfarver.  Bald nachher legte er fein Bfarvamt nieder,
um nun qany allein den Unjtalten ju leben. €3 begann nun eine vedjte
Feifezeit, feine Btele maven Nordamerifa, JFerufalem, SKonjtantinopel,
Cngland, Franfreid), bie Sdweiz; Deutjchland odurdhzog ev nad) allen
Richtungen. Dian  Hat wohl gemeint, das NReifen jei feine Freude ge
wefen, aber thatjacdhlich way es ihm, zumal bei jeiner {dmwaden Gefund
heit, eine Bejdymwerde, die er mur tm verehrenden Cifer um die Sadye
auf fich nahm. — Daneben ruhte die Thitigleit i der Heimat nidht im
geringjten.  (Jerabe in Diefe Seit fdllt die Herausgabe des grofen
,Oudpes der Mdrtyrer”, das er mit Hilfe mehrever Ditarbeiter vollendete.
Qberhaupt hat Fliconer eine gange Anzahl Schriften verfapt.  Jm Jahre
1854 Dequiindete ev Marthashof in BVerlin, die erjte Magdeanijtalt Deutjd)
fanbs; die Crlolungsitation Salem, das Feierabendhaus ac. erbaute ev.
e weit feine Stimme damals in allen Landen gehovt wurbe, 3eigqt die
Thatjache, daf fich im Jahre 1852 auf einen Wufruf 260 Fung
frauen als Vrobefdyweftern meldeten, von denen die Hilfte aufaenommen
werben fonnte.

Die lesten fieben Jabre waven Leidens-, aber deshalb nicht Rube
eiten.  3n biefer qanzen Yebensperiode Hat der eifegewolhnte nid)t zwel
Nachte aufer bem Haufe zugebracht. Das war ihm cine fiife Jugabe
2 feinem Qetden. Doch fallt in diefe Beit die Grindung des "ahrhnufn‘ﬁ
in Hilben wnd der Filiale in Flovens. Cin Glangpunft diefes Yebensab-
fchnitts mwar das 25jihrige Jubildum ver Anjtalt 1861 und bdie i dem
felben Jahre um exjtenmal fid) verfammelnde Genevalfonferen der damald
Jchon huu[]m‘wu 27 Mutterhaujer, deven Mehrzahl babet vertveten war.
Drei Nahre fpdter follte die Konfereny wieder jtattfinden. Seine Tobes
franfheit verhinderte jevod) Deven Jujtandefommen.  Der ”uid;mtcrt
1. Kor. 15, 10, welden fein Edwiegerfohn Pajtor Jul. D nd[]nn fein
Imm]ﬁl]rimr ®ehilfe und jehiger Lorjteher der Anijtalt mn[ﬂh, it in Dder

That um pafjende Unterfchrift untm fein Yebensbild.

Y. R Wilhelm Yohe (1808—1872) hat fiiv die Cinbitrgerung
Der inneren ‘."]unmn in die Luthuud)u RKivche Das meijte gethan und babei
all feinen Scdopfungen den Stempel ber Kivhe wie feines originalen
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Geiftes aufgeprigt. Cr entftammt ausd einem frommen Biiraerhauje in
aiivth und feine Sugend zeigt fdhon ftarfe Spuren der andachtsvollen
Seele pes Mannes.  Sn NReftor Noth am Niirnberger Gymnajium hatte
ev einen Yebrer, 3u dem ev jtets mit quofiter Hochachtung emporfdhaute.
Auf der Hodfchule in Crlangen war der reformierte Brofeffor Sraft ihm
wie vielen anbern ein gefegneter Yebenszeuge; dancben fiihrte ihn dag
Studium ver [uthevijchen Vefenntnisjchriften wuw Bibel.  Vei balbjahrigem
Aufenthalt in BVerlin hatte ev wenig von allen dortigen theologijdien Grben,
Sdhletermadyer eingefchlofjen, am meijten noch von Straufy und jeinem homi-
letifjdhen Seminar. Die erften Amtsjahre verbradite Yohe als Vifar an
verfdyicvenen Orten, wobei jeine midtine Wirtfamfeit, die den Kirchhofs
frieden ber betv. Ovte aviindlich ftorte, [ebhafte Sujammenitofie mit dev
Burveautratic juwege brachte; anbeverfeits entfaltete jicd) jeine glinzenbe
Predigtgabe devart, dafy in MNiinberg die beveutenditen Manner 3u feinen
Fitfen fafen und Profefjor Hfling in Crlangen in cinem ESdyreiben an
et Ronjijtorialprdfiventen erfldvte: jo bhabe er nodh) niemand predigen
hoven. Dod) durd) eigentiimliche Verfethungen  fatten alle Scritte von
Gionnern und Freunden, jomwie eigene NMeldungen weder damals nod)
jpater den Crfolg, Yobhe auf eine jeinen Gaben entfprechende Prarvftelle zu
bringen. Gr fam 1837 als Bravver nadh dem fleinen Dirfhen Newen
Dettelsau.

Hier hat in den engjten Verhiltnifjen, wunter den befchetbeniten
auferen Bedingungen die Geiftesfraft diefes Mannes frei pie Sdwingen
gereat und eine Reihe von Sdydpfungen ng Leben gerufen, die nidit
nur durd) thr Vorhandenfein, jondern vornehmlid) durd) ihre Gigenart,
ourd) die in ihnen jur Grjdeinung aqefommenen fird)lichen Gebanten
ourd) ihre grundjdglihe und praftijche Durd)bildung Bewunderung e
weden und ju lernen qeben. Sunid)it fretlicd) ftanden anderve Dinge im
Lorvergrund : die amtlidye Verjorgung feiner Gemeinde und die Kampfe
ber Yandesfivdje.  ohe leijtete tn allen Thatigteiten des  Pfaveamts
Ausgeseichnetes, als Prebiger, Liturg, Katedjet und Seeljorger. Dabet
verertete er die Sdyibie der fird)lidien BVergangenheit, deren ev fich durd)
emdringende Stubdien bemidytigte. — Sehr einflufireich) griff er aud) in
die Bewegungen der Hayerijdyen Yanbesfivdje ein, jwar nidht in der Weife,
dafp er feine auf Meinbeit der Lehre und bes Lebens abitelenden FForde
rungen alsbald durdygefithvt und  anerfanut gefeben bitte, jonmbern fo,
oap jeine Antrige, Schriften, Cinvidytungen zu einem Wedruf wurden und
wie das Klopfen eines fharfen Gewifjens wivften und befjeve, Elaveve Sujtinde
anbahnten. — Niehrmals Jtand die Gefabr einer Sepavation Lohes un
mittelbar Dbevor, mwwrde aber immer mwieder gnavig abgewendet. — Audy
ein fojtliches Hanslidhes Gliid ward ihm in den erften Dettelsauer Jahren
gejchentt, bald aber fohon durd) ven Tob fetner Fraw ihm genommen.

Mit duvd) Lohes Kompi und Wadyt Hatte fih der Stand der
bayertjden Landeskivde achoben wnd Yohe fonnte das Sdymert mit ber
Selle vertaujdjen. Dieje Thistigleit ertvecte fic) nun, forveit jie uns angeht,
auf ein doppeltes Gebiet: das Miifjtonshaus fitr merifa und das Diafonifjen
haus.  Beide Anjtalten waren aber mur die daufeclid) greifbariten Nefultate
wetter gehenber Vereinathatigfeit. Suexjt hanbelte es fid) um die Griindung

’
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er ,,Ocfellfait fiir nneve Miffion im Sinne der [utherijdhen Kivdhe™.
Gingelne ihrer Arbeiten, deren Mittelpuntt Yohe war, bejtanden jchon
feit 1840; ihre Konjtituierung erfolgte evjt 1850. Sie gruppierte ihve
Arbeit in verfhiecdene Abtetlungen, Ddeven erjte jid) die Verforqung
[utherijcher Glaubensgenofjen in Amerifa sur Aufgabe machte. Jhr diente
Pas erjt in Ninberg, dann in Neuendettelsau [ange unter Fr. Bauers,
jet . Detnzers Leitung bejtehende Mijjionshaus, das junge Yeute fiir
pas Pfacramt in Amerifa ausbilvete und von groper Vebeutung fiiv die
Gejdhichte der bortigen lutherijchen Rivche geworden ijt.  lnter Dden
cimelnen  Kivchenforpern  jenes Crdteild vertritt die  Jomajynode am
treuejten die in Dettelsau aepfleate Richtung. Die zweite Abteilung be-
Jdhaftigte fidh mit Scriftenverbreitung. Lobe jelbjt ift dev Verfajjer
m[mm tlunmhu Trattate.

Aun jweiten handelte es fid) um den [utherijchen Verein fiir weib-
lidle Diafonie, der jih 1854 fonjtituierte. Suerjt war Lohes Abjehen
auf eine meite, qmt' Baygern  umjpannenve Vereinsorganifation mit den
mannigfaltiajten Barmberzigteitswerfen geridytet, fiiv weldje bas Diatonifjen
paus nur Mittel zum Bwed, Schule und Mittelpunft fein follte. Jm
cimselnen evqaben fidhy babei, auc) abgefehen von der firchlidhen Cigen-
titmlichfeit, mandje Verfchicdenheiten wijden diefer und ver Flicbnerjchen
Weife. Jndeffen e dauerte nicdht fehr lange, jo ging alles i den er
probten Geleifen der weiblidien Diafonie einber; die Vereine frijteten
meijt nur ein fimmerliches Dajein, die Anjtalt dagegen blihte herelich
auf. Das Mutterhaus erhielt eimen Krany von Filialen n Ieuen
dettelsau felbjt: eine Blodenanjtalt (fpdter mit Jweiganjtalt in Polfingen),
Magdaleniwm, Rettungshaus, Kranfenhiufer 2c.  Eine lieblidhe Kapelle,
in der das Yebensbrot reichlih gebrodhen wurde, Dbilbete den Mittel
punft. Auf den Unterricht der Schwejtern mwurde qrofe Sorgfalt ver
wendbet.  Die Shuleinvidhtungen erweitevten jich 3u einem Maddyen-
penfionat.  Die Pavamentif, ebenfo wie geijtliche Mujif (Valmengejang)
wurde qepflegt. — MNeben alledem ging die Arbeit feines Pfarvamts unge
hinvert fort. Cin Vifar unterftiihte ihn Jpater dabei, wie 3eitweiliq aud)
ein Qonveftor in der Unjtaltsthatigfeit. Eine veiche, aber ver fivchlichen
Praris dienende Schriftjtellevei [ief weite Kreife an den Friichten feines
Geiftes und jeiner Grfahrung teilnehmen. — JIn den lehten Jahren war

Lihes Kraft vielfad) gefdhwdacdht und der Tob ihm eine erfehnte Crldjung.

Sirt Karl KRapff (1805—1879). Cr verbradte, als der Sohn
eined wiivttembergifchen Vfarrhaujes, eine ftetd unter ven mertbaren Cin
flifflen bes Geijtes (Gottes jtehendve Jugendzeit und man fann ihn woh!
unter diejenigen zihlen, welde nidt aus der Taufgnade gefallen find.
Gr durdhlief den aemohnlichen pajtovalen Bildbungsgang jeiner Heimat,
bag nicbere Seminar, dbas Tiibinger Stift, und trat dann baldo in den
Dienjt der von der Landesfivdhe getrennten GJemeinde Kornthal. Das
fehr bewegte emeinveleben war eine tvefflihe Schule fitr ben jungen
Geiftlichen.  Nach der L'iﬂmtihn!id)m Gejdyichte feiner (Hemeinde fowie
nad) den wiirttembergijhen Verhaltnifjen im ;t[[qnnumn bebeutete in-
deffen die Sugehorigleit su Kornthal feine innere Trenmung oder gar
Feindidhait im  Verhialtnis ur  Landesfivdhe.  Kapff fand ofne alle
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Edpvierigfeit den Weg in bdiefe urlic, ja feine Amtsfiihrung anjeiner
. Bietiftengemeinde” war cher eine Gmpfehlung, icbmfu[l@ eine ‘lh‘}‘
ftacfung feines Cinflufjes auf weite Kreife der Landestirche, weldie in
Kornthal ihren geiftigen Mittelpuntt fahen. Kapff wurde Defan, be
teiligte fich auc) am politijchen Yeben, denn fein weites Hery und fuu
offner Blid fiiv das Volfsleben wnd Teine Jlotitdinve m:flattrlm es ihm
nidt, fidh in pictiftifher Weltfludyt aus der Offentlichfeit suriidzuziehen,
obwohl n fpesifijd) dyrijtlicher wund firchlicher Bezichung die Yebensan-
jdhauung des Pietismus im wefentlicdhen ftets die jeine blieh, Gr trat
ing Rirdjenvegiment und entfaltete 27 Sabre lang eine hodit aefegnete
WirHamfeit als Seeljorger einer qrofen Gemeinde und LPrediger an der
Ctijtstirdie in Stuttgart, als Haupt und BVertrauensmann per . Be
meinjchaften”, als Mitglicd Dder Centralleifung des Wollthitigleitsvereins,
als Dedner auf den Konarefien fiiv innere Miffion und mwar o einer Her
treueften und etfrigiten Mitarbeiter Widgerns in feinem RKreis, ein Prilat
und ein Volfsmann ju gleicher Jeit.

Biftor Aimeé Huber (1800—1869) Hhat erft tm leBten Drittel
feines Lebens an ber inneven Mijfion Anteil genomien und namentlid)
fitr die fojiale Seite ihrer Arbeit Beveutung gewonnen.  Gr fam qus
einer gani vem Chriftentum abgewandten, fosmopolitijch qerichteten yamilie,
war ein Schitler Fellenbergs in Hofyl, jtudierte Mebizin, begeijterte fich
fiiv die Freiheit Spaniens, war - publiziftijch thatig, veijte in Frvanfreid,
Spanien, Cnaland, Stalien . j. w. und verfuchte fid)y an allen miglichen
wifjenjdaftlichen Problemen, bis er mit Griindung eines Hausjtanves in
Bremen mehr Stetigheit des Guferen Lebens und mit einem beftimmten
Amt (erft Lehrer ber abendlindijhen Spradjen in Bremen, dann Pro
feffor diefer Fader in Roftoct, Marburg, Berlin) audy eher einen Mittel
punft jeiner geiftigen Jntereffen fand. an Bremen fhatte der bis pabhin
Ronfefjionslofe der evangelifchen Rivdpe fich eenftlich jugewandi.  Jn
Berlin fiihrte ihn die Politif, ver Jammer Hes Jabres 1848 den dyift
lid) - foztalen Bejtrebunaen 3u, als deren Hauvtvertreter er in den folgen
oen Jahren galt; namentlich vermittelte er bie fenntnis  englijcher 3u
jtanbe dem deutfchen Publifum.  Nod) Heute it viel aus feinen iiberaus
sablreichen Schriften u lernen. Jur Durdpfiihrung feiner Girundiiage in
oer Wirlidheit war ev nicht bejonbers vevanlant. Verfudje, welche er in
viejer Nidhtung in feiner leten Yebenszeit in Wernigerode machte, haben
im fleinen Rreis nidht ofne Segen gewirtt, aber fiirs Ganze feine Ve
deutung eclangt.”

Dtto Gerhardt Deldbring (1804—1876). G jtammte aus
etnem frommen hollindijchen Prarehaufe wnd hatte fonberlic) an fetien
Grofivater ein hochverehrtes Vorbilp pfarvamtlicher und aemeinniiiger
Thatigfeit.  Mit feinem lebhaften Biloungstried, hijtorifchem, poetijchemn
und sugleid) praftijchem Sinn verticjte fich Helbring auf per Hodyfdyule
mebr in  allgemein wifjenjdyaftliche Studien, und betrieh die Theologie
jwar fleifta, aber nidt mit qrofiem Herzensintevefie, Nach aldnzend be-
jtandenem Cramen verfiel ev infolge Ddex t'i[u‘run]'trmm,uuq in ein Nerven
h'i_m‘n, bas ihn gany auf torperliche Thiitigteit (Felvarbeit) wies, aber
mit etnem Azt in Berbinbung brachte, Der ihm ben Weq bdes Yebenz
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seiate.  Jn diefer Beit verfernte er die {ibertviebene Sdyibung ver blofs
wiffenfdaftlidhen Axbeit, die ,jowohl feinen Xeib als aud) fetnen Glauben
an pen Mand des Grabes gebracdyt fatte.  Aber erft im praftijdhen
Ymt, in Hemmen, bei der Vorbereitung auf eine TWeihnadytspredigt ging
ihm bas Lidht von oben auf, daf er austufen fonmte: ,ausqelitten, aus-
geftritten, iiberundben!”  Nun fonnte er erft rved)t das alled it euer”
{iben, nadydem er das ,,ifr aber jeid Ghrijti” erfahren hatte. Auch n
ber Jolaeseit blieh die Natur und Gefdhidyte feines Landes ihm von
Sntereffe, verfuchte ev i) mit groflem Grfolg alg exzdflenver Schriftjteller
w. . w., aber vor allen Dingen qalt fein Vemiihen jebt Dem geiftlichen
und leiblichen Volfswohl und in Der mannigfaltigften Weife ift e mit
qentalem Scdhwung, bdabei grofer pratfijcher Fahigfeit und qefegnetem
Refultat Giecfii thitig gerefen (Bildbung einer Gemeinde zu Hunderlov

ourd) Brunnen, Sdhule, Kivche, — Befampfung der Tvunfjucht — Hilfe
in Hungersnot — Kolonijation — Biicher= und Sdyriftenverbreitung —
Roltamiffionsfejte — Heivenmiffion w. . w.). 2Was aber femen Tamen

in der Gejhichte der dyriftlichen Liebesthitigieit unauslbjchlich macht, das
ift feine fFirforqe fiiv die Magdalenen und fein Kampf gqegen bie Pro
ftitution.  Gr durchjog das Land, iiber Ezech. 34 predigend, Jeugnis
qeqen das Lafter und fitv die Nettung der Gefallenen ablegend. Gt
felbjt aber legte Hand and Werf der NRettung durd) Crrichtung von An-
jtalten, weldhe bemwahrend wnd vettend Dber weiblichen Jugend fidh an-
nahmen. Sie find sugleid) Orte gemworden, von denen Beifpiel und Yehre
fiiv alle auf diefem (Sebiete Arbeitenden ausging. Aud) mit deutfdyen
Rreifen trat Heldring in lebhafte und forderlidje Veziehungen.

John (Jean Untoine) Bojt (1817—1881). Sdmweizer von ®e-
burt, Gobn eines finderreichen freifivchlidhen Pfarvers, fam ev erjt auf
Unmwegen aum getjtlichen Bexuf (Budhbinverlehrling, Mujiter). Sn Paris,
einer Oper beiwolnend, fam ihm ploslih die Frage in den Sinn: Wenn
du bier jtivbeit? Die Frage murde entfdheidend fitr fein Yeben. Nad)
furgem Aufenthalt afls Hauslehrer in Cngland ftudterte e in Montauban
und {chlof fich namentlihy an Avolf Monod an.  Cr ward freifivhlicher
Pajtor 3u Laforce (Dordogne) und wivfte hier eifrig und fegendretd).
Uns fpridht am meiften der Sug feiner Seele sum Clend an, und 1wie
ev Ddenfelben bethitigte. Dies gefdhal) durd) Griindung einer ganzen
Rolonie von Anijtalten, deven Gigenart 3 ijt, vaf fie verjdhievene Avten
von Ceiden, aber in qefonderter Behaujung und Behandlung umfapt.
€o die ,Coangelijhe Familie” fiiv verlaffene weibliche Wefen (unehe:
liche, Waifen 2¢.), die jest bie 100 Perjonen Dbeherbergt. Aber Boit
follte erfafren, mie ein befriedigtes Vediirfnis ein anbderes Vediirfnis wach-
ruft.  Unter den Aufaenommenen gab es cinige, weldhe ju den iibrigen
midt paften, 3. B. Blodbfinnige; andere bdesfelben Leivens wurden ihm
pringend and Hery qelegt; e foldhes Kind wurbe ihm wider feinen
Willen ing Haus gefdhidkt. Voft wwde damit gendtigt, eine Fdioten-
anftalt au qriinden, weldye e BVethesda nannte. (Spiter fam Siloal) hin-
a)  Aber auch hiernad) exgab fidh das Vediivfnis der Jndividualifierung.
Boft fonderte unter den Bewohnern von Vethesva die Cpileptijdhen aug,
sundchit die Midchen, wnd fammelte fie und anbere n . Chen = Caer”’.
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Cpiter fiigte ev nod) zwei Anjtalten fitv alleinftehende, franfliche FFrauen
hingu: ,,Die Nube’’ wnd , Die Suriidgezoqenheit (Repos und Retraite).
Sfelierrdume fiiv die am {dywerften Crfranften pex tibrigen Anftalten, fiiv
weibliche und  minnliche  Jnjafjen, HDarmbersigleit” und |, Mitleip”
(Miséricorde und Compassion) genannt, Dbildeten den Sdlufjtein. —
Gegen Cnbe feines Lebens trat Vojt aus per freten in bdie National
firdpe iiber.

Peter Havem (1840—1878), , ver in jungen Jabren von Gott
aus der Arbeit genommene Norweger, teilte jeine Liebe svtfden der
Sudenmiffion und der inneven Miffion. Gy ftand von Jugend auf unter
ven Cinflitfien der  dyeijtlich - evweciten  Sreife, ftudierte Theologie und
widmete fid) alsbald nad) dem Cramen, obne ein Pfarvamt anzutveten,
ven praftifhen Arbeiten dev freien Liebesthitiakeit. Sunddjt wenbete
er jid) der Judenmiffion u und 1war fiiv jie [itteravife) und auf quofien
Neifen thitig. Von der inneven Miffion fultivievte er hauptjachlid) alles,
was fidh auf Lilege der miannlichen suagend (Lehrburichen- wnd Jiing
lingaverein, Studentenheim), Sehriftenverbreitung (,,utherjtiftuna’’, ,, Mo-
natsidyrift fiic die innere Miffion”, Beitung ,, Vaterland?), Loltshodh-
fdulen (von Dinemarf nad Norwegen  vernflanit) wnd Latenprediat be
30g. Cine befondere Frijdhe und eine Kiihnbeit, deren Seele der Dvem
der ¥iebe mwar, trat bei ihm in Verfehr und Avbeit hervor. ,,Cr [ief
die Lampe ju bell brennen, daher murde das VI fuiih verjehrt.”




Jweites Rapitel.
Criiehung und Mnterricht von Kindern.

8 9. SKriphe.

Notitand. Schon in einfadjen [dndlihen Verhilinifjen fommt
haufiq qenug Vernadyldffiqung der fleinjlen Kinder vor. Man laft fie,
etwa in den Crntezeiten, ohne uffidht zu Hous, |dlieft die Thitr ab
und qeht auf Wrbeit. Doch find died meift nur eingelne Falle. Ge-
wohnlid) dibernimmt eine barmbersine Nachbarin ober dod) ein dlteres
Rind einigermafen die Sorge fiiv den Saugling, wenigjtens fiir einige
Stunben. Jn den verwidelteren “'ul){i{miﬁcn ber (*iw]}]'tabt ijt oft joldje
Hilfe nicht 3u finden, namentlich wenn fie Tag fliv Tag die ganze Wodje
und das ganze Jahr hHindbuvc) geleiftet werden foll. Und dod) jind die
Frauen oft durchaus gendtigh, zum Unterhalt der Familie durd Arheit
aufier  dem Hauje beizutvagen (als Fabrifarbeitevinnen, Sdheuerfrauen,
““tnuunrmlwn Nahevinmen 2c.), entweder weil der Verdienft ded Mannes
fiiv die saflreiche Familie iibechaupt nicht ausreidyt, ober weil jeitreiliger
rbeitamangel den Manm in feinem Gejdhiift brotlos macht, ober weil
pie Hrau als Witwe ober aus andern Urjacdien die alleinige Cnihrerin
per Familie ift. Die Verjorqung eined ober mehrever fleiner SKinder
wiirde ihr diefe ober aud) mandhe andere etma im Haus u verridytende
Avbeit unmbglich macdpen. So iibevgiebt fie die Kinder Wartefrauen,
welde aus deren ‘}[uf\ivf)ul ein Gefchift madjen und nicht felten gegen
hohe Vesahlung ihver Pilicht fhlecht genug nadfommen. Dag ijt
ber Notftand, "wm bie Rrippe mit der Wufnahme der Hinber fiiv
billiges Koftaeld und mit guter Vehandlung als ein Wert der Liebe ab-
helfen oull.

Gejdyicgte. Die Krippe hat von dem armen Zager des Jejus-
finbed im Ctall su Bethlebem thren Namen. Gine foldhe ijt juerjt 1844
eingevicdhtet worden durd) Marbeau, der als ftadtifcher Beamter in Paris
Gelegenheit Hatte, das Armemvefen und namentlidy t‘ll[d) die Haltefinder-
wictfdyaft mit ihren Mifjtanden fennen zu levnen. Die neue Cimridtung
fand rvafd) alffeitige Teilnahme und Nad)ahmung. ‘J?nd} fieben SNalren
gab’s in Franfreid) 400 foldher Anjtalten. BVon dort aus hat die Krippe
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namentlid) in fatholijhen Lindern (Siivveutjchland, Ojterveid)) Cingang
gefunden, neuerdings aber i) aud) in Norbdeutjhland fowie iiberhaupt
in proteftantijthen Gegendben eingebiivgert. A3 eine einfame Vorlduferin
der eigentlidien Srippen fann die Kinderbemalhranjtalt in Detmold, fdhon
1802 von bder Fiirftin Pauline begriindet, die aber aud) dltere Kinver
aufnafm, al8 jonjt in ver Krippe ujnahme finden, genannt werden.
Die erjte im deutjdjen Sprachgebict nad) Mlarbeaus Vorgang engeridytete
war die ju Wien. Aud) die in Stuttqart, Cannftatt, Linden bet
Hannover, Altona, Sdhwerin find bemerfenswert; eine Anzahl derfelben
werben burd) Diatonifjen vermwaltet.

Ginvidjtung und Urbeit. Cine Krippe ijt eine. Siuglings-
ober Rleinfinderbewahranitalt, welche Kindern, von bder vievten Yebens
wodye big etwa jum britten Yebensjahr, an allen Werftagen vom Diovgen
|big" qum  Abend Aufnahme und Bflege gewdbhrt. So muf die Anftalt
lalles bazu Notwendige bieten, alfo aufer ven fiiv die Lilegerin be:
ftimmten Wobhn= und Wirtfdjaftdraumen mindeftens ein Wohn- und ein
Cdlafzimmer fiir die Kinder. Das lehteve ift mit Fleinen Vetten oder
RKindermwagen (nidt Wieqen) ausgeftattet, das erftere namentlich mit einer
LDiirve”, welhe den fleinjten das Sidhaufridhten und Laufenlemen er
leidhtert. Sonjt darf das Summer nidht zuviel Gerdt hHaben, damit fid)
bie Rinder nicht jtofen. Die Vfen miifjen mit einem Gitter wmgeben
fein. Anbdre befondere Cinrichiungen, wie 3. B. ftatt der Treppen Jdrig
anjteigende Hampen, wie fie fid) in der Krippe ju Linden finden, Haben
nuwr in grofien Anjtalten, ober unter eigenavtigen Verhiltnifien IWert.
Bei ver Wahl des Spielzeuas ijt fehr davauf ju adyten, daf nidhts dabet
fei, womit die Kinder fich befdhadigen Fomnen, 3. B. nid)ts was abféirbt
(wohl gav giftige Farbe), was leicht jerbricht, was fo flein ijt, daf fie
s in Obhven und Naje fteden oder verfhlucten fonnen.

Aufnahmefihig Jind nuv eheliche Kinder vedytlicher GCltern. Steht
die Rrippe unter dyrijtlicher Leitung, jo witd man aud) Bejdjeiniqung
iiber fird)lide Trouung der Cltern und Taufe des RKindes verlangen.
Auperdem muf das Kind vollig gefund fein, woviiber ein drztliches Atteft
(gewdhnlich von feiten eine Dejonbeven dazu beftimmten Anztes) beizu-
bringen ijt. — Meijt wirtd ein tleines Koftgeld verlangt. — Die Kinder
werden morgens von den Jhrigen gebracdht und abends wicder abgeholt.
an der Krippe tragen fie eine befondere Kleidung, der Neinlichfeit Halber
und weil jugleidh die am Morgen und Abend gejchehende Umtleivung die
bejte Gelegenbeit bietet ju grindlidjer Wajchung der Kinder jowie 3ur
Wabhrnehmung ivgend weldher duperlich bemerfbaren Krantbheitser|cheinungen
(Sdyarlach, Majern, Verletungen 2c.).  Die vom Elternhaus mitqebradyten
Rleiber werven an cinem bejondern Ort, fiir jebes Kind getvennt, mbq-
lidhit der Quft qusgefest, aufbewabhrt. SKranfe Sinbder, namentlich foldpe,
weldhe an den gewdhnlichen Kinderfrantheiten (Scharlach, Majern, Wind
poden, Reud)huiten) leiven, jind unnadfichtlich auszujchlicfien und entrebder
einem  Kinderhofpital ober wicder den Cltern zu tibermetjen. Das ift
man den gefunden Kindern fhuldig. BVei etwa eingefdleppter Epivemie
it dle Anjtalt quf einige Wochen u_fdliefen. — Den Tag iiber find
die Rinder nad) den einer erfahrenen Frau woblbefannten, fiiv eine jolde
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nftalt am beften mit dratlichem Beivat feftaeftellten, Jegeln zu pilegen.
Dazu qehort jonverlidh) die entjpreciende MNahrung und RKleibung, frijche
Cuft, Nenlidgfeit und das gehirige Mafy von Sclaf. Die Erziehung
vichtet ihr Augenmerf auf gute Gerwdhmmg, Gehorfam, Anleitung 3u
frohlidem Gpiel, Sprechen- und Naufenlernen. Das erfte Gebetsmort
(HilF Gott alleseit! Amen) fallt gleihfalls fchon in bdies Yebensalter.
Die Thitiafeit in der Krippe giebt Gelegenbeit v Cinmirfung auf die
Mittter und damit auf die hauslidhen Verhiltnifje. Oft fennen diefelben
nicht die alleverjten Grundfise dev ridtigen RKinderpilege, geben den
Rleinen meift viel 3u friih fejte, oft fehr ungejunde Nahrung (jaures
Brot, Kudjen, Vranntwein 2c.), fleiben diefelben ju marm obder 3u bdinmn,
find [uft- und wafferfchen w. . w.  Auj alles das fann einaewirit
werden, wobei man allerbings evfahren mup, dap nur der haufig nieber:
fallende Tropfen endlich felbjt den Stein aushohlt. — Sodbann find die
betreffenden Mititter metjt ,mithjelige und beladene” Menjchen, fie haben
mit Sorgen und Not aller Axt ju rvingen, find dazu oft mit Leidhtjinn
ober Rampfluft veidhlich ausqejtattet, find mandmal durd) Siinden aller
At in ihre jesige Notlage gefommen, jo dafi ein gutes Wort 3u rechter
Jeit oft fehr am Plate ijt.

Sdwierigleiten und Gejahren. Jd) denfe dabei nicht an die Miihen,
welde die Griiehung einer zahlreidhen Kinderfhar den Liflegerinnen n
jebem Fall verwrjachen mufp, fondern an  Ddiejenigen Sdywierigleiten,
weldje in der Cinvichhung jelbjt liegen.

Die Kvippe hat oft eine jehr unvegelmafige Frequeni. MNur wemn
bie Mittter in Die Fabrif gehn ober jomjt regelmifiige Arbeit Haben,
fsnmen und follen fie bie RKinder taglid) (natiwlih mit Ausnahme des
Sonntaqs) bringen. €8 giebt aber viele, welde nur einige beftimmte
oder unbejtimmte Tage in ber Wodje ober gewife Jeiten im Jahr be-
jopdftigt find. Da man ihnen in der Krippe nid)t ein Faulfifjen bicten
will, find fie verpflichtet, an den avbeitsfreren Tagen ihr Kind ju Hauje
au behalten. Dadurd) entjteht natitelich fiiv die Krippe die Scpwierighert,
daf an einem Tag viele, am andern Tag wenige Kinder da jind, was
den qefamten Haushalt jtarf beriihrt, die vidtige Arbeitsverteilung febhr
exjdyert.

Ebenjo pflegen die epidemifchen Kindevfranfheiten den Krippen grofe
CSehwierigfeiten 3u beveiten. €3 fann vorfommen, daf ein Kind eine
foldhe Sranfheit johon tagelang hot und die andern anjtedt, ehe man es
merft, Sobald man ernften Verdacht oder gar Gerifsheit hat, mufi der
Mutter dasd Wicberbringen des Kindes verboten werven, trok alles ge-
wibnlid) dann erfolgenden Bittens. €3 ijt oft fehr jdwer, fjolden
Bitten ju widerftehen; vielleicht hat die Mutter gevade lohnende Arbeit
gefunden 2c.  Aber wm der gejunden Kinder willen darf man nidt
nadyqeben.

Gine Gefahr bringt aud) die Schwicrigheit der Vorunterjudpung mit
fich. Die wohlbegriindeten Negeln bejtehen: nur gejunde, eheliche Kinder
redytlicher refp. chuijtlicher Cltern werden aufgenommen, wenn die Mitter
ourd) ihve rbeit aur Crhaltung der Familie beitragen miiffen.  Der
Teil der BVeftimmungen, welcdhe duvd) Frdhliche vefp. drztliche Seugnifje
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i bewabrheiten ijt, madpt feine Sdpvierigeiten. UWm jo mehr aber dex
andeve Teil, welder nur durd) genawe Kenntnis ber Familienverhiltnifje
jeine Grlediqung finden fann: find’s recdhtliche Cltern? it der Mutter
rbeit notiq? qeht fie wirflich redlicdher Wrbeit nach? 2c. — Wenn nidht
auf pie Vorunterjudung der Falle die redite Sorafalt verwendet 1wird,
bient die KRrippe allerdbings der Yoderung der Familienbande.

RBerwandte und Hilfs - Ginrichtungen.  Cine ohne Jufommenhang
mit anbern Vervanjtaltungen gany ifoliert exijtieende Krippe wird unter
pen genannten Schwierigfeiten. eimen harten Stand haben, mandje gar
nicht diberwinben finnen. Deshalb ijt's widtig, daf jie das Glied
eines Ganzen fer.

Die Kenntnis der betveffenden Familienverhdliniffe ijt wefentlich er-
[eichtert, wenn — in qrifern Stiddten — eine ovganifierte Gemeindepilege
oder Stadtmijjion bejtehf. — Fiiv die evfrantten Kinder muf ein fKinber
hojpital forgen, Ddas Jjolierviwme hat zur Bileae aud) bei anjtedenden
Rranfheiten und Cpidemieen. — Geeignetes Pileaeperjonal entnimmt man
i betveff der feitung am beften einem Diafoniffenhaus, in betreff bder
Hilfe einer , Marthajchule” (Magdeanftalt, in welder eben Konfivmierte
st allen hauslidhen Arbeiten, aud) jum Kinberwarten angehalten mwerden).
— Fliv die oft 3ur Annahme qemeldeten unehelichen, oder Fiir die in
Tan= und Nadt-Pileqe 3u aqebenden vermaijten Kinder jorat der Kojt
finderverein, der meijt unter polizeilicher Mitwirfung die Unterbringung
und Pilege von Kmbern in Familien zuftande bringt; oder die Kojt
finderanitalt.

Nur als Jerebild und duntles Seitenjtiid der Krippe, mit weldhem
(efiteve leiber oft verwedfelt wird, fei nod) das Findelhaus genannt.  An
vielen Orvten hat man bdie Findelhdujer abgefdhafit, weil jie eine fovm-
liche Ginladung zum Verbrechen der Kindberverlafjung find und audh that-
jachlich dies Verbrechen in grofartigem Mafijtab beforbert hHaben.

Piel und Segenm.  Jhr auperliches Biel hat die Krippe erveicht,
wenn ein Kind an Yeib und Seele gefund in den 2—3 erften Lebens
jafren jich joweit entwidelt hat, dafy es ordentlich laufen und jprechen
fonn. Daf diefe ywet widgtigen Cntwidlunasitufen, Gehen- und Spredien
lernen, n bas der Krippe anvertraute Yebensalter fallen, seiat die Widhtig
feit ber fhier su thuenden rbeiten. Den novmalen Verlauf der find-
lichen Cntwidlung in den erjten Yebensjahren fordern u fomnen, ijt eine
'.wlrrlid;r Aufgabe.  Wenn Jich damit mun nodh die vechte drijtliche Cin-
irfung auf dbas jarte Rindevgemiit wnd aud) jo mancher eziehliche Gin-
fluf auf die Cltern verbinven [Afit, fo ift der Axbeit in der Krippe ein
reidjer Segen nicht abzufprechen.

§ 10, Wartejdyule (Klcinfindevidyule).

 Notitand.  Gine Svippe einvidten will niemand aufer im  Fall
cines  Notjtanves. Die Wartefdhule dagegen erfldrt eine weitverbreitete
Nidtung fir die allevwirts notige Grundlage, der Schulersiehung. o
Srobel, der im fog. , Rinderaavten” eine Ginridhtung fiir die Sinder
aller Volfsidyichten, gans ohne NRitciicht auf eine ﬁcfunhcrv Motlage,
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fdhaffen wollte. ~ Selbit abgefehen von mandjer Verfehutheit, die fid) in
per Durdpfithrung diefes Gedanfens findet, ijt der Gedanfe felbjt un-
ridtig. Uns jteht es feft, dap e Kind im arten Alter jo wenig wie
moglid) der Dutter entzogen rerden darf.

Nur in den Fdllen, in welden das Kind vom 3.— 6. Jahr ohne-
hin der Pflege und Aufjidht der Mutter entbehren mup, ift es riditig,
pasfelbe ber Wartefdule anjuvertrauen. Dies ift aber Hauptfadlid)
unter weierlei Wmijtinden der Fall: wenn die NMutter durd) anbermeite
Pilichten (Fabrif-, Feld-, Haus-Arbeit) an der perfonliden Vejdyiftigung
mit pem Kinde behindert ift und dasfelbe jich unbeauffichtiot auf ber
Strafie umbertveiben wiivbe, ober wenn 3war nominell fiir Auffiht ge
jorat ift, biefe aber ihve Vilicht jdndde verfawmt, wie dies fo oft von
feiten Der Kindermdbddhen der Fall ijt, weldhe fih mit ihren Pflegebe
foblenen auf den freien Pliten der grofien Stidte wmbertreiben. Dann
wive etwa als dritter Fall nod) der feltene hinguzufiigen, dafy eine Wiutter
avar Seit und Willen, aber durchaus feine Gabe jur Critehung hitte.
o foldie Notjtande vorlieqen, da befindet fid) ein Kind weit Dbefjer in
ber Ravtefdule, und da 1ijt diefe lebtere nicht ein notwendiges Ubel,
jonbern eine notwendige Hilfe.

Gejdidpte. Alle die um die Veariindbung der Wartejdyule ver
dienten Manner — ed jeten nur Dberlin im Claf, Wilderjpin in Eng
land, Wadzed in Berlin, Fliconer am NRhein genannt — Haben babet
nur ant die AbHilfe eines MNotjtanves qevadht. — Die evjte Wartejcyule
1jt 1779 burd) Pfarver Dberlin im Steinthal (Cljafk) etngeridtet worden.
Als Haupthilfe und als unmittelbave Leiterin der Schule diente ihm
jeine trewe Magd Luife Sceppler. Wihrend Dberlin das ganze Stein
thal mit Gottes Hilfe aqus einer jimmerlid) vernadlaffigten in  eine
tiihtige, criftliche Gemeinde umgejtaltete, indbem er fiiv Wege- und
Briidenanlage, Bawmzud)t, Garten= und Felobau 2. forgte, jo gqut wie
fiiv: Schulen- und Gottesdvienit 2c., widmete fich Yuife Scheppler jonder
lich den Kleinen, fammelte fie von der Strafie, nahm fie unter ihre
miittevliche Dbhut, bejchaftigte und lehrte jie. Daneben gab fie fort
gefest einigen Einjtigen Lehrevinnen der Kinber Anleitung fitr ihren
Beruf. — Ahnlichen Motjtanden verdanfte Profeffor Wabzed n Berlin
1819 bie Anvequng jur Grimdung ciner Kleinfinderjdhule. Swet auf
etner Tveppe fibende, vom Sievbebett ber Mutter gefommene, verwaijte
und fungernde Kinber enthiillten ithm das bier vorliegende Clend der
Grofjtadt. —  Aud) Vfarver Fliconer in RKatferdwerth a. Nh. Hat die
Kleintinderjdhule nicht als eine Yiebhabevei, fondexrn als eine Motfade in
jeiner Gemeinve begonnen und jowohl durch Griindbung eines Klemfinder-
[ehrevinnenjeminars als durd) Ginfithrung der Arbeit an jolden Scdhulen
in den Kreis der Diafonifjenthitiakert jich qrofe Verdienjte wm die Sadje
erworben.  Der  [langjihrige Yehrer an  diefem Seminar und fpdtere
Diveftor am Oberlinhaus in Nowawes bei Potsdam, Namens Ranfe, Hat
durch viele treffliche erfabrungsreiche Sdyviften eine dauernd jegensvolle
Handreidung gethan.  LVon Frawen ift Frau Doftor Jolberg zu JNonnen
weter in Baben als Vegriinderin dev dortigen Anjtalt fiir Kinderpflegerinnen
su rnennen, woburd) fie den Anjtof u mehreven dhnlichen Haujern, 3. B.

€ ddfer, feitfaben der inneven Mifiion. H
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in Grofheppady (Wiirttemberg) und  Halberjtant gegeben hat. Aud) in
ben meiften Diafonifjendiufern ijt jest diefe Arbeit emgefiihrt.
Ginvidgtung und Arbeit,  Fiv Ddiejelbe Sadje find mebreve
Namen im Gebraudy: Wartejdhule (meijt in Nordwejtdetjchland), Kinder
pilege (in LWiicttemberg und Baven), Kleinfinderjchule (namentlich von
Raiferswerth und Nowamwes aus empfohlen), Kinderbewahranjtalt (vielfad)
in friiheren Jabrzehuien angewendet und bet dlteven 2njtalten nod) m
Gebraud), audy Soieljdhule (Vethanien in Berlin) ober Kinderjtube bhat
man vorgejdilagen.  Jn der Sadye jelbjt bejtehen faum Nnterjdytede.

n duferlidhen Dingen bevarf die Schule, n welde Kinder vom
suriidgeleaten 3weiten bis jum jechjten refp. fiebenten Jahr aufgenommen
werden, eined gerdumigen Sduliimmers  mit niedrigen Yehnenbinten,
eoenfuell auch einigen Tijchen; fteigt pie Rahl wefentlich iiber 40 Kinber,
fo ift neben bder Vehrevin eine jiingere Gebiljiin anjujtellen, weldje oev
Qefrevin in vielem an dbie Hand gehn, aud) die flemjten in einem be
fonbern 3immer um fich jaommeln fann.  Augerdem it ein Schrant nitia,
in weldem die Spieljachen, jonftiges (Gevdt, die biblijchen und bie An-
fdpauumgabilder aufbemwabrt werden. Gin Garten ober bejdyatteter Spiel
plag muf unmittelbar betm Haus vorhanden jein.

Gany einzelne, fiiv Gryiehung bejonders begabte Perfontichfeiten, die
adem bas vege Streben bhatten, aus Bitdhern oder beim gelegentlichen
Bejud) von Wartejchulen fid) weiterzubilven, haben aud ohne eine rvegel
mifige Vorbilbung mit Seqen in dem Amt geftanden.  Fiiv wettaus die
meiften ift aber eine methodijdhe’ Schulung eine unerldpliche Notwendiy
feit (Grlernen ber Yieder, Spiele, Ubung m Grzdblen, Anfdhauungs
untervidgt, Kenntnis  der  widtigiten  Crzichungsregeln 2c.). Deshalb
braud)t man nod) nidht mit dem Fribeljchen Methoden - Fanatismus
itbereinujtimmen.

Die Avbeit muf durd) eimen Stunbenplan gevegelt jein, weldher die
Betten fiiv Vejdhaftigung, Spiel, Mablzeiten ordentlich einteilt. Alles,
wad die SKinber anjtrengt, treibe man nidt ju lange Dintereinanver,
etma nur etne viectel oder eine halbe Stunve. Marjdyitbungen, ein Spiel,
ein Lied fdjaffen wicder neue Frijche, wenn fich Miivigleit einjtellen will.
Auf dag Crzahlen don biblijden Gefdjichten ijt bejondere Sorgfalt 3u
verwenden; dasfelbe mufi findlidh) und dodh wiirdig fein, durd) Ab
fragen muf man ficd) iiber das Verjtindnis vergewiffern.  Jede Gefdhichte
wird mehrere Tage hinteveinanver wicverholt; vor den Fejtzeiten natiit-
lih bie Fejtaefhidhte. Aud) anvre fleine, dem findlichen Verjtindnis an-
aepafte Crzihlungen finden LVerwendung  zur Unterhaltung und zur
Wecung des Verftandnifjes fiiv die menjchlidhen Dinge.  Anjdauungs-
untertidht an Bilbern und ven Gegenjtinden der Schuljtube und thres
nidjten Gefiditstveifes jdhlieft den Kindern das Verftinonis ihrer Um
gebung auf.  Gejang von geiftlihen und weltlichen Kinderlicvern, bei
peven Auswahl man auf guien JInhalt und die vidtige Tonlage ju Halten,
bet beven usfiihrung man namentlich das laute Schreien ju vermehren
hat, pilegt das (emiitsleben und den Frobjinn. JIm Spiel bethitigt
jih bas Kind am freiejten und liebjten. Moglichjt viel Beit ift auf be
lichiges Umbevfummeln im Freien 3u verwenden, wobei nur davauf 3u
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adyten, daf durd) Unvorfichtigleit fem Schaben gefchieht, fonjt aber der
Jugendlujt freter Yauj gelajjen werden mug.

Gigentliches Lernen, (Budjtabieren, Redmen 2c.) ift ganzlich ausge-
jchlofjen; allez bisher Genannte foll nur als mioglichjt wnmittelbar jich
ergebende Bejdyaftigung ded findlidhen Geiftes aqehandhabt mwerden, obme
pie Abjicht, Deftimmte Penfen 3u erledigen, gewiffe jdulmifiae Jabhres
aiele au .ervetchen.

Salls bie Kinder den gangen Tag in der Schule bletben, it e3 gut,
fiir die fleinften, namentlid) in den Sonumermonaten, eine Matvate 3um
Sdlafen beveit zu haben.

Bletben die Kinder itber Mittag, fo ntiifjen jie aud) gefpeift werden
(eine nabrhajte Suppe ober Ahnlihes und Brot). Diefe Speifung ver-
mehrt natiivlich die Arbeit in der Wartefchule bebeutend. Fiir die Her
jtellng der Speifen, das Aufwajchen der Teller 2¢. 1)t eine befondere
Kraft anguftellen; die Lehrevin oder deven Gehilfin darf nidt damit be
[ajtet werden. ..

Den Kinbern eigne Schultleider vefp. arope Uberidyiivzen zu geben,
biirfte itber die Grenze der Jotwendigleit hinaudgehen. Jebod) 1jt auf
einlichfeit und qute Gewdhnung 3u halten, nad) den Mahlzeiten Wajchen
De3 efidhts und ber Hinve vorzunehmen.

Der gejamte Verfehr mit den Kinbern Jei freundlich, die An
ordbnungen jeien bejtimmt, Befehle und Verbote nidht 3u hiufig, aber
ihre Crfiillung jei unausweid)lid), mit Strafen fei man duferjt jparjam,
wo ein Winf geniigt fein Wort, wo ein Wort qeniigt feine That, um
Feinen Preis lautes Schelten ober Priigelfyftem. Mit innever Rube und
Haltung, Selbjtzucht, freundlicher Bejtimmtbeit, Liebe u Kindern und
treuer Pflichterfiillung beugt man den meiften Unarvten vor.

Cin fleines Schulgeld ijt u erheben. Die Fevien ricdhten fidh nady
Denen der Volfsfdyule.

Sdwierigleiten und Gefahren.  Die Houptjdpwierigeit  befteht
barin, baf Ddie Xehrerin bdas unrubige, lebhafte, undisciplinierte
fleine Volf jo mit Viund und Auge 3u fefjeln und 3u regieven weifs,
baf eime woblgeovdnete, gehorfame und dod) dabei unbefangene und
jroblich jpielende Schar davaus witd. Cingelne trohige und bosavtige
Kinber fonnen durd) Ungehorjam und iibles Veijpiel grofe Sdwierig
feiten madyen. Die Lehrerin laffe fich nur nie ur Heftiafeit reizen.
Mit Geould und Konfequeny fommt man aud) hier am weiteften.  Gin-
tritt von Sdiilern ju allen Jeiten bdes Jabhres pflegt die Schule jtets in
etner gewijjen Unfertigfeit und Unrube 3u exhalten. €8 find  bejtinmte
Aufnahmezeiten, hochftens wvier tm Jabr, feftaubalten. Cine qute Vor
berveitung, Jo daf die Lehrevin in dem an jevem Tag Vorjunehmenden
vollig fider ijt, ebnet den Weg zu einer ungejtovten Durdhfiihrung des
gangen Tageslaufes.

Die Hauptgefabhr bejteht darin, daff die Lehrerin fosujagen zu gut
der ganzen Klofje madtiq witd, daf ftatt geordneter Frohlichteit Gefes,
Strenge, Vorjchrift herefdht. Die avmen Kleinen gleichen dann wohl ein
epecierten Mefruten, die Klofje etner vorfdriftsmafig fidh bemwegenbden
Majdhine.  (Sudptlofigleit und Wildheit find freilid) ebenfo vom [lbel wie
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au qrofie Gtrenge und Gejeslidteit.) Diefelbe Gefahr zeigt fich in andrer
Richtung, wenn nan ein mhmml:vu gejuchtes, unnatiivliches Wefen in
ber Sdule pilegt, alles in Form, Wethove, Drefjur 3wdnat, mwobei bdie
tindliche Frijche und Unmittelbarfeit verloven gebht. Diejer lesteren (e
fahr untevliegen haufig die Frobelfhen Rindevgdrvten; mwibhrend eine tibel
angewandte  Chrijtlichfeit die Kinder mit religivjem Lelrjtoff ober unver
itanbenen und hergeleterten Gebeten itberfiillt.

Berwandte Cinvidhtungen. Lon folden it nur der Frobeljdye
Rindergarten 3u nennen, oer Tld] aber in Imci)tuun ‘lic111111111qL11 au feinen
Wrqunjten von der Wartefchule unterfcheidet. Frobel (1782—1852) hat
verfucht, die gefamte Grziehunaslehre auf eigenartigen, jebr oft untlaven,
religionslofen Grundiigen aufjubauen, bder erjte Sinbergarten wurde 3u
‘ﬂmmnbmq am  Harj mend)tnt Srobel leat arofen Wert auf Ve
fdhaftiqung und Spiel.  Aber mm- “:mrd]mtm laffen Der freien Ve
weaung Des Rinded viel zu wenig Naum, jeine Spiele find Hinjtlich und
altflug, jeine Spielliedden oft lappijch. Jedboch fanm man mandyes Gingelne
mit Nusen verwenden.

Biel und Segen.  Jhv iiuf,u‘[id)u Aiel hat bie Wartejchule er-
reicdht mit pem fechiten Nahr vefp. der Sdulpflidtigeit ves Kinbes. [
Seqen befteht in Bewalhrung der Kinder vor Unfillen, vidtiger Idrper
licher, fittlicher wnd gqeiftlicher Criichung, die auf aefunde Leibes - Cnt
widhma und Cntfaltung ihrer Geijtes = und Gemiitsanlagen hinavbeitet.
Oft werden hier qute Keime fiirs gange Yeben geleat. JIn manden
Tallen hat man auch durd) die Kinder giinjtigen Cinflufy auf dag hius
l[idhe Yeben ausiiben fonnen, inbem entweder die den Sfindern in der
Scdule bemiejene Yiebe uhm‘ die an den Rindern 3u Tage fommende
Krudyt einer cyriftlichen Crziehung vie Herzen der Cltern fiiv ben Heven
aemwant.

§ 11. Spuntagsidule (Kindergotteddienit).

Notitand, Wenn jungen und zarten Pilanzen bejondere Pileae ju teil wird
und werven muf, jo ijt’s 3u verwundern, daf man bis vor etwa 100 Jahren
nid)ts Bejonderes qethan hat, den Kinbern einen vollen Sonntagsiegen
suzuenden.  Von den Gottesdienften der Crwadijenen, wie fie meijtens
find, mit threr mangelhaften litwgifden und GejangSausitattung und
thren diberlangen, fHodygehaltenen Lredigten haben Kinder unter 10 ober
12 Jahren gav nidts.  Kommt noch) Vangel an Wufficht iiber die in
per Rivdpe verfammelte Schuljugend dazu, fo 1jt der wirtlidhe Schaden
pes Kivdjenbefudies oft avofer als der mibalidhe Nupen. Aber auch dlieve
RKinder hHaben felbjt unter giinjtigeven fivchlicdhen Verbiltnijien (wenn thnen
ene veicdhe Qiturgie das Mitfingen, eine furze und fapliche LPredigt das
Aujmerfen evmialicht) auper dem Houptgottesdienit eine befonberd fiiv fie
eingevidytete Feier ndtiq; wenigjtens ift ihnen diejelbe heilfam und bdien-
lich sur Crveidhung eines moglidhjt arofien Sonntagsfegens. — Wo der
volle Sonntagsfegen den Kindern verfiimmert oder vorenthalten wird, be-
jteht ein Notjtand.  Jhm will die Sonntagsicdhule abhelfen. Dagegen ijt
diejelbe weder imjtande mod) gewillt, in unfern deutjchen Verhiltnifjen
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per Gegemwart Den ‘]ic[iqiuuﬁuntu‘richt hu‘ Wodenjchule und Dden fivd)-
lichen Gottesdienft ju erfesen. Jn anbdern Ldindern, wo ver Edulzwang
oder Der Neligionsuntervicht fehlt, ijt fie freilich etn Crjah dafilr, jepod)
nur ein jehr notdiivftiger.

Gejdichte. 2Abgefehen von gang vereingelten friiheren Cricheinungen
it ber ;_w",i"lflmﬂ\_wiL‘DLIN&‘III Nobert NRaifes zu Gloucejter (Cngland) bdev
Nater der Sonntagsichule in heutigem Sinn und 1780 ijt ihr Geburts

jahr.  Bei einem Gang duvd) die Strafen am Sonntag fiel ihm Ddie

Verwilverung der Jugend auf.  Cr bejhlofs, dem weiteren Fortjchreiten
per Rinder auf diefer Babhn nad) Krdften duvch eine Sonmtagsjdjule vor
aubeugen.  Ginige Zelrer ]ikl[t‘. er Dazu an, die Kindber 2 Stunden 1m
Lefen zu untervichten, fie in die Kivdje zu flithren und nad) dem (Sottes
dienjt ihnen Katechismusftunde ju geben. — Das war der uns heutzu
tage ziemlid) fremdartiq vorfommende Anfang ber Sonntagsjcule. Sie
wurde bald in ein durdaus veligidfes JInjtitut umgemwandelt, das Lefen
lernen “fiel 1oeq und wie die Kinber freiwilliq famen, jo {dritt man aud)
pont befoldeten Lefrern ju freimilligen Helfern und Helferinnen fort, weldye

die eimzelnen Kindergruppen untervichgteten. — Jn Cngland und Amerifa
ift bas CSonntagsfdulmefen jehr ausgebilvet, ju hober Bliite und grofem
Cinflufy auf vas fird)lige Leben gelangt. — Aud) bet uns . Deutfdh

land Bat es fich allmahlic) zu fajt alljeitiger Anevfenmung durchgearbeitet.
Die erfte deutjche Sonntagsfdhule ijt die in der Hamburger LVorjtant
Gt. Georg 1825 durd) den jpiteren baptijtijchen Buchhandler . Onden
und Den (uthevijdhen Pajtor Rautenberg begriindete. Diefe Sonntagsjdule
ift auc) daduvch) bejonbers widtig geworden, bajs jie das erjte Arbertsfeld
Widperns war, eine Vorjdhule fiiv feine fpateve Lebensarbeit tm Rauben
Hauje. — Um bdie Ausbreitung m Sadye in Deutjchland haben fidh
namentlich ber 11|1L'rmiib[idjc Privatier W, Brodelmann in Heivelbery,
imnu‘ purd) fein Budh ,Die Praxis der Sonntagsfdule” Pajtor Tiedmeyer
in Bremen mit Crfoly bemiiht.

_ Ginvidtung und Avbeit. Die Cimvidtung ijt jehr einfad) wnd
leidht Berjuitellen. Filv eine Rlajje von 10—12 Kinbern mnnqt ein Jim-
mer mit -—tuh[m bie im Halbiveis um den Yehrer ober die Lehrevin aufge-
jtellt finb. Jn jedes Kindes Hond — jeboch fiiv alle u,Iut mipig — muf
¢ing der 3ablveichen fiir diejen Swed zujammengejtellten & Yicberbticher be
finblich fein. Das ift der ganze Appavat fir fleinjte WVerhilinijie.

Vei qriferer KRinvevsahl und mehr Lehriviften muf man in einem
Sdulzimmer, fonjt irgend einem Saal (etwa im Vereinshaus) odber in
per Kircdhe aujammenfonunen.  Dem Liederbud) form man aud) nod) ein
Meues Tejtament hingufiigen.

Un der Spise fteht eine leitende Kraft, entwever ein Geijtlicher, ein
Qefrer, ein Stadtmijfionar oder Jonft ein geeigneter Yaie. Jhm liegt die
Vorbereitung der Lehrer, die Abhaltung der Sommtagsidhule, die Auf
vechterhaltung ber Drdbnung im gamgen ob.  Jhm dienen als Helfer und
Helferinnen mannliche wund weiblicge freiwillige Krdfte, demen je eine
Alafje von 10—12 Kindern zur jpeziellen Unterwetjung 3ufallt.

Der  dujsere Umuu, ift diefer: MNacdh m der Woche qefchehener Vor-
Hereitung  fommen die Zehrivifte am 'Snm:mg etivas  jeitiger als Ddie
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Rinder — bdamit alles in Orbmung jugehe — in das Dbetreffende Lofal;:
per Vorfteher beginnt mit einer [iturgifden Ginleitung, wie fie fid iil
den Detreffenden Liederbiichern befindet (etwa Lied, Gebet, Sdriftleftion,
RKRatechismusaufiogen, Lied). Nun teilen fich die Kimber in Gruppen und
pie Crziblung vefp. das Gefprid) des Yehrers mit ben fpesiell thm Fuge
hirenden Kindern beginnt. Hievauf fann eine zujammenga ]um Satedheje des
Borftehers ober eine ganz furie Anfpradie oder Gejchichte die Hauptgedanten
ber Gefamtheit einprdgen; ein liturgifcher Abjdhluf (mindejtens aus
Lied, Vaterunjer, Segen bejtehend) folgt am Cnbe. Vor dem Weggang,
vielleidht nacd) Mitgabe eines Sonntagsichulblattes, Wmtaufd) der Viider,
weldje aus der Sonntagsichulbibliothef entliehen find 2c. Liinger als
eine Stunde darf das Gange nidht dauern.

Die Klafjen jind nad) Gejdhlechtern und nad) dem Alter vefp. bden
Renntnifjen ju trennen.

Gin Lehrplan, der fich entweder an die Reihenfolge eines biblifdhen
Budjes, oder der Sonntagsevangelien ober einer andern Auswahl von Stellen
halt, ijt vom Borjteher ju Grunde zu legen.

An Weihnachten pt[mi man den Kindern durd) einen Tannenbaum,
im Gommer bdurch einen gemeinfamen ESpaziergang eine Freude 3u
macden.

Der Strett um die Namen: ob Sonntagsidule, Kindergottesbienit
oder Kinberfivche, 1t ein ziemlid) miifiger, da unter allen Mamen die
Sadje iiberall diefelbe ju fein pilegt.

Die Avbeit an der Sonntagsidule teilt jid) in die Vorbeveitung,
das Halten der Sdhule, die Nadyarbeit.

Die Vorbereitung ijt entweder eine vein private, dem eingelnen Helfer
vollig dibetlajjene, aljo nur durd) eigneds Nacdhpenfen und Biidher u ge
winnende, ober der Vorfteher der Schule giebt die Vorbereitungsitunde.
on jedem Fall jtrebe jeder Yehrer danach: 1. dap thm bdie betreffende
Sdriftitelle fiir fein eignes geijtliches Leben widhtiq und aufgejchlofjen
werbe, 2. baf man i) alle zum Verjtandbnis notigen Kenninifje, That-
fachen, Worterfldrungen, qeographifche Veftimmungen, Pavallelen 2c. feit
aneigne, 5. daf man Klarheit gewinne fiber die untervidytliche BVehand-
lung bes Gangen und Cingelnen; man frage jid): wie willjt du dies den
finbern dentlicd), jenes [teb und frudhtbar macdhen? An Hilfamitteln daju
feplt’s nidyt.

Beim  Halten der Schule hoben Lehrer und Lehrerin  Funddyit
wahrend des [iturgifdhen Teils die eigne Mitthatiafeit beim Singen 2.
mit der Achtjamfeit auf das BVetragen der Kinder der betreffenden Gruppe
au verbinben, die ju behandelnde biblijche Gejchichte ift Dann frei ober
boch) unter moglichjt geringer BVenubung bes Vuches 3u exzahlen, bdie
notigjten Crlauterungen find gleid) mit einzuflechten, jo daf die Gefdiichte
veutlih) und anfdhoulid)y vor bden Augen der RKinber fteht. Vielleidht,
namentlid) bei den Kleinen, ijt die Anjhauung auch durch Vorjeigen eines
Bilbes su unterjtithen. Fragend witd das Gange wiederfolt, wobei man
fid) iiber bas Verftandnis ‘vergewiffern und einzelnes je nad) Vebiirfnis
nod) weiter ausfiifren fann. — Die ridtige Frageftellung pileat dem
Ungeiibten nid)t leicht 3u werden. Der Anfinger thut qut, jich vorerjt art
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foq. 96 - Fragen zu halten, das find fjolde , welde mit I anfangen,
3. B. Wer hat dag mu;mw Mo ? Wann? Wie? 20. (Die Verbindbungen
mit Vrapofitionen: Von wem? 2¢. natiiclic) eingefchloffen.)

Die Nacharbeit bejteht in Dder Bilege der Werbindung mit den
Qinvern und ihren Familien wdhrend der Wodje. Namentlic) etwaiges
bfteres r\L[)[UI Ded Rindes, Krantheit desfelben, fein Geburtstag 2c. giebt
su Befucdhen in der bmgnl noen vamilie Anlaf. Diefelben feien ]md;
fury, nidht mit forcievt driftlichen Gefprichen erfiillt. Doch wem e
paffend Wort ur vedyten Jeit m]d]mft wird, fann auch da viel Gutes
wirfen. Man  begehe aber feine Taftlofiafeiten mweder durd) Lob ber
Rinder, noc) durd) Tavel ivgend welcher die Familie betveffenden Dinge
vor den Dfren der Sonntagsjdiiler.

Swicrigleiten uud Gefahren. CSd mievigfeiten  pflegen aufer
penjenigen, welche dem Lehrer fein Mangel an Gabe und (Sejchict ooer
an allevlet mateviellen Crforveenijfen (der rvedhte Naum 2¢.) Deveiten,
meiftens vor Beginn ciner Sonntagsfdjule ober im Anfang ihrer Wirk
famfeit aus den Lorurteilen der Wmaebung s exwachjen.  Meijt find
¢s nidht vie Gltern ober die Kinder, welche diefe Vorurteile hegen (es ijt
pielmehr wundetbar, wie fid) die [ehtern metft sur Sonntagsidule hin
aesogen flihlen), jonmdern ‘mnlhm werden gewdhnlich von Autorititsper
fonen ausqejprochen, namentlich Lajtoven und Yehrern. Chwa folgende:
Die Sonntaasidhule ift ein englijdes importiertes Gewdd)s (hat fich (angjt
acclimatifiert) ; das Weib jdhmweige in der Gemeinde (jind denn 10 Kinber,
bie man jum Grzahlen einer biblijdhen Gejdhichte fammelt, die Gemeinde?) ;
bie Laienfrifte haben Das Untervichten nicht gelevnt, aljo fonnen jie es
auch nicht (die Fahigleit, eine biblijche Gejdhichte nad) rmqmnu‘r Borbe
mnum falid) 3u u,uf[cn ijt Der lllltLll[ff}thtlld]tmftlI eines Lehrerd in
allen Sdulfachern qar nicht 3u vergleiden); eine Klojje jtort die andeve,
wenn jie in demjelben Naum untervichtet werden (und doch gefchieht dies
feit 100 Jabren an Taufenven von Ovien, ohne daf die Storung ald
ein wefentlidies Hindernis empfunden 1wird); die Kinber hier am DOrte
haben trejflichen Neligionsunterricht (den will und fann die Sonntags
fchule nicht erfessen, wohl aber evgingen) 2c.2c. Gewdhnlich pileat foldhen
Ginwendungen qegenitber nidts ju verfangen als ber Himweis auf ander-
wirts qemadite Crfahrungen, wnd meijt hat man vollig gemwonnen, wenn
nur erjt ein wohloorbereiteter, verftindig angefangener Berjud) gemwagt
worden 1jt.

Die Gefahren find diefe: 1. dap man bdie Kinder burd) materielle
Mittel (ot (ihnen viel jchentt 2¢.); das ift wnwmoralijd) wnd dazu unndtiq;
pie Grohrung zetat, daf die Kindber in eine gute Sonntagsjdule aud)
ofnedem fommen.  Der Weihnadytsbaum und Sommerjpaziergang diivfte
dageaen  nicht unter Ddie verbotenen ZFreuben ju 3ihlen jein, fjolange
Quthers Wort qilt, bap in der Kindeverziehung ,der Apfel bei dev NHute”
fein mitfje.  Wm fidh) gany ficher su fjtellen vor blofen IWeihnadytsgiiiten,
nehme man vom Oftober bis Neujahr feine neuen Kinder auf, 2. daf
man ju fdulmdfig verfihrt , . b mit peinlicher Stvenge auftritt,
pen Rinbern viel aufgiedt zu lermen 2c. Dagegen lautet bdie ¥ojung:
,mehr Sonntag als Scule”. — 3. daf man methodijtijd) wird, Friichte
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alsbald nad) der Saat ernten will, die Kinder 3u iiburrrifrn Gefiihls
dufierungen verleitet, }u mit B gttlmutqnuup:d)ln bejtiivmt. Dagegen qilt’s
niidhtern puu, fich auf den \mmmtmt‘\pmm ftellen. — 4. dafy man md;t
trew genug in Crfiillung feinee Pflidhten ift. Mandje verwedhjeln frer
williq und willfivlidh.  Man will wohl an der Sonntagsjdyule mithelfen,
aber feinen Genufy darum aufgeben, fehlt deshalb bei der Vorbereitung,
verfiumst bie Stunde, fommt und geht unpricis.  Man betone das ,willig"
mebhr al8 das |, frei”

RKerwandte und Hilfs-Cinvidiungen. Das Verhilinis der Wodhen-
fchule und Des Hauptgottesdienftes zur Somntagsjdule ijt jdhon oben
qelegentlic) angebeutet. ©& bleibt noc) Ddasjenige zur Kated)ifation des
Geiftlichen zu erwdhnen. Die Handhobung Ddiefer Katechijationen ijt in
ven verjhicoenen Teilen  Deutfhlands eine auferordentlich verjchiedene.
Sm allgemeinen it 3u fagen: Fiiv diejenigen Alterstlajjen der Kinber,
weldie  alljonntiglic) vom Geijtlichen wictlich fatechijiert merden, ijt die
Gonntagsjdyule entbehrlich; fiiv die iibrigen wombglid) neben der Katech
jation eine Gonntagsfdule cimgurichten. OO aber nid)t dberhaupt audy
jene pajtovale Katechifation mehr nad) Art der Sonntagsjdule einzurichien
wive, wo fich) irgend die Kriifte dazu finden, mobdyte dodh) u fragen fein.

Derartige Einvidhtungen haben ihre Jeit; bdie Emlntuq*-fnttd)th hat fie
aehabt. Jn der Geqenmwart bliht die Sonntagsjdule, weil fie den Be
diirfnifjen der 3eit entgegenfommt. Warum follte die Kivche nid)t ihve
Stimme wanbeln, wenn nur dadurd) der ewig gleiche WWort- und Heils
mhalt an die Seelen aqebradt wid ?

Hilfseinvichhmgen find etwa: die Volfsbibliothef, die Sdhriftenver
breitung (Mitgabe von BVlittern in die Hiufer) 2c.

Biel und Segen. Das dufere Jiel hat die Somntagsjchule e
veicht mit der Konfivmation.  Sehr qut ijt’s, wenn man die Konfivmierten
trgendwie in dahnlicher Weife wie bisher, etwa ald joq. ,Bibelflafje”, ver-
etmigen fann.  Dies mufy jedoch unabhingig von der Sonntagsjdule ge
jhebn und verlangt weit mehr Goben und Krdjte.

Der Hauptegen der Sonntagsjdjule Dbefteht darin, daf man den
Kinbern ben Sonntag lieb ju madien judht und daf man jie lehrt, wie
man an diefen Sonntagen aus Gottes Wort jchipft. Die gottesdienjtliche
LPflege in einer dem RKinbesalter angepaften LWeife ijt thre Aufgabe.
Dure) bdie Kinder fiivd Cliernhaus wivken, wire eine bejonders {dhome
Bugabe.

Gin nebenjachlicher, wenngleid) nicht genug anzujd)lgaenver Segen ijt
die Gewdhnung der Kinder und Lehrer an firdhlidhe Freimilligeit und
‘l_*-ctui[igunm der Yaien an der Avbeit fiir»‘w Heid) Gottes. €38 giebt faum
eine anbre Thitigfeit, die jolche grofe Jahl, namentlid) aud) jimgerer
Rvifte, e forverlicher, namentlic) die drijtliche Crferminis Defejtigender
und bevetchernder Weije firchlid) befdyiftigen fann, als die Sonntagsjdule.
ﬂﬁm_m ved)t gelettet und benufit, haben wiv hiev ugleih) eme Sdhule,
mc[c{bc mithilft, dic Kivcpenglieder Jelbjtindiq und avbeitstiichtiq 3u
madjen.
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§ 12, Waifenhous.

YNotjtand. Wahrend man in andbern Jweigen der inneven Mijjion
oft feine liecbe Mot damit hat, dDie vorhandene Mot aud) dem Auge ved
Unfundigen fidhthar und aud) ven wiverwilligen S dafiiv zugdinglid)
au machen, ift dev Notjtand, welcher bei LVerwaijung armer Kinder vorliegt,
vor aller Welt offenbar und von allen jugegeben. Sind dod) mit den
Gltern einem Kind die natiiclidhen Crhalter, Bejehiier und Cuzieher ge
nommen, bdie e folange geleitet hitten, bis e3 fidh) jelbjtindig in dex
Welt fortgeholfen. Wnmibernd fommen dhnliche Note aud) vov, wenn
nur eins der Cltern, Vater ober Mutter, geftorben 1jt. Danad) unter:
jdheibet man Ganjmwaifen und Halbwaifen. Meijt finden auch lettere
ufnahme im Waifenhaus, jumal wenn der Vater geftorben ijt. Db der
Nerlujt von Vater oder Mutter fiiv dasd Kind Jdywerer und engreifender
iit, hinat gany von ben befondeven Verhiltnijjen ab.

Gejdichte. €3 ijt natiivlid) bei folhem Notftand, dafy jich, nad)-
bem dibechaupt etmmal VBarmberzigleit mit dem Clend gewedt war, als
Dald auch Ddie [iebende Fiivforge den Whaifen zuwandte. Freilid) litten
oie hier aufagewendeten BVemithungen wund getrofjenen Cuvidhtungen
arofen  und gangen jahrhundertelang an gwei Fehlern: man  jonberte
die Waifen nicht von andern Klaffen der Vediirftigen und die letbliche
Grhaltung tibermog durdjous bie Sorge fiiv die Crjiehung. Das wurde
evft griindlid) und Ddauernd anders jur Jeit ded Pietismus, namentlid)
aud) vurd) pag Vorbild des beriihmten Waifenhaufes zu Halle, das
Aug. Hevm. Frande 1695 beguiindete.  AlS derfelbe einjt in der Avmen
biidhje auf feiner Stube jicben Gulden fand, fagte er: ,Dad ijft ein ehr-
lich Kapital, dDavon muf man etwas Nedytes jtiften; ich will eine Armen-
fdhule damit anfangen.” Das war der Anjang ded Waijenhaufes, bdag
. nod) beute Blitht und mit feinen 3300 Sdhiilern (ca. 95 000 feit bem
Bejtehen), mit feinen ca. 470 Jdalingen (17 000 jeit dem Bejtehen) bdie
arifite Schuleinrichtung Deutjdlands, vielleidyt ber Welt ift. Fiiv den leben
dig-dyriftlichen Geijt, ver hier hexridhte, 1jt vas LWort Frandes dyavatterijtifd):
. Cin Quentchen l[ebendigen Glaubens ijt hioher su fhiten als ein Centner
blofen hiftorifhen Wiffens; und ein Tropflein wabhrer Liebe hHiher als
ein Meer der Wiffenjchaft aller Geheimnifje.” Der Hidrte bder fritheven
Cryiehung gegenitber fafit fich die Pavagogit Frandes dabhin ujammen:
SOn Summa: ber Weq zur Seligeit durd) dad Cvangelium ijt ein
Weq der Liebe, des Friedens und eines fanften ftillen Geiftes, und daf
die SKinder diefen Weg erfennen lernen, davan ift ihnen am meijten ge-
legen.”  Hievzu fam nod) als bejonders widitig, dap das Waijenhaus
im enaeren Sinn das Glied eines arofien, alle Stufen der Bildung und
Grstehung umfajjenden Gangen murde und daf die mateviellen Hilfsquellen
fiir Bau, Cinvihtung und Unterhalt nicht eine reide Staats- oder
Kivhenfafje, fondern Ddie Liebe und Varmberzigleit der Chrijtenmenjdhen
war.  Frande betond oft: ,Herr, gieb mir Kinder wie der Tau aus der
Morgenrite, wie die Sterne am Himmel!” und Gott evhovte fein Gebet.
Gein Wert ift vom reichjten Segen begleitet gemefen.

Die Wirfung des Hallijdhen Waijenbhaujes zeigte jich tn dev grofen
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IYmzah! von Neugriindungen foldyer Anijtalten und in bem Gjeijt, ber er
newernd wnd belebend in jie einzog. €8 feien aud allen nur drei ge
nannt: pas Bunzlauer in Schlefien 1754, wo die beiven Woltersdorf
wirkten, das Stuttqarter 1712 und das BVajeler.

Y per jweiten Hilfte des 18. Jahrhunderts hatten die Waifen
hiujer unter der Gridlaffung des duijtlihen Yebens, mandjerler einge
viffenen. Migbriuchen und vielfac) aud) von der Ungunjt der offentlichen
NMeinung, welde von undyrijtlichen pidagogifdhen Jdealen erfiillt war,
au leiden.  Man fithrte vielfad) ftatt der gejdylofjenen Anjtalten yamilien
pilege ein.

Durd) Peftalozzi, den Crnenever dev gejamien Pivagogif, fam aud)
in dic Waifenhausjade neuer Trieb; namentlich lente man aud) neben
ber Jamilienersichung die eigentiomlidhen Voriige der Anjtaltapilege
fhigen. Fiiv leteve trat namentlid) Krdger n Hoamburg wirffam e,
Bejonderes Intevefje bietet unter den Waifenfhiujern der Gegenwart die
Griindung von Georg Miiller in Brijtol, mit 2000 Jdglingen.

Giuvidhtung und Arbeit.  Fiir die Cimidtung ijt von ent
fcheidender Bedeutung die Grife dev Anjtalt vefp. die Anzahl der ju ev
siehenden Kinber.  Jjt lepteve flein, fo ergiebt fich von felbjt die Cin
vidhtung eines Familienhaufes; ijt fie grof, fo fann eme gange Kolonie
von fleinen Familienhaufern mit gemeimjamen Schul=, Undadhts- und
Wivtichaftsraumen ober ein grofer Centralbaw evrichtet werben, bder aber
nicht fajexnen- obder fabrifartiq, jondern in fdarfer und veicher innever
Gliedevung hergejtellt fein muft. Das Hous muf Riwme jum Wohnen
und Sdlafen, filv Schule, Oottesdienjt und Arbeit, fiiv Kvanfenpilege,
Wirtihait wnd Verwaltung umfajien.  Die Cinteilung des Haujes muf
eine ywedmifige Tvenmung der Gefhlechter und eine den Criichungs-
awecten dienliche Gruppierung dev Kinver evleichtern. Die [ehitere hat nicht
medhanifdh nach dem Alter ober nach den Kenntuifjen (etwa nad)y Schul
flafjen) su gefchehen, jonbern in Anlehnung an das Familienleben, weldes
ja aud) dltece und jiingere Gefdymijter veveinigt. Freilid) muf auch hier
¢in bunted und blindes Sufammemverfen bder Kinder vermieden werden,
vielmehr eine forgfame, auf die Cigenbeiten und wedhfeljeitiqe ervziehliche
Ginmirfung acdtende Sujammenordnung erjtvebt werben.

IAn ber Spite von folden Anitalten, n welden Knaben und
Midchen erzogen mwerden, jteht am bejten ein Waifenvater mit feiner Frau;
fitr Madchen allein etgnen fidh aud) Diafoniffen. Den Hauseltern miifjen
die nbtigen Lehr-, Aufiidhts- und fonjtigen Arbeitsfrdfte jur Ver
fiiqung jteben.

Statt ded Streites jwijdhen Anjtalts- und Familtenerziehung, 3wijden
Unftaltsichule und Hffentlicher Schule jchaffe man [ieber eine lebendige
Berbindung aller diejer Voglichfeiten. Denn jede diefer Cinvidtungen
hat ihre quten, aber auc) thve jdhwachen Seiten. Da ijt €5 denn von
befonberem Mudien, wenn man bet jedem Kind jowohl in Detveff ber G
stehung, als aud) der Schule diejenige Weije wahlen fann, weldpe bet feiner
Gigenart den bejten Grfolg verjpricht. Trveffliche Vorbilver in der Ver
binbung der verfdhichenen Syjteme bicten das Stuttgarter und das Bafeler
Waifenhaus, —
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(Gegen bie Anjtaltserziehung lafit fih u. a. die qrifere Kojtfpielig-
feit, oie Gefahr forperlicher und moralifdher Anjtedung, eine gewifje Ver-
wihnung, Cntfrembung vom Leben 2. anfithren. Dafiiv indeffen: bie
MoglichEeit einer griferen Konfequeny und durdygreifendere Wirfung der er-
steflichen Thatigleit, eimer durdhfdinittlich bejferen und verniinftigeren
Kivperpflege 1. . w.

Gegen die Familienerziehung [dft fidh u. a. fagen, dafy die drijt-
lihen und zugleid) pdabagogifd) tiidhtigen Familien, welde frembe und
arme Kinder aufnehmen fénnen, nidit fo haufig find; bafp das Kojtgeld
oft mehr als vedht ift, bei der Aufnahme mitfpricht; bdaf eine wirflicye
Aufficht der Vehorden fehr erfdymwert ift; daf dfiberhaupt die Crziehung
febr vielen Jufdlligfeiten ausqefetst ijt. Fiiv diefelbe: der grofe Haupt
arund, baf die Familie mm einmal der natiivhidie Mutterboden fiir die
Grziehung ift und bleibt, mit einer Menge von fleinen Cinfliiffen, bdie
feine Nadyahmung in Anjtalten erfepen fann.

Dody 1jt’s volliq verfehrt, quten Familien (dhledhte Unjtalten ober
umgefehrt jur Vergleidhung  geqentibersujtellen.  Man mufi von beiden
qute mit quten, {dledhite mit Jdlechten vergleidhen. G5 wird fid) dann
jeigen, dafp in jevem Fall gani inviduell verfabren werden muff. Auf
pieg Kind wirft die Unjtalt befjer, auf jenes die Familie. DObder audh:
fitr ein beftimmtes Kind war eine beftimmte Familie der bejte Aufenthalt,
einem anberen iiirde Ddiefelbe Familie weit weniger qut thun. Dem
einen befommt der BVefud) der difentlichen Schule qut, das anbeve bebarf
ber mehr vaterlichen Methode der Anjtaltsidhule. it einem Wort: Ver-
bindbung der verjdhiedenen Syjteme 3w einem Ganzen von Gliedern, bdie
etnander hilfreich {ind.

Auf bie Frage: ob Knaben und Middjen in einem Haus ju ex
gichen fjind, loutet die ntwort: bei fittlid) einigermafen novmalen
Kindern ift die Crjichung in einer Anjtalt vorzuziehen aus wirtjdajtliden
und erziehlichen Griinden, vorvausgejest, dafs durd) Cinvidhtung und Auffic)t
(in fleinen njtalten im gangen leidhter durchzufiifren als in grofien)
ein Damm gegen verderbliche Anndherung vorhanden ijt.

Cine embeitliche Tracht hat mandjerler materielle wie auch erziehliche
LVorteile, namentlich in groferen Anjtalten. Sie hat um o weniger Be-
penfen, als an bem Jogling eines Waifenhaujes ja fein fittlicher Nafel
Daftet.

Die an den Joalingen des Waifenhaufes su leiftende Avbeit evjtvect
fich vornehmlid) auf Crziehuna, Untervidyt, rbeiidgewshnung.

dite die Crzichung ift der Geift des Haufed (drijtliche Gejamt-
haltung, Gottesdienit, Hausandadit, Gefang, Fejte 2¢.), die Lerfonlichfeit
des Crziehers, bie Housordnung von entjcdeivender Bedbeutung. Liebe und
Crnjft miifjen jumn geveiblichen el ufammenwivfen (Serrbilder davon
find Weid)lidhfeit und barjdhe Drefjur).

Fiir den Untervicht ift es widitiq, ob die Waifen allein oder mit
anderen Kinbern ujammen die Schule bejuchen. Letteres fann entwebder
jo gejchehen, daf auswirts wolhnende die Whaifenjchule befudjen ober daf
Waifen auswirtige Sdulen bejudien. MNatiivlid) bietet in lebterem Fall
der gegenfeitige LVerfehr, der Scdhulweg mandjerlei Gefalren, denen man
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vorbeugen ober entgegentreten muf. Jedodh ijt aud) bie villige Jjolierung
per Waifen von anderen Kindern nidht unbedenflid). Cine Verbindung
per verfdiedenen Spjteme und eine danad) moglidhe individuelle Behand
lung jeves Kindes mocite dDas Ratfamfte fein. nd) ift es gut, wenn be
fonders begabten Snaben der Befud) hisherer Schulen ermiglicht oder dod)
nicht gang verjchloffen wird.

Befondere Beadytung verdient die Crzieumg zur Avbeit, da bie
Sinder meijt im fpdateren Leben jich dawrd) threr Hinde Avbeit ihr Brot
verdienen miijjen.  Hier feifit die Yojung: Crziehung zur Avbeit durd
Arbeit. Nur wenn man ins Wajjer geht, fann man jdpinumen lernen.
Die befte Wnmweifung gefdhieht durd) Vovavbeiten und Ditavbeiten. Der
betreffende Lehrmeifter darf nidht nur Auffeher, jonbern er muf ugleid)
exfter Arbeiter fein. Vermieben muf werden jowohl das trige Umberlungern
(Axbeit ift fein Spiel, jondern etwas Cinjtes), als auch Nberanjtrengung.
Letstere drofit da, wo man 3u fehr auf ben rbeitsgewinn jieht und bdie
ersiehliche Seite vernadyldfjigt. fFtiv die Middpen evgiebt jid) die Arbeit
leiht (weibliche Handarbeiten wnd Mithilfe in Hous, Kiide, Garten).
Hiiv die Knaben ift unter den auch) ihnen obliegenden Hausgefdyaften
namentlid) vas Holztleinmadgen widhtiq; aufierdem fomnen fie beim Flicen
per Kleiber, beim Vnfertigen ber Hefte und BViichereinbinden helfen; ebenjo
in einigen andeven Honbwerfen, 3. B. Tijdhlevei, wie fie jich m grifieven
Anftalten leicht einvichten und niiglich vevwerten laffen; endlid) Houpt
jadlid) im Garvten- und Felbbau.

Sdywierigleiten und Gefahren. Wufer ven Schwierigleiten, welde
Leifung oder Mitavbeit an jeder grofecen Anftalt evaiebt, ift namentlid)
die Gefahr ber Schablone jehr nabhelieqend. Jhr muff durd) Jndividuali=
flerung  begegnet werben.  Diefe ift freilid) ebenfo fchmierig . als nitig.
Jedes Kind will in feiner Cigentiimlichfeit erfannt und danach) behanvelt
werben. Jn groferen Anjtalten fann diefe Individualifierung nur einiger
mafen gelingen, wenn in der oben qefdhilberten Weije die ganze Cin
ridjtung ben mannigfachen Vebiirfniffen entgeqenfommt.

Berwandte und Hilfs - CGinridjtungen. Als die widtigte ift die
oben fchon begriindete Familienpflege anzufehen, die fowobl cine Crganzung
dev  anftaltlichen Crziehung bietet, al$ aud) von ihr erginzt witd.

Dabin gehort auch) die Unterbringung der Cntlafjenen bei guten Lehr
herven 2c., Ddas Fejthalten und Pilegen der Verbindung mit denjelben ;
Cinvidhtung einer Sparfafje; eines Ajyls fiiv zeitweilig wieber heimatlos
Geworbene big zu einem gemwijjen Alter.

Jiel und Segen.  Mit der Konfirmation pilegt die Cntlafjung
aus bem Waifenhaus zu gejdehen. Jm Bweifelsfall ift diefer Termin
miglichit weit Hinauszujdicben, namentlich bei den Mdadchen. Jm allge
meinen find hiev freili) Ddie fonjt in dem Detveffenden Land giiltigen
Termine mafigebend.

 Die gropte Segenswirfung hat das Waifenhaus evzielt, weldes den
Kindern ein gutes driftlihes Clternhaus moglichjt erfest Hat.
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§ 13. Graichungsverein.

Totjtand.  Swijden den normal und . novmalen Verhalinijjen
aufmadyjenden Kindern enerfeits und den mifivatenen und vermwalhrlojten
anbererfeits erijtiert die RKlaffe der gefdhrdeten und bebrohten. Die
erfrenlid) Jich entwidelnben fonnen nivgends beffer aufgehoben fein, als
in ibrer etgenen Familie, die mifivatenen, bet denen das bije Wefen
fidh fdon fejtaejesst hat und durd) die einfachen pidagogijchen Mittel und
RKridfte der Familie nicht su befampfen ijt, gehoren in ein NRethungshaus. Die
aefahrbeten dagegen werden am beften it einer fremben- Famulie unter
acbracht, weldje unter qiinjtigen Bedbingungen bas Kino beeinflufit und
ersieht. Solche Gefihrdung ijt vorhanven bet Waijen, bei joldjen, die fo
qut wie Waifen jind, weil Vater ober Diutter oder beive im Kvanfen-
haus, Jrrenbhaus, Gefingnis, oder auf der Handeljcdhaft ober Bettelfahrt
find. Gbenjo ift’s bei unechelichen Kindern, Kindern jdywacher Miitter,
jabzorniger Vater. 1lbevall fehlt diefen Der warme Nibhrboven der Familie.
Fallen jolde Kinder dem Armenwmwefen jur Yajt, jo werden fie nicdht felten
an den Wenigftnehmenden , ausgethan’’, und bdie Dbetveffenden RKojteltern
jeben dann meift nur auf bas RKojtaeld ober die im Kind ju gewinnende
Arbeitsfraft. SKinder in foldhen Notlagen will der Cyziehungsverein in
feine Lilege nehmen.

Gejchichte.  Pejtalozsi wies fdhon mit Nachdrud auf die evsieh
lide Kvaft der Familie hin; infolgedefjen entjtanven fleine Crziehungs-
vereine, mwelche die gefihrdeten Kinder in quten Familien unterbradyten.
Das eigentlid) bejeichnende Wort in diefer Sadpe hat H. Jeller in Beuggen
aejprochen: ,,Die Housftube muf Nettungsanjtalt werben.”” Die in der
Sdyweiy und Siiddeutjdhland fenmen gelernte Cinvidhtung verpflanzte dev
aus ber Scwety jtammende Lfavrer Brim in Meufivdhen bet Mors am
Jthetn nach Nord- und namentlich nady Weftveutjdhland. Cr begriinbete
1845 emen Crjichungsverein, der fir viele jum Vorbild wurbe. Su cr-
wilnen ijt auferdem namentlich dev Elberfelder (jeit 1849), der Pejtaloszi
Lerein in Hannover.  Mehrere folcher Veveine giebt's in dem auf dem
Erziehungs- und Barmberjigteitsgebiet jo regfamen Wiirttembetq,.

Ginvidhtung und Arbeit. Dian Hat einen fiinftlichen Geqen-
fat 3w jdhaffen gejucht Fwifdhen der njtaltderzichung und Familien
evjiehung. Das ijt qrundverfehrt, denn thatfadlid) erginzen beidbe ein-
ander. Gz fann ja gov feinem Jweifel unterliegen, bdaf eine frembe
Familie der natiivlichfte und bejte Crfat fliv die eigene ift; und man
wird alle Kinder, fiiv welde jid) Familien finden fafjen, am liebjten da
unterbringen.  Allein bdie Familien find nicht fo fehr ahlveich, welche
geneigt finb, frembe Rinber gegen ein jpirliches Kojtaeld aufzumehmen,
und nur ein flemer BVrudpteil der doju geneigten ijt geeignet. Daju
fommt noch, dafy viele geneigte und geeignete Familien um ihrer eigenen
Kinder willen fremde verdorbene wund verwabrlofte oder aud) wohl nuy
aefabrbete gar nidit aufnelmen diivfen. o fdymilzt die Sahl ver Familien
und der Kindber, die hier in Vetvadyt fommen, bedeutend 3ujammen; und
in feinem Fall find Anjtalten, jowohl Rettungs - als Waifenhaufer, neben
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dem Grziehunasverein entbehrlih.  Befjer eine gqute Anjtalt als eine
mittelmafige Familie.

Der Bevein hat fein Ortliches Centrum an einem Vereinshaus, das
vormehmlich 3ur erften Unterbrinqung der Kinder dient (da oft Gefahr
im Berzug 1ft), dann aber aud) dem Leiter des Ganzen das genaue Kennen
[exnen ber Rinder und die danad)y bemefjene Auswahl der Familien er-
miglicht. Aud) zeitweilig ivgendwie hetmatlos gervordenen bdient ¢§ als
Aufenthalt.

Der Vevein hat feinen perfonlicdhen Mittelpuntt in fetnem Agenten,
per ein die Crziehungsaufgaben tiichtig verjtehender Mann, dem udbem eine
befondere Menjdhenfenntnis und grofer Cifer in der Crfitllung feines be
jonberen Berufs (Heijen, Korvejpondeny) eigen fein muf.

Das erfte Stitd Arbeit 1ft, das Dbetveffende Kind fenmen lernen,
weldjed von Vermandten, Behorden, Barrern, Lehrern 2¢. jur Aufnalme
empfohlen wird. 1ber die duferen Umijtdande ovientieren Papiere, Jeugnifje,
Rorvefpondenzen.  Wejen und Cigenart des Kinbes fann aber nur durd)
perfonlidied SKennenlernen, am  Dbejten duvd) Aufenthalt Ddesjelben im
‘Burcin-’zfmué‘, erfapt werben.

Das weite: 3 1111'iﬂLtt geeignete Familien gefudht werdben. Gerabde
bie hcftm und geeignetften werden fidh felten melden. Das gewdshnlidye
polizetliche Yeumundszeugnis, was nur ausiagt, ‘m], oie “‘%mcnun‘mn nod)
nidt beftraft’’ ober daf , nidhts Nadyteiliges tiber jie befannt fei”’, geniigt
bet mweitem nicht. CEs miiffen driftlide, einfache, jedoc) nidht bettelarme
(‘\,mnilim jein, bie durd) eigene woblgeratene Kinder ein giinftiges Lor
urteil in Detreff ber Lhuhlumrmhmtut erweden; an Orten, wo ¢3 mit
Kiedhe und Schule gut bejtellt 1jt. Wan sieht linbliche ober Heinjtavtijdye
Berhiltniffe den gqrofjtavtifhen vor. Man wihlt leber nidjt die Heimat
bes RKindes oder deren nadhjte Nihe als neue Heimat, Jondern eine etwas
entferntere Gegend, aber moglidhft dhnliche ]n,mlv “~l1l)a!minu um der
Berwohnung und damit unerfiillbaven Anjpritchen im jpiteren Leben vor
jubeugen.

Das dritte: BVeauffidtigung und Bevatung der betr. Familien und
ber ihnen anvertrauten Kinder. Hier ift weifer Hat und fejte That notig.
Biel und aud) dazu uniiberlegtes Dreinveden und Anordnen mwiirde alles
verdetben; ebenfo aber aud) ein [dfjiges Mitanfehen wivElicher Vevfehrt
heiten.

on allen drei Richhungen der Arbeit find viel Reifen und Korvejpon-
deny nitig. Dod) fomn fidh) ver Agent an urteilsfihigen, zuverldjfigen
und eifrigen Vertvauensminnern Helfer fiiv das alles gemwinnen. Jndefjen
{mh devartige wirtlid) lmmhd}u liuponhd)fmtm nidgt allzubidujig.  Mit
eignen. Augen fehen, mit eigner Hand thun, bleibt die Grundregel.

Sdwierigleiten und Gefjahren. Die Hauptidwierigleit bejteht in
ber llnta‘rhrimumu ver redyten KRinder in die rvechten Familien.

Die Gefahren bejtehen darin, dafi man fich bei den Familien mit
blof biirgerlicher “ltudmd;mmul)m beaniigt, aljo ben Mafitab ztemlic)
niedrig qreift, oder fidh durch den Schein dyvijtlichen Wefens tmud)m lipt;
[obmm davin, daf man diberhaupt die Arbeit in einer rein aejchafts
mifigen “lbcm obhne padagogifdes Gemwifjen, blof bureaumifig exledigt.
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Berwandte und Hilfa-Cinvidtungen: das Mettungshaus, das Wai-
fenh Jaus (veral. die betr. Pavagraphen).

Den Lmﬂq per CGuziehung Dilft Die gute Unterbringung bei Lebr-
f)a‘l‘un und Dienjtherrjchaften fidhern. Der melu;, auf bie Cntlajjenen
und der Jufammenbhang mit thnen muf gewahrt bleiben.

Biel und Segen. Die Ulterdgrenze fitr ven Verbleib der Pilea-
[inge ift die Seit der Mnmmnatmu. Wenn das fremde Hausd dem Kind
thunlicdyit ein qutes Clternhaus exfest Dhat, bhat der Verein fein Mig-
liches gethan.

Giinftige und fepensvolle Cingelheiten der Familienerziehung vejp.
Bereinsarbeit find diefe: Die Koften jind geringer ald bei der Anjtaltser
\icl)mm, pie Rinder bleiben in Verbiltnifien, welde dem quuiihu[idjm

Leben ndher lieqgen als die Anjtaltsverhilinijje; und bei ber grofen Per
jonalfenntnis, weldhe der Agent hat, wird die Unterbringung der Konfiv
mierten letdhter fein und mehr Gavantieen des Gelingens haben als jonit.

§ 14, Suabenarbeitdanitalf und Knabenfhort.

Notjtand, Man flagt nicht mit Unvedht iiber Vermilberung der
Quaend.  Nidht wenig tragt su derfelben die Avt und Weife bet, wie
viele Kinder, fonderlich Knaben, ihre fdhulfreie Beit zubringen. Die Cliern
find nidht u Haus, fondern auswarts auf Arbeit. Unbeauffidhtigt, in
nulojer, ja jdablicher ‘"’Nm wird da von den Kinbern der Nadymittag
verbradyt; fie treiben fidh auf ven Strafen umber, veviiben allevlei Streidye,
wibhrend Lernen und Arbeiten [dmaphlid) vemadlajjigt wird. Dag jind
Notjtinbe, qrofs genug, wm nacd) Abhilfe su wufen; und um jo mehr wird
man dem Nufe 3u folgen aeneigt fein, wenn man erwdgt, daf mit joldhem
Tretben unausbleiblid) die Grundlagen grofieven Verderbens und fittlicher
LVerformmenleit qelegt werben.

Gejhichte. Von jwei verfhievenen TLamften aus hat man den
Notjtand 3u befdampfen begonnen.

Bei den , Knabenarbeitsanjtalten” jteht die Arbeit im Vorbergrund,
weldjer ein  bejtimmter Verbienjt entjpridt. (_l\lel)llfl)t' Cinmirfungen
werden nur erjtvebt, fofern fie mit der rbeit in Jujammenhang ftehen.
Die erjte berartige Anjtalt wurdbe 1828 in Davmitabt begriinbet und
bliiht heute noch Dei einem Beftand von gegen 400 fnaben. Gartenbau
und Strohflechten find die houptfachlich her betriebenen Avbeiten. BVon
ihnliden Anjtalten nenne ic) die 3u Heilbronn, Altona. Dresben hat deren
mehreve.  An allen diefen Ovten werben aud) andere al8 die genannten
Arbeiten betvieben.

Bei den ,,&'}.lmhulf)man” {iberrbieqt die allgemein exziehliche “[b}ld}t
die Avbeit ift nur ein Teil defjen, was dort vovgenonmen wird. Diefe
“'lnunltm haben ihren Anfang genommen durd) Prof. \_,d)mlbt Sdywarzen
berg in Grlangen; namentli) abev von Miindien aud eine jtarfe Ver
breitung erlangt und werden fogar durd) eine eigne Seitjdrift vetveten.
— lnter dem Namen Kinderheim exiftiert auch eine jolche Cimvichtung
in Barmbed - Hamburg.

Ginvidhtung und Arheit. Die Knabenavbertsanitalt nimmt
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Anaben wiabrend beftimmter Stunden der fdjulfreien Jeit auf, um fie
por dem lmbertveiben zu bewahren, durd) Anleitung zur Arbeit und
Yusiibung derfelben arbeitsliebend, tiidtig und gejdidt zu maden unbd
ihnen dafiir einen entfprechenven Verbienjt ju gemwdhren.

~ Gie hat dazu einen Saal, Sdhuppen 2c., furz folche Mdwme nitia,
weldhe sum Vetveiben beftimmter Arbeitszweige dienen fonnen, als Strol-
und  Weivenflechtevei, Biirftenbinven, Holzfleinmaden u. j. w. Die
Ortaverhiltnifie geben aud) mandpe eigenavtige Arbeiten an die Hand.
0o Obftbaumzudit und Gartenfultur getvieben werden joll, bedarf es daju
atemlich ausgebehnter Lindeveien.

Der wunmittelbare Leiter der Anftalt muf felbjt den betrejfenden
Sndujtrieyweiq genan fenmen.  Jn grofien Anijtalten miiffen demjelben
(Sehilfen, vielleicht gefondert nad) den befreffenden Fevtigleiten, beigegeben
refp. untergeordet jein.

Die Arbeitsleijftung Her Snaben witd gebudyt, der Verdienjt entweder
auf einem big jur Konfivmation qefperrten Sparfafjenbud) angelegt ober
aud) monatlid) ausaesahlt. JIm erfteven Fall Fallt der Verbienjt beim
Ausjchlufy des Knaben wegen Unart ober Unregelmdpigieit der Anjtalt
. Der Ausfdhlup  qefdhieht nidht ohne fdriftliche Vermarnung der
Gltern.

Die foq. , Fahrer” (Knaben, welde das erfleinerte Hol3 den Kunden
ing Haus fahren) erhalten im Sommer eine Bluje, im Winter warme
Mnziige.

S manchen Anjtalten findet e Sommerfeft und ecine LWeilhnadyts-
bejdjerung fjtatt.

Der Knabenbhort {hovit jeine Cinrichtungen aus der Nadjahmung
pes Clternhaufes. Die Rdume miiffen wohl etwas befjer vefp. der Wolhn-
ober Sdhuljtatte dabhnlider jein als bet der mehr werfjtattarvtigen Arbeits
anftalt.

Da aud) itvgend eine Mahlzeit (entweder Mittageffen ober Bejper)
gereicht wird, darf die Kodworrichtung nidyt fehlen.

Die Yeitung wird meift ein Lehrer ober ein in dhnlicher Weife ae-
bildeter Mann haben, wibhrend fiir die Arbeitsanitalt e Gdrvtner, Honb:
arbeiter 2c. geniigt.

Die Knabenarbeitsanjtalt will vornefhmlich Anleitung fiiv Avbeit geben,
womit jid) ja natiivlid) mandjevler evziehliche Cinfliifje verbinben lajjen,
ja felbjt wm ber Arbeit willen verbinben miiffen. Sehr widtig 1jt auch
die genaue Budyfithrung, welde bet ben vielen Cinfrdgen von geringent
Betrag grope Sorafalt und Miihe erfordert, aber fitr Had Gelingen der
Sache durdhaus notwendig ijt. Olne diefelbe liefe fich feine Orvbnung
halten.

Der Knabenhort will ein Criat des Cliernhaujes fiiv die jduljreie
Jeit jein und demgemaf alles bieten, wad vad Kind in derjelben Jeit
3 Haus hat und thut. — Was treibt ein Kind zu Haus? €8 nimmt
feine Mahlzeit su jich, es fpielt, madyt feine Schulovbeiten, aeht Vater
und Mutter mit Heinen Hilfleiftungen an die Hond. Fiir dvas “alles mufp
der Vorjteher des Knabenhort forgen. Vet der Menge der Kinder aeht
Dag aber nidt ohne einen guiferen methodijden Betrieb. :
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Edywicrigfeiten und Gefahren. Die rbeitdanijtalt hat mit
ber Sdywieriafeit des unvegelmifigen Bejucied bder Kinber ju fdmpfen.
Diefemn Mifijtand mufp man dadburd) begegnen, daf man den Kinbern bie
Axbeit lieb macht, audh) durh Verdienjtidymilerung oder -Cntzichung, im
Notfall durd) Ausjdhluf. — Aud) der Abjah der gefertigten Warven it
oft nidht leicht. — Gine Gefahr bejteht davin, daf die Thitigfeit juv
fabrifmifigen Avbeitsdrefjur und aljo jur Uberanjtvenqung der Krifte
augartet. Um dad 3u verhitten, muf Frohjinn und Gefang gepilegt, die
ftramme Arbeit etmmal durd) ein Spiel, eine Darjdhitbung unterbrodyen
werben.  Chriftlid) qeleitete Anfjtalten werden aud) einen entfprechenden
Tages- und Wodhenjehuf (etwa Gefang eined Chorals) habon.

Beim Knabenhort ift davauf 3u adten, dap die Haltung des
Lorftehers nidht ju jhulmetfterlidh, fondern mebr vaterlid) fei.  Tbhwol!
es ohne methodijche Ovdnung bei einer foldhen Schar von Knaben nidit
abgeht, wird dod) der den Preis vernienen, der von Miethode nicht mebr
amwendef, ald unbedingt notig.  Nicht Swang und NRealement fei der
Charatter bes Knabenfort, jondern geordnete Freiheit.

Berwandte und Hilfe-Cinvidtungen. Fiv Madchen jdheinen dhnlide
Cinricdhtungen nicht tn gleichem Gradbe nobwendig wie fiiv Knaben.  Jedbodh
hat man auch fdjon Diddchenhorte eingerichtet, und das Kinderheim in
Barmbed-Hambuvg bejudjen auc) Mdddhen. Doch) michten in diejem Su
jammenbhang die Jndujteiefdulen (Nah- und Stridjdulen) fowie die Hond
avbeitsjtunden in der Clementarjdiule wenigitens ju evwdhnen jein.

Cinen gewifjen Cinfluf hHaben auch neuerdings die Hausfleifichulen
des Dinen von Cloujon-Kaas und die fdnwedifdhen Slojojdiulen, deren
aeqemmirtiger  Hauptvertreter der  Seminardiveftor Otto Salomon qus
Nads ift, gewonnen. Doch qreifen bdiefe Bejtrebungen iiber den bier
beriifrten NMotjtand Hinaus. Man verfolgt mit ihnen ein doppeltes Iiel.
Wan will damit einerfeits ein Gegengewicht bieten gegen die einfeitiqe
Hopfanjteengung  und  Geijtesausbildung in  den hoheren Schulen und
Sdidhten der Gefellfehaft; anbdrerfeits Avbeitsqeichic und Avbeitsluit in
den Sreifen der Jugend mehren, welde Jpdater durd) threr Hinde Avbeit
thv Brot verdienen miiffen. 1Wber ecine ganze Neihe von Fragen befteht
indefjen aud) bet den Anbingern und 5Forderern nod vieljpaltige Neinung,
jo 3. . itber die Frage, ob mehr nitsliche Sadyen anaefertiqt werden
jollen oder allein jolche, durd)welde die Ausbildung von Auae und Hand
beforbert mwird.

Biel und Segen.  Bejtrebungen, weldhe auf niislidhe Crfiillung
ber fchulfreten et ausgehen, haben natitvlidh mit dem Dloment der
Sdulpilichtigteit ihr Cnde evveicht. Sie haben ihre Anufgabe erfiillt,
wenn fie den {naben vor moralijhem Verderben Dbehiitet, ur Ausbiloung
ber Anbeitsaefchidlichfeit und -Yujt beigetragen, 3w einem willfommenen
Berdienjt verholfen und in der Crziehung namentlich auf Mehrung eini
ger fosialer Tugenden, wie Ordnung und Sparfamteit, hingewivft Haben.
Als ein Jeiden, dap die NRejultate auch in Handwerferfreifen gewiirdiat
werden, diirfte die Thatfadje gelten, daf Vieijter fich gqem ihre Lehr:
linge aus der Arbettsanitalt hHolen.

Sddafer, Leitfaden der inmeven Mifjion. b




Drittes Rapitel.
Griiehung und Bewahrung der Jugend.

§ 15. Handarbeitdidyule fiir Maddyen.

Notitand. Die meijten Frauen haben nicht in dem Diafy und in
per Wt wie der Mann 3um Gewinn des Unterhalts mitjumicken, woll
aber in Dervorvagender Weife 3u thun mit der jparjamen Verwendung
wd mit dem Sujammenbhalten des Cravbeiteten. Von bejonderer Be
dentung 1jt daber die Kunjt des Nahens wund Stridens.  Wo die von
einer Hausfrau nidt aeiibt wird, verfallen die Kleider der Familienglicder
jebr friih volliger Verwalhrlofung oder es muf viel Arbeitslohn an andere
bezahlt werben. Viele Hausfrauen, umal ver arbertenden Klafje, jind
aber in diejer widhtiqen Fertigfeit fehr ungeitbt, troBbem dap ber frither
oft nur je nad) ben Wmitdnden erteilte Handarbeitsunterricht neuerdbings
fajt tibevall als fefter Lehrgeaenjtand wr den Voltsfdhulen eingefiihrt ijt.
Mit den mwenigen Lehrftunden ijt die Sadje nidht gethan. Cs gehort
vecht viel Tbung dazu, bis es aur Fertigieit fommt. Crfahrungsmifiqwird vie
(Gelegenbeit daju in vielen Familien weder in ver Sdulzeit, nod) nad) der
RKonfivmation geboten, und e3 treten manderlei private und vereinsmaifpige
Cinvichtungen in die Yike. Aber aud) in den hoheven Standen pflegt
es nid)t Defjer auszufefen, nur daf hier der Notjtand nidyt fo frafi Her
vortritt.  Man [apt andere avbeiten, wad man nidt fann oder mag.
Dann freilich) ift die Not grof, wenn die Yebendumijtinde fid) andern
und nun aum jelbjtandigen Brotermwerh drangen. Wie mandje Frau hatte
Das 3um Yeben Nitige, wenn fie von weiblichen Handarbeiten etwas Griind
liches verftinde. it der diivftigen Fertigteit, weldhe die meiften befisen,
ift fretlich nichts anzufangen.

Gejdjidhte.  Der Untervicdht in  weiblichen Hondarbeiten DHat fidy,
pem Bebiivfnid entjprechend, an vielen Orten gleichzeitiq entwicdelt. Von
vorbildlidhen Cuzelanftalten ift deshalb um fo mweniger 3u  bevichten,
wetl der Untervicht auf unjerm Gebiet meift nur im Anjdhlufy an andre
Thitwgfeiten moalid) 1ft. €8 mogen iibrigens die Mamen von Hofalie
Sdjallenfeld, welde Jeit 1861 n Norddeutjdhland, und von Sdjulmeijter
Buhl, weldjer in Wiirttemberg feit etwa devjelben Feit den Handbarbeits
unterricht jum Klafjenuntervicht machten, und damit den widptiaften Fort
jchritt i ber Methode anbahnten, genannt fein. — Gine Forderung der
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Arbeitstiidytigleit mit etwas hoheren Anforderungen und damit eine Hilfe
filv ben zweiten oben genannten ‘)wutmm beabfichtigte Yette in Berlin mit
der Begriindung eines Vereing zur Forderung der Crwerbsfihiafeit des
weibliden Gejdlechts 1865, dem fid) 1866 ber ,,istttmmhmm (nad)
der deutichen Kronpringefjin genannt) ald Verfaufsanitalt jugefellte. Gerade
lefiteves Jnjtitut mufite aber veid)liche Crfafrungen von der Untiidjtinfeit
per Frauen madjen, die allen maglichen Tand, aber nidhts Reelles und
Braudhbares avbeiten fonnten.

Ginrvidhtung und Arbeit. Die Handarbeitsjdule, wie wir fie
in Ddiefem . Jujammenbhang meinen, wird befucht entweder von :d)ultuhun,
Denen uu eine Nachhilfe bei dem aud) fonjt Crlernten bietet, oder von Frauen,
penen jie einen Criah der Lerfaumnifie der Sdulzeit leiften will , ober
von nidgt mebr jdulpflidhtigen jungen Mivdjen, denen fie Gelegenheit
sur 1bung, Befejtiqung , Weiterfilhrung des beveits  Gelernten aeben
midte; wohl am metjten von lesteven, weshalb wiv fie auch) an diefer
Stelle eingefiigt haben. Sie {dhlieft jich an die m‘rfd}ichmftcu anbern
Thatigteiten jur Hebung des fittlichen wnd dyrijtlichen Lebensd an.  Hiex
ijt's eine Gemeindediafoniffin, weldhe die Madchen um fid) Jammelt, dort
eine Kleinfinderlehrevin; an dem eimen Ort witd die Sdule von einem
Srauenvevein geleitet, an einem andern ijt jie von einem Stadtmiffionar
unternommen, dev jid) wetblidhe Hilfe dafiiv u verfdhajfen gerufit Hat:
m vem emen Fall iff fie Teil einer Houshaltungsidule, in dem andern
mmmttt jie thre Cntjtehung einem Nibvevein, der fiiv Heivenmiffion thitig
ijt, ]. 1.

‘Jln dufievem Apparat bedarf's wenig dazgu: ein Bimmer mit Joviel
Tijdjen und Stithlen, als jur Unterbringung der d)u!mmun notig find.
Die Nih= und \_,fltl"ft‘{tlﬂt]d)urh‘ll jomwie das jur Avbeit nitige Material
merden je nad) Yage der Dinge entweder von der Schule qeliefert ober
von den Sdhiilerinnen mitgebradht.

S betvefj der Arbeit in diefen Sdhulen lmumun heutzutage jwei Me-
thoden miteinander.  Nad) der einen witd alles ftreng 1dyulmii|',iq ae
halten, der Untervicht als Klajfenuntericht, mit qlud;nmi,{mm Fortjchritt
aller Schiilerinnen erteilt. Nad) der andern lipt man in alter Weife
pem emzelnen Kind Korvveftur und Amweifung 3u teil werden, wihrend
die andern, jo qut oder |dhlecht fie Eonmen weiterarbeiten, oder rv ern oder
ber Yeh m‘iu sufehen. Vet Schultlafjen mit ziemlich gleidymifigem Stand
per Kenntniffe und mmuhmn verdient die exfte Methode den Vorzug;
ob bie zweite Weife in den freien Handarbeitsfdjulen unjrer Axt, die
nue einem Notjtand abhelfen wollen, nicht die richtige mire, jehon wegen der
lmlhqm Ungletchheit der vorhandenen Fevtigfeit, diivfte mindejtens  ju
fragen jein. ;

Aliv jenen fdulmipigen Betvieb mufy die betr. Lebrevin nidht
die Avbeiten felbit verjtehen, jondern aud) in der Methode des Klajien
unterrichts unterwiefen jein.

o erjter Linte jtehen die nbtigjten Avbeiten: Stricden, Stopfen, Nihen,
Fliden, Namengeichnen.  Dann exjt etwa Hiifeln mﬁ Anfange des Stickens.

Sdwierigleiten und Gefahren. Die Handarbeitsidhule darf feine
Fabvit werden, vie moglichit viel und moglichit qute Wave Liefert, Jondern
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jte muf Criiehungsanijtalt bleiben. Unnadyfichtlich mufp man auf das
Nitslicdhe Halten und nidt, den Wiinjdhen ber Kinber ober ihrev unver
ftandigen Angehorigen nachgebend, die edle Aeit auf Spielereten, etwa
Straminjticereten (Vantoifel, Hofentrager) verjdpmenden.

PWihrend der Lerngeit muf dad ganje Jnterejfe auf die rbeit ge-
vidtet fein. Sie vertrdgt e8 nidht, dafy daneben gelefen, erzdblt, ge
fchwatt, aejungen werde. Nicdht fpielend, jonbern mit Fleip, Sorafalt
und Grimndlidfeit joll alles betricben werben. Dauert die Arbeit ftunden-
[ang nadjeinander, fo find in Nidficht auf die Kinderfrdfte aud) Baujen
i madben, die der Grholung und bem freien Verfehr der Lehrerinnen
mit den Sdhiilevinnen und der lefteven unteveinander, dem Singen eines
Ciedes 2c. aewidmet werden fomnen. ©efibteve fonnen mneben bder
Arbeit wolhl aud) jingen, vorlefen, evziblen hoven.

RBerwandie und Hilfd - Ginvidhtungen. Hier jind ju  nennen bdie
fogenannten Haushaltungsfchulen, in welcdhen theovetifch oder praftijd),
odber in Geiderlei Weife jualeidh, alles fiiv die fiinftige Hausfrau Nitige
aelefrt und gelevnt witd, alfo aud) die weibliden Handarbeiten. Dieje
Haushaltungsidhulen find befonders in Siibdeutjhland verbreitet. Frau
Maria Nebe vedet einer Verbindbung Dder Hanbarbeitdjtunden mit Dder
Haushaltungsfunde das Wort.  Diefer Vor{dhlag bedarf tn betreff feiner
Durdhfiihrbarfeit nody fehr einer vielfachen Crprobung.

Qiel und Segen. Fertigfeit in den gewohulichen Hausliden v
beiten, als: Ctriden, Stopfen, Niben, Fliden und Namenzeichnen, ijt dasd
el ver Scdhule. Wird ber Untervicht im rvedpten Sinn und Getjt evteilt,
jo fann Freude an der Arbeit, Sinn fiiv Grindlidfeit, Cinfadhheit, Ge
dieqenheit, hHauslides Wefen gewedt und gepflegt werben.

Am Dejten wird diesd gejchehen, wenn man lexnt, aud) die gevingjte
Berufsarbeit ald einen ©ottesdienit angujehen, wie Luther fagt: ,,Cine
Magd thut gute Werfe, mwenn fie im Glauben ihren Veruf ausdridytet,
und thut was fie die Frau feifet, wenn fie das Haus fehret, in der
Riiche fpiilet und fochet 2¢.”

§ 16. Migdejdyule,

Rotitand. Die Klagen bder Hevrfchaften iiber bdie Dienftboten
jind o alt, ald bie Klagen der Dienjtboten iiber die Herrjdaften. Man
meint oft, €3 fet , fuiiher” beffer gemwefen, aber aud) in der fuiiheven Beit
gab e Ddiefelben KRlagen und aud) da behauptete man, ,,in der quten
alten Jeit”” habe es noc) anders ausgefehen. Man fdaut jo gern auf
friifere Tage ald auf ein verlovenes Parvadies juriid und dod) ift's
miditiger, ein 3ufiinftiges LPavadies zu evftveben. Dazu 1jt aber weniger
notig eine Vergleihung der Gegenwart mit der Verqangenheit, als viel:
mehr eine Lriifung der Sdhiden und Notjtinde auf ihre Wrjachen. Jmwei
\‘\ ol 15 - E . e - 3 o . o
Cluellen find’s aber, weiche bei den Dienjtbotennoten, namentlich in betveff
ber Magoe, in BVetvacht fommen: die BVerberbtheit des natitelichen Dienfchen-
Hexzens und das fdhlechte Vorbild der Herrjdhaften. Wenn man rvecdht Hat
mit dem Lovwurf, daf die Migve vielfad) qenupfidhtia, pubfiidtia, ver-
fhwenderifc) find, jo ijt dod) fehr die Frage, ob es die Hausfrauen im
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allgemeinen weniger find. Man flagt, dafy die Magbe pietitlos, fred
und ungehorfam findb. Wber madyi man ihnen von feiten Dder Hen:
jdhaft denn aud) Gehorfam und Anbinglidhfert leiht? Werben fie nidht
von vielen wie Mafdyinen ober Lafttiere behandelt, und wenn man ihnen
einmal etwas Gutes gonnt, Jpielt die arifte Thorheit mit, wie 3. B. beim
Gejdent eines Theaterbilletd, eines Kleides, defjen Aufput weit iiber ven
Stand der Dienjtboten hinausgeht. Nad) der Negel: wem viel gegeben
ijt, von dem wird auch viel gefordert, jtellen wir die erften und evnftejten
Anforderungen an die Hevvfdhaften. Freilich ohne jede eingelne Hausfrau
fiiv die Glaenjdiaften der eingelnen Magd vevantwortlid) madhen 3u wollen.
ABird doch aud) den guten Herrjchaften dvas vedhte Verhiltnis 3u den Dienjt-
boten oft jehr erjdymwert. Vergelten dod) mandje alle ¥iebe mit grobem
Undant oder forbern bie Ausiibung des Grundjases formlid) heraus,
daf auf einen groben Rlots ein grober Keil gehore. — Cin Hauptiibel
it bie mangelhafte Untermeifung der jungen Midchen, worvaus Uner
sogenbeit im allgemeinen und Untiidhtigleit in den notwendigjten Arbeiten
fo leicht die Folge 1ft. Jeber Knabe madit in fetnem Hanbwerf eine Yehryeit
burd), das Madchen aber foll dasd meifte von felbjt lexnen. Das ift
suviel verlangt.  Je  weniger mm  Haudfrauen Lujt und  Gefdhic
haben zum nlehren ber Maddhen, bdefto mehr miifjen Anjtalten in die
Qiide treten.

Gejdidite. Der Crmeurer der Diafonijfenfacdhe, Fliebner, Dhat aud
auf diejem (Gebiet die erjte nadhhaltige Anvequng gegeben. Scon frither
gab 3 in Verlin und Hamburg fleine Anfinge von Magdefdhulen, bdie
indeffen nivgenvs Nadhfolge fanben. Seitbem aber Fliebner mit feiner
im Jahre 1854 geariimdeten Migdeherberge Marthashof in BVerlin aud)
eine Gtitte ur Ausbiloung junger Dienftmaddien verbunden hatte, madhte
die Sadje vafche Fortichritte. Heute giebt es foldje Anjtalten in fajt allen
grofien Stddbten Deutjhlands, vielfad) von Diafoniffen qeleitet: jo in
Hamburg, Magdeburg, Stuttqart .

Ginridtung und Avbeit. Von entjdyeidender Bedeutunq  fiiv
oie Magoejchule ift die Verbindung derfelben mit andern Anftalten, welde
die fiir die Middjen und ihre Ausbilbung durdjaus notige Arbeitdaeleqen-
heit barbieten. Friiher Hat man hier und da die Maddhen aufier der
Anftalt Movgenjtellen verfehen [afjen. Allein der Hin- und Hetmweg bot
viele Verfudyunaen, die Anleitung in den betreffenden Hausftinden war
aud) oft fehr mangelhaft. Die Anjtalt felbit muf Axbeit bieten, an der
man das Arbeiten [evnen fann. Das it aber nur moglid) durd) Ver-
bindung mit anderen njtalten, aljo 3. B. mit einer Krippe und Warte
jule, wo die Kinderpfleae erlernt werden fann, ober einem Diafonifien
mutterhauje, bas bei feiner Wijde, in feiner Kiiche, in feiner Nabitube,
in feinem Hojpiz, in feinem Siechenhauje 2. reichliche und mamnigfaltioe
Gelegenbeit 3u allen Hausarbeiten bietet.

G& diivfen nur beveitd fonfivmicrte Midchen von quiem Nuf aufae
nommen werben.  Man  [afje die Mavthajdule feine NRettungsanjtalt
werden. @8 mufs ein Stiid Standesehre fein und bleiben, in foldhem
Haus erzogen worden 3u jein.

Mit den praftijdhen Arbeiten geben einige Lebritunden Hand in
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Hand, in welden dbas in der Sdule Gelexnte qeiibt und befejtiat, in be
treff bes religidfen Yefeftoffs eine Crweiterung und Vertiecfung ange=
ftvebt wird.

Auf die Unterbringung in Dienit mu], jid) Ddie "{u]m ihren Gin-
flufy wabhren, damit bas ‘JJ('[ibeﬁH nidt im Unverftand eine Stelle an-
nimmt, in welder jdnell niebergeriffen wird, was langjam aufge-
baut worden ijt.

Db it ben freid bed 3u Lernenden das Kodien aufaenommen werden
fann, hangt von ber Dauer ded Aufenthaltes ab und der Mbglichfeit, die
dufern Cinvidtungen dafiir ju treffen.

Die Hawme und das Gervat find tn mujteratiltiqem Sujtand 3u er:
halten, um bden Maddyen filiv ihre jpitere Arbeit als Vorbilder dienen
su fonnen.

WVorbild 1jt bie bejte Anlettung. Die ein jJoldes Haus [eitende
Diafonijfin oder fonjtige Berfinlichfeit muf Jowohl in ihrer qefamten
Haltung, wie i der Ausfiihrung der Wrbeiten den jungen Madden ald
Mufter hingejtellt werden fomnen. Cin miitterlicher Geift muf fie er-
fitllen, baf jie mit der redhten ¥iebe und dem rvedhten Cinft ihr Hausd
regieve und die jungen Seelen ju Chrijto und wm ihm jur rediten Gr-
fitllung ihres trdifchen Verufs fiihre. Strenge Orduung wie unbefangene
groplidfeit und Frifde reimen fich) jehr wofl 3ufammen.

Sdwierigfeiten und Gejahren. Der Name Marthajtiftung, den
viele foldje “{111‘mln‘n tragen, weift auf die evjtvebte Anbeitstiichtiafeit,
aber aud) auj die Gefahren einer emfeitiqen B JenpraugUIg ber Arbett hin.
am Haus muf fiiv die Maria neben der Martha tmmer Raum, ja ein
Chrenplaty jein.

lnter den Arbeiten ditrfen nicht die der Anjtalt am meijten ein=
bringenden, fondern nur die den Mdddjen am metften ndtigen, die ihnen
am meijten Ausbiloung und Mbung mmu[mmn bevorjuat werben.

Wie die “llmmhm fittlich nutmmmuu, fo ijt aud) die Aufnahme
gar zu {chmwacher Kinder absulehnen. Lebtere find oft halb invalive, und
finnen nichts NRedytes [mmt Das gereicht dann bem Ruf der Anijtalt
sum Nacdyteil , und die Madchen Haben auch von dem “{unnt[m[t nidht
ven Nuben, den ihnen gerave eine Marthajdhule bieten foll.

Bet der Vereinigung der Maade-Sdyule mit der Herberae unter
einem Dach muf dwrd) Aufjicht und die [ofalen Einvidtungen einem
jhadlichen Cinjlufs dev BVewolhner der lebteren auf die dev exjteven thun-
lichit vorgebeugt werden.

Lerwandte und Hilfs - (ﬁuridjhchu. Die Hanbarbeitsdhule, die
Haushaltungsidule, die Migdeherberge, der Junafrauen-Verein (Somntags
Lerein), die ,\dlmtmhumunun[}nﬁum (vergl. die betr. §8).

_ Biel und Segem.  Jiel 1jt die' Crlernumg aller wichtigen haus-
licjen Arbeiten entweder infl. ober exfl. bes \\udmt ; bamit Hand in
Hand gebend drijtliche Crziehung. €8 ijt eine Imd;rlm Sadie, Ge
hilfinnen von Hausfrauen, die fpiter meift einmal felbjtindiqe \muurlmun
wenn aud) i fleinen Verhdltnifien, werden, 3u evaiehen. 2ie fehr fonnen
gute Dienjtboten sum Glid eines Hausdwefens  beitragen, und weldher
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Gegen ift eine arbeitstiidhtige driftlidhe Frau und Mutter fiv ihre eigene
Familie.

§ 17. Magdeherberge.

RNotjtand.  Die Magdejdhulen wollen der vernadyldfjigten Cr-
,qic{)mm, ver Maddhen aufhelfen, bdie Magdbeherberaen wollen der Be
wahrung dienen.  Denn die (Sefabren fiiv alleinjtehende und unberatene
““m\dJLu finb quofi. Sie fommen vom Lamde in die Stadt. Sdjon
auf der Anfunftsitation am Bahnhof evhebt jich die Frage nad) einer
Unterfunft fiix die exfte Nadit, die paar erjten Tage. Gefillige 2Weq
metjer Dbieten fih) an — nur Imf: fie dpie avmen Wiavden fo oft an ge
fiheliche Ovte weifen, zu Bermietebureaus, wo man nux ben  eignen
Rorteil judht, in Hevbergen, wo man fjie plindert, wenn's nid)t  aleich
fdhon i die HoHlen des Lajters geht. — JIn dhnlicy hilflojer, wenn aud)
wegen Ortabefanntidjaft vielletcht nicht qan3 jo jchlimmer, Lage befinben
jich die Madchen nicht felten beim Stellenwediel, 3umal bet emmemt foldjen,
ber nidht mit den mmn‘ nlichen Biehterminen mmmmmml[

Gejdidhte. Die evite Migneherberge it ju Pavis im Jahre 1847
geqriinbet worden. Die Kunbde von ihrem fegensveichen Wirfen, jorie e
Einblict in das Sittenverderben, weldemt die aus den Provingen nad
Berlin fonumenden unerfahrenen Mavden anheimfielen, lief den Pajtor
Flieoner eine dhnliche Anjtalt im Jahre 1854 3u Berlin qriinden, die
jebr umri)unlm begann, jich bis Heute gewaltiq evmeitert (itber 120 Betten)
und in qrofem Segen gewivft hat. €S it eine “m\\mn!]u[ , eine Klein-
finber- und eine Mavdhenjchule damit verbunden. Fiiv viele afnlide An:
ftalten ift fie 2nrequng und BVorbild geworden.

Ginvidtung und Avbeit. Jhrem qlDLd‘ nad) foll die Midgoe
herberae geitmeiliger Aufenthaltsort der Dienjtmiidcdhen fein und ihnen
Geleqenbeit sur Vermietung bieten.  Sie nimmt nur unbejdyoltene Mivden
auf, foweit jie ald jolde aus ihren Vapieven 3u erfennen jind.

X allen Anftalten wird ein Kojtgeld gezablt, n den metjten audh
pon pen Midcdhen, wihrend bder Jeit ihves Aufenthalts, AUrbeit zum
Beften des Haujes — aewihnlich Hilfe in der Kiide und Wajchttiche —
verlangt, wonacd) Ddenn jdhon der Sap Ddes Kojtgelbes niedriger Dbe
nu'i]'m tit.

ndem die Herbergen auch ald Vevmiet-Comptoive dienen, fonnen jie
natiiclih nidht fiiv  Wohlgeraten des vermittelten Dienjtoerhilinijjes
gavantieren.  Allein es wird dhon Ungliid genug verhiitet, wenn LPerjon
lichteiten, weldye fein Geldinterejje und ebenjo das AWohl der Herrjdaften
wie der Dienjtboten tm Auge Haben, die Vermittlung Dbetreiben. Dabet
ift das bdoch jhon eine feilfjame Sucht, daf anerfannt jdhlechten Herr
jhaften und Dienjtmadchen feine Stelle verjdhafft wird.

Durd) Annoncen und Plafate auf den Vahnhofen 2¢. der Mmgeqend
muf man auf die Herberge aufmerfjom machen. Folgen die Mdddhen
piefen Ginladungen, fo find fie freundlic) aufzunehmen und in ihrey
Unerfalhrenfeit treulich zu bevaten. Feigt jidh) Verfdymihtheit, unwabhres
JBejen ober Unbotmdfiateit, jo muf man ifnen die WWollthat einer
ernften Warnung und fejten Leitung ju teil werden laffen.  In dufeven
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Dingen mup man ihnen den Aufenthalt o gut und heimatlid) wie mog
lich au aeftalten juchen. An fteter Aufjicht in den Sdhlaf=, Wohn- und
Arbettsraumen darf e3 nidt fehlen. € fommt ja eine bunt ufammen
qewitrfelte Gefellihaft dovthin, deven meijte Mitglicder man nidht Fenmt.
Der Geift eines in driftliche Ovbnung aefafiten Hauswefens mufy iibervall
i fpfiven fein. Ctwa moglidhe und notige Austunft iiber Herrfdaften
und Dienjtboten mufy in ftrengfter Wabhrhaftigkeit, mit Cinficht und Takt
erteilt werden.  Dem Dienjtbotentlatfd) fiber dte Hevvjchaften it thunlichjt
entaegenzumirfen.

Shwicrigleiten und Gejahren. Wenn e5 an Avbeit und Auf
jiht mangelt, erhalten bosartige oder leihtfinnige Midddyen die Dber-
hand, und die Herberge wivh ju einer Verberbens- jtatt einer Bewalhrungs
jtitte. I8iberfpenitige ober ben anbern zur Verjudung gereichende Cle-
mente miifien ausgejchloffen werben. Die njtalt darf nidht zum Vorafyl
file ein Magdalenium werden.

Berwandte und Hilfd-Einvichtungen. Veral. oben bei der Miigde-
jchule.

Biel und Segen.  Jn weldem Grad die Migdeherbergen der Ve
wahrung vor dem Verderben dienen, hat die Statiftif qelehrt. Dilan Hat
frither in Verlin jahrelang die Orte aus der naheren und entfernteven
Wmgegend ufammengejtellt, aus weldjen die Gdfte in der Migoeherberge
und aud welden die Kranfen auf der Charité, bdie durd) Siinben widver
pas fecdhfte Gebot dorthin gefommen {ind, bherftammen. Und man hat
aefunben, daf die hier und dort Befindlichen ihrer Jahl nady tm umge
tehrten Verhalinis ju einander jtehm. Sind oft aus einem Ort viele in der
Charité, dann aus demjelben wenige in der Maagbeherberge oder umge
fehre: viele in der Magbeherberge, dann wenige in der Chavite.

o/ Al

18, Fabrifavbriterinnenherberge.

Jiotjtand. Selbjt wenn Fabrifmddden bei ihven Cltern mwobhnen,
hat ihr Stand eigentiimliche Gefabren: der Gelbverdienft und die da
durd) Dedingte Selbjtandigfeit, der Weq sur Fabrif und nacdh Haus am
Morgen und Abend, der Mangel an Ubung in den gewdhnlidhen Avbeiten
pes weibliden Berujs (Kodjen, Nihen 2c.). Diefe Gefahren vermehren

fid) fehr wefentlich, wenn die Wrbeiterinnen am fremben Ort allein ftehen.
Die Wbeiterfamilie, bei der fie fih meift in Koft und Loais qeben,
hat feine Autoritdt fiber fie, felbft wenn fie diejelbe geltend madyen
wollte und in qutem Sinn  geltend 31 madjen entidhloffen  mare,
oie Maddyen find fich alfo felbjt iiberlafjen. Jbr Heim ijt meift hodit
ungemiitlich, eine blofie Sdlafjtelle, das Wohnen in den Detreffenven
samilien bringt fie oft in ungeeigneten ober unjittlidhen Verfebr mit
Miammern, die Langeweile am Abend wnd Sonntaq ift duiidend, die
Berfithrung ver Tamfale und Wirtshiujer lodt. Die meift medhanijche
Habrifavbeit [dfpt das Gemiit leer, bas dann mit doppelter Gier nad)
areude und Genup verlangt; oft ift aud) vie leibliche Pilege fhlecht
genug.  Surz, fie find allen Gefalhren dev Heimatlofiakeit ausaefest und
etliegen ihnen nur ju oft.
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Gejdichte.  Ahnlich wie fiir die Dienfthoten hat man auch fiir
pie Fabrifarbeiterinnen durd) Iarhivtmm emer Heimat geforgt. So
Ctuttgart 1867, in Cifenad), in Bajel. “hmm‘nt[td; jat fid) aber hievin
der trefflidhe dprijtliche Fabrifant Karl Meb in Frei [utm{“mmn hervorgethan.
‘}fm[) fatholifdhe  Anjtalten von grofer B Jedeutung aiebt es, 3. B. in
Ditinchen (\Jlnt!bud_

Ginrvidjtung und Avbeit. Wiihrend die Herberge Fiir Dienftboten
tmnier Ny ein 1m1ubumhumc Aufenthalt ijt, wird fie fiir pieyabrifarbeiterin
qur Heimat, ein Crjal des Clternhaujes. Danach miiffen aud) hier die
Cim‘irhtnnmn ganz andbre fein als bort.  Man fann untu'd;Lhm 3=
jchen gejchlofjenen Anjtalten, weldje nur Avbeitevinnen einer Fabrif auf-
nefmen, in ihrem Jujdnitt nad) den “*uf)u[nunm derfelben (3. B. in
betreff der Jeiteintetlung) eingerichtet find und im gangen eine ftraffeve
Budt und tiefergehenden  evziehlichen GCinfluf ausitben fonnen: und
jifdhen offenen Anjtalten, welche Arbeiterinnen aus verjdjiebenen Fabrifen
aufnehmen, aljo der perjinlichen Autoritit dves Fabrifhern ald pberjter
Leitung entbehren und bedhaldb mebr nur bewahrend und mmqu ersiel)-
lich wicfen, wenn aud) lehteves nicht gqang ausgejchlofen 1jt.

Lntmnu Hauseltern oder eine Hausmutter (Diafontfjin) mit den
notigen Hilfstrafren verwalten Had Ganze.

Die meiften derartigen Anjtalten find qroferen Umfangs, oft fiic
Hunderte emgevichtet: grofie Sdhlaffiale, purd) halbhohe Holzzwijdhenwinde
etwas wohnlicher in fleinere Nawme geteilt, ein G- und Wohnjaal, die
notigen Wirtfdafts- und Baberdume, Lehrzimmer 2. umfafjend.

Aufgenommen wird jede Fabrifarbeiterin, weldje Arbeit hat, wnbe
jdholten ift, jich Der Housordnung unterwivit und das Koftaeld zablt (das
entieder gang oder nur teilweife bie milf!id)vn Soften dect).

Friibjtii und Abendbrot wird im Hous eingenommen, meijt aud)
Das Uuttumnm sumwetlen 1jt Teilnahme an leBterem ing Velieben gejtellt.

Su beftimmter Jeit morgens wird dad Haud gedffnet, abends qe-
fchloffen.  Aufser den Vewolhnevinnen bdiivfen feine andern Perfonen jid)
Davin aufhalten,

Cine Volfabibliothet mit geeigneten Schriften bictet Lejeftoff. Hand-
arbeitsftunden und etwa eingeriditete Rod)= und Biigelfurje aecben Ge
legenbeit sur Ausbilbung in diefen Fertigfeiten. Singftunden beveichern
das Gemeinjdyaftsleben. (Jn fatholijdien Anjtalten witd meift der Sonn
tag su diefen Kuvfen benubt.)

Die Gefamtverwaltung eined jo grofien Houswefens jlellt an Ddie
leitenbe Perfonlichfeit qrofe Anfordevungen, zumal wenn man bebentt,
daf es jich dabet nidht nur um eine qute Gefdyiftsfiihrung, fondern i
eine chviftlich-ittliche Cimwivfung auf  Verjonlichfeiten Hanvelt, weldje
stemlid) ft'lbfiﬁlmig im Yeben Ddajtehen.  Aud) hiev 1jt die Perjonlichieit
per Yeitung und der Gefamtaeift des Haufes von entjcheidender BVedeutung.
AWas hier fehlt, lifit jich duvd) fein NMeglement erfeben. Hausandadyt,
Tifdygebet, fowic etwa Sonntag Nacdhmittaq oder Abend. eine befondere
Crbauungsjtunve prigen den crijtlihen Chavafter dez Haufes aus und
geben dem geiftlichen Beditrfnis Nahrung.  Sehr vielen thut man jdon
daburd) wohl, Saf man i fie da ift, vaf man fiiv Winjde, Klagen,
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Nite 1 haben ift, daf man fid) mit Liebe, Rat, Troft um dag Crgelen
ber Ginzelnen Elimmert.

Sebr widtig ift dag Heranziehen der Middjen fowobl zur Mithilfe
bet der Hausarbeit, als bei der Aufrechthaltung der Drbnung.  Dies
witd ievoch in qefchlofjenen Anijtalten wefentlic) leichter fein, als in offenen.

Srvanfenpileae qehirt nid)t zu ben Pilichten der Arbeiterinnenherberge.
Grefranfte mitfien in Hojpitaler itbergefithrt werden.

Vermittlung von Sparfafjeneinlagen it jehr eviodinjcht.

Sdywierigteiten und Gejahren. @ it nicht leiht, die Miitte 3u
halten awifchen unnitigen Befdrinfungern, welche dem Haus letcht den
Gharafter eines Gefangnifjes geben, wnd einer au loderen Disciplin, wobet
alles aus Rand und Vand qebt.

Aud) hat €8 jeine Sdymierigfeiten, gegen alle (Seredhtiafeit ju diben,

und dod) eine 30jahrige Perfon anders 3u behandeli wie ein 15jidhriges
Rind. — Unbotmifiae Bewolhnerinnen”® jind nad) aefchehener frudhtlofer
Verwarnung unnachfichtig zu entlajjen, ehe fie anvre in ihr Wejen mit
hineingezogen haben.
: Rerwandte und Hilfs-Einvichtungen. Aujer den oben bei Der NMidgde:
jdhule evmihnten ijt etwa noch der Feterabend-Levein (eine bejondre fiiy bie
Tabrifarbeiterinnen bHevedinete At des Sungfrauenvereins) und die NVerbin
bung dev Arbeiterinnenlherberge mit einer Voltstiiche (wie in Stuttgart)
AL nemen.

Biel und Segen. Mandje ,gefhlofjene” Anjtalten verlangen eine
mebriahrige Wmwefenheit ihrer Jnjafjen nebjt Verpflichtung fiie  dieje
Beit. Hier fonnen aud) bejtimmte Jiele dev Yushildpung Jowoh( fiiv ven
Tabrifbetried als bie allgemeine Tiidtigfeit im weiblichen BVexuf nd
Auge gefapt und leichter durdhaefiihrt werven, ald n den ,offenen” An
ftalten mit tbrer jum Teil vajd) wechjelnven Bewohnerjdjajt. Aber auch letstere
faben an der Bewahrung vor jdleciten Cinliifjen eine jehr widhtige und
danfengwerte Nufgabe.

8 19. Gonntagdverein (Jungivauenverein).

Notjtand. Der Sonntag ift ein Segenstag, wenn er vedyt achraucht
witd, aber in dem Leben vieler wird ev u einem Tag der Verfuchung
und Giinde und jomit 3u einem Tag des Fludhes; weil fie ihn mif
vechtem Snbalt nicht su exfiillen wifjen, wird er gevadezut eme Seelen
aefaly. o fiiv einfame, ofne rechten Anbalt pajtehende Dienjtmaddyen,
die 1m Befis eines freien Sonntagnadymittags find. Sdon das Beviirfnis
per Ausforache, des verjonlichen Anjdlujjes treibt zu verberblicher (Je
jelligfeit, wenn feine gejunde und forberliche Gemeinjdhaft aeboten wivd, —
Yhnliche Gemeinjdjaftsbeviivfnifie liegen aud) in anveren Stinden, als
mr bei den Dienftmidchen vor, jo bet mandpen Vauern= und Biivgers
tochtern in Stabt und Yand.

Gejhichte.  Jn groperem Mafitab Hat das hier vorliegende Ve
biivinis evjt feit,Dem Bejtehen der Migdeherbergen 2c. Befriedigung gejudht
und qefunden.  Jn diefen Anftalten waren Sonntags eine gange Anzahl
unbejchiftiater Madchen beteinanver; ihnen gejellten fich folche 3u, welde
friiher oie Magdefchule ober Miigdeherberae bewohnt hatten und mit thren
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freien Sonntag nichts NRedjtes au machen wufpten. So entjtanden meijt
in Verbindung damit die Sonntaqsvereine, welde an mandien Orten,
3 V. in Berlin, eine groffe Ausdehnung erlangt haben. Gs aiebt dout
beven itber swangig, bdie fogar an der Middhenzeitung der Frau BVanfier
Xbfdpe ein fleines gemeinfames Organ haben.

Anderwirts ijt bas Jnterefje fiiv die Miffion ober getjtlichen Gefang
(mwie im Ravensbergijchen) dad Bindemittel der Vereine.

Ginvidtung und Wrbeit. G5 bedarf dazu eines jehr geringen
Apparated, aber viel perfonlicher Hingabe. Denn o3 it wiflid) ein
Opfer, regelmifiig feinen Sonntagnachmittay fiix biefe Sadje hingugeben.
Gebr wiinfdhenswert ijt’s, einen Garten neben dem Sinuner mitbenupen
gu fonnen.  Gejprach, Crydhlen, Vorlefen, Singen, Teilnabme an einer
Mahlzeit (etwa der Nadymittagsfaffee), ein Spaziergang, ein gemeinfamer
Kirdygang, bdie gemeinfame Abendandacht, eine biblijche Befpredhung —
pas wird bder eiferne Vejtand der qut und feaensreid) ausgefiillten Seit im
LBerein jein. Frijdher Stnn und ein , anjdldgiger Kopi find fiir die Leiterin
notiwendige Gaben. Hilfsfrifte find dabei febr evoiinfdyt, damit nicht eine
Perfon jahraus jahrein die Koften der Unterhaltung 3u tragen habe,

Sdwicrigleiten und Gejahren. Die Hauvtgefahr ijt die Lange-
weile, die weite, welde iy aleich ift: der Klatjch. — Cine qrofie
Cdywierigfeit ift die am Sonntag qebotene Unthitigkeit (wenigjtens n
den (egenven, wo diefelbe ftreng durchgefithrt wird), da jidh Widchen
und Frauwen fo leicht ungemiitlich fithlen, wenn fie nichts in der Hand
haben.  Deshalb Hat man vielfad) die Bujammentiinfte der Junafrauen
vereine auf einen Wochenabend verleat, ben Serrjcdhaften zum  Arqer,
weldie nun ihre Dienjtboten oufer am freten Sonntag aud) noch) an
einem Alltag entbehren follen, und den Madchen nidht 3um Nuben, welde
ja nun feine vechte Ausfiillung des Sonntagnadymittags haben.

Biel und Segen. Cin Gott wohlgefillig jugebrachter Sonntag
jhlieht immer einen veidhen Gottesjegen in fich.
§ 20, Lehriingsdaheim und LehrlingSverein.

NRotjtand. Friher wolnten die Lehrlinge bei den Meiftern”, und
wenn 8 mit der WVerforgung dabei oft nicht qut oder dod) nidht fo qut,
als man wiinjden modyte, ausjah, fo gehorvten fie dod) in gewiffem Sinn
sur Familie des Meifters, wenn aud) nicht felten alg sziemlich unterdriictte
WMitglicder, und mebr oder weniger war fitr ihr leibliches und geiftliches
Woll geforgt. Neuerdings aber wollen ober fonnen die Meifter, nament-
lich tn den quofien Stadten, bie Lehrlinge vielfad) nicht mehr beherbergen.
So fommt’s benn vor, daf fie in emem Hausd in der Lehre find, in
einem andern ihre Schlafitelle Haben, in einem britten (Rojthaus) efjen,
in einem vievten (einier SKneipe) fich am Abend «~und namentlich am
Sonntag auffalten ober auf ber Strafe umberlungern — eine Lebens
weife, bei der fie su Grunbe gehen miifjen.

Gejdidite. Leider qefdhieht tm gangen noch ved)t wenig fiic die
chrijtlid) - jittliche Hebung und Vewahrung der Yehrlinge von feiten bdex
inneren. Miffion. Von 3wei Anfaspunften aus ift bies llii;«f]cr verjucht
worden.  Junddhit von feiten foldher Anijtalten, welde Kinber erziehen.
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Sie mupten e bebauern, dafi jie nad per Sonfivmation o mande
Snaben, bie Dbisher fidh leidlid) over gav erfreulich entwidelt Dhatten,
fdublos in die verfudungsreiche JWelt hinausidyicen mufiten. Jhnen lag
der Tunjdh nabe, diejelben aud) wihrend der Lehrzeit in ihrer Hut 3u
behalten. So fam’s tm NRauhen Hous und in den Wernerfchen An-
jtalten in Heutlingen 3u mandjerlet  Ginvichtungen jiiv Yehrlinge. —
Spdann mufiten fidh die Freunde der Jitnglingsvereine und der Herbergen
aiw Heimat fragen: in welchen Verhiltnifjen haben fic) deven Mitaliever
por per Gefellenveife, vor bem 18. Jahre bewegt? (ehen hier nid)t viele
perloven, ehe fie dem Jiinglingsverein angefhoren, die Herberge bejudhen
formen? 3n mandje Vereine derart hat man deshalb auch jlingere Mit
glieder aufgenommen. Beffer aber ijt's, namentlicdy in arofeven Stidten,
jie in bejonderen Abteilungen ju jammeln, bejondere Bereine und etgne
SHiufer fiiv Jie o griinden, wie man es in Stuttqart wund Leipzig
gethan hat.

Ginridhtung und Arbeit. Ins , Lehrlingsdaheim*’ (Leipaig) ober ,, Jugend
vereinshaus” (Stuttgart, wo inbefjen dag Haus nod) weit mehr als nur
die Yehrlinasjache umfaft) werben Handwerfslehrlinge, junge Fabrifarbeiter,
Qaufburfdhen und dhnlide junge Leute, etwa im Alter von 14—18
Sabhren aufgenommen, jedod) nur unbejdioltene , qut beleumunbdete.

Die Anjtalt muf ihnen gewdhren, was jie ohne piefelbe entbehren
wiitden.  Junddjt eine gqute Schlajjtelle, grofie Sile oder mittelgrofie
Stmmer, welde alle auf einen gemeinfamen Vorraum  jum  Wafden
miinben, wodburc) die Aufficht, die durdjaus notwendig, ermiglicht vefp.
erleihtert wird. — Sobann Gpeife 3u den gemwbhnlidhen Niahlzeiten,
pamit fie nigt in Wivtshaujern ju efjen braudjen. — Cnbdlid) einen
familienartigen Anbhalt, wie er ihnen in den Hauseltern und namentlid
aud) durd) Sorge fiiv die vidtige Vermendung des Feievabends unv ves
Conntags geboten werden fann. Fiir diefen Teil ver Aujgabe jorgt ein
woblgeleiteter Lehrlingsverein, woran aud) auper der Anjtalt mwohnenbde
Cehrlinge teilnehmen fonmen. Die Hauseltern miifjen mit den Hand-
werferverhilinifjen befannt fein und etn Hery fiiv die Jugend haben.

Gimgig in feiner Art fteht die in Stuttgart bejtehende Cinvihhung
ba, bap nimlic) feit 1863 ein eigener Jugendgetjtlicher beftellt ijt, ber
jich famtlidher ober doch der meiften die Jugend angehenden Wereine oder
Anjtalten anmimmt. Diicht julest gehort dahin aud) das Lelrlingsdabeim
und der Yehrlingsverein. An bem Geijtlichen hat diefe Sache einen per-
fonlichen Mittelpuntt, wie am Lefplingsdaheim refp. Jugendvereinshous
etnen (ofalen.

Was bietet nun dev Lehrlingdvevein jeinen Mitglicdern ? Fovtbildung
ourd) Unterridht im Singen, Seidmen, Deutfcher Sprache, Rechnen, Nealien,
mandjerlet Vortrage. « Sodann Unterhaltung durd) Graahlen, Voxlejen,
Cpiel, Gefang, Aufenthalt tm Hausgarvten. Gine BVibliothet mit Fiiv
dies Ulter geeigneter Yeftiive.

Am Sonntag findet entweder wie in Stutfgart ein befonberer Haus-
qottesdienit, odev wie in Leipzig ein gemeinfamer Kivdjgang jtatt. Jebev
Tag witd mit Andvad)t beqonnen und gejchlojjen. j

Als Ausweis iiber den ridhtig verbraditen Abend oder Sonntagnad)-
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mittag echalten die auswirtigen Vereinsmitgliecder Kavten, weldje fie
Cltern ober Lehrherven beim Nachhaufefommen vorseiqen miifjen.

Sdwicrigleiten und Gefafhren. Das Yehrlingsdaheim darf nidit
dadurd) jum Rettungshaus werden, dafi man verborbene Knaben darin
aufnimmt.  3udt und Ordbmung muf aufrediterhalten und doch nicht
i fdyulmeijteclicher Weife der Frobfinn qedimpft werven. Das Widytiajte
ift die Pilege eines quten Gemeingeiftes fowie Unterjtiibung von feiten
ver Cltern und Lehrhecven. Manche derjelben find freilidy o nad)liffia,
bafy jie bei der Macdhhaufetunft nidt einmal die Karten abfordern. Der
Lerein mup durd) eine Autovitdtsperjon geleitet werven. Das Naudjen
ijt unbedingt su verbieten.

Berwandte und Hiljg - CGinvichtungen.  Veval. alle Ginvichtungen
diefes Kapitels.

an Stuttgart hat man, wad dod) wohl mur in ben eigentiimlichen
wiitttembergijdhen Verhaltnifjen moalich ift, aufer dem Lehrlingsverein
aud) noch emen anveren Vevein fliv Knaben desfelben Alters, aber hiherer
Bilbung (Kaufmannslehrlinge, Schitler Hohever Sdhulen 2c.) gegriindet,
per aud) im Jugendvereinshaus jeine Verfammlungen hitlt,

Jiel und Segen. Mit dem Austritt aus der Lehre hat Ddiefe At
ver qFitrforge, wie jie Lehrlingsbaheim und Lehrlingsverein qemilren,
ihr Cnbe gefunden.  Jhr fegensvolles 3iel hat fie erveicht, menn e3 qe-
lungen ijt, dem Knaben ein qutes Cliembhaus annihernd 3u exfeten.

§ 21. Hevberge zur Heimat,

Notitand. Llber die Gefahrlichfeit der meiften Herbergen qewihn-
licher Art fiiv Leib und Seele ber in il verfehrenden reifenden Hand-
werfer jind alle der Verhiltnifje Kundige nidt im gevingften in weifel.
Der Sdmaps, gottlofe Neven, Liederlichteit aller Avt herrjchten ba, nament
lid) ehe nodh) dburd) die Crridtung der Hevberaen ur Heimat jenen Lafter-
hohlen eme wuffame Konfurveny beveitet worben war. Den Befudyern
jener Herbergen ijt das dort herrjdiende Mnmwefen Dbefannt, vieles davon
it aud) Gffentlich, in Jettungen und Scdviften, mitaeteilt wordben. Trok
diefer offenfundigen verderblichen Juftdnde mufiten frither alle veifenden
SHandwerfer in denfelben einfehren und fie miifien e3 beute nod) an vielen
Drten.  Judit, Sitte, Gottesfurdit find dadurd) aufs hichjte bedroht, Det
vielen audqetilgt worden. Denn gewdhnlich fpiclen die arechen  und
Edylimmen dort die erfte Rolle, von dem Wirt dazu angeftiftet ober dod)
nidt gehemmt, weil Det [iederlichem Leben feiner Gdjte der arofite Vorteil
thim sufliept. :

Gejdidhte. Die erjten Anjibe ur BVefferung aingen von den
slinglingsvereinen aus.  Diefelben fudhten fiir thre Mitglicder ier und
ba ein Untevfommen hevjujtellen, mwodurd) diefelben vor dem mor alifdhen
Sdmup der gemwidhnlichen Herbevgen jidheraejtellt waven. Do) waren das
nur qan; gevinge mfinge, den Namen , Pilgerftibchen” tragend. Sn
ver quiften derartigen Cunridtung, in Berlin, logievten im erften Jabre
(1854) nur 54, im zweiten Jahre nur 110 Gafte.  Kleinbeit bes Anfangs
wie vajd) wad)jendes Vediirfnis ift aus bdiefen Jahlen exjiditlich.
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Fiiv alle Hombmwerfsgenofjen, nidht nur fiie die Glieder der Jiinglings-
vereine, wurden die Anjtalten von Widgtigheit, deven erjte der Profefjor
ber ‘?udm Glemens Terthes in Bonn im Jahre 1854 unter dem hodit
paffenden und gliidlid) gewdhlten Mamen , Herbevge jur Heimat'' Jdhuf,
indem er jugleidy in einer bejondeven Schrift auf “hnt und Hilfe in der
Cnd;e himwies. Mit feinen Gedanfen und mit feiner That traf er den
Nagel auf den Kopf.

Newe Negfombeit fam in died Arbeitsfeld mit der Vegriindbung der
INpbeiterfolonicen und der Verpflegungsjtationen. Ob bie Vejtrebungen
otefer Art pen Herbergen in ihrer Cigentiimlidifert mehr jum
Sdiaden ober zum Seaen gereichen, wird erft die ;{uflmft [ehren.

©3 aiebt jebt etwa 250 Herbergen ur Heimat in Deutjchland.

Ginvidgtung und Arbeit.  Vor Griimdbung  einer  Herberge ijt
erft die BVedlivfnisfrage am betveffenden Ort ju erledigen. JIm  allge-
meinen ijt anzunehmen, dap jede Stadt von iiber 10 000 (,lmlwl)mm
eine foldje notig hat. Liegt eine Stadt an etner viel begangenen $eeves-
jtrafie, fo ift dies Der Fall bei auch viel fleinevem Umfang. [lber Die
Anaahl Der Durdhreifenden ober in anderen Herbergen des Ortd [ber-
nud{:ttuhm find meift durch die Polizei die nbtigen "lnqnl’uu au exlangen.

Die Griindung einer Herberge wird am bejten von einem fleineven,
in fich fjelbjt ecimigen, in fejter driftlicher Tlberzeuqung ftehenden RKreife
unternommen, ver fid) als Sammelfomitee fonjtituiert und unter Dav
[equng Der Abjichten von tweiteven Kreifen Gaben erbittet. Jm eingelnen
muf natiiclid) die Sadhe je nad) den Verhiltnifjen verjchicden angefaft
werden.  Nur hiite man ficdh, aqroffe Verfammlungen su berufen, ehe ein
fefter Kern von folchen gebilvet ift, der Fur gejunben und driftlichen Aus
fliilhrung ves Planes entfchlojien .  Bur Aufficht iber die bereits in
Gang Dbefindliche Herberge, namentlid) zum Verfehr mit bem Hausvater,
wdhlt das Komitee ein fundiges, thatiges Mitglicd als VertrauensSmann.
In denjelben hHat fich aud) der Hausdvater in allen vorfommenden Fillen
au wenden und ju halten,

Die Mittel zur Vegriindbung  werden durd) Gejchenfe einzelner,
Rolletten in Stadt und Land, verzinsliche und unverzinslihe Darlehen,
namentlich) aud) durd) geving verjinsliche Anteiljcheine aufgebracht, von
weldjen  alljihrlich einige juviidgesahlt werden. Cin Grimdungstapital
ijt notig, aud) mwenn bdie Herberge pater im Betrieb jich felbjt erhalt.
Cin forgfiltiger Finanzplan muf aufaeftellt wund feine Durdhfiihrung mit
allem Gifer erjtrebt werden.

aiv das Yofal 1jt's von qrifter, ja entfdeidender Bebeutung, ob
dagjelbe nur alg Herberge over aud) nod) fiiv andve Swede dienen joll.
Wenn  ein ,Hojpiz” damit verbunden werden foll, fo miifjen einige
beffer  ausgejtattete \}Emuu‘r iliv Retjende mit hoheren Anjpriichen vor-
handen fein. Soldjes Hojpiz ift eine jhone Jugabe, aber fiir den Hevbergs-
awed nidht hmc[mlw nitig. — @ollen die drijtlichen Vereine der Stadt,
ober aud) nur einer derfelben das Haug als Verfammbhungslofal benuben,
jo muf fiiv die vem Jwed entjprechenden bejonberen Sile und Jimmer
ﬂt‘fo}‘gt jein.  Wenn e3 fich bei diefen beiden Sweiganitalten (Hofpiy und
Berfammlungsjaal) wm grofere Cinvidtungen Handelt, wird Hojpiz und
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Lereinshaus am bejten von der Herberge getrennt und miteinander au
einem bejondeven Gangen verbunden. Sn fehr vielen VWerhiltnifien mird
jich freilich die Lerbindung der Jiinglingsvereinslofalititen mit dHen Her
bergen empfehlen, weil ein joldyer Vevein auf die Herbergsqdjte nur von
gutemn Cinfluf fein fann, wibrend er von den Pafjanten der Herberge
bet gendigend getrennten Naumen nichts zu befiivdjten hat. Selr biufig
ift mit ver Herberge ein Kojt- und Xogierhaus (natiitlich) mit entjpredyenden
Jtdumen) fiiv am Ort wobnende Gefellen und Avbeiter verbunben. Jn
biefem Fall mufy dem Hausvater die Aucwahl frei ftehen unter den
Xogis Vegehrenden, fo daf er nur die geordneten und befjeren Glemente
als jtindige Mitbewobner des Haufes erhilt. Darbietung eined Kojt-
tijdhes fiiv auswirts Wohnende ift, wenn miglic), gleidifalls empfehlens-
wert.  Diefe Cinvidhtung ift fiir die dufere Crijten oft fehr widtig,
verlangt aber 3u ihrer Durdhfithrung eine bejonders tiichtige Housfrau;
weil die vegelmdpigen Gidfte, wenn ihnen nichts Jiechted geboten wird,
bald wegbletben.

Bon Widtigkeit ijt die Lage des Haufes. Am bejten wihlt man
eine Nebenjtvafe im Vevfehrsmittelpuntt.  Die exfte nlage muf die
Miglichteit fpatever Crmeiterungen bieten. Sm allgemeinen ijt ein Neu-
baw einem alten Haufe vorzuziehen. Nenen fann man qani nad) ben
Beviirjnifien einvidten.  Cin altes Haus pilegt billiger 3u jein und wird
mandmal auch durd) jeine Yage befonders empfohlen. Cin Haus 3u
mieten, mufs widerraten werden.  Dasd Mietsverhilinis pileat viel Verdruf
im Haus u beveiten; und fpater Halt’'s meiit wviel Jdyverer, 3u einem
eignen Haus zu fommen, als am Anfang, wo ein aemiffer Cifer in der
Bevdlferuna fich reqt.

An Ndumen mufy die Herberge aufier der Hausvaterwohnung eine
Gajtjtube und beim Hinausqgehen iiber die fleinjten Verhiltnifie aud) eine
Chftube haben; die nitigen Schlafzimmer, nidt 3u arofe Sile, fo daf
8—10 Betten hiochjtens in einem Bimmer jteln. Aufierdem Kitdhe und
Wajdhfiiche 2c. und ein Simmer sum ficdheren Aufbewabhren der elleifen
und fonftigen  Neijegepdds.  Wenn  Unveine itberhaupt  aufgenommen
werven: ein Jimmer mit einer Pritidhe und ein Neinigungsraum. S
gangen fjollte eine Herberge nidht mehr als 50 BVetten umfafjen. Bei
wefentlichem Mehrbebarf wive eine uweite an demfelben Ovt 3u qritnben.
Gonjt wird der Vetrieb gar 3u bunt und dex einelne befommt nidht
jein Necht.

Der Hevbergsvater muf ein qanzer Chrijt, tiichtig in feinem Beruf,
eine frijhe Perjonlichfeit fein; im Befits einer Fraw, weldye ihm eine
wiflige Gehilfin in feinem befonderen Beruf ju fein imjtande ijt.
Die meiften tidhtigen Herbergsviter find aus Briiberanftalten entnommen,
Dod) findet man aud) einige HandwerfSmeijter, die fid) fehr qut in den
Beruf eingelebt Haben. — Der Herbergsvater mufy als Beamter ded Voy-
jtands mit fejtem Gehalt angeftellt jein, nicht die Wirtidhaft auf etgene
Redynung  oder mit Anteil am Gewinn betreiben. Sein Antrieh foll
nicht Profit, fondern Trewe fein. Der eigene Vorteil muf jdhon durd)
oie ganze Cinvichtung von den Gedbanfen bes Hausvaters ausaejchlofjen
jem. — Als Nebenermerh eines fonft in feinem Handwert thitigen
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Meijters fann bie Herberge muy in ven fleinjten Verhiltniffen (etwa bHis
au adyt Betten) Dejtehen. Freilich, wenn der Vorjtand die gange Wit
fchaft auf feine Redmnung betveiben [dfit, mup e jid) mehr wm diefelbe
fiimmern, gqenau die Nedymumg 2c. fontvollieren.  Abev das ijt gevade das
Ridtige. Unter folcher [ebendiger Teilnahme gedeiht dbie Herberge.

Die Hausordnung, deven Hauptbejtimmungen im Gajtzimmer ange
idjlaqen fein follten, muf pintlid) innegehalten werden. Es barf nie
Branutwein qefchentt, feine Cnjdmuggelung mufp  unmoglid)y aemadyt
werden.  Gbenjowentq it Kavtenfpiel ju dulben. Kein BVetrunfener parf
aufgenonumen weroen, Wnveine nur dann, mwenn die nétigen Vorrid)tungen
porhanden jind.  Man halte {treng auf Bezahlung.  Jur Abhilfe in be-
jonderen arofien Jtotfallen fann ein Vorjtanbsmitglied (nicht der Haus:
vater) ermadytigt fein. — Die Cinfithrung von Iertmarfen, die von den
Ortsbemohnern an reijende Handwerfsburjden verfdentt werden und nuv
in Der Herberge Gultigheit haben, hat jid) im allgemeinen nicht bewdbht.
Man  begehrt Jie nicht oft .und Die Bejchenften macjen dann  Fu-
weilen Redhte in dev Herberge geltend, bie fich mit der Crdnung nicht
vertragen.

(Sute Seitungen follen in dev Herberge aufliegen. Chenjo mufp Ge-
{eqenfheit 3ur Avbertsvermittlung qegeben jein (etwa Tafeln an der Wand
mit den Dbefr. Jadywerjungen).

Die wirtlid) echten Herbevgen juv Heumat jind auf dem vom Central-
qusichuf Fiie inmeve Miffion i Verlin aufgejtellten Hevbergszettel wver-
eichnet.  Neuerdings jind provingielle $Herbevgaverbinde, die dann ieder
einen allgemeinen Herbevgdverband bilden, in der Cntjtehung begriffer.

Vorftand und Hauseltern miiffen vor allem den Jwed der Herberge
im Auge behalten: jie joll ein guies dyriftliches Gajthaus fein, vornehm
lich Fiir den Handwerfer- und nbeiterjtand. Sie it feine Befehrungs
anitalt. Was an geijtlichem Cinflufp moglic) ijt, darf nur joweit wie in
jepem dyeiftlichen Haus jid) geltend maden.

Vor allem dadurd), daf man o3 den Neifenden jo gut giebt und
fo behaglich madht, wie fiie billiges Gelo miglicy ijt. MWiehe, wenn man
die driftliche Herberge nur an der Hausinjdyift merfte, nicht aber aud
an der vollen Sdhiiffel, dem weinlichen Bett!

Sobann baburd), daf dev Hausvater jich wm Wohl und Aehe jemer
Gifte mit Teilnahme fiimmert, thnen pevjinlic) nahefommt, jidh mit ihnen
unterhalt, fie berdt. Das ift in qrofen Hevbevgen fehr fdpwer durchu
Fibren, mufs aber erjtrebt werben. Dev Hevberasvater follte nicht mit
Axbett zu fehr iiberlajtet fein, wm diefen Wnforderungen geniigen 3u
fonnen.

Cndlich durd) Vewahrung vor dem Lajter vermbge der dyrijtlichen
Hausordnung, welde jede ernjte Verfuchung fernhalt und durd) Anvegung
e drijtlicher Forderung mittelff der Morgen= und Abendandad)t wnd
pes Tifchgebets.  Jur Andadht wird niemand gezwungen, alle aber dazu
eingeladen.  Sie verlduft gang einfad): ¥ied, Edyriftabjchnitt, Gebet.

Uber die Herberasadjte, jomie Ausgaben und Cinnahmen ijt ganj
genant Bud) u fithren. €8 giebt bejonbeve Fovmulave praftijd) bewdhuter
berartiger Gejdyaftsbiidher.
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Sdywicrigleiten und Gefahren. Die Uberflutung ber Herberge
mit jchlechten Glementen bildet eine emjtliche Gefahr fiix die bej-
jeren, welde vom jenen verfiihrt werben fonnen, und eine arofe
Scywierigfeit fiir die Aufredithaltung ver driftlichen Ordnung von feiten
bes Hausvaters.  Wud) madyt e8 der Herberae bei der Aufemwelt einen
jdhlechten Namen, wenn die Volizei allzuoft unter ihren Gijten die von
iy Berfolgten findet. Jndeffen ing Hers fann man den Leuten nidht
feen.  Solange fie jid) duferlich ovdentlich Halten, muf man fie dulden:
freili mup der Hausvater, wo obige Gefabhr bejteht, unregelmifigem
Betvagen um fo ernjter begegnen, und wenn Warnung  nidht hilft, 3ur
Auswetjung fchreiten.

Nidht felten beveiten aud) die Kojt- und Logiergifte allerlei Unge-
legenbeiten. Sie fiihlen i) je linger Defto mehr in der Herberge 3u
Haufe, lajfen {idh gehen, mifachten die Hausorbnung 2. So muf es
oem Hausvater frei ftehen, nur folde fiiv lingere Beit aufjunehmen, ju
peren Betragen er Sutvauen Hat.

Der Mangel an tiichtigem und geeignetem Hilfsperfonal ift Gei einer
groferen Herbevge eime bedeutende Sdhwierinfeit. Schon die vediten
Dienjtboten su befommen und ju behalten, hilt jhwer. Nun aar cinen
Stellvertreter ded Hausvaters fliv Behinderunasfille vefp. ihm ur Hilfe.
Da fomnen fajt allein die Briivevanitalten helfen, was ihnen indefjen
bet dem Mangel an tiichtigen Kriiften aud) jchwer genug fallt.

Die Konfurreny mit andbern Herbergen, namentlich wenn jie etwa
gar den Namen ,zur Heimat” tragen, ijt aud) eine unevquidliche Sache.
Man darf fich indeffen nicht dazu verfithven loffen, durd) Laubeit in
Handhabung der dnftlichen Ordhung s jenen  Herbergen gleichthun
ju wollen.  Man mufy es ihnen dagegen juvorthun in Tiiditigfeit der
Letjungen, Giite und Billigleit von Koft und Logis. Gegen das Fiilren
pes Edhildes | zur Heimat” giebt es mweift feinen anderen Sdus als
oent Herbergszettel, der nur bdie Hiujer nennt, weldie den Namen mit
Redht flihren.

Die qrifite Gefabr fiir den Hausvater befteht in ber Sudit, Geld 3u
verdienen, um feinen Borftand mit grofien [Mberfchiifien 3u  erfreuen.
Haufig wird von den Vorjtinden viel 3u febr auf diefen Vinkt hinge-
arbeitet und namentlich die Titchtigieit eines Hausvaters allein mit diejent
Dapitab gemeffen.  Diejer Sinn bringt das gqamge Haus ausd dem
rechten Surs,

Das bewegte Leben einer Herberge, jumal einer groferen, fHat feine
aetjtlichen und forperlichen Gefahren. Selten Finmen die Haudeltern m it
einander jur fivde gehen. Tagaus, tagein aeht’s fpdt ju Bett,
frith beraus (vazu Tabafsqualin 2¢.).  Hieraus ergiebt fid) die ot
wenbdigleit, alle Jahre einmal auszufpannen, wenn’s aud) nur fiir 8—14
Tage ijt. Die Hausviter verftehen jich fhwer daju, um jolchen Welaub
ju bitten, und bie BVorjtande verfesen fih oft viel su wenig in die Lage
verfelben, um ihn angubieten — bis es su fpit ijt.

Dag  Familienleben dev Herberaseltern, namentlich) bdie RKinder
ergiehung, fonberlich in grifiern Hevbergen, hat mit denfelben Sdymierig:
feiten ju fampfen, wie in allen Gajthaufern. Diefer Mangel Hingt

Sdifer, Leitfaben ber inneren Miffion. 7
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wefentlich mit dem an tichtigen Silfafriften eng aufammen. 2Aud) von
per Wolhnung hingt gerabe dabei viel ab.

Rerwandte und Hilfs-Ginridtungen. Das Kojt- und Logierhaus,
pas Hoipiz, dag Vereindhaus, das Lehrlingsvaheim haben wiv jdon e
wibnt.  1lber den Jiinglingsverein vergl. unten.

Die fostaliftifchen Gegner dev dyviftlichen Fiirforge fiiv die Gejellen
Haben an einigen Orten fozialbemotratifche Seitenjtiite 3u den Herbevgen
aur Heimat begriindet, 3. B. in Leipaig.

Die fatholijdjen Gejellenherbergen verdanfen ihre Entitehung  dem
fatholifdhen Geiftlichen Kolping, der jelbjt frither Hamvwerker war. Die
erfte Derartige Anjtalt griindete er 1858 in Koln.

Bwed und Segen.  Dev Jwed der Herberge iit: burd) Dav
Bictung eines dhriftlich geovdbmeten Gafthauslebens fiiv die aum andern
qegwungenen jungen Handwerfer diefe vor der Giimbe und Verflihrung au
bewahren: das, was Clternhaus, Kirdie und Sdhule in ihnen gepflanst,
vor Serftorung au fohiiten.  Geveicht die hier gebotene driftliche Anvequng
vem Glaubensleben ivaend cined Gajted jur Forderung, fo ijt das als
ein willformmener Segen i begriifen.  Fiir die Hebung des gamien
Handmerferftanded durd) Bewalrung der demfelben angehovenden Jugend
haben Ddie Hevbergen aur Heimat bereits eine arofie Vebeutung - exlangt.

§ 22. SJinglingsbereimn.

Notjtand. Man bhat den Jiimgling dem gdvenven Mojt ver:
alichen, aus weldjem foftlicher Wein werven fann, aber nur bei vidhtiger
Behandlumg wirflich wird. Das JinglingSalter ift die Bilounasieit des
Mannes.  Gs mwirken im Niingling die frifhen Krdfte Leibes und bev
Seele: was qud dem Gdven und Tretben wird, wer fann es fagen ?
Gs wirfen auf den Simgling ein die mannigfachen Cinflifje der npen
welt wnd wollen feiner leicht ervegbaven, nod) bildjamen Seele thr Ge
priige aufoviiden. Wie widtig ijt's da, Ddap die redten Einfliifje die
Oberhand gewinmen. Vit NRecht vebet man von der Begeijterung, dem
Yohen Streben ber Jugend. Aber daneben jtehen auch die Siinden der
Sugend:  Fletjchesluft ,  Hocmut (falfcbes  Chrgefithl) , Genufjudht.
RWelche Gefabhren bictet dodh die Heutige Welt dem Jiingling!  Der Nadh-
laf in Der ftvengen Budit ved Clternhaufes, wie jie frither Sitte war,
9ie volle Freiheit Des Thund und Laffens in den Stunden auperhalb
Der Arbeitsaeit, die Moglicdhfeit, von Ort ju Ort ju wandern und fid)
nieversulafjen, wo ed ihm aefdllt (in fhlechten Seiten allerdings mweniger),
die Hifentlichen Vergniigungen mit threm etz und ihrer Yodung, bie Jdhlechten
ober leichtjinnigen Rameraden in Werkjtatt, Herberge und auf der Wander
idhaft, die Giftlehren ber mit Gott und der Welt evfallenen Sozial
bemofratie u. 1. w. Die Kraft folcher Gefahren verringern over bredyen,
vor dem Verderben bewahren, fiiv den Herrn gewinnen — jonverlid) bet
per Sugend des Handwerfer-, Arbeiter- und Bauernjtandes — ijt bie
NAufgabe des Fiinglingvereins.

Gejhichte. AL Vorboten der Jitnglingsvereine im heutigen Sinn
Tann man einige peziell der Grbamumg gemidmete BVeveine junger Yeute
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nennen. So einen Verein in Bafel jeit 1768 unter Pfavver Meyenrod,
per nad) furzer Unterbrechung 1825 eine Neubelebung exfuby. \\l}m qe-
horte w. a. audy ber befannte Unftaltengriinder Spittler an. Den Ilber
gang von ver alten zu der meuen Fovm diefer Veveine jtellt devjenige des
Pajtors Doving in Clberfeld dar. Diefer eifrige Paftor, Miffionsfreund,
Avbeiter in der Traftat- und Jiinglingdfache, fammelte feit Anfang der
;mm:niqu‘ Jabre jmmc Neute su erbaulichen Verfammbingen um fidy, bis
tm Jahre 1858 ein eigentlicher \unq[nmumu‘tu humm‘nt mwirde, nachdem
jdhon 1833 Pajtor Mallet in Vremen einen foldhen ins Ceben gerufen
hatte. Auch) Profejfor Naumer hatte fhon 1835 in Grlangen einen
Berjuch aur Veveinsgriindung gemadit, gegen den die \Hmimmq jedod)
emjdpritt.  Wir jehen, der Gedbanfe an vereinsmafige Fiirjorge fitr die
augend lag in jenen Jahren gleidhfam in der Quft und fuchte an ver-
jchiedenen Stellen jur Wintlidhfeit ju werven.  Ginen feften Halt und
Sujammenjd)luB fanden die eingelnen Veveine juerft durc) den jeit 1847
erfcheinenven Jiinglingsboten und den 1868 hm,um‘nnn h)uuml) wejt
faltjchen ,\unql:uqnbum — beides Ddas MWerf des eifvigen Vajtors
Diirfelen i NRonsvorf. Nun entjtand ein Verein und ein Bund nad
pem ‘andern; hier und da trat zeitweilig ‘Hiltl'ﬂmm ein, namentlid) im
Diten Deutjchlands; im gangen aber bejtelt ein machjendes, uulmd er
frcu[ir!)cé Leveinsleben, wenn aud) nod) unendlich viel 3u thun iibrig
bleibt. Die widhtigjten arbferen \mm,[nmnblm“nunL‘ find: ber hfmn;d}
weftfalifhe  (Prafes Pajtor Krummader in Glberfeld); Dder nbunb
(Pajtor von NRanfe n Potsdam); der Nordbund (. von Deren n
Hamburg); tn Konigreich Um{)]m {\“buhblu Arvenzel in BauBen): bder
Jiivbeutic Jt‘ (Lfarver NReiff m vtutmmt oer eljaf-lothringijde (Pfavrver
Sdydffer m Miinjter). — Die evunqch;d)vn Handwerfer- und Arbeiter-
vereine in BVayern hoben eine etwas anbdere Art: das Crbauliche fehlt
nidt, tritt aber mehr Fuviid al8 bei ben bisher ermibnten Jlinglings
vereinen. Auch fie ]lL‘[}LlI untereinander in Verbinbdung,.

Die Jiinglingsver LIHHT*.I(‘)L hat in Deutjchland l[)lt‘l‘[ Mrfprung qe
nonen (ubqu[)m von jenem alten Bajeler Vervein), ijt aber nidht nuy
mit Grfolg 1 anbdere Vuubm verpflangt, wo fie jum Teil eine qemijje
Umbiloung je nacdh) ben Verhiltnifien erfabren hat, jondern hat in el
veven Derfelben eine aufevordentliche Bebeutung erlanat.

3n Holland bejtehen drei Jiinglingsbiindnijje. Auferdem ein Sol
datenbund.  Derfelbe ijt ndtig und moa[tr{) geworden burd) die umn
tum[ul}m dovtigen Miilitdvverhaliniffe: es bejteht dort tmmer nod) ein

Solonerheer, nicht Volfsheer, bdem alle fpesielle Militirfecljorge uf)[t
Cin General ijt der Prafes des Soldatenbunves. Alle dortigen Jiing-
linggvereine fjtehen im Gegenjals gegen. die fog. ,,Modernen’ (Sivdhlich-
freigeijtioen) aur Seite der ﬂlml[)lqul Nichtung.

Cbenfo ift’'s in der Schweiz Dot hat ein T Maler Kollifer grofe
Bervienjte um die Jiinglingsjache.  Cine Cigentiimlichfeit ijt, dafi fich
dbort fo viele dltere Minner in den Veveinen befinden, was nidyt gevade
auv Crl)ii[)lmq per Frijde Deitrdgt.

on Franfreicd) dagegen find Dbie -eigentlidien ‘Untq ieder [auter
junge Xeute, und zwar fehr viele ausd gebilvetem Stand. Sie teilen fich

ok
i
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in wirfliche und bejuchende Mitglieder. An erjteve mwerden i betreff
ihres  drijtlichen Crnijtes und ihrer Glaubensreife wefentlich ftvengeve
IUnforverungen qejtellt alg in Deutjhland, wo man alle aufnimmt,
weldje ben Statuten gemdp leben wollen. uch wird dort weit mehr
pie  Miffionsaufgabe der Mitglicoer gegeniiber bven Unglaubigen  Dbe=
font und Dbethitiat. Auch unter den Soldaten wird hier geavbeitet. —
S Genf (frangdfijhe Seweiz) ijt der Siy ves internationalen Komiteed
fiie bie Jiinglingsfadje, jeit 1878 bejtehend. Generalagent Fermaud. b
piefe Ginvidtung gut, d. h. von wejentlichem Nupen 1jt, wird mehrfach
beameifelt.

S Gngland hat die Jiinglingsjade eine veidhe Cntfaltung qe
wonnen.  Aud) bier hat man, wie in Franfreid), apeierfer Miitglieder:
einen innern Kern von ,, Befehrten’ und einen weiteren Kreis von jolden,
bie fidh amadyft nue mehr duperlid) jum DVevein  halten. Sehr wviele
junge Kaufleute, iiberhaupt mehr Gebilvete als in Deutfchland , gehiren
bazu.  Die qrifieren Vereine haben berufsmapige, bejoldete General
fefretive und eigene, 3um Teil gliangende Haufer; jo bejibt dev Levein in
Conbon 1. a. Exeter Hall (welche 3wei Sile bat, einen 3u 3500, einen
anbern ju 400 Vlasen). NMoody und Sanfey haben vor einigen Jabhren
eifrig in den iinglingsvereinen und fiir fie gewirtt.  Die Miffion an
ben draufien Stehenden it in den Vereinen eifrig Betrieben: nid)t
felten in ber Den Cnglindern eigenen jtiomifchen  Weije. Im ganzen
vererdet bag einzelne Mitglied mebhr Beit, Cifer und Juterefje auf
bie Vereinsbejtvebungen, als dies in Deutjd)land gebriuchlich 1jt.  Alle
Vereinsthatiafeiten find  Hoch  entwicelt mit  Ausnahme der Nujif
Gigentitmlid) find neben Dben Ybenpverfammiungen aud) mehrfache,
bet Feften ftattfindenve Sujommentinfte sum Friibjtid (morvgens 6 Uhr).

Sn Amerifa Hat die Vereinsjache wohl die weitefte Ausbreitung
und quifite Vedeutung gewonnen.  Neben den Sonntagdichulen jdhabt
man die Nimalingsvereine als den widptigften Jweig der innern Nifjton.
Jhr grofer Cinflufp wird aud) von den Gegnern anecfannt.  Diefe Bliite
it fehr vafch eingetveten, wie alled in Amerifa entweder fchnell ober gar
nicht 3u gehen pilegt. Gajt feit 1850 ijt Ddie Jiinglingsjade dorthin
verpflanzt.  Jm Krieq von 1861 — 1864 ijt duvd) dieje Veremne jehr viel
fiir die Seeljorge tm Heer und die Pilege der Vermundeten gefchehen.
Das Vereinaleben bewegt Jich in denjelben Bahnen und Formen wie in
Gnalond. Die quofeven Bereine und Vereinsgruppen haben etgne  be-
folete Aaenten.  (Gegenmirtig ca. 200.) Bemerfenswert ijt, daff die
Qeitung der deutjden Vereine auch in Amerifa meift m den Hianden
per Paftoven ijt, die der englifdhen dagegen in Laienlinoen.

Ginvidtung und Wrbeit. Wix bejdyrdnfen unsg in nad)folgenem
auf Anqabe der i Deutjdhland gewdhnlichen Cinvidjtungen.

n der Spibe jteht ald Vorjtand ein Geijtlidjer oder Laie, der nidht
aus der Wahl der Mitgliever hervoraeht, wenigjtens nicht alljihelid) tmmer
new gqewdhlt wird, jondern ein Mann, dev, weil er den Verein begriinvet
ober durd) jeine amtliche Stellung ober durd) feine perjonlidhe Vegabung
ausoriidli) von den Mitglicdern ald Haupt anerfannt wird.  Jhm jur
Seite ftehen vom Beveine aud defjen Mitte evmiihlte Vorjteher, weldye
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eingelne Bmeige des Vereinslebens, 3. B. die Bibliothef, die Kafje, ver-
waltern, und 3ugleid) fiiv die Gejomtheit widhtige Dinge mitberaten und
mitbefdhlieen. Der Vorjtand hat jomit eine verantwortungsvolle Auf-
gabe, welche jugleid) grofe Hingabe verlangt. Mindejtens 1—2 Nbende
oie Wodje mufp er vem Verein widmen und, wenn er perfonlid) nicht
mehr thun fann, fiiv die {ibrigen Abende nod) qute Helfer und Stellver-
treter ficd) ju verjdhaffen wijjen.

Al Mitglieder werden alle aufgenommen, welde den Statuten qe-
mafy ein chriftlich-fittliches Leben Fu fithren verfpredhen und den NMonats-
beittag von 25—50 Pfg. zablen. G5 find Yeute aus allen Lebens
jtellungen willfommen.  Thatfachlich find die Mitaliever meift Gefellen,
Arbeiter, Lanbdleute. Vei der Aufnahme werden an vas dyrijtlidhe Leben
und Glauben ves Cingelnen feine hohen Anjpriiche qemacht.  Man hofft,
daf ber Verein aud) folchen zum Seqen werden fonne, welde nod
jdyantend und unveif jind. Aber freilich muf jeder Vevein einen Kern
fejter, flaver, entfchieven dhvijtlicher Mitglieber haben, wenn er nidht ver
duperlichen und jum lUnjegen werden joll. Das gewdhnliche Wlter ift
vom 18. Jahre an aufwdrts.  Biele Veveine nehmen aud jiingere Mit
glieder auf, weil jur Cinvichtung eines bejondeven Lehrlingsvereins fowoh!
bie Gelomittel refp. das Yofal, wie audy die perfinlichen [eitenden Krvdfte
fehlen, und man bdie eben Konfirmierten dod) nidht fich jelbjt 1tiber
Lafien will.

Die einjelnen Vereine jdhliefen jid) ju Kreisveveinen, diefe wieber
e Biinoniffen jujammen (veral. oben). Gin Bundesfomitee fteht an der
Cpibe jeves einzelnen Bundes. Jdhelich findet ein Bunbvesfeft ftatt. Cin
Preporgan dient den Veveinszweden; ebenfo unter dem VBunbdesprifes ein
(berufsmafpiger) Vunbdesagent,

Als Veveinslofal ift nur ein jolches empfehlenswert, in weldjem die
Mitglicver qanz 3u Hauje find, alfo nidht die Stubierftube eines Vajtors,
womiglid) audy nicht eine Katechifier- oder Schuljtube, jondern ein eigner,
vom Bevein gemieteter Saal (etwa in der Herberge jur Heimat) oder ein
thm zu eigen gehoviges Yofal. Jn bem Hauptfaal, der Dei arifeven
LBeveinen noc) allevlei Nebenrdume hat, ftehen fleine Tifche von CStithlen
wmaeben (befjer als eine lange Tafel mit BVanfen). Die Winde find qe
dmitdt mit driftliden und patriotijhen Biloern. Cin Schrant mit ber
Vereinsbibliothet Dbefinbet {ich gleidhfalls dovt. — Bu den Vereinsein-
vichtungen gehort vielevorten aud) eine Spavfafie und eine Unterftiiungs
vefp. Darlehnsfafje fiir Kranfe ober augenblidlidy in Mot befindlidhe
Mitglieder.

Der Verein hat drei Hauptgwede: rveligits-jittlidhe Forderung, qefellige
Crholung und Unterhaltung, berufliche Ausbiloung.

Der religios-fittlidhen Forderung dev Mitgliever bdienen die Ein
vichtungen, weldje die Vertiefung und Befeftigung in diriftlicher Crfenntnis
besweden: die Bibelftunden, welde meift der Vorjteher ober ein Geiftlicer
halt, in denen ein Sdriftabjdmitt ausgelegt und ans Hery geleat wird;
die Bibelbefpredpmaen, welde nad) furzer von dem Leiter gegebenen Ein
leitung Gelegenheit jur Metnungsauferung, jum Fragen, sur Mitteilung
von Crfahrungen, zum Gefprad) diber veligisfe Geaenftinde bieten; bex
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geiftliche Teil ber Veveinsfejte; die Abendandbadht, mit welder jeder
Bereindabend gefchlofjen wird. Der religios-fittlicden Fordberung dienen
jopann aud) bdie Cinvidtungen, welde eine Bethiatigung der drijtlichen
Gefinnung in dev Avbeit fiiv bag Neich) Gottes ermiglichen und verlangen.
Dahin gehort w. a. die Beteiligung als Helfer an einer Sonntagsfdule,
bei ber Sdriftenverbreitung, Predigten- und Jeitfchriftenverteilung, bder
Bejud) von Kranfen, jJonberlich Vereins- refp. Standesgenofien, das
Werben fiir ven Verein, die Sorge fiiv diejenigen Vereinsmitglicver, mweldje
seitweilig betm Militdr dienen (wozu bejondeve Militdrliften ausaegeben
werden).  Diandje Vereine Dbeteiligen fidh L‘iflin, an derartigen Arbetten,
und fiir uuhl wenige Mitglicder ift das fdhon eine Vorftufe des Cintritts
in ben Dienjt der inneren ober duferen NViffion qemwefen.  (Jm Bafeler
Vevein betrug die Jahl foldher Mitalieder nad einemt Durchjdhnitt von
50 Jahren gevade den zehnten Teil. Ihnliches wird von Franffurt a. M.
beridtet.)

Der gejelligen Crholung und lUnterhaltung dient der Vevfehr der
Mitalieder an den Veveindabenden vor und nad) den Vortrdaen, Bibel
jtunden 2c., bie Ausiliige (wobet, wenn am Sonntag, jedenfalls Kirdjen
bejuc) miglich 3u machen ijt, daheim ober unterwegs), vie mujifalijchen
[bungen in Gefang und Pofaunenblafen, Spiele (Karten jind verboten!),
‘m‘ Leftiive ber ousliegenden Vldtter und Jeitungen, die Venupung der
Bibliothet, dvie Vortvdge, welhe neben der Velehrung aud) Unterfhaltung
bieten, die Fejte (Familienabende), an denen aud) Angehivige und Vefreun
bete ewngefiihrt werden ditrfen; mujifalifdhe Wbende und Deflamationen
(fetne theatralifchen Auffithrungen, aufer etwa rveligivg-voltstiimlider Art),
(Gefanges= und Pofaunenfefte, Jahresfejte (Kveisfeft, Bundesfejt), TWeih
nacht und Sylvejter, jomwie die feterliche Aufnahme neuer Mitglicder. Da
hievbei fajt immer die Unterhaltung und Fejtfreude auf ernjtem geiftlicdiem
Grunde rubt, jo Ddienen bdie Unterhaltungen off aud)y dev veliaids -{itt
lichen Forderung.

Der bevufliden Aus- und Fovtbilbung dienen fonderlid), auffer dem
jchon im bishevigen liegenden Anlafy jum Fovtjdhritt in allgemeiner Bil-
bung, Untervidytdjtunden etwa im Deutihen, Redmen, Beidhnen, einfacher
Buchfiihrung 2c.  JIm  allgemeinen 1ft dies die im Veremnsleben am
jdhmddhiten entmidelte Seite.

Sdywicrigteiten und Gejahren. Die grifite Sdmwierigleit liegt
it der Gewinnung der jur Leitung williqm und tiichtigen’ Perfon
licheit. Aber aud) einzelnes ijt nicht leidyt, 3. B. die vedyte Fudytiibung
an. und unter dben Mitgliedern, daf es ein ,FiBewajdhen und nicht Kopf
wajden” fe. Auch bdie redjte IWeife, den Witervicht zu evteilen, ift nidht
leicht au finden und feftyuhalten. Die Teilnehmer find meilt von der
jftrammen Tagesavbeit miive, haben die \‘\ntmfivu u'umrl]'uur WDienfchen
und vod) oft nur Schulfenninijje wie Kinder. Da bedarf der Lehrer be-
jonberer Frijdhe und Begabung, {id) gevabe in viefe etgenttimliche Verhiltnijje
u fin‘\t‘n. — Edymwierig ijt es aud), die vechte Mitte tnnezubalten Zwifdhen
einem vmlmu\ mfmmd)m Wefen , dasd vor allem eine Sden hat, was
nidht vein geiftlich 1ft und nicht in der Bibel fteht, und zwijdhen einem
alljumeltformigen Wefen, wobei man fid) dag Wort jur MRegel nimmt:
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poveue did), Jiingling, in deiner Jugend!” aber ber Sortfepung vergifts
J,.ml) wifje, bap did) Gott wird fiiv dies alled vor Gericht forderm.”

Cin peilfames Belebungsmittel und ein Schuts vor den Gefahren des
blnf; bejhaulichen Wefens und dex Berjumpfung in Yangeweile wird eine
lebhajte dyijtliche Thatigfeit im Verein fein. — Alluviel alte Mitglieder
diirfen bem Werein mr{]t mrquhuun, jonit ru[)tun jich die jlingeren beengt
und bletben weg. €8 ift ja jdhon, wenn bdie friiheven Mitglieder auch
nad) ihrer Verheivatung dem Verein ein Jntevefle bewahren. Das jollen
jie aber anbers [ulmifm als daburd), dafi fie die Jugend vertveiben.
Sie migen, wenn’s viele jind, einen Minnerverein griimden. Cinige
Didnner unter den ‘.'l.lutu[u\um au haben, ift dageaen fiiv den Verein ein
auter Halt.

Berwandte und Hilfs (\"im’id_;tmu;cu Aufer den librigen Ver-
anjtaltungen, welde das ganze Kapitel aufsdahlt, jind als eine dhnlide
Cinridhtung die fatholijchen (*JLrtllemum s nennen.  Die evftenn An
finge Ddexfelben wwrben 1846 in Clberfeld gemadyt. Jm folgenden Jahre
murde der Getjtliche Kolping, der oben jdhon als Veqriinder ver Gefellen
herberge genannt wurde, jum Prajes ermdhlt. Duveh ithn Haben diefe
LBereine emen grofen Aufjdwung genonumen.  Jm gangen herefcht in
ihnen, wie dies aus ihrer vémifeh-fatholijchen Grundlage evtlaclidy, ein
mehr weltformiger Ton; Tang und  theatvalifdhe Auffithrunaen formmen
nicht jelten bei den Vereinsfeten vor. Dod) haben aud) tn einem jolchen
Levein die Gefellen einen befferen Halt, als wenn fie qanz fich jelbit iiber=
lafjen wiven.  Gin evangelijher Chrijt fann fid) indefjen ohne vielfache
Berleugnungen feined Glaubens davan nidit betetligen.

dil‘l und Segen.  Vewahrung der Jugend des jo widhtigen Hand
werferftanbes unter den Verfudungen des Yebens in ber Fremde, Dar-
bietung einer Gelegenbeit su  driftlicher Freundidhaft und Gemeinjdhaft
i emem Yebensalter, bad wie fein anbres Gemet mt!mrl begehrt und
notig hat, Forberung des veligivs-jittliden Lebens, Befriedigurig des (e
jelligfeits- und Erholungsbediivinifjes, Anvequng 3w bevuflicher Weiter-
bilbung, das find bdie jwl pes Jiinglingsvereins und fein Segen um fo
qurifier, je mehr er biefe Jiele erveidht.

§ 23. Berein junger Sauflente,

‘Jiﬂtitmm Der religivs - jittlidge MNotjtand unter der Jugend des
Kaufmannsjtandes ijt wohl noch grifer als i den Handwerferfreijen.
Hetchlicherer Verbienjt, oft ‘7\~nl)l[]ab0n[)vt1 oder Jteichtum vom Clternhauje
I)L‘l‘ eine in vielen Fallen nur aufeclid) aufqetlebte ‘M[‘umq, nie mebr
im Nod {ist ald tm Hersen, und mehr im Vund als im Kopf, bereiten
den jungen, alleinftefenben, auferhald ber Gejdhaftsitunven gang fich jelbit
tiberlaffenen Yeuten qrofe Lerfudjungen und Gefalhren. Denn aud) Hiex
hat fich wie tm Handbwerf das Wohnen dev jungen Leute beim Prinzipal
und die Jugehovigleit derfelben zur Familie i den lesten Jahrzehnten
meijtens geminbert. Sudem halt e, wie die gevinge Sahl ber Vereine
unb Bereinsmitglieder beweift, jehr jhwer, mit dem Cvangelium in diefen
Rreifen Cingang s finben.
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Gejdjichte. Der erfte dpijtliche Verein junger Kaufleute entjtand
su Homburg 1848, hatte jedocd) mur ehwa ywei Jahre Vejtand. CGr gemann
etnen Jenanfang im Jahre 1855 und exiftievte mit dem Namen , Jonathan”
unter vielen Sdywanfungen, suweilen nur hnmnultd) fortlebend, bis ex 1885
in den ,,BVerein junger Manner”’ iiberging. Jn Dunft‘[lu.n Jabr 1855 ent
jftanden aud) die Vereine ju Bremen, Clberfeld, Bavmen. Der zu Clber
feld brachte ed zeitweiliq 018 auf 66, der 3u Barmen bis auf 75 Mit
glieer. ©3 giebt joldjer Veveine im gangen 10 —12, die im Jahre 1860
einen Bund ]‘tifta‘tx‘n (von je einem Bevein als Vorort aeleitet), feit 1862
ein yweimal tm Jahre Llptf)t‘lilt‘lﬁﬂ»‘- \\mla"nm]hunh[utt und eine jabhrliche
Ronjeven3, feit 1873 aqud) ein eigned Lieberbuch Hhoben.

Gintichtung und Arbeit. Die Beredhtiaung 3ur BVilbung bejon
pever faufmdnnijdjer Veveine neben den Jiinglingsvereinen, welde meift
aus  Hanbwerfern, Arbeitern und Landleuten beftehen, ijt fitr jeden,
per die Verhiltnifje fermt, jormenflar. Mit NRedit jaat der riihrigjte
Bertreter der Jiinglingsjadie, Pajtor Krummadier in Clberfeld: , Die
Gritndung der faufmannijdyen Veveine auf Hodhmut jueiicdzufihren, ift Un
verjtand. ‘b‘ilbulm-a;mnq Ctand, Bedbinrfniffe jind E}ivr andre al8 bort;
jo erbetfchen die jungen Yeute diefes Standes aud) im Vereinswejen eine
bejondere Beriidfidhtiqung.

An ver Spise jteht ein aus vem Wevein gewdhlter Prdafes nebjt
ummn “‘m]mn‘munntq[u‘nm

Die Mitglieder find hauptjachlich Kaufleute, ofne daf man dod) Ge
nofjen andbrer Stinde, wenn von gleicher Bildbung, augjdhlieft. Hier und da
unterjcheidet man eigentliche und Chrenmitalicder, ebenfo unterfhitsende
und forvefpondievende (lebtere find verzogen und ftehen nur nod) in Brief
wedhjel mit bem Verein). Vor der Aufnahme Imt jebes Mitglied ]Lim
linger oder flrzer dauernde Probeseit su erfiillen. Dann witd {iber feine
Aufnahme abpejtimmt. Handelt ein Mitglied qroblidh wider die Statuten
ober 3eigt e8 eine bes Vereins umwiirdige Gefinmung, jo wird dasfelbe
ausgejdhlofjen.

Das Verjammlungslotal mufy den hoheven Anjpriichen, jowie den
weit hiheren Mitgliederbeitragen qemif, aud) eleganter ausaejtattet fein
als m»« pes iinglingsvereins (etwma Pianino, Billard befisen).

Der Sweed der faufmannifdhen Veveine ijt aang, wie bei den Jiinglings
:!m:m‘n ein dreifacher: fittlid)-religitfe Forverung, Gejelligfeit, Fortbiloung.

Der {ittlid) - veligicfen Fordevung dient u. a. der Bibelabend, am
bejten eine Bibelbefprechitunde unter Leitung eines Geiftlichen. An folden
Orten, wo man um bq’mﬁuv “ul)(iltniifL etwa um der geringen Mit
gliedevsahl ober ver nidht fiir zwei Vereine ausreichenden aeijtlichen Krifte
willen eine gewiffe Gemeinfambeit mit th \\unq[lunum‘lL’m jucht, bHat
fich bie Vereiniqung am eheften an den Bibelabenden, feien fie nun ge
wifnlide Bibelftunven oder “Ju[nl[ulpudnnmm ‘uucl)fl'il;un lafjen.  Um
bie Vereimsmitglieder vecht yur Mitthitiafeit hevanguzichen, ijt's am Beften,
wenn wenigjtens die befihigteven bderjelben bie Cinleitung iibernehmen,
‘m Geijtliche dagegen nur die Leitung Hat und etwa am Shluf eine

ulmmmnmnmm atebt.
Dev Gefelligieit dienen bie freien Bereinsabende, wo ein unae
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soungener  Berfehr beim Glaje Bier, Gefang und Billardipiel 2¢. bie
Beit fitllt.

Dev Fortbildbung dienen namentlid) die Vortragsabende, an denen
die Mitglicder felbjtgeavbeitete Vortrdge halten. Die Notwendigleit, fidh
u diefem Jwed geiftiger Thitigheit, ber Leftiive mandyes aediegenen
Budjes widmen und mit {tilijtijcher Sorqfalt (ohne die Sdhablone bes
faufménnijdjen Briefjtils) arbeiten zu miiffen, wirkt alg ein heilfames
Gegengervidht gegen die cinjeitige Gefdhaftsthitialeit. Beitmeilig  haben
aud) englijthe und framzofijche Abende, ober Debattievabende gebliiht.

On betreff aller iibrigen Weifen und Wege, mie fich veligitfe o=
pertng, Gefelligfeit und Fortbiloung bethitiqen fonnen, fei ausbriictlicy
auf die dhnlichen Cinvidhtungen der Jiinglingsvereine vermiefen.

Sdwicrigleiten und Gefahren. Cin Blid auf die Gefdhidite Der
faufminnijdjen. BVeveine lehrt, bdaff diefelben im gamgen nod) u feiner
vedhten Bliite gefommen jind. Wan fieht dba ein stemlich unfidjeres Mimber-
tajten, Probieven, ein Auf und Nieder. Bu vedyter RKraftentfaltung, 3u
figeren Crfabrungen itber die rechte Weife bes Bereinslebens ift es bei
allebem nod) nicht gefommen. Vei der geringen Mitglieverzahl 1t Der
jtacfe Wedhjel ber Perfonlichieiten doppelt gefibrlich. Die Kaufmannswelt
hat fich als ein auferordentlich fdhmwer su bebauendes Arbeitsfeld evviefen.

Berwandte nnd Hilis-Cinrihtungen, Aufier den tibrigen Bejtrebun-
gen Ddiefes ganzen RKapitels ift ein weltlides und ein neueres drijtliches
Cettenftit ju den faufmiannijchen Veveinen nambaft u maden.

Wohl in allen grifeven Handelsftidten Deutidhlands aiebt e3 all-
gemeine faufminnifhe Vereine, 3u welden der grifite Teil der jungen
Yeute diejes Standes gehort. Sie find religios vollig gleidyaiiltiq, wenn
nidt geradesu ein unfivdhlicher ober undpiftlidher Ton in ithnen herrfcht.
Shren Mitglicdern bieten fie indefen oft qrofe Vorteile burd) audgiebige
Ctellenvermittlung, fjowie geijtige Anvegung durd Beranjtaltung von
Bortragen, welde nidht felten von hervoreagenden Gelehrten aehalten
werden.  3n Forthilmmgsturjen wird gleidhfalls hier und da Tiichtiges
aeleiftet.  Dies alles ijt miglih durd) bdie bei qrofer Mitgliederzahl
vorhanbenen veidhlichen Mittel.

Geif wenigen Jahren hat man von drijtliher Seite die Beguiin-
bung von dpijtlidhen Vereinen junger Minner angeregt. Der Deutfeh-
amerifaner von Sdliimbac) Hat den erjten deravtigen Vevein 1884 in
Berlin begriindet. Cin zweiter befteht feit 1885 in Hamburg. Man
will nad) englijch-amerifanifchem Mujter Jiinglingsvereine mit ermweiterter
Mifjionsthitigleit und verjtivfer Niihriafeit haben. Die geniinjdte
Berjchmelzung dev verfdhicvenen Bilbungsjtufen wird auf deutfdhem Boden
wofl nidit gelingen. JIndefjen wive eine Neubelebung ver faufminnifden
Beveine durd) diefe Anvequng und nad) diefem Mufter, wenn man nidht
gar 3u blind englijdhe Vorbilder nadjabhmt, wohl méglih. Gut ift in
beiben Vereinen bdie Hevanziehung miglichjt vieler Mitglieder ur Arbeit
fiivd Reid) Gottes und den Vevein. Sehr widtig audh 1jt die nftellung
befonberer befoldeter Vereindarbeiter aus dem Raufmannsftand.  Bei der
Jteubeit der Sache ift das Urteil dariiber nod) unficher.

Biel und Segen. Vergl. Jiinglingsvereine.




Viertes Rapitel.

Rettung der Verlorenen,

§ 24. Nettungshous.

Notftand.  Dieift  bezeichnet man die Jdalinge eines Nettunas
haufes als jittlich vermabrloft. Haufig mag dieje Begetchnung utreffend
jein.  €a jind Kinder folder Cliern, welche ohne Begabung, jo oft jelbjt
ofne den LWillen jind zur rvedhten Crziehung threr Kinder, ober zu weid)
und nachlajfia, ver auffeimenden Siinde 3u wehren, oder 3u idh, hart und
unverjtandiq, wm ihr mit JBeisheit vorzubeugen oder in Geduld die
SHeilung 3w verjuden.  Haufig leben die Cltern in Verhalinijjen, die jebe
Crziehung unmoglich macden oder doch o erjcheren, daf ein Gottes
wunder daj aehort, wenn das Kind nidht verfommen foll.  Cntweder
lift thr Beruj thnen durdhaus feine Jeit, fich wum die Kinder ju fiitnmmern,
ober fjie jind fo {cdhlecht, Ddiefelben zu Genofjen und Wiithelfern threr
Siinde au machen (iibermifige Fabrifavbeit von WVater und Mutter,
Haujierhandel, Bettelei, Diebjtahl 2¢.). Jn allen jolden Fallen hat n
per That etne melr ober weniger audgejprodene Vermwahrlojung flattge
funben, deven Mejultat jchlieplidh) die Motwendigteit ber Verbringung ing
Jettungshaus ift. — Andrerfeits nehmen nidht wenige Kinder bdicfen
Weg, an denen mit quofter Sovafalt und Vidihe alled Crdenflidhe ver
jucht 1jt, denen e8 von Jugend an an nichts jum leiblichen und qeijt-
lichen Gevethen gefehlt hat und bie dod) qriindlid) mifivaten. Oft iji's
nur eins aus einem gangen Kreis von Gefdmwijtern.  Da wied’S offen
bar, wie fein Menfd) mwider jeinen Willen auf quien Weg gebracdht und
auf thm erhalten werden fann, und man fann Blide thun tn dag Ge-
hetmnis ber Selbjtandigteit einer jeben Perfonlichfeit, wenn es hr mog-
lid) ijt, wider alle Gnadenziige die Enifdyeidbung fiiv die Siinde 3u treffen.
an den gemilnliden Schulen fann jolch ein Kind jidh nicht halten; man
verjucht es mit Privatpenftonen; das Whel wird immer arger; es fommen
oft gerabezu unglaubliche Dinge jchon bei Kinbern vor. — Friiher wurden
meift joldje Kinder ins Nettungshaus gebracyt, weldje mit dem Strafgejets
und ber Polizei nod) nidht in Beviihrung gefommen waven. Das ijt feit dem
preupijden Smwangsersichungsgefets vom 13. Miry 1878 anders aemworden.
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Gs Dbeftimmt, dafs Kinder vom 6.—12. Yebensjabhure, weldje eine jtrafbave
Handlung begehen, von Obrigfeits wegen in eine aeetanete amilie ober
i eine Criiehungs- oder Befjerungsanjtalt unterqebracht werben fonnen,
wenn die Unterbrinqung mit Nidjidht auf die Bejdhaffenheit der fjtraf:
baven Hamolung, auf die Perfonlichteit der Cltern oder jonitiger Gr-
sieher bes Kinbes und auf veffen iibrige Lebensverhaltniffe zur Verhlitung
weitever fittlidger Berwahrlofung erforderlich ift (andre Staaten haben
dhnliche Gefebe gegeben). Hiernad) Eomnen alfo jesst aud) Sinder bdurch
vidterlidhes Urteil ind Mettungshaus fommen. Das Gemeinfame diefer
verjdyicoenen Avten von  Rettungshauszoalingen ijt bies, bafy fie burd
cine iiber das gewdhnliche Map weit hinausgehende Verderbtheit threr
nddyftoerpflichteten Wmgebung joldhe Schwierigfeiten in ber Crziehung
beveiten, dap bdiefe denfelben nicht aewachien ift. IMeift wird vor dem
adten bis zehnten Jahre die Auinahme inz NRettungshaus nidht nadygejucht ;
nac) vem vievzehnten follte fie nicht mehr qewihrt werden. Snnerhalb
diefer Altersgrenze fomn jebes Kind aufqenonumen werden, mit Nusnahme
jolcher  Madchen, weldye gefehlecilich qefallen find.  Grfahrungsgemdf
aereichent folche ihrer Umgebung, die in diefem Lunft nod) nicht verbebt
iit, 3u arofem Schaden.

Gejdyidgte.  Wir bejdhrinten uns auf das deutjhe Spradigebiet
und heben aud) hier mu die Anijtalten hervor, welde durd) ibre bHejonders
begabten Griinder und Leiter ju befonderen Segensquellen ihrer M-
gebung und ju Ausgangspuniten fitv die Ausbreitung dev Nettungshaus
jacbe in ihrem Kreis geworden find.  Wir Haben dabei nur von Anijtalten
und Perjonlichieiten aus friiheven Jeiten ju rveben. In ben leten Jabhr-
sehnten 1jt m der Griindung von ettungshiufern durd) die driftliche
Viebe fajt gansliher Stillftand eingetveten. Tetls it das Bediirfnis,
was die Jahl der Anjtalten anlangt, befriedigt, teils wendet man Jich
mit mehr Jntevefje new in Angriff qenommenen Jweigen er innern Mifjion
(Aviotenpilege, Arbeiterfolonteen 2c.) u, teils bevorzugt man bdie Unter
bringung der Kinber in Familien durd) die Cratehungsvereine, teild baut -
per Staat rvefp. die Lroving Anjtalten fiir bdie Jwangserzichungstinber,
€o ift die Nettungshousjache lingft nicht mehr, was fie frither mav:
eing der  bedeutenditen, mwenn nidt bas  allerwidytiafte Arbertsfelo ber
tnmern WMifjion, dem Dbefonders die bejtaefinnten driftlichen Kreife eine
jorgjame PBilege und eifvige Liebe zu tetl werden liefien.

Das NRettungshaus 3u Stang in ver Schwei; ift 1798 von J. H. Vefta-
[o33t Degriindet, nadjpem fid) derjelbe jdhon friiher (namentlich auf dem
JNeuhof im Kanton Aavgou feit 1775), der verwalrloften Jugend in
mandjerlei Weife angenommen. Al Anjtalt angefehen murde es Hichit
mangelhaft vevwaltet, in veligitjer Veziehung regierte ein verjdymommener
und unilarer Getjt.  Aber die Yiebesfiille des Leiters erjeste manden
jonftigen Mangel. Dod) liegt der Hauptwert diefer Anijtalt nicht in den
unmittelbaven Crziehungserfolgen, jondern in der Anveaung, welche fie
anvern zu dbnlidiem Werf gab.

Das  Rettungshous zu Beuggen, an der Siidavenze von BVabden,
1820 von Ghuift. §. Jeller beguiindet, hauptiadhlih auf das Jnterefje

von Freunden in ber Sdhweiz fid) ftibend, erfiillte die exziehlichen An-
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vequngen Peftalozzis mit ernjt dyrijtlichem Geijt. Mit ver Kinderanijtalt
Deftand jualeid) eine ,,,lnmmd)ul[d)u'mmta!t beven 3dalinge nidht muw
bei Guzichung und Unterricht der Kinder in ber Anftalt Helfen, fondern,
fpiter an Schulen avmer Gemeinden und dyrijtlicher Anjtalten wirkend,
jelbitoerleugnende Liebe und den Geift pes Glaubens bethitigen follten.

Gine wiivttemberaijdhe Nachbilbung der BVeuggener Anjtalt ift die
au Yidptenjern bei Weinsberg von dem Bruber des eben Genannten, vem
RQinigl. preufijhen Schulvat €. A, Jeller, einem eifrigen Vevehrer
Pejtalogzis, im Jahre 1836 begriimvete Avmenjdyullehrerbilbungs= und
Kindervettunganitalt, weldhe Hhauptfachlich durd) den bald davauf hier
al8 Jnjpeftor eintretenden flurtuu![ut und qeiftiq Dedeutenven £. Volter,
einem Sdywieaerfohn Chr. Rellers, non grofiem und heiljamem Cinflufs
in Siidbeutjchland gvmm‘m‘n 111.

Den deutjchen Freiheitslriegen (1818), d. h. den Folgen, weldye die
felben durd) Lerwaifung und Vermahrlofung vieler Kinder mit fid) fiihrten,
perpanfen swei Anjtalten ihre Cntftehung: der Lutherhof in Weimar und
die Anjtalten ves Grafen v. d. NRede ju Diifjelthal (Cverdyf und Joppen
briid). Der Lutherhof ijt von Johanned Falf aus Dangig, avmer Leute
Rind, damals Legationsrat in Weimar, Didjter des Liedes: ,O du frol
lidge, o bu felige, gnabenbringenbe Weihnachtsszeit!” begriinbet worden.
Cr vergalt bamit die Fiirforae, welde er einjt als avmer Knabe durd)
Beibilfe sum Stubium cll}ultuz und nahm fremoe Kinver ins Haus und
and SHer;, anftatt der eigenen, welde Gott thm genommen. Nad) Falis
Todbe ging die Anjtalt ein, wurde fpiter aber wieder emeuert. — Die
nftalt v. d. Nedes mwurde 1819 3u ‘:m‘rmﬁ exdffuet, Dald in Dbad
frithere Trappiftentlojter ju Ditfjelthal verlegt. Spiter fam Soppenbriict
hingu: das Gange eine ‘M’lhnhuuq von ‘){cttu1m~~nnlmlt und Lehrerjeminar,
dhnlih wie Beuggen und Licdhtenjtern. Jm Jahre 1847 zog fid) ber
Gvaf von per unmittelbaven Leitung  auriid auf jein Gut Crajdnits
in Sdlefien, wo er eine Jdiotenanjtalt und eine Diafonifjenanitalt
ariindete.

Bon ver qriften BVebeutung fiiv die Enhwidlung der Nettungdhaus
jache ift das 1883 von Wichern begriindete Hauhe Haugd bei hmnbmq
geworben.  Befonderd widptig war: die Gruppierung der Kinder in
Familien: die Griindung der Britdevanftalt, wodurd) die Leiter und e-
bilfen fm die eimgelnen Anjtaltsfamilien gemonnen wurben; die Cr-
ridhtung bes Penjionates fiiv Kinder, weldhen ein Gymnajinluntervicht qe
boten werben mufite; bdie Q%E.;icbunu ber Anjtalt u den NReidysgottes
avbeiten, welcdhe man unter dem Namen , innere Miffion” ujammenfaft,
und fiir weldye in den Britbern praftifde Hilfzarbeiter ausgebilvet murben.
Unter dem jesigen Direftor, J. Widpern, urufnut alle %mmqu eine ent:
fprechende  Ausqejtaliung, namentlid) wuwrbe die Fiivforge fiiv die Lehr-
linge hinzugefiigt, die Middhenanjtalt aus praftijden Griinden aus dem
Gebiete der Anjtalt Herausverlegt. ,

Fajt alle Britdevanftalten jind mit Rettungshiufern verbunben. JIm
ganjen giebt's jebt gegen 400 MNettungdhiufer in Deutjchland.

Ginvidgtung und Arbeit. Das Rettungshaus hHat im Unterfchicd
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von dem Waifenhaus, der Bewahranjtalt, der Strafanjtalt feine Cigenart
feftsubalten, die aus ihrem Swed cvwidyit: NRettung mifratener Kinder
ausd bem Lerberben.

Das Widptigjte fiir die Crreidung diefes Jweds find bie an bdex
Spite des Hauswejens ftehenden Lerjinlichfeiten, die Hauseltern, bder
Brudver, die Diafonifjiin 2c. Unter den fiiv Hausvegicrung und Kinder
erzichung  felbjtverftandlichen Gaben und Cigenjdiaften, die jie befisen
miifjen, feien nur genanmt: eine evangelifdhe Geiftesrichtung (im Unter-
jchien von Ddev gefeslidien) und die Gabe, auf andre Vienjchen bei familien-
haftem Sujammenleben bejtimmend einzuwirfen (alfo nidht etwa wie ein
bloger JMebner, der durch feimen LVorivag alle SHerzem bezaubert, beim
niheren Verfehr aber abjtofiend und ohnmadytig fich ermeijt).

Das Bweite 1t die Hauseinrvichtung. Iie diefelbe fein follte, 1jt
wohl befannt; aber praftijhe Niicjichten (Mangel an Perjonlidyteiten,
Nawm, Geld) legen tmmer wicder die Verjudyung nahe 3u probieven, wie-
viel man von der bejten Cinvichtung aufgeben finne, ohne doch den Jwed
quiablich 3u gefdhrben.  Mlan fann dabet zwet Arten von Anjtalten unter
jheiben: die tleine njtalt unter einem Houselternpaar und den ndtigen
Hilfsfraften (30, Dhochjtens 40 Kinder); bdie grope Wnjtalt, an deven
Spite aud) ein Houselternpaar jteht, die fich aber aus einer Anzabhl
fleiner, stemlid) felbjtindiger Anjtalten jujammenjenst. Vei beiden ijt die
Familieneinvichtung dwdhaefithet.  Die exjtere Weije finven wir in jehu
vielen deutjchen MNettungsanjtalten, Ddie zweite voratiglich in denen mit
Britvevanitalten verbunbenen. Cine vorbildlidhe und forgfame Ausbilbung
hat die Familiencinvichtung tm Haubhen Haufe gefunden, wo in ganz ge-
trennten fleinen Haujern je 12—15 Knaben mit einem Familienbrubder,
ber die fpejielle Yeitung bLot, und einigen aqnoern Britbern ujammen
wohnen.  Jn diefen Familien jind nidht gleichavtige Sdulilajjen ober
vbettsabtetlungen beteinander, jombern gany verjchiedene $inber, jlingere
und dltere, Degabte und unbegabte, jtarfe und {chwadie, doch fo Fujammen
georbnet, dafi fie einander dienlich und fovderlidh finb. Wo nidht fiiv
icne vamilie Cimzelbdaujer vorhanden oder herftellig su madyen jind, muf
man i einem guoferen Hous bdiefe Glicverung in Familien emvichten.
Denn nur o ift die pezielle evziehliche Beeinflujjung, wie jie der Rettungs
swect qebieterijc) heifeht, ohne Tyvannei und Drejjur moglich zu maden.
Gine fajernenartige Giemeinjamfeit, wobei in grofien Hiujern Hundevte
pon Qindern durcheinander fdhwdvmen, ijt durdhous vom Ubel.  Die
Teilung in fleine Familien darf indefjen feine fprode Wbgejdhlofjenbeit
fein. Dafiir jorat jdon die gemeinjame Dberleitung, die Gemeinjamfeit
ber Mvbeit, bdes lnterrichts, bded Gottesdienites, woourd) alle aus
den verfchievenen Familien jujammengebradt und zu neuen Gruppen
auf Ctunden vereinigt werben.  Dameben gebt ja  aud) ein  freter
Vertehr her.

Die Frage, ob Knaben und Madchen in einer Anjtalt ju evziehen
feien, wird verfdhieden beantwortet. Jedoch wird fie wm o mehr mit
Nein” ju beantworten fein, je mehr wirtlich ber Mettung (nicht blof
ver Griichuna) Dedifrftige Kinder in der Anjtalt vorhanben fimd. Ve
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auter wirflid) mipratenen, verdorbenen Kinbern wirtd bie Gemeinfambeit
groffe, wenn nidt unitberwindlidhe Sdhwierigleiten bieten,

Die Frage, ob die Anftalt in der Stadt oder auf dem LYande lieqen
jolle, wird wohl meijt jehr jtart von nidt gerade in der Sadje liegenden
Crwdgungen beeinflufit (perfonlidie und Lofalviictfichten fpielen dabei eine
qope Jolle). Al die gliidlidhjte Lojung mufy bie begeichnet werden,
welche die Vorziige bes Landlebens fiiv die Kinder mit ben Lorteilen
der Stadbt filv die ‘materielle und geiftiqe Forderung der nftalt ver
binbet: alfo mifpige, einhalb- bis einjtindige Entfernung von der Stabt.

Die Frage nad) dem geeigneten Perfonal [t ficdh nur entfdeiden
mit Ridjicht auf Grofe und Cinvidtung bder Anjtalt. Wo Hauseltern
etngefet jind, wdhlt man am beften einen verheivateten Vruder oder
Xehrer; in ber Knabenfamilie, menn fie einem qrofeven Gangen eingefiigt
ijt, einen Bruver, tim Madchenrethmgshous (auch dem felbjtandigen) eine
Diafonijjin.

om Auferen muf die Anjtalt alles fernhalten, was ihr vas Anjehen
eimer Straf- oder Korveftionsanjtalt qeben fonnte (hohe Dauern, ver-
aitterte Fenjter 2c.).

Cndlic) die Hausordnung. Sie ift nidht, wie mandje meinen, vas
grofe  Univerfalbeilmittel fiiv die Gebrechen und Siinden der Kinbder,
wenigitend gar nidgt, infofern fie ald ein gejdjriebenes ober aedructes
Oejetbudy exijtiert. |, Die Hauseltern find die [ebendige Hausorbnung’’
(Widern). Dod) muf €5 ja fiir einen qrofen Haushalt o qut wie fiir
einen fleinen beftimmte Negeln geben, nad) denen fid) alle 3u vidyten
haben. Tnd bei einem gvofien, vafeh wechfelnden Perfonaljtand fann es
auc) niiglid), jo notwendig fein, diefe Megeln und Drdmmgen aufau-
jdhreiben, ja ju druden. Dod) fann eine qute Hausordbnung immer nur
Bejdyreibung es vorhandenen Lebens fein, nidht ein von aufen Hem
Haufe aufgezwungenes Gejes.

An der Spite jteht ein Vorjtand. Derfelbe hat die Oberleitung ves
Gangen, namentlich) die Cntjdeidung iiber die Aufnahme von Kindern,
Anjtellung der Leitung des Haufes, Bejtimmung {iber alle Geldjachen,
widitige Verdnderungen in der Hauseinvidhtung und Hausorommg.  Vom
Cingriff in die Crzichung ijt cv jedod) ausgejdhloffen, damit der Leitung
voll undb ganz bdas hausviterliche und Hausmiitter[iche Anfeben gewalrt
bletbe. Doz jdhliegt nidht aus, bdaf fih in  befonders fdwierigen
adllen der Hausvater Nat erbittet, namentlich von einzelnen Vorjtands
mitgliedern,

Hausviterfonferenzen find in eingelnen Teilen Deutfhlands einge-
ridhtet, forwohl sur Stivfung der betr. Perfonlichfeiten in ihrem fchmeren
Beruf, als jur Belehrung und Verjtindigung iiber die mandjerlei Fragen
ber Cryiehung und Organifation, welde nod) der Lofung Harren.

Wer ermifit, was gewdhnlich alled jehon mit einem Kind aufgeftellt
iit, ehe man o3 in3 Rettungshaus bringt, mit weldyen faljdhen Meinungen
und BVorurteilen fowohl Cltern als Kinder erfiillt, und wie midhtig, ja
wie entjdheidend oft erte Gindriide find, der weif die Vebeutung bdes
Aufnahmetages u mwiivdigen. Neben den Auperlichfeiten ijt namentlich
su betonen: bdie Verficherung aeqenitber dem Kind, Haf nun beim Cintritt
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in diefen neuen Lebensabjchnitt alles Frithere vevgeben fein, ¢3 aber aud)
gebalten fein folle, den anbern RKindern geqemtiber von allen friiferen
Lerivrungen 3u fdhweigen.

Als bie auf den Jogling wirfenden Craichungseinflifje find 3u nennen
der perfonlidhe Cinfluf des Hausvaters (und feiner minnlichen
vefp: weiblichen Hilfstriifte), der duvdh Vorleben bes Cvangeliums vor
allen Dingen fid) bethatigen mufy; der undefinierbare, doch fehr wohl foiiv
bave Housgeijt, der in Hausandadyt, Tijdhgebet, Firchlichem Leben in
Wohlotdnung , Sudyt, quter Sitte, ungeheuchelter Frommigeit, Refpeft,
Dienjtfertiglett 2c. fich auspragt und erweijt; der Unterridit, der im
Haus felbjt evteilt werden muf (nicht Bejucdh einer anvern Schule), ein
fehr widgtiges Crziehungsmittel. Derfelbe wmfafit die Gegenjtinve bder
gewdhnliden Clementarjdhule, wirft anveqend auf alle Seelenfrifte, erfiillt
oen Geift mit wiivbigeven Jntervefjen als den auf jdledhte Streidhe qe
richteten, nimmt den Charafter in Sudht, erprobt und jtahlt die Kraft:
die Arbeit in Hous, Gavten (eignes Blumenbeet), Feld, wobei foviel
wie moglich von den Kinbern gethan werben muf, damit fie gefchickt und
anjtellig, su Fleip und Arbeit gewshnt ing Leben treten. Cigentlidhe
Fabvifavbeit, als 3u wenig bilvend und [leid)t Ubevanjtrengung Herbet
fiibrend, ijt 3u vermeiden. Ob aber nidht fiiv mandje Anftalten, bderen
ﬂmmhhqm thnen nuf;t viel au thun giebt (ein grofer Sdjade), nament
[ich auch tm Winter einige Jweiqe von nunnm‘m]tlu su betretben niiglich
wiive, 1ijt ju evmdgen (Spartopf).  Die Crholungen durd) Spiel,
Zerien (bie nur in ber *"[n]m[t au nmhlmqvn find, aber Freuve durd
Abwed)slung in der Vejchaftiqung bieten), Feier des Geburtstages, der ver-
jdhicdenen Fejttage , namentlich aud) der Frchlichen, bet welchen fid) leib
liche Nube und Crquidung mit nliqih’fm Cindritden verbindet, Lflege
bes Gefanges, in weldem \_,Clel[{‘ und Yeben jid) begeaqnen und ‘m: Sunijt
ing Ulltagstretben heremvagt. Die forperliche PBilege aufer Krant-
heitsfillen) ourd) entjpredjende Nabrung und Kleidung, die enfad), aber
nidit armfelig fein miiffen, um o widhtiger, ald an mandhes Kindes Ver
fommenbeit uud} pie [eiblide Verwahrlofung einen jtarfen Anteil bhat
(Bettndfjer). Die Aufiidht, welde aber nie den Chavafter der Spionage,
ber Yift an jid) tragen Ddavf, jonbern vielmehr als gemeinfames Leben,
Revnen und Avbeiten jid) davjtellen muf. Die Strafen dixfen feine
andern als i der Familie jein, nicht abjonderliche, finjtlich ausgedbadhte,
ober zuchthausmifpiae.

Sn diefer Weife mufy das ganze Unjtaltsleben den giinftigen Cin-
drud, welchen die Aufnabhme dem Joaling gemadyt hat, bewdhren.

Sdpwievigleiten und Gefahren. Die Schwierigleiten, weldhe das
Aerf der Crzichung joldper Kinder bietet, find jelbjtverftandlich. Nur Gott
tann fie befiegen, aber mir diirfen thm Ddabet Helfen dburd) Ausfiihrung
feines AWillens. Das Wie ijt im obigen angedeutet.

Sdwierigfeiten bejondever Art bereitet namentlid) bei lofaler MNibhe
der Yerfehr der Kinber mit ihren Angehorigen. Denfelben gang ab-
{dneiben, wive verfehrt. NWian mufy die Kinder [ehren, “ﬂu)m Lerfehr 3u
pflegen, ohne ’Edmhcn su leiben — benn fpdter {ind fie ja doch diefen
Cinfliifjen preizgegeben.  Bejuche der Cltern in ber Anjtalt, des Kinbes
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im Clternhaus, unter Aufficht und Begleitung ober als Seidjen des Ver
trauens und jur Lrobe aud) einmal allein, {ind verjdyievene Miglichfeiten,
unter denen das Nidtige nad) dem Dbefonderen Fall evwihlt werden mufs.

Gehilfen jind fehr fchwer fiiv die Arbeit 3u gewinnen: es miijjen
ecziehlich begabte und feiner Wrbeit fidh fdheuende Menfdhen fein. Junge
Yehrer pilegen jich meijt flic zu qut 3u halten, um auch bei der Arbeit
nutthitig dre Aufjicht u fithren. Hier 1ft aber niemand ju brauchen, der
meint, mit Schulftunden und Biidjerweisheit fei alles abgemadit. Die
wirflidge Yiebe ju ben Seelen der Kinder leitet dabei auf den redjten
Weg.  Britveranjtalten und Diafonijienhiufer find wohl am ehejten im
jtande, taugliches Perjonal ju liefern.

Cine fjdpmwere Frage ijt aud) die: Darf man ein ginzlid) unbot
mapiges Kind wegjdyiden? Antwort: Nein. e wenn es fid) um die
exnjtlic) qefabhroete Crijteny der Anjtalt, oder wm nacd) Lage der Verhilt
miffe nidht au Hindernden bojen Cinflufp auf anbeve Kinver (6. Gebot)
hondelt, dann fann Weajdhicden Pilidht fein und aud) dem Kind Segen
bringen. Junddyjt Handelt es fich pabei um Lexbringung in eine andeve
Jettungsanjtalt. Mandymal wirft der Yofal- und Verfonalhvechjel fehr
atinjtia.

Cine grofie Gefahr bet ber Crziehung jolcher Kindber ijt dbas ,,An-
predigen’, viele dyriftliche Worte madjen.  Dian foreche wenig, hHandle
gany fonjequent, woll Yiebe — bas wirft mehr. Die vielen Worte be
tduben nuv. Man bitte fid) vor Argohn und Verbitterung bei Jdhlimmen,
vor falfdem Optimismus und leidhtherzigen Hofinunagen bei [ieblichen Cr
fahrungen.

Berwandie und Hilf-Cinvidtungen. Waifenhaus, Bewahranitalt
(dbnlih wie Waifenhous, nur daf dort der Grund der Nitiqung, Ddie
Sinber 3u bewabhren, Clternlojigleit ijt, bet der Bewalhranftalt iraend welde
andere Urjadien), Crztehungsverein, ftaatlidhe oder private Korveftionsanjtalt
(3- B. St. Martin bei Boppart).

Das , Penjronat’’ it als eine Nettungsanitalt fiir Kinder aus bejjeven
Berhaltnifjen ju begeichnen. Cin foldhes 3. B. im Rauben Haus. Die
allgemeinen Grundjdabe find diefelben wie in bem gewdhnlichen Rettungs
hous. MNur dap der Untervidht die Jiele hoherer Schulen erftveds.
Die Sdwierigleiten der Criichung mwadfen in dem Grad, als die Ver
paltniffe vevwidelter find, aus bdenen bdiefe Kinder Herfommen, und als
ie Jiele jehmerer ju erveichen find, su welden jie fommen miifjen, wenn
ihnen in ibrem fpdteven Leben der Stempel der Verformmenheit nicht auf
aepriagt bletben joll.

Cin grofier Notjtand ijt e3, dbafi es fiiv beveits fonfivmievte mif
ratene Snaben aus dem BVolf feine eignen Anjtalten aiebt, in Denen man
bei Yandarbeit und BVejdhiftiqung in Hondwerfen ihre Vejferung verfuchte.
Bet den neuerlichen Verhiltniffen des Lehplingswefens ift der Notjtand
Jehr grof.

Biel und Segen. Das dufere und inmere Biel ift erveicht mit
per Stonfiemation.  Selbjtverftandlid) fann diefelbe nidit wie unter qe
wilnliden Verhiltnifjen an den Wlterstermin von 14 Jahren gebunben
jein,  Alerdings fann die Konfirmation aud) faum iber das 16., hidyjtens
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17. Jahr hinausgejdioben werben. Jft mit diefem Alter pas Kind nidjt
veif fiix die Konfirmation, dann fann dod) bas JRettungshaus, deffen
ganze Berfafjung fiie Kinder bevedynet ift, nidht linger fein Aufenthalt
fein.  (Vergl. oben.)

Dem Konfivmierten mufy die Berufswahl freiftehen. Dod) wird man
ihn eventuell dahin u beeinflufjen fudjen, daf er einen moglichit joliden,
ihn nidit n jtarfe Verjudjung fithrenden Beruf erwiahlt. Bei der Wahl
nes Xehrherrn hat die Anjtalt mitaureden und witd ihren Bogling einer
verderblihen Umgebung nidht diberlaffen. Auch Fitr die Solgezeit judht
man mit dem fritheven Bbgling in Berbindbung 3u bletben und jene e
legenheit Dagu auszumuten. — Bei den Midchen gelingt es meift leichter,
den KRonfirmationstermin hinauszufchicben, oder fie nach ver Konfirmation
noch etn ober zwei Jahre in der Anjtalt 3u behalten, weil fie in fort-
gefebiter Anleitung zu weiblichen Arbetten bleibenr und nicht wie die Knaben
nur um jo piter in die Berufslehre treten.

Das mnerjte und hodhite Siel it die Ablenfung des Kindes vom
Siinbenweg, jonderlich von dem Weq ber Giinden, bdie bdasfelbe ins
Jettungshaus gebrad)t haben, und der Veginn eines chrijtlich-frommen
oder doc) wenigjtens vedtfhaffenen Jugendlebens.

S. 25. Magdalenium (Kampj gegen Projtitution).

Jotftand. €3 fommen hier Houptiadlich diejenigen Gefallenen in
Betradht, weldje aus der Unzucht ein Gewerbe machen, 0. . die, weldye
auf der unterjten Stufe des abjdyiiffigen Siindenmweges angefommen jind.
Unveine Gedanten und leidhtfertige Meden, Geleqenheit sur Fletjdhesfiinde,
wie fie vielfad) bie dffentlichen Tanglofale bieten, fleifehlidje Bergehungen
find Ddie diveften Vorftufen 3u diefem Abgrund; aud) das leidhytfinnige
over [ebensunfundige Middjen, das fid) unbeformen in Ddie Sropitadt
wagt, jein Glid ju maden und ofne Anhalt jdhlechten Hinden anbeim
fallt; bie aus dem Gefingnis Cntlafjene, die nun nidt weif, wo fie hin
joll, ber fih) jeves anjtindige Haus verjdliefit, wilhrend die Thiiven zum
Rafter jid) angelweit aufthun; die allein wolnende Fabrifarbeiterin oder
Nahtevin, die wm einen Hungerlohn von morgens bis abends arbeiten
muf und fidh durd) Siinben etwas dazu verdienen will: Das ver
wahrlofte odber mifratene Maddhen, das dem Clternhaus entliuft oder
wohl gar von Bater oder Mutter ur Siimde angehalten wirh — jie alle
und viele anbere enden mur gar ju-jdmell und leicht in diefem Sumpf.
Das hiev vorhandene Gift ijt unfevem Volfe fchidlicher umd fojtet et
mehr Opfer, als Peft und Choleva. Hiev ijt der eigentliche Quellort des
Ghriftushafjes und der Gottesfeindjdiaft, jowie der Auflehmumg gegen alle
irdifcpe Autovitdt. JIn allen blutigen Nevolutionen haben Ddiefe Ieiber
unb die mit ihnen verbiinbeten Minner Hauptrollen gefpielt. — Den
Yetb verheert die Unzudht, aber nidht minder die Seele wnd ihre Rrdfte
(1 Petri 2, 11). Die alten heivnijen Deutfchen hatten den Ruhm
oer Reufdhheit — und heute werden allein in dev Hauptitadt des Deutfchen
Jeidhes die Dirnen auf 25— 30 000 vevanjdhlagt! Dazu Lomumen nod
die Sdjaven in allen grofen und fleinen Stidten.

Sdydfer, Leitfaben ber inmeven Miffion. 8
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Gejdidite. €5 hat nur mwer Jeiten qegeben, in welden die Jcdhon
unter den Volfern eingerifjene Unzucht nachdriiclich und im qrofien uriic
geddnmmt worden ijt: die erjten Jahrhunderte dev dyrijtlichen Kivde und
pie Neformationszeit, ein deutliched Seidjen, daf nur dasd im Violferleben
midhtig werdende Cvangelium gegen diefen Greuel etwasd vermag.

Sn der Neuzeit haben um die Fiihrung diejes Kampfes zwei Manner
arofie Verdienjte: Pajtor Flieoner, welder im Jahre 1833 im Anjhluf
an jeine praftijde Arbeit im Gefangnidwefen das erfte Ajyl in jJeinem
Gavtenhiusdien u Kaiferdwert) evdjfnete, jpdater ein eigened Haud dafiry
baute, diefe Thitigfeit aud) an andeve Orte verpflanzte und namentlid)
purd) Grneverung der weiblidhen Diafonie Arbeitevinnen fiir diefe jdhwerjte
Thitigfeit per meren Mijjion bejdhafite. Jebt giebt’s gegen 20 Ajyle
in Deutjdhland, etwa n der Hiilfte derfelben arbeiten Diafonifjen.

v die Ausbreitung und daz dffentliche Jeugnis hat der Hollander
Pajtor Heldring weit {tber die Grenzen feines Vaterlandes hinaus gewivkt.
Gr hat ju Steenbed 1848 ein Afyl gegriindet, das vielen andern um
Dujter gedient, und Hat fonderlidh im Anjchlufy an Szechiel 34 in zahl-
veichen Vovtvigen allevorten den Ed)ladjtruf un heiligen Rettungsivieq er
fchallen lajjen.

3n Deutjhland haben ber verftorbene Supervintendent BVajtian in
Bernburg, VPforrer G. Schlofjer in Franffurt a. Vi und Genervaljuperin
tenbent Baur in Kobleny grofie Verdienjte in der Magdalenenfache.

Ginrichtung und Arbeit. Cin Magdalenenajyl muf i eciner
Gtadt vefp. deven nddhiter MNahe liegen ober Jweig eines qroferen
Unjtaltenganzen fein, weil nur dann fiir ausreihende und regelmipige
Arbeit einer betradtlicheren Anzahl von IJiglingen gejorgt wevoen famn.
Die in faft allen Magdalenenajylen Hauptjachlih) betviebene Avbeit ijt
pag Wajden. €3 ijt eine Avbeit, weldhe allen Stufen de3 Nodmidt
fonnens und bes KRinnens Mitthitialeit geftattet, weldje eine hinveichende
tirpecliche Bemiihung fordert und wobei eingehende Aufjicht moglid) iit.
Die Lage des Afyls muf alfo devart fein, Ddaf diefe Arbeit geniigend
vorhanden und jeine Cinvidhtung jo (Wajchfiiche, Plattjtube , Troden
rawm 2¢.), dap fie bejchickt wevben fanm. Daneben wirtd die gewidhnliche
Hausarbeit, event. etwas Land- und Gartenavbeit gethan, einige Joalinge
werden aud) mit Nahen oder jonftigen gerade fiiv jie pajjenden Avbeiten
bejdyiftiat. Bejondere Gimvidhtungen find dazu nidht notig, wie itber-
Haupt die ganze Anjtalt wie ein einfaches Wohnhaus eingevichtet jemn
mufi, wenn fie nur 10—15 Boalinge hat. Nur eine Cinvidjtung eigen
Himlidyer et muf aud) hier vevlangt werben: in einem gemeinjanmen Sdlafjaal
muf jebe Vewohnerin ein villiq abgeteiltes Shlaffammerchen haben. In
pem awijchen beiden Sellenveihen Dinlaufenden Mittelgang Jchlaft die
ufjeherin. So ift in der einzig unbeaufjichtigten Jeit eine tible Be
einflufjung 9ed einen Joglings durd) den andern unmiglich. — Umfaft
die Anitalt mehr Boglinge, fo ijt vas Gebiude jo zu gliedern, dafy ein
familienartiqes  Bujammenmolhnen je einer fleineven Anzahl mit einer
Auffeherin vefp. Diafoniffin moglidh ift. Namentlich bedlivfen die neuer-
dings tmmer 3ahlveicher werbenden Jugendlichen Trennung von ven Cx
fabrenen in befondever njtalt, ober durd) bejonbere Abteilung. Ebenjo
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jollten die Neuangefommenen einige Wodhen 3ur Vorprobe getrennt von
ben iibrigen gehalten werben, damit nidht gar ju frijhe Cindriide aus
der Aupemwvelt oder der Mangel an Digciplin bei den Neuen den fehon
linger im Ayl Weilenden gefidhrlich werde. Cin Gleidjes wive ratjom
fitt mandpe, die nad) Hevfunft und Lebendgang nicht zum Sujammenleben
und =Avbeiten mit der iibrigen Sahl verniinftigerweife qendtigt werden
fonnen.

Der Aufenthalt in der Anjtalt wid vurdyjdinittlich swei Jahre dauern
miifjen.

Unentgeltlichfeit der Aufnahme jollte, wenn nidht in allen Fallen
Jegel, fo bod) miglich fein, weil oft Gile not thut wnd bei joldjer An
jtalt docy fiiglich nicht wm ves Geldmangels willen die Aufnabhnie ver:
weigert werden fann.  Da die Aufnahme nur nad) dem Freien Willen
ver Betveffenden erfolgt, muf auch oft das Cifen gefdymicvet werden, fo
lange es nod) mwavm ift.  Bur Herftelhumg von Freiplasen, zur Unter
bringung von MWagdalenen in ber Anijtalt, fowie zur Hilfeleijtung bei
oer jpateren Beforqung von Stellen 2c, follten Magdalenenhilfsvereine in
allen Stivten qebildet werden.

Ob Riidfillige wicder aufgenommen werden jollen, ijt eine nody unent

ichiedene Frage unter ven auf diefem Arbeitsfeld Crfahrenen. Chenfo, ob
eine bejondere Anjtaltstleivung evziehlic) wivfe ober nidht.
. Un der Spise der Anjtalt muf aufer einem Komitee, weldhes vas
Aufserliche leitet, ein Pajtor jtehn von befonbderer jeeljorgerlidier Tiidytiateit,
ber durd) Gottesdienite refp. Bibeljtunden, religivfen Untervidht und Gingel-
gefpric) auf bdie Joglinge geiftlich einguwivfen imjtande ijt.  Jedod)
geniigt es, daf ein Geijtlidier die Stelle tm Nebenamt vermaltet.

Als Housmutter lebt und wirft in der Anjtalt eine weibliche Kraft
(Diafonijjin) , welde u diejem hweviten Wert der innern Miffion be
jondeve Geijtes- und Charaftergabe befiben muf, ndmlid) evangelijche
Grunoridhtung und bdie Gabe, auf ihre nddite Wmgebung dauernd wund
beftimmend einguwwirfen, eine glaubens= und liebesfriiftige Perjonlidtet.
Sbr miifien je nad) der 3ahl der Joglinae geniigende Hilfsfrifte unter
qeordnet jein. :

Die Avbeit im Magdalenium  3erfillt in eine dreifache: die Ge
winnung der Joglinge fiiv vie Anjtalt, bdie Thitigfeit an ihnen in der
Anijtalt, die Fiirforge nad) der CEntlajjung auferhalb der Anftalt.

Wer ermdgt, wie in den Haujern des Lajters, jowie in den Gefinanijien
und ven Syphilisjtationen der Kranfenbiujer die Feindjdaft gegen die
Magdalenenajyle gepflegt wird und mit welden tnneren wnd dufeven
Banven jold) ein verformumenes Middjen an ihr Lajterleben gefefjelt ijt,
per fann wiirdigen, was fiiv ein grofier Schritt fhon dag Kommen ing
Afyl, die BVitte um Aufnahme ijt.  Auf Crrveichung diefes Steled find
die ernjten Bemiihungen der Anftalt vefp. ihrer Leitung geridhtet.  Dazu
giebt’s verjdjieoene Miittel: man hlt wie in Cngland jogenannte Mitter
nacdgtsverfammlungen, in venen man ind Ayl einladet; man ehreibt
betveffende  Antifel wnd Aufrufe in vie Jeitungen; Gefingnisqeiftliche
fordern Bitdytlinge jum Gintritt auf; ebenfo die Diafonifjen, welde auf
ven Syphilisabtetlungen der Kranfenhiujer die Pilege haben; Gemeinde

Q *
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jpwejtern, Pajtoren, Stadtmiffionare fenden Reuige, mit welcjen fie durdy
thr Amt in Berithrung gefonunen ; mandje, zumal wenn fie fidhy in
duferer ot befinden, flopfen auch felbft an die Thiir ves Afyls, Auf-
nahme erbittend, oder ungliidlide Clten thun bdie Bitte fiir ihr ver-
[pvenes Rind.

Die Avbeit im Afyl bejteht nad) dem oben jdhon beildufiq Genannten
i religivfer Cinwirfung des Paftors fowie der Hausmutter (Gottesdientt,
Bibeljtunve, Religionsunterricht, Hausandadit, Cinzelgefprach), in Auf
ved)thaltung einer forgfdlti bedachten, tdglichen Lebendordmung, in tiid)
figer, anjtrengender, dod) woblbemefjener fovperlicher Anbeit , Nadyhilfe
jtunben fiiv die Fdlle, wo die elementarften Schulfenninijie fehlen, in
torperlicher Pilege der meift aefundheitlich jehr Jevriitteten, namentlic)
aud) in Stirfung des Bewuftieing der Selbjtverantmortlichfeit und Frei:
willigfeit.  Jnbefjen dbarf die Freiheit ded Kommens, Bleibens, Wieber
gehens nidht verwedpfelt werdben mit Willfiir Hes THuns und Lajjens in
ver Anftalt.

Die Fivjorge fiiv die Cntlafjenen bejteht in jorafamer Auswah!l einer
Dienjtherrichaft, in Bevatung ber jedem Wedhfel, jowie in allen fonjtigen
widtigen Dingen, in Gelegenbeit sum BVerfehr in der Anijtalt vefp. mit
peren Yeitung, in fteter BVereitfdhaft mit Rat und That 3u helfen, wo es
notig thut (Vevmittlhung von Spaveinlagen, Bevatung bei Anfdaffunaen 2c.).

Sdywicrigleiten und Gefahren. Cine Schwierigfeit befteht darin,
dafy man in allem bis ing fleine den Grunddhavafter der Anjtalt fefthilt, und
i) nicht burd) momentane Verlegenbeiten ju grundiislich faljchen Maf
vegeln ober Cinvichtungen verleiten [aft, 3. B. wiide man durd) Sdlofs
und Riegel vielleidht in diefem und jenem Ginzelfall das Wealaufen ver-
hinbern, aber ben ganzen Geift der Anjtalt verderben.

Cine jweite Schwierigleit ijt die, daf man fich puvd) ben aufier
ordentlich wedpfelvollen und unter den entgegengefeten Formen auf-
tretenden Seelenjujtand nidit taujchen laffe. So ijt 3. B. ver Trop als
et Ausbruch ver tm Hevzen aehegten Siinde. fofort erfennbar, bdie thranen:
volle, nervdfe Jerinirjdhung dageaen hat den njchein eines qeijtlichen
Crfolges, ijt aber thatfadlid) oft nidits andres als die aleidhfalls ourd)
bie Ciinde juwege gebradite Haltlofigheit der Seele und Berviittung des
leiblichen ¥ebens, im Grund dasfelbe mwie jemer, nmur nady einer andern
Ridhtung und in anderer Form wirfjam werdend u. f. w.

Cndlid) eine britte Schwieriafeit ijt dies, daf man unter dem Gfel
vor der CSiinde, bden zahlveidhen Miferfolgen, dem aufreibenden Kampf
gegen das Xafter die Yiebe, ven ,Glauben und die Geduld der Heiligen”
nidyt verliere.

Berwandte und Hilig - Ginvidhtungen. Magdalenen - Hilfsvereine
(vergl. oben) die fatholijdien Klsjter , 3um quten Hirten”, deren Mutterhaus
su Angers bei Nancy. :

Das Verforgungshaus ves Fritulein Lungjtras in Bonn bietet Miit-
tern, die mit ihren Kindbern eben aus der Entbindunasanjtalt fommen,
Hilfe, damit nidt der erfte Fall aud) ber evjte Sdyritt jum Abgrund
werde,
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NRettungsanijtalten fiiv joldpe, welde jdhon zu alt fiivs gewdhnlidye
Kinderrettunagshaus und ju jung fiivs Magdaleniwm find (Clim bei Mors,
Abteilung pes Vartinjtifts in Leipzig, Pniel in Yojdwis bei Dresden).

Alle Veveine und Anijtalten, mweldhe der Crziehung und Vewahrung
ber weibliden Jugend (eventuell aud) der ménnliden Jugend) bienen.

Die Verjuche, auf bdie Mannerwelt eingumirfen, wie fie neuerbings
in ber Berliner Stadtmifjion gemad)t worden find.

Speziell sur Beratung der weibliden Jugend geftiftete Veveine:
LBerein von Freundinmen des jungen Mddchens in Genf, der aud) in
Deutjdhlond, 3. B. BVerlin, einen Sweigverein fat.

BVon Dbejonderer Vebeutung ijt der Kampf gegen die Proftitution
(bie gemwerbsmifige Unzudht), wie er newerdings von Gnaland aus durd)
drau Jofephine Butler angeregt worven ijt und auf vem Feftland durd)
Profefjor Atmé Humbert in  NMeuchitel bejonders eifrig gefordert wird
(Kontinentaler Bund). Diefer Kampf Dat jich als Jiel aefest die Ab-
jhaffung ber Pruoftitution als gefetilicher ober gedulbeter Cinrichtunag.
Sm allgemeinen jind diefe Beftrebungen 3u billigen, wenn man aud) in
Detveff mancher = Cinzelheiten (ginzliche fovmelle Gleichbehandlung des
minnlichen und weiblihen Gefdhlecdhts, uftveten von Frauen in den
Debatten  2¢.) namentlich vom dyriftlichen Standpunit aus Bebenlen
haben mufi.

lm bdiefen Kampf su verjteben, ijt es ndtig ju wiffen, daf der
Staat fid) in dreifad) vevfchiedener Weije zur Projtitution jtellt: entweder
er Laft fie qang frei gewdbren (fo Cngland mit Ausnahme einiger
Hifen und Garnifonjtidte), oder er reglementiert, organijiert und fon
trolliert pas Cajter in ven BVordellen (fo in Frantreich, Belgien, Holland,
Dinemart), ober er duldvet es (o in Deutfchland, wo gefeslidh Kuppelei
und gewerbsmafpige Unzucht vevboten find, weil fie aber damit dod) nidht
aus der Welt gefdjafit feien, fo jucht man durd) Polizeimafiregeln 1wenig
ftens die quibjten Ausmiichie abjufdhneiden), dod) bieten aud) in lehtevem
Fall Gefess und Praxis fdyredliche Liicden, weldje von der Siinde nur
allzujchlau  benupt werden.  Nad) dyriftlichen Grundfiabien miifite diveft
aeaen dies Yajter auc) vom Staat gefdmpft werben.

Biel und Segen. Das Jiel der Magdalenenanjtalt ift die Het-
tung der Cinzelnen ous ihrem Ciindenverderben, weldes nur duvd) eine
wirfliche Hevzensbefehrung jum Heven als gefichert gelten fann.  Das
Biel der Anti - Profjtitutionsbewequng ift die Vimbderung refp. Ausvottung
oes Yafterd, foweit der Staat babel ivgendwie in Frage fommi. — Als
ein vorldufiger Seqen aller diefer Vejtvebungen ift es jdon anzujehen,
wenn nur das Gewiffen weiterer Kreife aufgeriittelt und wenigjtens nady
den  Bielen gerungen witd, weldhe die wrdprijtlidhe und reformatorijche
Bett mit verhilinismipia qutem Crfolg evftrebten.

g 26. Zrinfevajpl (Rombf gegen Alfohol).
Notitand. Der in faft allen Landern in betreff des iibermifigen

Trinfens vorhandene Notftand it fitr jeden erfichtlich. Jm allgemeimen
frinen die germanifchen BVolter vem Lajter der Tvunfjucht mehr als die
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vomanifdjen. Am- verderblichiten, ja geradesu morderijd) wirft dev Sdnaps
auf Bolfer der heifen Bone. Wein und Bier enthalten tm Verhaltnig
viel weniger Alfohol als der Branntwein. Lepsterer, jumal wegen feiner
Billigleit dasd rweitverbreitete Getrinf der Avmen, wirkt auf die Dauer
mmmer jdadlid). Dev Scnaps al8 Volidgetrint unterqribt Gefundheit,
Wobljtand, foziale Ordbmung, Sittlichfeit, Religiofitit. Die bemerfbarjten
iiblen Cinjliifie werden in der Steigerung des Selbjtmords, Jrrfinns, ver
Berbredjen offenbar. — Wenn dem junehmenven Schnapstvinfen nicht
gewehrt wird, jo geht e8 mit dem Volfswohl unaufhaltiam beraab. (Jn
Majuren fagt man: , Wir trinfen Schnaps, weil wir arm iind und
werben tmmer drmer, weil wir ihn trinfen.”)

Dem otjtand, jofern er auf einjelnen lajtet, will vas Trinferafyl
als Heilftdatte entqegenarbeiten.

Gejdidhte. Bedeutung und Aufgabe bes Tvinferajyls ijt nur im
Blid auf die gefamte Bewequng 3ur Befampfung  der Trunfjudit 3u
verjtehen.

on Novdamerifa beftehen feit 1813, in Cngland jeit 1881 Vereine
sur Befampfung der Tvunfjudt.  Gegen Cnde der dreifiiner Jahre ver
pflanste fid) dieje BVewegung nad) Deutfdhland auf Anregung Fricvvid)
Wilhelms III., der einen Hauptvertveter der Miapiateitsfache in den Ver:
einigten Staaten, Rob. Baird, nad) Verlin fommen, Defjen Gefchichte der
Mifiateitsbewequny tiberfeten wnd in sablreichen Gremplaven verteilen
wnd durd) die geiftlichen und weltlihen Negierungsorqane 3ur Bilbung
von Vereinen gegen Trunfjudit auffordern lef. Audh der pamalige fron-
pring, fpdtere Konig Johann von Sadjfen bejchritt dbnlidhe Wege. Die
Sache wurde in Deutjdhland populir. Die evangelifhen und fatholifchen
(Geiftlichen wandten fidh ihr zu. Ddnner wie Baron von Seld, bdie
Pajtoven BVdttdher in Hannover, Lebetrut in Potsdam, RKaplan Seling
i Osnabriid . a. waven eifrig und mit Criolg auf diefem (ebiet thitig.
So gingen 3. B. 1845 in Oberjdhlefien 84 Brennereien ein und 206
wwrden auper Betrieb gefept. Jn Hannover ging innerhalb 10 JNahren
ber Grivag der Branntweinfteuer auf die Hilfte herab. Jm ganzen be-
tannte man jidh in diefer eviten Mipigleitsbewequng Deutihlands 3u
weitherzigen Grundfden. — Jn den Stilvmen des Jahres 1848 qing
aud) diefe heiljame Sadie unter.

Von der Jeit an frifteten die wenigen iibriggeblichenen Veveine ein
fiimmerlides Dajein.  Taufende waren ihrem Geliibde untveu gemworden.
Mit dem  Jufammenfdhmelzen der Mitglieversahl fam man auf immer
{chroffere, abjonderlidhe, gany unhaltbare Grundfage.  Manner wie Huber
und Widern wiejen auf bdie vedhten evangelijden (Grundfate und das
allein  Crfolg verfpreciende praftijche Borgehen hin, Lonnten aber nidt
purdjdringen.

on ven [ehten Jahren hHaben wicder weitere Sreife diefem Feind bes
Bolfswohls ihre Veaditung ugewandt und einen aeldzug geaen denjelben
eviffnet. ©So der Scweizer Mifigeitsverein (unfer bem Seidjen bes
blauen Rreuzes) feit 1877. Cr empfiehlt Gnthaltjambeit von allen aeiftigen
Getvanfen, jedoch nicht, meil audy ein mifiger Genuf jedes alfoholhal-
tigen Getrinfes Siinbe fei, fondern wm der Liebe willen (ein gutes Beifpiel
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fonne man nidyt durdy “im‘fpm{)m fondern nuy duvc) Vorleben geben).
Diefer Verein, an deffen Spitse Pajtor Bovet in Vern jteht, hat entjdjicden
drijtliche, evangelijche Grundjate, fann fich deshalb nadydriidli) und mit
Grfolg der Ginwivfung auf die einjelnen Trinfer und der Pilege dev
GSevetteten annehmen, verpflichtet nur durc) Unterfdrift, nidt durd) Ge-
liibbe am Altar (Cid), will neben der Anwendung von religidjen, die
Giefinnung beeinfluffenven Hauptmitteln aud) vorbeugende Mafsregeln be-
giinftigen: qute Gefese, Kaffecihenten 2c.  Cr giebt einen trefflichen
Ralender Des blauen Rreuzes hHeraus. — Sobann der Ddeutjdhe Werein
geqen en Mifbraud) geiftiger Getvinte, 1883 begriinbet. an ihm wirfen
fehy m}cﬁumm religiofe und politifdye Richtungen zujammen jur jozialen
NReform. Deshalb fann nicdht jowohl die Cinzelperfon ded Trinfers, femne
)u’ttmm, und Bileae, welche mmer nur duvd) das Coangelium miglidy
ijt, das Augenmert mqu Wereins fein, fondern vielmehr die BVefjerung
ber Gefamtzujtinde duve) Lorbeugen, Vewabren, Gimvivfen auf die Gefels
gebung , die difentliche ‘“mmnm u, §. w. G verlangt von feinen Mit
gliedern nidyt vollige Cuthaltjamfeit, jondern Mipigleit.

Mit anaereqt durd) die grofeven (wum.nmumu hHaben elf der nod)
vorhandenen L"\.nlm[ifmntm’r,uvmm 1884 einen Verband mbll‘m befjen
Rrifes Vajtor Dr. Rindfleifdy tn Trutenau (Oftpreufien) ift (Organ: Cen-
tralblatt).

Ginvidgtung und Wrbeit. Junerhalb der gejamten Vejtrebungen
geqen die Tuumbudit hHat dad Trinferajyl feinegany bejtimmte Stelle: es
foll fein ecine Heil - und ‘ln‘atinmwm{mt per dem Trunt in fo hobhem
(Srap Verfallenen, dafy jie jich durd) eigne Sucht i threm gewdhnliden
Cebensfreis nicht mehr dem Lafter entveifen fonnen.

5 giebt folcher Ayle gegenwdrtig nur fiing in Deutfchland: Lintorf
ibu]tmm { ‘Hf)unpu‘ll],tn, Sophienhof in Mectlenburg, Nieder-Leipa
in Sdlefien’ (Rreis Jauer), Kothen in der Marf Brandenburg, NRidling
in Sdlesmig-Holjtein — Jdmmtlidy LIllf,i“ Yintorf erft neuejten Datums.
‘humul}uum verjelben ijt % “uuuun“w notig.

Die Ginvidtunaen eines jolden Ayls nuifjen den heimijchen Vev
haltniffen der ju NMettenden thunlichit entfprechen, ohne Dderen Nachteile
aufswveiferr.  So mu]} namentlich fchon bdurch die Yage bdesfelben ber
Rerfithrung von aufen vorgebeugt werben. LVon entjdheidender BVedeutung
it ¢8, 0b das Ajyl verfdyiedenen Stiinden und Verpflequngstlafjen dienen,
ober nut lirlul[ch per arbeitenden vejp. der hiheren Stinde beherbergen
foll. — An einem Ajyl fiir Frauen fehlt es nod) gan.

Wirtlihe und dauernve Befjerung ift nur von einer auiindlidjen
Herzensbefehrung 3u evmwarten, beshalb allein duvd) ven Cinfluf bes
Goangeliums 3u erveidjen.  Gottesdienfte, Hausanbachyt, fjeelforgerliches
Gefprid), der Gefamigeijt des Haujeds — was alles fih jepoch ohne Bu
vringlichteit und methovijtijchen Cifer als emfache dhrijtliche LebenSordnung
geltend madjen muf — find die Mittel 3u diefer Wmfehr. Jhnen mufp
helfend bdic redite Korperpflege sur Seite gehen: jelbitverjtindlic) Cnthal
fung von “’lItU[)UI und 3war alsbald und vollig, nidt altmihliche Cnt
sichung.  Der  gefhwidite Kovper muf durd) entfpredende Nahrung
widerftandafihia aeaen die MReizungen jum Ritdfall gemadit werven. —
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Der Jittlichen Sehlafiheit muf Arbeitsgewdhnung entgegemvivken. Gy
miibende, jedod) nicht iibermdfpig anjtrengenve und paburd) gerade nad)
Meigmitteln begievia madjende Arbeit in frijder Luft ift die am meiften
pem wed entjpredjende. Selbjtverftandlid) ift dabei auf Kovperfraft und
bisherige Befdhaftiqung jede thunlidye Riidficht 3u nehmen.

Cin Aufenthalt von mindeftens 1— 2 Sabren ijt erforderlich). Bietet
ber friibere Beruf befondere Verjudungen zum Trunf, o mufy nadhher
ein anbever ergriffen werden, wenn nicht alles vergeblid) gemwefen fein foll.

Jein medicinijche Mittel, Kuren wnd Hetlverfahren, welche obhne
Crfajjung des Willens wirtjam wiiren, giebt es nidht; 3u warnen it vor
allen jog. Geheimmitteln, welde alle nur den Geldbeutel der Quadjalber
fiillen, aber dem Letbenden nicht Delfen.

Sdpwierigfeiten und Gefafhren. Dem Durdpdringen  der Mifiia-
feitsbewequna  haben mancherlei folihe Grundjise und eine pement
jprechenve Praris in ven Lereinen qropes Hemmmnif bereitet: 3. B, man
wollte (fo namentlich Lrof. Rranidifelo in Berlin) einen wefentlichen
Unterfchied madien zwifdyen der bevaujdhenven Kraft bes Weines und ves
Sdmapfes. Dod) lehrt die Ghemie, dafy beides Alfobol it — mu fret
lid) pem Wein in gqrifever Jleinbeit und gevingerem Maf beigemijdht als
bem gewdhnlidhen Branntwein, Man Hat in. gang {iberfpannter Weife
pen Alfohol im Sdnaps als ein Crzeugnis des Teufels Dingejtellt. Man
hat ben Kampf gegen den Vranntwein mit dem Sampf gegen den Tabaf,
ja jogar gegen bie Kubpodenimpfung vermijdht. — Jn per Berwerfung
pes ABeines ift man in fanatijder Tollheit jomeit gegangen, daf man
qu einer 3eit in Kanjas (Umerifa) jogar die Austeilung ves Ieines
beim Deiligen Abendmabl bei einer CStrafe mit Gefingnis bis i el
wabren gefeblid) verboten hat.

Aud) die Praris der Geliibde giebt 3u grofen Bebenfen Anlafi.
Swar ift nidhts geqen Geliibve als jolhe 3u fagen, wenn fie nidts
Weiteres fein wollen als UAmvendungen des Tauf- und Konfirmations
aelitbbes auf beftimmte Yebensgebiete (3. 3B, Amtsgelitbde), aber thatjdchlid)
feblt es nicht an Stimmen aus ven Gnthaltfamteitsvereinen, weldhe Fiir die
Gelobenden einen Stand Gohever Sittlichleit in Anfprud) nehmen, als
ob jie allein vollen Crnjt madyten mit den Gyeboten (Gottes (etwas Ahn
liches wie die Vefolaung Her vomijdien ,evangelifdien NRatjdhlage’). An
deverfeits follte dod) auc) dev Umijtand zur hidhiten BVorfidht mahnen,
naf bas eliibde von Taujenden und Sehntaufenven gebrochen worben it
(Frage, ob diejelben damit nicht eidbriichig geworden jind, rweil Geliibde
vov pem Altar in einer vem Gip dhnlichen Form).

euerdings pilegt man von foldyen Ausjdreitungen meift in gefun
dere Bahnen einzulenten.

Berwandte und Hilfs Cinvidtungen. Die Ajyle haben Wert Fifr
die Nettung eingelner und als Thatzeugnifie gegen dasd Lajter und jetne
offentliche Dulbung. — Aber man oarf fiber ihmen ber aufs Gamze 3ur
Beflerung  wivkenden Mittel nidt vergefien.  Denn wibhrend man hier
einzelne vettet, gehen duvch Sduld der offentlichen  Bujtinde Taufenpe
verloven.

Man muf alfo eine Cimvitfung auf die Gejesaebung erjtreben, da
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mit die Schanffreibeit befdyrintt, das Angebot geiftiger Getriinfe erdjmert,
dffentlidje Trunfenbeit beftraft, Trinfer entmiindigt, Herjtellung unreiner
Altohole verboten werden, vielleidht aud) Tvunfenbeit nidht mehr als
Ctrafmilberungdgrund giiltiq fei. (Duvd) das geplante Branntweinmonopol
biivften wohl etras befjere Suftinde als jet eintreten, weil alles geord-
neter fein und nid)t o viel jchlechter Schnaps gebrannt werben wiivbe. Da-
gegen wiirde dann faum auf ved Staates Mithilfe zur wefentlichen Herab-
mindenung des Schnapsverbraud)s su vedmen fein, weil er ja in diejem
Sall an Cteuerertrag einbiifien miifte.)

gerner mufy durd) die Mifigkeitsvereine refp. BVereine gegen den
Mifbraud) geiftiger Getvinfe auf die sffentlide Meinung durcd) IWort
und Prefje eingerirft werden. Man zeige, daf Schnaps wever Nahrungs-
nod) Heil- noc) Starvfungs- nod) Crquicdungs-, fondern ein blofes Neiz-
mittel ijt (basfelbe fiiv die Nerven, was fites Perd die Peitfdje).

Alles was den Schnapdverbraud) mindert, den Reiz jum Wirtshaus-
bejuch vervingert, ift als Bundesgenoffe willfommen 3u heifen: Berbefjerung
der Kovperpflege, der Wolhnung, Nahrung, Kletdung, Crmedung von Fleif;
und Sparfamteit. — Als trefflicher praftijher Criat des Wirtshaufes
find bie Saffeefchenten zu begeidhnen.» Audy die Herberaen ur Heimat,
weldje alle feinen Branntwein verzapfen, haben hier eine widtige ufgabe.

Abnlih) wie die Crziehungsvereine den Nettungshaufern, fo treten
den Trinferafylen als Heilanjtalten die Enthaltjamicitsvercine (als Trinfer
Heilvereine) evgingend zur Seite. Jn der Avt ber Sdweizer Vereine des
blauen Kreuzes haben fie wohl die gefundefte Gejtalt und Wirfjamfeit.

Cn fjehr interefjanter Verjud) sur Verdringung des Schnapies it
pag jog. Gothenburger Ausjdantiyjtem. Schweben qalt ehedem ald Has
bem Trunf evgebenjte Lanb der Welt und 3ahlt fest unter den nordifden
Minvern unter die niihternen. Friiher famen 40 Liter Branntwein auf
oen Ropf, jest mur 12. Auf 3Y2 Millionen Cinwolmer fallen nur 324
lindliche Schenfen und 136 fleinere Handlungen mit Bronntwetn. Ein
Vevein von Volfsfreunden faufte juerft in (othenburg einen Sdnaps
laven 1nacd) dem andern, lief die Schenfen durd) beaufjicdhtiate Veamte
verwalten, weldhe von allen Speifen und Getviinfen mit Ausnahme des
Sdnapjes lohnenven Geminn hatten. Die Volizeiftunden wurden fireng
gehalten, feiner burfte jicdhy hier bevaujdhen. Dev Grfolg war ein iiber-
rajdhenver.  Das Syftem breitete fich mit fleinen Abdnderungen nad
Novwegen, Finnland aus. Jn Novwegen fommen jeht mu 3—4 Liter im
Jabr auf den Kopf.’

an ver fatholijchen RKivdhe Dbeftehen Mapigteitsbruderfdhaften. Jn
wrland war Pater Datthew ums Jahr 1840 mit befonderem Cxfoly in
drefer Arbeit wictfam.

Der Schnapsleidenidhaft ijt die Opiumjucht verwandt. Auch fie fann
mur i bejondern Heilanjtalten geheilt werden. Sie ift namentlid) ity
alle mit der Kvanfenpjlege betvauten Verjonen gefabrlich, wegen Ddex
leidjten Gelegenbeit, dem Lajter ju fronen.

Jiel unb Segem.  NMettung der eingelnen duvd) Befehrung von
per Sitnve aum lebendigen Gott und Befjerung der Hffentlichen uftande
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purd) Cridywerung des Lajters, Vorbeugung und unfduldige Crjabmittel
ve3 Alfohols.

§ 27.  Avbeiterfolonic und Verpilequngsitation.

Sotjtand. Wan hat die in den fiebziger Jahren n Deutjchland
atbeitslos  fic) umbevtveibenden Menjchen auf 200 000 qejdyiast, in
ihrer Gejamtheit eine wabre Yandplage, wie fie in dhnlicher, ja viel=
leidjt noc) peinlicherer Weife in fritheren Jahrhunderten (vor der Refor
mation) unjer Vaterland bedroht hat. Diefe grofe Zabl ijt  gqemifcht
aug Yeuten aller Stinde und tm eingelnen haben die vericdhicdeniten i
jacdjen den BVetveffenden auf die Landjtvafe gebract. Religivs-fittliche Ver-
wilderung, Freiheitsgewihrung dev mobernen Jeit an joldhe, weldhe ihr
Yebtag einen Vormund ndtig Haben, die Auflojung jozialer Verbinde,
ohne daf an ihre Stelle ein Crfal getreten war — bdad mdgen die
Hauptgriinde ver Werlotterung fitr die meiften fein. €35 laffen fich untex
ibnen zwet qrofie, wefentlid) verjchiedene Klaffen unterfheiven: die Hilf-
{ofen oder bie Yiederlichen (Arbeitsluftigen oder Avbeitsichenen). m einzelnen
aall die Art des Vetreffenden 3u . erfennen, ven Faulen und Sdledhten
empfindlid) 3u jtrafen (fiiv manche derfelben wire Priigeljtrafe jebr Deil
jom), bem Fleipigen, Nat= und Hilflojen aber wieder ju einer genrdneten
Crijtens 3u verbelfen, ijt die fiiv das ganze Ubel beftehende doppelte Anif
gabe, deven evjter Teil bver Obrigfeit, beren jweiter der dhriftlichen
Yiebe anbetmfallt.

Gejdidhte. Cine gewiffe Art von  Anbeiterfolonieen ridjtete 1818
der holldndijdhe Arbeitsminijter Jan van den BVojd) in jeinem Vater
lande ein, die jedbod), nidht auf dyvijtlicher Grundlage exbaut, bald in rein
jtaatliche Korreftionsanjtalten wumaemandelt wurben.

Die Avbeiterfolonicen der Neuzeit find aus ver Herzlidhen Bavm:
herzigteit und der erfinderijchen Liebe Hed Pajtors von Vodeljdhmingh in
Bielefeld bhervovgegangen, weldher feit Jahren in feiner Gpileptijchen
Rolonte arme Wandever Jpeifen [ief und dabei tiefe Cinblide in deren
Clend gewann und erfannte, vap Arbeitsgewibhrung als Wohlthat bdie
Handhabe zur Nettung der Verlovenen und jur BVewabrung der e
fahroeten unter jenen Wanbdevern jein fonne. Cr begriindete die Arbeiter-
tolonie Wilhelmsdorf bei Bielefeld 1882 (jest mit 360 Platen). Hier
mit jdhien in der Hauptjache die Lojung der jdhwievigen Frage nad) Ve-
feitigung des iibevall als fehr driidend empfunbenen Notjtanves geqeben.
Nafd) verbreitete fich unter den eifrigen Vemiihungen des Pajtors von
Boveljdwingh, unter der Gunjt der offentlichen Meinung, der Behirven
und einer Anzahl von Fachfonfevenzen die Sache der Arbeiterfolonieen.
G5 eriftieren jept auper Wilhelmsdborf, Kéfdorf bei Gifhorn  (Proving
Hannover, mit 150 Pliten), Ridling (Schlesw.-Holjt., 150), ariedridsmille
bei Reppen (Brandenburg, 150), Seyda bei Jahna (Broving Sadyfen, 150),
BWunjdha bet Rothenburg (Proving Schlefien, 70), Meierei bei Moseliis
(Pommern, 150), Kavlshof bei Najtenburq (Dftpreupen, 200), ibler
hetm (Rheinpreufen, 100). Aljo 9 Kolonicen mit 1480 Blagen in Preupen.

Auferdem Dornahof bei Althaujen (Wiirttembera), Dauelsbery bei
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Delmenhorjt (Olbenbuvg) , Anfenbud (Vaden), Neu-Nlridjtein (Grof:
berzogtum SHefjen), Sdmedengriin (Konigr. Sadyjen).  Jn andern Teilen
Deutjchlands find folche im Cnijtehen begriffen.

Ginvidtung und Nrbeit. Die Arbeiterfolonicen find Anftalten
oer drijtlichen Liebe, die meiften evangelife) (dann event. mit thunlichjter
getftlider Verjorqung der Katholifen), einige fatholifd), von der Regierung
vefp. Den Trovingialbehorden zum Teil nambaft unterftitht, jedod) diefen
gegentiber fret n allen den Ghavalter und bie inmeve Haltung der An-
jtalten beriihrenden Fragen. Niemand hat ein eht, aufaenommen 3u
werden, niemand wird jum Cintritt gepwungen, niemand wird durd) den
Cintvitt mit emem Dafel behajtet. — Die Avbeiterfolonieen hHaben den
Swed, avbeitslojen aber avbeitsluftigen Mannern durd Darbietung von
Arbeit wieder ju den Anfiangen einer ehrlidien Crifteny iu helfen, durd
dyriftliche Cinmwirfung fie aus der Verlotterung rvefp. den Gefahren bes
bigher geiibten Umberftreifens ju vetten.  Sugleich) bieten fie ein Mittel,
ven blofi unglitclichen von dem liederlichen Wanberer 3u fdheiden und u
unterfcheiden. Dem in lidngever Arbeit Vewdhrten verhilft man thunlichit
ju etnem feinen Fdhigfetten entjprechenden anberweiten Fortfonumen.

anallen Solonieen wird [and= vefp. forftwivtichaftliche Arbeit De-
fricben und war moglidit jolde, weldhe, wie dies namentlich bei aroferen
Nieliovationsarbeiten der Fall, aud) tm TWinter einer quifeven Anzah!
von Kraften 3u thun geben; auferdem werden die Koloniften in den bei
folchem Vetrieb fid) wvon felbjt craebenden Haud:, Bureaw- und Hand-
werfsarbeiten bejdhaftiat.

Der Unterhalt der Kolonicen wird Dbejtritten duvd) Subventionen,
freimillige ¥iecbesgaben (beive namentlid) auch) bei der Anlage und erjten
Ginricdhtung der Kolonie) und bdie Avbeit der Koloniften.

Bermaltet wird jie duvd) einen Vorftand, der fiiv dvas Detail einen
gefdyaftsfithrenden Ausfdhuf bildet, in dem namentlich ein aeiftliches, mit
per Ceelforge und der Oberleitung des evjiehlichen Teils bder Aufgabe
betrautes Mitglied, jowie ein jweites, dem bdie Sfonomijche Objorge 3u
meift ju dbertragen ijt, von befonderer Widhtiafeit find. — Die Veamten
der Kolonie Deftehen aus dem Hausvater vep. Jnfpeftor und defien Ge-
hilfen, beide vielfad) ben Briideranjtalten entnommen.

Die Aufnahme wird jedem arbeitsfihigen Mann ohne Unterfdhicd
ber Ronfejfion gewdbrt, unter Bevorzugung ber Yandesteile, welde um
Unterhalt ber Kolonie beitragen. Der Aufzunehmende Lat Jhriftlich an-
suerfennen, daf er feine Anjpriidhie auf Aufnahme und Vleiben habe,
pafy er jebevzeit entlajien werden fonne, daf ¢ den Preis feiner Kleidbung
abverdienen miifje — furz, die gange Vacht ruht in den Hinben bdey
Berwalfung, deven Jufrvievenheit fid) der Kolonift durd) jein Verhalten
ermerben mup.  Durd) die Hausordnung, deren Strafmittel nuy Ent-
siehung fleiner Vergiinftigungen, 3. B. ded Tabafraudyens, deven einzige
ernftliche Strafe Cntlafjung ijt, witd Sdnaps, Widerfeplichieit, Faulbeit
ausgefdiloffen, Wohlovbnung, Judyt, drijtlihe Sonntagsfeier 2. aufrecht
erhalten. — Die Kletdung der Kolonijten ijt nicht wniform, um jeve Gr-
mnerung an Strafanjtalten fern zu Halten. — Bwr Strafe Entlajjene

¥
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follen in einer 3weiten Kolonie nur in [beveinjtimmung mit der exjten
wiever aufgenommen werden.

Ciimtlide bejtehende Kolonieen haben einen Verband ur Hegelung
gemeinjamer  Angelegenheiten  gejchlofjen. Hier ift  Cinbeitlichfeit des
Honvelns von bejondever Widptigleit.  Littevavijeh wirkt eine Jeitfdrift:
»Die Avbeiterfolonie”. !

Die Arbeit an den Koloniften wird gethan von dem Hausgeiitlichen,
weldher bem Vorjtand angehirt, Prebigt und Seelforge, Oberleitung ber
evsiehlichen Cimwirfungen jowohl durd) das Perfonal als bie aetroffenen
Cinvichtungen, fowie mandperlei mehr die perfinlide Seite der Gejehifts-
fithrung beriihrende Pilichten dibernimmt,

An den Hausvater miiffen vor allem  zmwei Zorbevungen  gejtellt
werven: dap € in ejter Linie eine jur evjiehlichen Beeinflufjung er
wadyfener  Manner geeiqnete  dyriftliche Perfonlichfeit fei (ein fraftiger,
fejter, befonmener Mann) und jobann, Haf er die von den RKoloniften 3u
thuenve Arbeit, fowie die aefamte dtonomijdje Fiihrung eines folchen An
wefend praftijd) und aus vem Grunde verftehe. it eines diefer beiden
Crforderniffe nidht geniigend vorhanbden, jo ift der fegensveidhe Fortgang
der Solonie bedroht. Grjay fiir Liiden auf der einen over andern Seite
oer Aufgabe durd) andeve Perfonlichfeiten ift immer nur ein Notbehelf.

Die Gehilfen jollen als der verlingerte Arm und ugleid) alg Auge,
Dund, Fuf 2. Des Hausvaters thitig fein. Den einen devfelben wird feine
(abe und bidherige Yebensfiihrung mehr auf dies, den andern auf jenes
Gebiet weifen; je mehr er von allen ndtigen Cigenfdhaften, Fertigleiten unbd
Kenntniffen in fidh vereinigt, Ddejto brauchbarer ijt er. Die Gebilfen
haben auf bem Feld und in den Werfjtatten mit= und vorjuarbeiten,
Bureauarbeit su thun, den Hausdvater event. bei der Andad)t 3u vertreten,
die Anftaltsbibliothef zu verwalten, vorulefen, ben Gefang- und event.
Clementaruntervidit 3u leiten, die Sleiberfammer, Svanfenjtube, Riche 3u
beaufjichtigen event. 3u beforgen.

Hilfstrafte fiir duferlide Thitigfeiten find aus den Soloniften 3u
gewinnen. €3 fommt auf forgfiltiafte Ynswahl und richtige Verwendung
der Gaben und Krdfte dabei an. Nicht mehr Vevantwortung auflegen als
der Vetreffende tragen fann!

on den am Werftag fmappen, am Sonntay veidhlichen Freizeiten
haben bie Gehilfen Gelegenbeit, den Ginzelnen gemiitlid) und unbefangen
nabe zu fommen. e mehr aud) dazu die Gelegenbheit benust und die
Jeit ausgefauft werben muf, defto forgfamer muf aud burd) Arbeits-
wedfel und Ablojungen den Gehilfen bei der anfpannenden Thitigkeit
fiiv Crholung, geiftige und Leiblidhe Crquidung gejorgt werden.

Als Negel gilt es, dafy die Kolonijten, jomberlich arifere Gruppen
derjelben, nie ofne Aufficht fein diirfen. Auch) wihrend der Nachizeit und
fite die Freizeiten qilt diefe Negel.

Sdywicrigfeiten und Gefahren. Sn betveff der eingelnen Soloniften
hat man fid) ebenforvohl vor vertrauensjeligem Optimismus als vor dem
landliufigen polizeilichen Peffimismus zu bitten. Gejunve Augen zur Gr
tenntnis ver Wirtlidfeit thun da not.  Kenntnis ves Bolfalebens und der
Lerhaltniffe der Wanderbevilferung thun dabei befonders qute Dienfte.
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v die einzelne Kolonie ijt Dbefonders bdarauf zu bhalten, daf ber
evsiehliche wed des Gangen der erfte und beberrfchenve bleibe und nidht
bie ofonomifdje Yeijtung ber Mafijtab fiiv bdie Tiichtigleit der Anjtalt
werde. gyreilich bleibt 3 auch wabr, dafi, um arbeitsentmshnten Menjdjen
wieder jur bitvgerlichen Crijteny 3ju  verhelfen, bdie jtramme, ariindliche
Avbeit mit in der erften Neibhe ber mhmm‘nbm‘lt‘ll Nittel jteht, ja mwohl
pas Haupthilfs- und Lmthmmunmtci ijt au diefem Fmed.

Bei der grofen Gunit, in welder gegenwdrtig die Avbeiterfolonieen
tiberall |tL[)l11 hiite man jich vor Ilim. jchaung  derfelben und ihrer
lLLTI[[ILItL‘ tm gamzen und eimzelnen (3. B. vor ber Neinung, als finnten
jfie fih mit dev Beit felbjt erhalten). Sie find eine gute Sadye
neben vielem andern, aber nidht das Heil- und Hilfsmittel fiiv alle
Sdjiven der AWelt.

Verwandte und Hilfd - Cinvidtungen. Die Ajyle fiir Obdaclofe,
wie fie in einigen Grvofiftadten Deutfchlands  beftehen, gemwdbhren bei
matlos Wmberivrenden wenigjtens fiiv einige Ndadite Schupy und Unterfunit,
aber feime rbeit und alfo weder njtop jum  Hevausfommen aus
pem Glend nod)y Pritfungsmittel, ob bdie Vetrveffenven wirflid) fih auf-
raffen wollen.

Die Anti- Vettelveveine verhindern, dap thre Ditglieder beliebig an
pen Thitren Almofen ousteilen, wobet jich der geriebene und freche
Uagabund mmer weif befjer fteht, als der nod) ungeiibte und relativ un-
verdotbene MNeuling. Vielmehr werben die verhiltnismdafig befcheibenen
(Saben an einer beftimmten Stelle, entweder in Geld ober Speifung, aus-
geteilt. — Dod) ift die Organifation Ddiefer Vereine nidjt einbeitlid)
burdygefiibrt, auf dem Lanbe fehlen fie foff gang.  Demnacd) ijt ihre
Wirljamleit aud) eine Jehr mangelhajte.

Beffer find die 1880 wvom Dberamtmann Huzel in Wiirttemberg
vielfad) eingefiihrten Naturalverpflegungsitationen (Nadytquartier, Speijung).
NAber audy hier fehlte die Forderung der Wrbeitsleijtung fiir die em-
pfangene Glabe.

Die Natuvalverpflegungsitationen nad) Vobeljdyminghs An-
gaben [eiften, mwenn in Treue verwaltet, das hier itberhaupt Moglidhe.
Sie bieten Nachtquartier und Speifung, verlangen aber dagegen eine ent-
fprechende Arbeitsleiftung (Holzjtall, Steinflopfen, ivgend weldhe Avbeit,
bie mbes ftets veellen Mubien BHaben muf). Wo Arbeit jdhwer zu be-
jchaffen war, hat fidh gwweilen fdhmell und veichlich jolche gefunden, wenn
Der Detreffende Anbeitgeber feinen Lohn dafiiv 3u zablen DHatte, oder wemn
vemt Stattonshalter fiir anm‘[unq pafjender Befdpdftiqung eine fleine
Geloprimie bewilligt wwde. Ferner muf mit der Station eine Nady-
wetfungsitelle fiiv dauernbe Arbeif verbunden ]un Soldje Stationen
werden am beften von den Kommunen eingerichtet. Das gange Nef der-
felben dient dagu, eine grofe Jahl von Avbeitslofen in ‘)llhi.‘lthlfﬁt‘m‘ unb
Arbeitsmillige su fcheiden, leptere fiir fiirere oder lingere Jeit mit Arbeit
ju verfehen. Fiir joldpe, ml‘[({)L purd) biefe Hilfe allein nod) nidt wicder
auf einen griinen 3weig fommen fonnen, find fie Ctappen zur Arbeiter-
folonie.

Bei der nod) fursen Crfahrung ift es unter den Kundigen nod)
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sweifelbaft: ob es proftifch it und wie o2 tiberhaupt qefdjeben fann,
biefe Verpflequngsitationen mit Hevbergen ur Hetmat 3u verfdhmelzen.
(3n der Grofijtadt geht e nidht.) Jedenfalls bewdhren fid) die Ver
pflequngsitationen in anderweiten Wirtidhaften, fdhon wegen ber Verfudhung
sum Schnapstrinfen, nidt.  Es miiffen meift befondere Levanjtalfungen
aetroffen werben.

Codann ijt es nod) fraglid), ob freimillige Arbeitsdheine und Avbeits
bitcher bei den Giften der Stationen emgefithrt, und von ven Stations
haltern vefp. Herbevasvitern unterjchrieben und unterfienelt, wirflicy ven
Grfolg haben werben, die beflere Sorte ver Arbeiter vor pen jchlechteren
fenntlich) su machen. Man faqt: die jchledhteften Datten immer die beften
Papiere, weil fie vefp. ihre Freunde fich am belten auf bie Faljdungen
verjtehen.

Cine den grofijtidtijchen Berhiltniffen angepafite, weder jehlechtiveq
eine Arbeiterfolonie, nodh eine Uerpflequngsitation barjtellende Anjtalt ift
diejenige in Berlin (Neinicendorferfivage 36), weldje fitrsere Arbeitsbauer
verlangt und mu geringen Umfang (40 Betten) hat.

Biel und Segen. Bejeitigung  vefp. Verringerung der  Bettel
plage ijt der augenfilligite Cffeft diefer Beranftaltungen. Das Wertvolle
diejer Wirtung bejteht aber darin, oaf durd) bie Kur nidt neue Kranf-
Deiten evzeugt, dafs nidt bder Teufel duvd) Beeliebub vertrieben Wi,
jondern daf man einen wirklichen Weq ux grimdlichen Heilung des Schadens
befdritten hat: Cntlaroung der Sdlechten, Lieverlichen, Arvbeitsfdenen,
Darbietung von Gelegenbeit 3u einem neuen Anfang, jowohl im Herzens
grund als im dufeven Leben fiiv die befjeven Glemente: und bas alles
auferbaut auf der Grundlage chriftlicher Barmberzifeit.

§ 28. Gefangenen= und Cutlajjenen-Pilege.

Jotitand, [n den efangnifjen formmt bie unterjte Hefe der ver
verbten Menjdhheit zufammen, beide Gejdlechter, alle Alter, aile Avten
von Berbrechen find ba vertreten — reldhe Summe von Clend! Der
gwed des Aufenthalts im Gefingnis iit Strafe und Befjerung.  That
Jachlich warven und find die Gefingnifje vielfad) Hodjjcdjulen des Lafters.
Alle Verjude und Veranjtaltungen im Gefingnisivefen haben den Jwed,
diejen arofen ViiFitand ausgujchliefen und jene beiden Swede u erveichen.
Arither, . h. bis vor 100, ja bis vor 50 Sabren, waren es retne Straf
anftalten, etmaige Vefferung wurde nuw ourd) die Thatfadye ver Strafe begmwect,
jeitdem fudit man die Sirafe immer mehr abfichtlic) fo ju aeftalten, baf
jie der Vefjerung dient. Dod) ijt fehr varauf 3u achten, dafi fie dabei
nidt unverfehens den Charafter der Gtrafe verliert.

Der hier vorlieqende Notjtand teilt fid) in einen folchen Der Gefing
nifje und der Gefangenen. Bu vem evfteren gehdren unvollfonmmene
dugere Cinridhtungen, Mingel ber Berwaltung, das Feblen von Unter
vidt und Gottesdienit 2. Den zmweiten Jotftand bildet die Summe der
Siinde, ded Clends, welde in den Perfonlichleiten der Gefangenen vor
lteat. — Auf beidverlei Notjtand BHat die inneve Miffion ihv Augenmert
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gevidhtet und thatjadylich fdhon auofie, wenn audy tm Vergleich zur Aot
viel 3u gevinge Crfolge gehabt.

Gejdichte. Die gejamte Vefjerung des modernen Gefangniswefens
verdanft privater, diftlidher Anvequng ihr Dafein.

Von  Perfonlichfeiten find dabet zu nenmen: Dder englifche Hidhter
Sohn Howard (1724—1790), der in England und in gang Curopa duvd)
perjonlidhe KRenntnisnahme den Sujtand der Gefangnijje erforjchte, als
ein Hevold zur Befjerung dev Verhilinifje aufrief und in der Krim
am Gefangnisfieber jtarh. Cin ahnlidhes Wirfen entfaltete die englifche
Quiferin Clijabeth Fry (1780—1845), welde die Gefdangnifje Enalands
und qany Guropas bereifte und namentlic) andere, deven Lebensitellung ihnen
eine Divefte Cimwirvfung auf bdas Gejingniswejen geftattete, anvegte.
— Go vor allen auch den Baftor TH. Fliedner, weldher fid) in Deutjdh
[and suerft naddriictlich und mit Crfoly der Sadje annahm durd) perjin-
liche, jabrelange, hingebungsvolle, vein private, jeeljovgerliche Thitigteit
im Gefananis su Diifjelvorf (wohin er von Kaiferswerth) alle 14 Tage ging),
ourch BVegriimbung  der Rbeinifdh = wejtfalijdyen (\)erm,muqut[l'[r)lut uno
purd) Greichtung eines Magdalenenajyls (fiiv cmhmun‘ weiblidye Striflinge
und Gefallene). Gleichfalls mit durd) Clifabeth Fry rwde Widpern
angeveqt, der in feiner Vritderanjtalt Dinner evzog, welde u. . aud)
als Auffeher in den Gefingnifjen dienen jollten undb der namentlid) duvd)
feine Verufung ing Miniftevium 1857 cmen amtlichen Cinflufy auf die
Geftaltung des Gefangnismwefens erhielt.

Bon qefronten Hiuptern, weldhe diefer Sache ein bejondered Jnter-
efje swwandten, find su nennen Konig Osfar I. von Sdmweden (Sohn bes
Generals Bernobotte, 1799 geb., T 1859), der jdjon als Kronpring 1841
ein diesbeziinliches wiffenfdhaftliches Wevt fehrieb, und Friedrich Wilhelm IV.
von Breupen, deflen pevjonlichen Wiinjchen namentlid) die Einfithrung
der Ginzelhaft in Preufen (Doabit) entfprad).

Von Vereinen jind fitv ung die widhtigjten: die 1776 quqriinmn
Bhilabelphifdye (‘)Hll[}ll]ﬂﬂ; jur Hilfe Tm die ungliidlichen Gefangenen’’,
peren Wahljprud) Matth. 25 war. Ste madpte jid) ur Aufgabe, Ge-
fangene ju bejudhen, bie Urfacdjen der Verbredhen 3u exforchen, um dadurd)
auf deven Verhiitung cinwivfen ju fonnen uno Dden Lm]lu}} flavzuftellen,
weldhen die Vehandlung der Gefangenen auf ihre Vejjerung ausiibe.
Durd ihre Crfahrungen fam jie sur Cmpfehlung dev Cingelhajt, die aud
endlid), auerjt in Pennjyloanien, durdhgejest wurde. — Jn Deutjd)land
ift die 1826 von fFliconer begriindete, nod) bheute in Bliite ftehende
Gtheinijdy-wejtfalifhe Gefinanisaefelljdaft die nvegevin Der wefentlichften
Soutichritte qeworden. An thren Avbeiten und Beratungen nahmen eben
jomohl Miitgliever der Detreffenven Vehirden als Freunde der Sadye teil.

l'rmndjtlmq wnd Arbeit. Um beftimmen 3u fonnen, wie die inmere
Miffion ihre Thitigteit in den (*qummnm einguvichten hat, ijt bie
Geminnung cines Cinblids in dag Gefingmiswejen felbit ndtig.

Sm deutjdhen Strafgejetbuc wird unterjcdhieven Fwijden:

Berbreden (weldes bejtrajt wird mit Tod oder mit Sudhthaus, 1 bis
15 Jabre lang oder [ebenslinglich, ftets mit ,,nunmum[mtl

Vevgehen (weldes beftraft wird entweder mit Gefingnis, 1 Tag bis
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5 Jabhre, evenf. mit angemeffencr Hejdiftigung; ober mit Feftung,
1 Tag bis 15 Jabre oder lebenslung, unter Beaufjiditiqung der Lebens
weife und BVefdydftiqung) ;

Nbertretung (welde beftaft wird mit Haft von 1 Tag bis 6 Wochen,
einfacje Freifeitsentzichung).

Diefe Vejtimmungen erleiden fiir Yandftreicher 2. und jugendlidje
Perfonen emnige Abdnderunaen.

Das gefamte Gefangnidwefen jteht in den deutichen Léndern unter
ben betveffenden Minifterien des Jnmern ober der Jujtis. Die Sudyt-
haujer und Gefinanifie, auf deren Jnanarifinahme ez una hier vor allem
anfommt, haben als oberften Beamten je cinen Diveftor (Jurift oder
gewejenen WMilitdr); fiie Predigt und Seeljorge ift ein Geiftlicher, event.
fiiv Den Unterricht ein Lehrer angeftellt; fiiv ven Kleindienjt Jnfpeftoven,
Oberaufieher und Aufieher.

Sehr widgtig fite den Befjerungszwed ijt die leider nod) 3u wenig
ourdygefiihrte  Cingelhaft (mufterhaft in Bruchial, Niienberq, NMoabit,
Plogenjee, Hannover). Sie bejtand gang 3u Anfang nad) vem Cyftem
oer pernjylvanijden Cinfamfeitshaft in villiger Abgejchlofienheit des Ge
fangenen, die weder durd) Arbeit, noch duveh Untervicht, nod) durd) Be-
judje unterbrochen wurve. Diefe Weife ermied fidh al8 unvidhtiq und
eriftiert nivgends mehv. Die deutjdhe Cingelhaft trennt den Gefangenen
jtets (in Jelle, Kivdhe, Schule, Spazierhof — durd) Bedecung des An
aefihts —) von feinen Mitqefangenen, aber fie iebt ihm Arbeit (Xeftiive)
und verhaltnismipia 3ahlveiche Bejuche des Gefananisperjonals, von Feit
su Jeit aud) feiner Angehivigen. Diefe Cinzelhaft bewahrt den einen
vor ber fitthidjen Anjtedung durd) den anbeven, giebt ihm Gelegenbeit
jur Sammlung und Cinfelr wnd verhiitet fpitere unwillfommene Befannt-
jchaften bever, weldje in einem Gefingnid gefefjen Haben. S den metjten,
namentlid) grofen deutjdhen Gefingnifien, bejteht das Fombinierte Syjtem ;
ein Teil der Gefanaenen hat Kolleftiv-, ein anbderver Cinzelhaft.  Man
ifoliert bann die beften und fdhlechteften.

Die widtigiten Cimwirfungen, welde nad) allebem die inneve Niifjton
auf bas (Gefingniswefen ausiiben fonnte und fann, bejtehen in vier
Stiicen ;

in Beeinflujfung der Gefangniseinvidtungen, Gm:
pfehlung der Cingelhaft, Dringen auf deven fonfequente Durdifiihrung und
swedtentfprediende Gejtaltung, fury Behandlung der Sadhe in TWort und
Sdyrift ur allfeitigen Forberung;

in Hinwirfung auf Anjtellung von Geiftliden und
Xehrevn, vefp. in Mitwivfung und Veihilfe dazu. Sn diefen beiden
Richtungen ijt namentlid) durd) bdie Rheinifd-weftialijce Gefangnisaefell-
jajt viel gejdhehen. Aud) die Gewihrung von Hilfsmitteln sur Seel
jorge durd) Stiftung von geeigneten Bibliothefen jur Leftiive fiir die Ge-
fangenen gehort Hierher;

in Crziehung und Darbietung eines geeigneten Auf-
fidtsperfonals. Gewdhnlic) werden ausgediente Militdrs dagu ver-
wendet.  Sie find in vieler Beziehung fehr braudibar, weil an Ordnung,
Gehorfam 2c. gewdhnt. Allein betreffs Her drijtlichen Eefinnung, der
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padagogifhen Befdhigung und Luft und Liebe jieht's meijt jehr trauvig
aud. So fat man denn namentlid) durc) Wicherns Cinfluf hier und
pa, namentlid) in Moabit, Briiver angejtellt. Sie jind als Aufjeher gans
und gar jtaatliche Beamte und nur der Leitung ihrer Vorgefessten unter-
ftellt. Man hat an einigen wenigen Stellen, 3. B. in Dedlenburg, auch
Diafonijjen in ben Weibergefingniffen angejtellt. 2Aber alles in allem
genormmen jind nod) nicht 100 Leute der inmeven Mifjion in foldyen
Stellungen thitig. Die friiher gehegten Hoffnungen auf jahlreichere An-
ftellung haben fid) nidyt vevmivklicht;

in Grwirfung der Crlaubnis, daf aud) Mitalieder von Gefingnis-
vereinen, Diafonen, Diafonifien regelmifia die Gefangenen bejuchen und
namentlid) etnen Ginfluf fiir die Seit nad) der Cntlajjung ju gewinnen
juden. Selbjtverjtindlich miifjen alle in diejer Weife thitigen Perfonen
durd) Ghavafter und Vereinsangehovigheit dem Staat fidhere Garanticen
bieten, daf fie ihren Butrvitt ind Gefingnis in feiner Weije mifibraudhen.

Ginen viel freieren Spielvaum alg bei den Gefangenen hut die dyijt=
liche Licbesthitiafeit bei den Cntlaffenen. Sie witd von befonderen vrga
nifterten Bereinen, namentlid) unter Veihilfe der Geijtlicher, verjucht.

Sn der Hauptjadje find die Thitigteiten der Getjtlichen, Lehrer und
Auffeher an den Gefingniffen durd) ftaatliche Injtruftionen geregelt. Die
intere. Mifjion fann hier feinen anbveren Cinflup als ecinen folden auf
bie Gefinnung, die Treue, den Miffionsgeift, den Gwnjt, mit mweldem
bag Biel exftvebt wird, haben.

Am [eichteften michte noch) die Anitellung von Diafonifjen auf
mandjen SKranfenabtethungen der Weibergefingnifje su evveichen jein. Die
portige Arbeit witvbe dann aber diefelbe fein, wie tn jeden Kranfenhauje.

Die Vilege der Cntlafenen gejtaltet fich folgendermapen.

Auf dem Gefangenen lajtet die Stvafe ber Gegenwart, das peinigende
Bemwuftfein der Vevgangenheit, die Hoffnungslofigieit der Jufunjt. Die
Gefingnisfeeljorge ift wefentlich dazu da, um die beiden exjten Womente
flir den Gefangenen beiljam werden ju laffen.  Jnbefjen wird der Blick
in die Sufunft, je nadydem er ausfallt, dabei von wefentlichem Cinfluf
jein. Auf die Geftaltung der Jufunft aber wird nichts fo fehr ein-
wirfen, al8 bie Familienverhilinifje, weldhe der Entlafiene 3u Hauje vor=
findet, und bie Moalichfeit eines ehrlichen Broterwerbes.

Deshalb gilt’s vov allem, die Familie in Pilege ju nehmen, jdon
wifrend der Angehirige feine Strafzeit verbiift. Wuferes Clend, fittliche
Verfommenheit, Trauer ober Wuth iiber den Fall des Angehovigen, e
fahren pes Alleinjtehens 2c. bieten da die Antnitpfungspuntte. Oft wird
aud) durd) die BVevatung oder Fiihrung der Korvefponbeny awifden bder
Familie und dem Gefangenen ein ginjtiger Cinflufy 3u gemwinnen fein.

Der Cntlaffene jelbjt aber muf je nad) feiner inneven oder duperen
Gtellung beeinfluft werden. Fiiv die meiften witd s hauptjadhlic) ndtig
fein: fie in ihrer Familie in die redite Stellung zu bringen, ihnen Arbeit
ju verjdaffen, ihr durd) Gefingnisarbeit efma Crjpartes zu vermalten,
fie 3u beraten, su trojten, 3u warnen, Fiivfpradje eingulegen, wo ihnen
Hirte ober ungeredjtes Mifitrauen begegnet u. f. w. Jeigen fjid) fiiw
Grijfteny und Fortfommen an einem Ort Schwierigleiten, o giebt bdie

Edifer, feitfaben ber inneren Miffion. 9
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Drganifation der Vereine die Miglidhfeit, vem Betveffenden an anderem
Ort eine Stitte zu beveiten.

Bur erjten Sujludt nacd) der Cntlajjung dienen fiir Mianner befondere
Ajyle over Avbeitsftdtten, fiix Frauen gewdhrven oft die Magdalenien den
pajjenden Ilbergang ins gewshulidje Leben, da thnen hier Gelegenbheit
sur vbeitsevlernung, Bewihrung geboten wird.

Sdywierigleiten und Gefahren. Die Hauptjdywierigkeit bejteht na
tinlid) in der Siindhaftigleit, Verdorbenheit und Herzenshiartigfeit dever,
oie aus der Verlovenheit dem Hevren gemonnen werden follen.

Gine sweite in der Majjenhaftigheit ves BVerderbens, in der riefen
grofen 3ahl der Verlovenen (wenn man bedenft, weldhe Hilfe oft ein
eingiger Menjd) bevarf).

Cine britte in der ehernen Gefeslicheit der ftaatlichen Cinvichtungen,
welde, an fid) durdjaus nitig, der Wirfjamieit des Covangeliums nur
fimmerlidgen Cinflup  gewdhren fonn, mehr nod) in Der undyrijtlichen
NRichtung und Urmmlmq, welche unter den Beamten vielfad) herrjdyt.

Cine vierte in bem Unverftand, der Cieblofiafeit und mullf}cn ver
jenigen, muhf;a eigentlicy gur ‘}umum bie Hand md)vn jollten. Die Ge
fdhichte aller Vereine fiiv (:‘ntlanuwnmlmc bejtdtiat es, mwieviel durd) die
Xauigfeit, bden Phavijdidmus der Mitglieder verfdumt wit, bdie von
jedem ‘J.Hiﬁt‘l'fl\[m‘ fich abjchrecten Iaffen, miide werden 2c. Die Vereine
jinb jdywer am Leben und bei Kraft 3u erhalten.

Berwandte und Dilfa-Cinvidhtungen. Alles, was jur Crgiehung
und Bewahrung des heranwad)fenden Gefchlechts , ur Bewalhrung aller
Gefahrdeten und jur NRettung der Verlovenen dient, hat bet giinjtigem
Crfolg emen Cinflup auf die Verminderung der Verbrechen.  Befonders
grofien und diveften Cinflufy bhierauf Haben namentlid) alle Beftrebunaen
gegen den Vranutwein, gegen die Projtitution nd gegen das Vaga
bundenmejen.

Jiel und Segen. Verminberung der Jahl der Vevbredher, na
mentlic) ber viidfdlligen, und NRettung der eingelnen ift das Jiel der
Gefangenen- und Cntlafjenenpflege.
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Fiinftes Rapitel.

Bewahrung der Gefihroeten.

& 20, Pilege der coangelijden Diajpora in Deutjdlaud.

Rotjtand. Das Wort Diajpora (= Jerjtveuung bezeichnet hier in
Unlehnung an eingelne Worte der Schrift (Joh. 7, 35; Jab 1, 15 1 Petr.
1, 1 im Grundtert) bdie unter nmbersgliubigen, namentlid) Romijd)
Ratholijdhen, lebenden Coangelijdhen. Der Motjtand diejer traurigen Yage
witd am tiefjten durd) das bildliche Wort bezeichnet: baf veremgelte
Soflen leidht umd bald verldjchen. Wil man jie daver bewabren, fo
muf man jie wieder jufammenjchorven und gehorig anblajen.  Dann
fonnen fie in dunfler und falter Umgebung ein Herd des Lidhts und ber
TWhrme werben.  Lebensfithrunaen befonderer Art ausgenommen ijt an
junehmen, daf in einem Wanne over einer svamilie, weldpe fich wm des
duferen Novtfommens willen oder aus nod) viel geringeven Griinden in
einer vein fatholijdhen Gegend nicderlafjen, fein lebhaftes und flaves We-
wouptiein davon vorhanden ift, was fie an ihrer evangelifdhen Kivche haben.
tun fommen die Schmieviafeiten, welde ver Kirdjenbejud) nad) auswivts
madpt, der mangelnbe Neligionsunterricht fiiv die Kinder, die Verjudpungen,
welde Gefdhift und Gefelligheit zur Verleugnung ves Glaubens bieten,
um es jehr begreiflich erjcheinen zu lafjen, dap das etwa nod) vorhandene
Ceben exlijeht oder dodh bis jum Gefrievpuntt hevabfinft. Sind nod) ver-
wandtfdaftliche Beziehungen 3u Glicdern ver fatholijdhen Kivche vorhanden,
bejteht qar eine aemifcdhte Ehe, jo geht nuv allauoft auch in ven Fallen,
mo die Kirdje ihren Serjtreuten nadgeht, dod) die Familie wenigjtens n
pen fiinftigen Genevationen bem evangelijchen Glauben verloven.  Dev
Mangel an fivdhlichem Chraefithl, die Larheit unfrer firchlichen Oronungen
helfen da oft vollenden, was die Laubeit der ®lieder begonnen. — Aber
aud) wenn man die fivd)liche Verforqung fveu wabmehien will, thun fid)
taufend Nite auf: es fehlt den Fleinen Gemeinden an dem materiellen
Seqen der Vevgangenheit, wie ev fid) andermirts i Kivchengebdunen,
Prarr- und Schulbiujern jowie Stiftungsfapitalien barjtellt, Die WMitglicder
follen die laufenden Stojten bejtreiten und nod) dazu flir Crvichtung der
Gebaude 2c. forgen. Das geht oft weit dber die Krdfte der Cingelge
meinden, fo daf die Hilfe der Gleichgefinnten angerufen werden muf.
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Gejidhte. Das ausgebreitete Veveinswivfen der Neuzeit auf diefem
(Sebiete hatte an Mannern wie Jobh. Tob. Kiefling ausd Niivnberg, Sdjeit-
beraer 2c. einzelne Vorldufer.

Lebhaft und nadydriiclidy wur"w indefjen die JNot erjt durd) den
Gujtav-Adolf-Lervein befimpft. Derfelbe ijt 1 Jahre 1832, am 200jdhr.
Tobestage ded Sdywedentinigs, dem er feinen Namen verdanft, begriindet
worben, mit Sif in Leipzig. Doch Hatte der Vevein in den erften Jahren,
als er nod) allein unter jeines Mitbeqriinders, Superintendent Grofmanns
Yeitung ftand, wenig Kraft und Ausbreitung gewonnen. Das aefdhal) erit,
als burdy einen ufruf im Jahre 1841 der nacdhmalige Prilat Bimmer-
mann in Darmitadt viele Hevzen dem Verein gemwann.  Jnbeffen wurde
es verhingnisvoll und mwire beinahe fiiv den BVejtand der Sadhe verderb-
lich geworden, daf fefr viele Mitalicder nur im Gegenjats 3u NRom Jich
verftandent, aber nidht auf dem redjten Glaubenswey einig waren. Die
Geijter platen aufeinander, als man fiiv die BVerliner Hauptverjammlung
1846 von Sonigsberg aud den freigemeindlidgen Prediger NRupp gls De-
putierten qefandt DLatte.  Mit idmmd)er Majoritat und auch nur aus
formellen Griimben wurde Rupp als Deputierter abgelehnt. Aber that-
jacdlich hatte damit dod) der Verein jeinen Schwerpunit mehy nad ved)ts
hin verlegt. Heute herefeht in den eingelnen Abteilungen des Vereins im
gangen die Jlidytung der betveffenden Landestivdhe.  Der Gefamtverein
jteht nad) Ausjage jeines verzeitigen Prifidenten, Profefjor Fride in Leipziq,
puf Grund jeiner Statuten innerhalb der Kivdhe oberhalb der Pavteien’
umfafit die befveffenven Mote jowohl bev Lutherifhen als aud) Nefor-
miesten undb Unievten und bejdrintt jid) in Jemer Hilfe auf das dufer-
lide Gebiet, hauptjachlich dasjenige der Bauten. Ftiv diefe Swede Hat
er i den exjten 50 Jabhren jeines Beftehens diber 17 Millionen Mark
vermennet.

Cine Crgiingung dev Wirffamieit des Gujtav-Apolf-Veveins, mwobei
es freilich) tethweije nidht olhne ql.mumdn CStellung abgeht, bietet ber
[utherijde Gottestaften, evjt jiingeven Datums (1853 qeqriindet) und von
vergleichsmeije viel aeringerer :’l11~;~hmlmm, aber mit bejonbever Rithrigfeit
arbeitend. Derjelbe {ibt durd) feine fonfefjionelle Tendeny ein Beiljames
Gegengewidht gegen die oft allzugrofe Weitherziafeit des Guftav - Apolf
Lereing, unterftiist nicht nur Glaubensqenofien, welde wnter \\ﬂtl)uhh'u
jondern aud) die, weldhe unter Reformierten sevjtveut wolnen, und hat fein
Abjehen md)t nur auf Crridhtung von Gebduden, fondern aud) auf Gr-
siehung, Gewinnung, ‘1[11”9[[1 mg joldyer L~L1iﬂli[1d}icltu1 als (\n‘qtht[)t und
Lefrer an den befrveffenden Ovten gerichtet, welche lebendig im Glauben
dev Rivdye jtehen.

Vereine mit dhnlichen Jmweden in andbern Ldndern find: der pro-
tejtantijd)-fivdhliche Hilfsvevein in der Schreiz feit 1842, mit Sits in
Bafel, angereat durd) ‘Bfmm ¥e Grand, die llntu]tuiﬁum’gwtune in Nuf-
land feit 1859, mit Sik in St. ];m‘lmluq

Gine tut[;ull'[d)c ‘de)a[junmq diejer Beftvebungen ift der Bonifacius-
verein feit 1849, mit Gif in Fulba.

[imrld]tnuu und Arbeit.  Gewshnlih geht die Bemiihung fiiv
Gemembdebildbung und geijtliche BVerforqung in der Diajpora entweder von
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per zunachjt beteiligten Dfartjtelle ober von einzelnen lebendigen Gemeinde-
aliebern Der Dbetveffenden Orte aus.  Jvgend einem Gemeindeforper ge-
hren bei geordneten Jujtinben alle, aucd) die ganj verjprengt wohnenben
(Glicder der Diafpora offiziell an, wenn aud) die Vethitigung diefer Ju=
achorigfeit gleih null 1ft.  Dilehren Jich nun die Gemeindeglieder an
einem von der NMutterfivdhe entfernten Orte, verbeifit diefe qrofeve Anzabl
dauernven Beftand , madyt deven Verforqung oem Pforvamt mehr Avbeit,
als ¢s bewaltigen fann, finden fich unter vben Gemenveglicbern regfame,
opferfreudige Yeute, fo wird die Abgweiqung einer neuen von der Mutter-
gemeinde verfucht und durdygefithrt.

Dabet ijt n erjter Linie die Opferfreudigfeit der Gemeinde . An
jprud) 3u nehmen, jowohl ald Mittel zur Hebung wie als Kenngeichen
bes Stanbes bes fud)lidien Yebens: wofiiv man opfert, dad hat man
lieb und gewinnt es tnumer [ieber. Wllein felten bringt es die Cingel
gemeinde weiter als bis jum Unterhalt von Pajtor und Lehrer, gemieteten
Cofalen und etwa dem Anfang eined Kirdhbaufonds. Hier nun febt dic
LVerenshilfe ein und ermighcht duvd) thre Gaben die Ausfiihrung bder
Bauten und frigt dadurch) wefentlid) zur Feftigung der Gemeinbeverhili-
nifje bei.

Sdwierigfeiten und Gejahren. 2Un und fiiv jid) brauchten be
beutende Schmwzerigieiten und Gefahren mit der Hilfe fiir die Glaubens-
Driiber nidht verbunden zu fein. Wian vergleiche die vt und Weife, wie
man in der alten Kivche den bedringten Glaubensgenofjen ju Hilfe fam,
namentlid) die in vieler Veziehung vorbildliche Kollefte fiir die munidijdhen
Bemeinden in Karthago unter Cyprian (253). Allein thatjachlich Haben
jich Doch mandyerlei Sdidden dem WerE angehingt, geqen die es im wohl-
verftanvenen Jntevejfe der Sadje auf der Hut zu jein gilt.

Leiht maden fich v ven Vereinen Perjonlichfeiten geltend, weldye
nur vom Gegenjals gegen Mom leben, denen aber der fefte evangelifche
Glaubensgrund fehlt, die deshalb frembden Gemeinden Kivchen bauen helfen,
von Der eignen ju Haus aber feinen Gebraud) maden. Solde Leute
pragen auc) mandjen Bereindfejten einen viel u weltlichen Stempel auf.
Vet ihrer Mitgliedfchaft fanm es faum wunder nehmen, daf aud) e
neinden ober Anjtalten unterjtiist werden, in denen offenfundig der Un:
alaube vegiert, welde alfo unfeve Kivche Hom gegeniiber auf die bdent-
bar jchledhtejte Weife vertveten.

Den Diafporagemeinden ijt anjuraten, dafy fic nicht, auf vie Hilfe
per Veveine bauend, es bei fidh an Anftrenqungen fehlen laffen.  Aud
[afit die fparfame Vevmwendung der qefchenften Summen zwweilen etwas
au miinjdpen dibrig.  Wenn  aud) bei den Bauten die Meprdjentation
per evangelifhen Kivche der vBmijdhen qeqeniiber gewahrt mwerden mui,
jo darf dod) nidht vergeffen werden, daf unter den Gaben bdie Witwen
arofdhen find.  Endlich darf der Tag, mweldjer den Hohepunft der Cr
wartung und der Freude begeidnet, ber Cimwethungstag ver Kivdhe, nidht
ver Unfang der Crjdhlaffung und des abwirts gehenden fivdhlichen Yebens
werden.  So leidht berubigt man {ich bet dem dufeven Criolg, jtatt nun auf
ber Grundlage desfelben das inmerfirdhliche Leben vecdht veih und lebendig
au neftalten.  Dasfelbe hatte fid) auch wie in andern evangelijhen Ge
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meinden duve) JInterefje fiiv dufere und inneve Mijfion, nantentlid)
i Hilfe und BVeijtand, weldhe man Glaubensgenofjen gewdhrt, deren Laqe
eine nod) jcwierigere it als die eigene, ju bethatigen. Nur folde e
meinden fjtellen unjeve Kivche recdh)t dav in gegnevijder Wmgebung, nur jolde
wivfen alg ein Salz in b

Berwandte und Hilfa-Ginvidhtungen. Aufier dem Jnhalt jamtlicher
Paragraphen bdiefes Kapitelg find namentlih su evwdhnen:

oie  Sonfivmandenanjtalten.  Ganz verfprenat wohnende Familien
fonnen ihre Kinder im Avmutsfalle nur dann einige Vionate vegelmipiq
am Konfimandenuntervicdht teilnehmen laffen, wenn durd) Anftalten am
Prareort fiiv thre Verpfleaung und Beaufiichtiquna geforat ift. ©3 aiebt
peren in faft allen Teilen der Diafpora. Sie werden namentlidh von
den gFrauenvereinen der Guftav-Adolf-Etiftung verjorat.

Jiel und Segen, FFiiv eine jede Kirdpe ijt 5 eine Chren=- und Ge
wifjenspflidt, ihre erjtveuten Glaubensgenofjen suw pfleqen nad) den
Worten: ,Thut wolhl an jedermann, allermeift aber an des Glaubens
Genoffen.’” (Gal. 6, 10). ,,Sei wader und ftivfe das anbdere, das jter
ben will.” (Off. 3, 2). Jn diejen Schriftworten ijt ugleich ber Segen
angeveutet, welcher aus foldyem Thun flieft. Die Wolhlthat, welde die
mateviellen BVebingungen fiiv die LVredigt des gottlichen Wortes bejd)afit,
tijt mittelbar audy eine Glaubensjtavfung fiir joldje, deven geiftliches Leben
st erlofchernt droht, wenn fie es als jolche aufnehmen wollen.

§ 30. Pilege der deutjdjen coangelijden Diajpora im Ansland.

Jtotitand. Der bei den evangelijhen Deutichen, weldhe im Ausland
sevftreut wolnen, vorhandene Notjtand bevithrt fich vielfacdh mit dem im
vorigen Paragraphen davgeftellten, bietet aber doc) fo viel eigentiimliche
Ceiten und bhat namentlich meift jo gang andersartige Hilfe gefunden,
oafy ihm eine bejondere Betvachtung gemwidmet werden muj.

Vet vem evangelijchen Deutjden im Ausland ijt meiftens Glaube
und Volfstum bedroht, namentlich bei der nadpvachjenden Generation.
Der Deutfdhe hat die Gabe, fidh n die Weife des fremden Volfes zu
verjeen. Bei jdwadjen Charafteren witd das zur Nadjdfferei. Die Cr
ricdhtung einer evangelifdien Kivde, in weldher das Wort Gottes in der
Mutterfprache verfiindigt wird, ijt ein firdhlicher und nationaler Halt.
Das Voltstiimlidhe dient aber hier aud) dem Geijtlichen. Denn wenn
aud) ein Deutjcher feine Konfejfion im fremben Lande finde, ev verlient,
wenn ex jich der fremdiprachlichen Stivdhe anjchliefit, jeine edeljten fivchlichen
Edyite: jeinen lutherifhen Katechismus, die lutherijche Bibel, feine Herr-
lichen Lieder, feine Liturgie, was er alles, oder dod) das meifte Davon,
in den beutjchen Landesfivden gehabt hat. Auch wird bie frembe Spradye
ihm nie fo ins Hery veden wie der Mutterlaut.

Wenn s aber aud) ju einer deutjchen Gemeindebildung im frembden Lanbe
fommt, jo treten meift neue Nite auf. Bei der finaniellen Selbjtindig
feit Diefer Gemeinden und der Jewrifjenpeit des fivchlichen Wefens in
Deutjdhland ift njchluf an eine hetmatlidhe Kivche feineswens felbjtver
jtandli).  Wenn fih nun nidt, wie in Amerifa, auf fremdem Gebiet
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eiqene grifere Kivdhentovper bilden, Jo mangelt diefen eingelnen Gemeinden
fo febr ber Halt, daf oft Vefenntnis, Vajtor, jo Cuijteny der Gemeinde
pon den jeweiligen Majovititen abhingig ift, Thatjacdjen, deren Konje
guenzen nur 3u febhr in die Traxis eingreifen.

Fajt nod) jdwieviger als bdie Cinvihtung einer bdeutjdjen Gemeinde
pilegt bie etnev deutichen Schule su fein, wenn fie wenigjtens allen Ve
volferingstlaffen dienen foll.  Der Kinber von gleicher BVilbungsftufe
pileqen it wenige vorfanden 3u fein, als daf man aus ihnen Klafjen
sufammenfepien finnte; die Cyijteny der Schule evheijdht oft Aufnahme
joldher aus andevem Yager u. j. w., jo daf es Sdulen beutjder evan-
gelijdjer Gemeinden qiebt, in venen das Covangelium und das Deutfd):
tum eine fehr untergeoxrdnete Nolle fpielt, ober andere, in welchen den
bevedhtigten Anjpriichen an wijjenjchaftlidhe Biloung feineswegs geniigt
wird.  Mit allen diefen Notjtdnden gehen mandpe [disenswerte Krafte
unfever Kivcje und unjevem Volf verloven und beide fommen nidt ju
einer  vechten Darftellung ihver Cigenart unter frembem Volfstum wnd
bamit auch nidht 3 einer Hetlfamen Jirfung auf dasjelbe.

Gejdidte. Gz muf Hier geniigen, einen Streifblid auf die ver=
fchievenen (Sebiete ju werfen,

31 der abendlindijeh-europitjden Diajpova ijt hauptjachlich su nennen :

Franfreich, und Hier find die Stidte Paris und Yyon die beveutenditern.
Paris it fiix mandje Giejchiftslente ein widhtiger Aujenthaltsort in den
Wanberjahren, viele dem Yehrfach fich Widmende machen hier monate-
oder jabhrelang Spradyjtudien, Kaufleute juchen fidh hier in ihrer Brande 3u
vervollfommnen, Strapenfehrer und Fabrifavbeiter juden thr Brot, 3ahl
fofe Bonnen wund Dienjtboten aller Avt bringen hier oft ihve bejten
Lebensjahre ju — in der gldngenven, flindenvollen Stadt. Da hHaben
jih namentlih die franzofijch - utherifhen Paftoven Meyer und Vallette
threr  angenommen und deutfhe BVajtoren haben in dem Dienjt etnes
frefen, bod) mit der Rivdhe engfte Fiihlung unterholtendven Mifiions
fomitees qearbeitet: namentlich Beyer, v. Voveljdhminglh, Majt, jest
Frifius.  Kivden, Sdulen find erbaut, Weveine, eine Herbevge jur
Hetmat, eine Hetmat fiiv Dienjtmadcdhen und Crzieherinnen jind gegriindet.
Beitvige der Mitgliever, Kolleften in Deutjchland erhalten das IWert.

I der frangifijhen Sdpweiz bejtehen mehreve deutich-evangelijche
(Semeinden, die qrofte und dltejte verfelben in Genf.

an otalien jcheinen bdie deutfchen Gemetnven (in JMom, Flovens,
Neapel 2¢.) tm Verein mit ven iibvigen Covangelijchen allmahlich u ewner
immer frdftiger werbenden Cinwirfung auf die fatholijche Vevilferung be
wufen 3u fein, die feit Jahrhundevten bis in die neuejte Jeit von den
Raldenfern unter viel Drud und Verfolgung ausgeitbt worben ijt.

Jn Spanien madt fich eine @hnliche Aufgabe geltend, ja hier ninmmt
oie Axbeit Der Deutfchen (Vajtor Frih Flicdner) einen mwidtigen Llak
unter den gleichftvebenden Genofjen ein.

Sn Cngland giebt’s in Condon allein eine ganze Anzahl deutjdjer
Gemeinden fdhon dlteven Datums und v quten dufeven Verhilinifjen,
aber ofne enaeren Sujanumenfdlufy wntereinanber und mit den {ibrigen
in Den brei Koniqreiden zerftreuten deutihen Gemeinden, die alle wviel
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jlinger find und fid) gan; neuerdings lebhaft der Seemannsdmiffion
annehmen.

on Portugal, Holland, Standinavien giebt’s nur gang vereingelte
deutjche Gemeinbden.

3n der morgenlindijden Diafpora find hauptfachlid) 3u nennen :

aufier den Gemeinven in Numdnien, Bulgarien, Serbien, die (e
meinben in ber ewropdifden und afiatijhen Tiivfei, fowie in Hgypten
(Ronjtantinopel, Smyrma, BVeyrut, Jerujalem, Alepandrien, Kairo 2c.).
Diefe ftehen alle unter dem preufijd-englifhen Bistum in werufalem,
pas, von Frievrich Wilhelm IV. begriindet, fid) mohl pemnidjt n feine bet
ben nationalen Teile zerlegen und deffen deutjcher Teil dann Hoffentlich
imjtande fein wird, nadbriidlich fiir bie deutfdhen Jnteveffen einzutreten
in dem Neligionsgemife) und Volfevgewimmel ded Orvients. Gine be
deutenve Perjonlichfeit mwav der langjihrige Bijdhof von Sexufalem,
Camuel Gobat.

Jteuerdings nehmen aud) die deutjden Gemeinden im Kapland ein
lebhafteres Jnterefie in Anfprudy (Miffionar Hugo Habhn).

on Amerifa ift die deutie Diajporva jtellemmeife 3u jolcher Ve
veutung gelangt, daf fie ein widtiges Clement im amevifanijhen Volfs
tum qusmadit, leider nidht felten ein veligios fehr wenig giinjtig wicken
des.  Dod) entfaltet namentlich audy die wefentlid) deutfch-lutherijdye
Sivde eine fehr lebendige Wirfjambeit in den drei qrofien fird)lichen
Kovperchaften der Synodal-Konfevens (Mifjourt), vem Geneval-Cowneil wnd
der @eneralfynode, jowie einer Neihe andever ;um Teil Hleinerer und {leinjter
Genoffenfdjaften.  JIn der amevitanifdhen Fretheit entfaltet fich aud) das
fiechliche Leben Fu veicher Bliite, Fu grofier Kraft, freilich aud)y u mandjen
fraffen Crjdjeinungen, weldhe ihren Schatten bis ins Mutterland mwerfen
(mifjourijdhe Separationen). Doch ift aud Deutichland, Dei aller Seld
jtanbigfeit bes firdhlidhen Yebens in WAmerifa, eifvig filr jeine Shhne und
Tochter , dritben” buvd) Vorbereitung und Ausbiloung von Vajtoren und
Yehrern thitig.  Von bejonderem Cinflufy ift die im Sahre 1841 vom
Pfarver Lihe i Bayern beqonnene und jebt nod) fortgefesite Arbeit diejer
Art.  JIn dhnlicher Weife wivkt der Rangenberger Verein feit 1837,
neuerdingd dbag Seminar des Pajtor Paulfen in Kropp-Sdhlesmig 2.

sn Siib-Amerifa jind die LBerhiltnifle nod) lange nidht fo geordnet
(Brajilien, Mruguay, Avgentinien, Chile), wo aus dem aeiftlicdhen
Umt nod) mannigfad) ein Gefdhif gemacd)t wirtd (,, Schnapspfarrer’’),
wenn’s aud) in der leiten Seit davin wefentlich befjer gewoben ijt.

Die aujtralifhe Diajpora 3ieht neuerdings ftarf bie Aufmertfamfeit
auf fid). Audy hier hat man es jhon zum Jufammenjd)lufy guofever
(Semeindegruppen gebradt.

Der Gujtav-Adolf-Verein Hat jich bisher nur verhiltnismifiq fehr
wenig ver deutjden Diajpora in fremben Cinbern angenommen.  Gr Hat
feine Hauptfraft auf Deutichland und Dijterveid) gewendet. Dagegen hat
fidh im Nahre 1882 eine Diajpora-Konferens aebildet, um grofien Teil
aus Geiftlihen bejtehend, die in folden aufierdentjchen Gemeinden qe
arbeitet Laben , welche den Jnterefjen derfelben fundig jugemendet ijt
(BVorjisenver : Gieneral-Guperintenvent Trautvetter in Rudoljtadt).
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Bon Kivdhenvegievungen hat fich bisher nur ver Cvangelijdhe preupijche
Oberfirdhenvat der auferdeutjhen  Gemeinden angenommen, hat ihnen
auf Wunfd) einert '[’nicf)[u'i, aeftattet gegen Ginvdumung eines gemijjen
Ginflufjes auf ihre Verhaltnifje. Gany weuerdings mwollen aud) andere
veutjche Landestivdjen dhnlid) vorgehen. Die Cifenadyer Kivchenfonferens hat
eine RKollefte fiiv jolche Bwede angereqt. Hoffentlicd) wird die Gelegenheit
sum Anjdhlup an fejtere heimijhe Verhiltnifje draufien eifvig benupt.

Ginridhtung und Wrbeit. Jm n[[qt‘lmt11t‘1 aejtaltet fich) bie Arbeit
in der deutfdhen evangelijhen Diafpora im Ausland dhnlid) derjenigen
im Jnland.  Nur in jwei Punften befteht ein qroperer Unterfchied.

G3 fommt hier auf die Pflege des Volfstums an und Fwar tin
woblverftandenen firdhlidhen, fittlich-rveligitfen Jntervejfe der Gemeinde-
alicver. Dag zeigt fi) namentlich in betreff ber Mutterfprache, deren
hauslidier und fivdlicher (‘h‘bmucﬁ, befonders aud) unter Mitwirfung der
Sdyule, erftrebt werben muf. Jwar fat fidh das bisher, wenigjtens als
auf die Dauer unmbglid) herausaeftellt, den jdhlieplihen 1bergang bder

peutfdhen Cinwanderer — wenn fie nidht in ftarfen Majfen ufammen
wolnen — in die frembe ‘Jiutimmht{it su verhindern.  Wihrend Cng
[inder und -Kmnnmln [ange m Deutfdiland ihre Cigenart bemalhren,

brinat dad der Deutjdhe in fum‘wm Land md)t fertiq.  Aber durd) jorg-
jame Pflege fann bod) erveidht werden, daf fih dev {lbergang nidit o
verberblic) vajch, fonbern erft in Der jweiten, in Dder Fremde geborenen,
Generation vollzieht. Cin Beijpiel witb die Sade flar maden. Man
benfe fid) eine deutjdhe, jitngere Hanbwerferjamilie, welde nady Paris
ausmwandert. Die Gltern [ernen bald das gum Gefdyift notige Franzofijd).
,Jranzdfijcd” im vollen Umfang lernen fie nie, fchon deshalb nicht, weil
jie nie dazu fomumen, ihr gefamtes, in Sdule und Kivdje daheim gelerntes
aeiftiges Matevial in dag entjpredhende framzdfijcdhe Clement umzmwmwandeln.
Sm beften Fall wird die Gejchaftafprache ein leivlides Franzojifch, die
Cpmtl}v Des Herzens, Gemiits, ded Haujes, der R\ild)t‘ bletbt Ddeutjd).
Die jlimgeven Rinder lernen ebenjo gut franzofifd) wie deutjh). Lift man

1&‘ erjteres vorzugsweife fpvedien, fo befeftiat fich fivcdhlich und fozial eine
immer quifier werdende Kluft wijchen Eltern und Kindern, die fidh) u. «a.
bejten Falls in qetrenntem Kivdjenbefud), meijt aber in Unterlafjung
pesfelben von feiten ber Kimber dufert. Die Cnfel der in Frantreid)
eingemanderten Deutjdien werden immer Franzojen. Diefe haben aber
dann mit ihren Cltern die villige Kenntnis der Landesjprache gemein.

Was den Anfehluf diejer Gemeinden an heimatliche Lanvesfivdhen
anlangt, fo ift ein jolder faft muv bisher bei der preufijchen Lanves
fivdje qefucht und von ihr gemihrt worden, und war in der doppelten
Weife, daf die Gemeinden ald Joldhe (und gwar entweder in allen Be-
siehungen oder mur aur Grlanqung von Geiftlihen) ober lediglid) die
Pajtoven jich dem Coangelijhen Oberfirchenvat unterjtellt haben.

Sdwicrigieiten und Gefahren. Vergl. vovigen Laragrapl.

Riel und Segen. Veral. vorigen Paragraph, nuv def hier nod) die
nationale sur fiechlichen Vilicht hinzutommt.
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§ 31, Bilege dev vegelmifig wandernden Bevolferung.

Rotjtand. €3 fommen hier vier fehr verjdhicbene Bevslferungs-
tlafjen refp. Verufsarten in Betvadit, welde alle das (*;ulmmmm haben,
oaf jie in regelmifiger Wiederfehr fiir (dngere ,)ul ber Heimat entbehren
und auf ihren Wegen und Arbeitsplifen in der fremde manderlei Ge
fahrbungen ausgefest find.

Unter Ho[landsgdangern verfteht man bie Taujende von Torfaribern,
Girasmibhern, Jiealern und Studarbeitern, mwelde aus dem nordmwejtlidyen
Deutjdhland jchon feit iiber 200 Jabhren nad) den Niederlanden mwanbern.
Bet ver bharten Arbeit, in frember HWmgebung, [o8geloft von dem Halt
der Familie, untevliegen fie leiblichen, um]lluluu und fittlidhen (efahren
ver Kranfheit, allgemeiner Verlotterung, Truntfudit 2c. Die HRitdwirtung
auf die l)ummﬁut Gemeinden ijt aud) fetne heiljame.

Unter Auft- odber Crnteqanagern (,Sdnittern’”) verjteht man die
Schaven von Landbarbeitern, weldhe namentlich im  ditlichen Deutjdhland,
bejonders viele 3. B. aus dem Warthebrudh), auf den arofieven Giitern
otie  Sommerarbeiten, befonders das Cinernten bejovaen.  Minner und
Weiber, BVurfhen, Midchen und Kinder 3iehen aus. \‘\0[}01. Lohn mh
harte :‘lrbrit et dem Schlafen oder Trinfen aemidmeter ¢ Sonntag, arofite
jittliche Werlotterung bei dem Sujammenarbeiten und der nmmu[hnr.m
Wohn- und Sehlafaelegenbeit, monatelanae Sdulverjaumniffe der Kinder
bilben die Houptanjtofe diefes Lebens.

Grifere Mafjen von Cijenbabhn-, Chaujfee- und Kanalar
beitern freten itberall da auf, wo Newanlagen diejer Berfehrsweae fher
gejtellt werben. Diefe Scdjaven pileaen fich aus den unterjten Schidhten
per Bevilferung jufammeniufeten und oiele Verfommene aus andern Ve
rufsarten finden jich wunter ihnen. ©s aehort eben zu diefer Avbeit nicht
irgendweldhe  Berufserlernung, fondern nur Kraft und ein flein mcniq
Ubung mit Spaten und Karve. Cdmml Trunf, Sletjchesiiinden, ging
lidge Cntfremdung von der Kivdhe, jdhredliche “wr:mlf)llnrmm per Rinber
jind bort an der Tagesordmung. Vejonders gefabrlich Jind bie Butifer,
denen aller Verdienjt jugetragen wird.

Alle fehiffbaren Flifie unferes Vaterlandes haben und erndhren eine
grofie Anzahl Fluffchiffer, deren Gemwerbe smar nidyt von o Jdhlimmem
Cinflup auf feine Tvdger ijt, wie die vorhin genannten, aber dod) aud)
mandjerlei Gefahren in fich jehliefit. Die, weldhe mit hrer Familie den
ganzen Sommer Kabn fahren, {ind die bejten. Sie fithren etn avbeitfanes
und ztemlid uhmrcﬁlnnun» aamilien(eben. Dagegen fteht’s mit den ohne
Familie fabrenben un\ mit den jungen Leuten metft fchlimm.

Die Hilfe. Die Hilfe fiir bdie Hollanbsginger hat der Pfarrer in
Yabbergen, fpitere Konfijtorialrat § Yenharl in Minden (1\10—18.’1) an

geregt und jahrelang sum quten Teil geleijtet und organifiert. Dest
hat die Leitung der jchont von A mmm an mitarbeitende (.a.ntm{nm-ﬂc!mi‘;
rm' innere Vijfion in BVerlin, Die hnchvmmunmqm ber Yinber und

Lanoesteile, aus denen bie \wlIun‘Jumumu jtammen, wirfen qgleichfalls
mit.  Pajtoren der Hetmatgemeinden bejudhen nad) einem jorajom fejt
aeftellten  Reijeplan  die Rivchgenoffen, * predigen ihnen, verbreiten
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Sdriften 2. Auch der duferen Verhiltnifie der Yeute hat man fid) an-
qenommen, 3. B. mit Rat und Hilfe ausbeuterijdhen Avbeitgebern gegen-
{tber. Seit 1862 bejteht in ber Torfaeaend ein bejonderes Kranfenhaus
fiiv bie betreffenden Arbeiter.

Die Hilfe fiir die Anjtganger it houptjachlich nur durd) die Guis
herven ju ermiglidhen. Sie miifjen folche Wobhnungen Derjtellen, wie jie
ae Wahrung der Gejundheit und Sittlichleit notig jind. Die Sitte des
Qufammenarbeitens Unvecheivateter muf durdybrodhen, als Anjfeher miifjen
tidjtige, ouf Budht und Sitte haltenve Minmer angejtellt, der Sonntag
parf den vbeitern nicht verfiinmumert werden. Die Vbrigfeit muf den
Schulbejuch der Rinber evgwingen.  Liegen Ddiefe Worbedingungen vor,
pann witd jich auch) der Laftor der alten und der neuen Heimat nidt
veveblid) wm  die Leute fiimmern. Die innere Mijfion fann nidhts
anberes thun als die Notjtinde aufdeden und geen jie Jeugnis ablegen.

Den Gifenbahn=, Chaufjee- und Kanalavbeitern ijt man jdon frib
eitiq mit qetftlicher unb materieller Hilfe nadygegangen: purch Hetje
predigt (Getftliche und Laienheljer) und durd) Cinvidhtung jog. Menagen.
So 3oq fdon 1850 Kandidat Thimel aus, unt den Arbeitern an bex preud.
Oftbahn au predigen und hHat dem Veruf fdhon nac) einjabhrigem Wirten
fidh qeopfert. Seine jhwache Gefundheit hielt dbas anjtvengende ¥eben
nidbt aus.  Nach ibm Haben in dhnlicher Weije hier und jonjtwo
mebrere anbere gewivit.  Fiir die Cinvichtung von Menagen 1jt vas Lipr-
aeben der wiirttemberaijdhen Negierung 1865 als vorbildlid) su bezeichnen.
Die Menagenhiujer find leicht gebaut (fir Wbbruch und Wiederaufbau),
enthalten Wirtidafts- und Schlafraume fiiv ca. 100 Vetten, die durd)
Bretterminde voneinander gefdhicden find. Die Arbeiter erhalten wvolle,
ausreihende BVefdjtiqung  aqegen einen entfprechenden Abjug vom Xobne.
Metviinte werden nur big ju einem qewifjen Wafy geveicht.  Geborgt witd
qar nicht. Die Tetlnahme an der Menage ift m den freien Willen ge-
ftellt.  Abemds 10 Uhr wird die Menage aejchlofjen. An der Spibe
ftebt ein Anent (frithever Unteroffizier) mit nur miannlidem Perjonal —
Vet quter Cinvichtung und richtiger Handhabung diivften qemify aud
andermwirts diefelben quten Crfolge ju erzielen fein, wie bier.

Den  Flupjdhiffeen  fann  die Kivdhe  bei  der Ariihjahraausfahrt
einen bejonderen  Abjchicvsgottesdienit gemwibhren. An den Anlegehifen,
wie 3. B. in Verlin, haben fie die Cinvichtung von Sdhiffsgottesvieniten
mit Danf angenommen und benupt. Sehr widtig wive e, in diejen
SHifen thnen dhnliche Vertehrsjtatten u ervichten, wie die Herbergen jur
Heimat fiiv die Handbwerferjugend. Die Anaelegenbeit dev Schuldbispen-
jationen bebiivite eciner jachfundigen Hegulierung.

8 32. Seenmanndmijjion.

Notjtand. So gefahrooll das Meer fiir den Seemann ijt, bas
Qand it nod) viel gefahrooller fiiv ihn. Denn jenes beproht hauptiddlic)
feirt leibliches Leben, biefes feine Seele. Auch) der Aufenthalt auf Dder
Cee entsieht den Offizier und Matrojen den heilfamjten Einjliijjen, dem
firchlichen und dem Familienleben, und ftellt thn unter den Cinfluf einer
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gum  Teil wenig giinftigen  Wmgebung, voher Kameraben 20, Uber
jtatt nun  bei fenem furzen fanbaufenthalt fich fiir bie wirflidhen Gnt
behrungen des Ceelebens burd) erlaubte Freuden und eble Crquidungen
gu entjchiidigen, verfallen bdie meiften Secleute alsbald einem witften
Sinnentaumel, maflojer Shwelgerei. Die jchlechten Rneipen, in denen
fie alsbald ihr Standquartier aufjchlagen, find ihr Verderben, Gewifjen-
Iofe, ausbeuterifche ,,Heuerbaafe”, durd) deren Hinde die gefamte Anbeits
vermitthing fitr Seeleute geht und welche meijt mit den Wirten gemein
jome Sacdpe madjen, verftrien aud) foldhe in dies [iederliche Treiben,
weldje den Berjudy madjen, fid) davon fern . 3u balten.  Bis 3u weldyen
tollen Ausichreitungen es dabei tommt, mégen zwei jufilliq befannt qae
wordene Beifpiele aus Liverpool andeuten: ein WMatrofe, dem nadh langer
Fahrt 700 Mart audgezahlf murben, hatte am zweiten Tage nidhts mehy
davon, ein anderer hatte 1600 Mart in brei Tagen vevjubelt.

Gejchichte. Der Beainn der Seemanngmifjion qeht bis sum Anfang
unjeres Jahrhunbderts auviid. Die erften Namen, weldhe uns dabei be
gegnen, find die der englifthen Seeoffiziere George €. Smith (fpiter Paftor)
und Eir James Gambier (Aomiral). Sie wirften unter viel Anfedytungen
und nidt ohne Segen unter ihren Berufsgenoffen.  Cinige Sabre fpiter
(1814) entftanben Gebetsverfammlungen quf ber Themfe. Bei Tag gab
eine Flagae, am Abend eine Laterne auj dem Sdjiff, das diefe Ver-
jammiungen Dbeherberate, Has Metzeichen fitv die Vejudher.  Num ging
bie Sadie rafd) vorwirts. G5 entjtanden nad) und nad) drei quiRere
und mehrere fleinere Eccmmmémiifiun»mc]‘c[ffcf)uftm i Cngland und
eine in Amerifa, die in fajt allen widtigen Hiafen fiir englifdie See-
leute forgten.

Jur Fiirforge fiiv bie normegifdien Seeleute fam es 1864 oued)
Pajtor Storjohann.  Von  dort qus verpflangte fid) die Sadje nad
Sdyweden.  Die Normeger haben in fremben SHiifen jest etwa  zehn
Ctationen, die Schweden fieben.

Sm Jahre 1867 beganm Dr. Ralfar in Dinermnart jeine Bemithungen
fii die Seeleute. Rajd) wurde aud) hier die Sadje populi.

Ceit 1884 beginnt die Thitigleit fiir die beutjchen Seeleute grifieve
Rreife su inteveffieven. Walhrend frither nuy gevingere Gingelarbeiten fatt
fanden, hat feit diefer 3eit Vajtor Harms in Sunverland (England) in
Berbindbung mit vem Centvalousichufs fitr inneve Miffion in BVerlin einen all
jeitigen und gemeinfamen Betrieh angeregt.  Nod) fteht das Werf in
den Anfangen.

Ginvidtung und rbeit. Die veutiche Seemannsmiffion fann bet
ihrem furien Beftand nod) nidt von Crfahrungen auf ihrem eigenen ®e
biet reden. Sie fann fich nur bemithen, von den anberivirts gefroffenen
Cinvichtungen Kenntnis au nehmen und fie unter Beriidfidtigung ber deut-
fhen Verhiltniffe auf unfern Yoben u verpflanzen.

Dazu gehiset gunddyit eine Crwedung Hes thiatigen Jntevefjes ber
MRhever, dajs  diefelben nidt nad) altem Schlendrion das Micten Her
Ediffsmannihaft in den Hinven belicbiger Heuerbaafe lajjen, fonbern
nur joldyen Perfonlichfeiten unter oenjelben ihre Auftvige aeben, welde
nidht mit ben ausbeuterijden IWirten gemeinfame Sache madjen, weldye nid)t
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pen Matvojen exft dann Stellen veridhaffen, wenn fie all das Jhrige
verfchmwendet und verjubelt hHaben. Eine Veveinigung der groferen Rheder
cined Hofens hitte es in der Hand, diefe feft gefchloffene Kette dev
Wivte und Heuerbaafe zu durd)bredhen.

Grjt wenn bdiefe Vorbedinaung ecfitllt ijt, fonnen Seemannshaufer,
Raffeefchenten 2c. ibren bheiljamen Cinflup entfalten. Die erfte Sorge
eines Seemanns fiiv fein itdijches Forvtfommen ijt die Crlangung von gut-
bezahlter Avbeit. Wenn er diefe nur oder fajt nur dburd) jeme oben ge-
jchilberten Heuerbaafe evlangen fann, ift's da ein Wunber, wenn er in
ben von jenen Degiinftigten Yofalen moalidhit viel verfehrt? Wud) bdie
befjeren Clemente unter den Seeleuten jind dburd) biefe Cinvichtung ae
swungen, mit den Wilfen zu Heulen.  Obhnedem wiivden Seemanns-
hiujer, Kaffeefchenfen . §. w. bei den Seefahrern ganz gemwif denjelben
ntlang finden, wie die Herbevgen jur Heimat in ven Hanbwerferfreijen. —
Bis su diefem Punfte miifte man alljeitiq bet wohlverftandenem Gefdhafts-
intevefje und quiem Willen jur Hebung des Standes fowie der Necht-
lihfeit und Sittlichfeit fommen.

Dariiber hHinaug aeht die Sorae fiiv dasd geijtliche Wohl der See
feute, wie ¢s bdurd) Sottesdvienjte, Hojpital- refp. Gefingnisjeeljorge, und
mancherlei Miffionsarbeit bethitiat werden finnte von feiten eined Seemanns-
pajtors, dem ein ober mehreve berufamapiae Yatenbelfer als Kolporteure 2c.
e Seite ju ftehen hatten. Dasd Yofal fiiv die Gotteddienjte fann ent:
weber eine eigens Ddafiiv ervichtete ober gemietete Kivde, ein Saal 1m
Seemannshaus oder ein ,, BVetheljdifi nad) enalifchem oder jffandinavijdjem
Muiter fein.  Cin jolhes , Betheljdhifi ijt ein jdhwimmenves Vereins-
haus mit allen jonjt zu emem folden gehovenden Jtduwmen (Kapelle,
Lefegimmer 2c,).

Bu den (iottesdienften, deren Seit vielfach auf demw Abend geleat
werden mufs, find bie Seeleute einjuladen: auf den Sdyiffen, m See-
mannshaus und wo {fid) jonjt Thiiven aujthun. Bibel-, Schriften- und
Traftatverbreitung muf damit Hand i Hand gehen.  Cin bejonberer
Seqen ift es, wenn Kapitine veranlafit werben fonnen, am Sonntag auf
See Sdiffsaottesdiente (Lefen, Beten, Singen) einzurichten.

Sdywicrigleiten und Gefahren. Weil es fid) hievber nicht um fefs-
hafte Leute, fondern nur um voritbergehend amwefenve hHandelt, darf bei
per aeiftlichen Cinwirfung feine Seit auf Vorbereitungen und An-
bahnungen verfdmwendet, jondern der Vioment muf zu einem AUnfafjen
der eimzelnen Perfonlichfeit benubt werden. Bei der Cigenart des
peutjdhen Chavatterd hat dad jowohl fitr die Mifjionave, ald audy fitr bie
Seelente, weldhen die Avbeit qilt, Dbejondere Schmierigheit.  Glicher
anderer Bolfer, 3. B. Cnglander, ithen und dulven bdiefe Wetfe [leichter.
Und dody ift auf diefem Avbeitsfeld eine andeve vielfach nicht mbglid).

Cine weiteve Schwicvigleit Dereitet e3, baf zu einer ausaichigen
Wirtfamfeit die Suftimmung und das Wohlwollen mehrever Klajjen der
Beteiligten gefirt: der Nheder, Kapitine, Heuerbaaje, Matvofen.  Der
cingelne, ja jelbjt die eingelne Klaffe von Veteiligten fann allein nur
wentg thun.
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Berwandte und Hilis-Cinridtungen. Aufer ven Herberaen 3ur
$Hetmat 2., der Fiforge fifr den Slupidiffer 2c., ift Hier namentlidy hin-
jumeifen auf die Fiirforge fiiv die Hafenarbeiter, mie fie namentlid) durd
etne mif Arbeitsnachmets verbundene Rafieefchente 3u erjtveben ijt.

Aud) an die Heeve von Kellnern, Drofchfentutichern , Pferdebahn
bedienjteten 2c., ald an jolche, welchen ihy Beruf zum Hindernis der per
jonlidhen und familienhaften PLileae Hes fiedhlichen Lebens wird, muf hier
gedad)t werden.  Durd) Abhaltung bejonberer (Sottesdienjte ju geleqener
aeit, fomie namentlid ourd) Cdyriftenverbreitung (Lredigten, Blitter,
Traftate), fowie ftrengeve Sonntagsgejese, fann man allein hoffen, ber
Vermahrlofung und Berwiloerung beizufommen.

Jiel und Segen. Den einzelnen der Taufende von Seeleuten Hen
Oefabren, welde mit dem bisherigen Betvieb ves Berufs  verbunden
waven, zu enf3iehen, vejp. ihn jum Kampf mit denjelben innetlid) augzu
tiiften, fowie die Cinrichtungen im gangen jo 2u treffen, baf die e
fabren fiiv bas fittlid)- religisie Yeben fidh mindern wnd nidt  geradezu
su Notigungen werden und durh beides eine Hebung ded gamzen Stanves
ber Seeleute hervovzubringen, ift das il aller diefer Veftrebungen.

§ 33. Auswanderermifjion.

Rotjtand. Die Auswanderung felbjt ijt feinesweqs immer als Not-
jtand ju begeichnen.  Nur ihr lbermaf; verdient diejen Namen. Il
dings verbinben fidh) im eingelnen mit ver Auswanverung leicht Notjtinde,
wie fie felbjt reht oft Notjtinde Fur Wrjache hat. A Mrjachen der
Ausmwanderung jind thatjadhlid), namentlich in unjerm NVolf witfjam: dex
veutiche Wanbdertrieb, politijde, Firdliche, jogiale Mifftande oder boch
Unzujriedenbeit mit den betveffenden LBerhaltnifien, die perfonliche Lage
oder bie der Familie, vborausgegangene, in guter Situation befindlidye
Bermandie und Befannte, der Wunjdy, fich weiter auszubiloen und in der
Welt umzujehn, Glidsvittertum, gejcjeiterte Crifteny tm Vaterland, Jurcht
vor pem Militirdienit, die Habgier der Agenten, bdie Gudt nad) Meidy-
fum, auzeiten ein formlicies Auswanderungsficber, das aus dem 3u

jammenwicfen vieler diefer Mrfaden entfteht. — Notftanve, weldie fich mit
der Auswanderung verbinden’, find: Betrogenwerden von den dabet wirk
famen  Vermittlern, Cnttaufhungen bei der Anfunft im fremven Land,
unvorhergejehene Greignifie, wie Kvantheit over Unfille, die in gerwohnten
Berhiltniffen eher ertragen mwerben tonnen, als in frember Wmgebung
. j.ow. Vielen, weldye bei der Auffidht und dem Halt der heimijdhen
Berhaltnifie fich vielleicht qut gefiihrt hitten und nad) und nach in dyrift-
lie Selbtindigheit hineingewadiien miren, witd die amerifanijche Frei-
beit sum Deckel der Bosheit und 3um dallitricf. Andeve freilid) evvadjen
aud) aus dem Sdhlaf des hergebradyten Wejens, wenn fie fidh auf jid)
iu‘{h_i't gejtellt fehen, und entjcheiden fich qut, wenn fie didh fiberhaupt
enfjdjeiden miijjen.

Gejdhichte. G Fann hiev feine (iefdhichte Der Auswanderung e
aeben werven. Das mwire ein aut Teil der neueren I0elt- rejp. Kultur-
aejchidhte.  MNur einige Daten 1iber den Stand der Ausmwanderung in
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Der jiinaften Beit, wnter hauptfadlidier Beriidjihtiqung Deutfdhlands und
per Beremnigten Staaten Nordamerifas follen hier ihre Stelle finden. Jm
Nahre 1880, dasg in den leliten 20 Jahren mit die hodhjten Jiffern aufeift,
[anbeten im ganzen in New-Yort 327 371 Cinwanderer. Davon waven deutjd)e
Cimwanbderer 104 264, bereits in Amerita anfijfige Pafjagicre auperdem 7280.
ufer denjelben etwa 66 000 irijche, 34 000 englijche, 35 000 jfandinavijcye,
87000 qus anbeven Nationwen jtammende Eimwvanderer. Vo Dden im
aanzen gelandeten 111 544 Deutjdhen formmen 103944 aufs Swifchen-
dect, 7600 auf die erfte und zweite Rajiite. Dian vednet dabei. durd)-
johnittlich S/12 CGoangelifche, /12 Katholijdhe, /12 Juben, und etwas mehr
minnliche ald weibliche, der guopte Teil m mittleven, fraftigjten Alter
(Y5 aller find junge Minner zwifdhen 20 und 30 Jahren) — durd)
johnittlich gehen 90 Yo alfer unjerer Auswandever nac) Nord-Amerifa, weit
dahinter ftehen die andern Linder juviid, unter ihnen jeigt Vrajilien die
auifite Sabl.

Jenn wir von der Fiivjorge fiiv die Ausgewanderten hier abjehen
(von denen bei der deutihen evangelijhen Diajpora im Ausland die
Neve war, veral. § 30), jo find die Cinvidhtungen fiir die deutjchen
Yuswanderer (d. . die in der Auswandevung begriffen jimd) bald auf
aeaiht: in Deutidland neben der ftaatlichen Auswandererbehirdve die
vrivaten Befteebungen : das evangelijdh-lutherifdhe Komitee fitr Ausmwanderer
Mijfion in Hamburg (Vorfipender Hauptpajtor Kreusler; uswanderer
pajtor Miiller). Jn Bremen hat man fich an Pajtor Cunt 3u wenden.
Auch in Stettin, jowie in einigen auferdeutfdhen Hifen ijt dhnlicde Fiie
jorae getvoffen.

3n Amervifa bejtehen in allen widhtigeven Hafenplisen ,,Deutjde
Gefelljchaften”. Jn New-Yorf die beveutendite, und wohl audh die dltejte,
feit 1784 (Abdrefje: Broadway 13). Seit 1847 hat hier aud) der
Ctaat fiir Swifdendedspajjaaiere cine Cimmwanberer-Rommifjion in Caijtle
(Harden, dem Landbungsplah, mit betveffenden Vejugnifjen und Aufaaben
eingefeit.  Lor allem it widhtia dbas deutfdhe Cmigrantenhaus (State
Gireet 16, Pajtor BVerfemeier) und das (utherijhe Pilgerhaus (State-
Street 8, Pajtor Keyl).

Ginvidgtung nud Wrbeit. An drei Orten muf fiiv die Auswanderer
etivas qefchehen.

Qunichit am Heimatsort vom dortigen Pajtor. Abmabhnen von dev
uswanderung wird muw in gy vereingelten Fallen etwas Delfen.
Nieift wird der LVajtor erft etwas hioven, wenn die Sache jdhon u weit
aediehen ift.  Aber Vevatung diivfte .oft gut aufgenommen 1werben (fich
nur an vertrauensmwiivdige Agenten 3w wenven, diveftes Billet, Abfabrt
aus deutfchem Hafen, Vermitthing eines gevructen Ratgebers). Namentlid)
aber ift widytig die Darbietung eines fivchlichen Neifepafjes oder Empfehhungs
briefes auf Grund der vorhandenen firdhlidjen Abrepbiicher. Durd) diefes
Cdretben werden die Auswanderer gleid) am Orte ihrer Vejtimmung in
firdhlichen Sufammenhang verfet und gur Hilfe und Vevatung empfohlen.
MWandert eine erhebliche nzabl aus, fo ift W landlichen BVerhiltnijjen
wohl audy eine firchliche Abjchicdsfeier empfehlenswert, wenn nuv cinzelne,
bann Ginfdhliepung ins Kivchengebet.
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Eodann am Ovtdes AbFabhrishafens dburd) den Ausmwandererpajtor
und den Auswanderermifjionar. €8 fann fich fitr diefelben nidht um
Gelpunterjtiibung fiiv avme Auswanderer handeln. Das hiefe Unmog
liches und Unridptiges verlangen. Aber Nat und Hilfe aud) in dufperen
Angelegenheiten (Gelbwed)fel, Cinfiufe, Gepactbeforqung) wird von bder
Miffion gern gewdhrt und vielfad) geleiftet; es wirb nur gebeten, die
uswanberer dringend auf fie hinzuweifen. Der getjtliche Dienjt, weldhen
bie Mijjion leijtet, befteht in Gottesdienften, welde am Abend vor bem
Abgang jedes grofien Sdhiffes aehalten und wozu die Auswanderer in
ben Herbergen durch ‘Plafate und miindlid) eingeladen werden.  Hier
with ihnen das Wort (ottes qepredigt, denen, die es begehren, Ddas
heilige Abendmalhl geveidht, Bibeln, Gebetbiiher, Traftate 2c. um Kauf
angeboten. Um die Ratlofen in New-orf gleidh) n juverliffige Hande u
bringen, werben ihnen die Adreffen dber Emigrantenfhaufer und der Pajtoven
Bervfemeter und Keyl eingehandigt, falls es nod) nidht in der Heimat
aejdyehen.

Cnblid) am Ot bes Candungshafens. Die Deutjche Gejelljchajt
in New-Yort) hat ein Avbeitsnadyweijunasburean, eine Spavbant. Jm
Sujammenfhong damit befleht ein Recdtsidhupverein.  JIm Crfranfungsfall
fteht Hofpitalpfleqe jur Verfiigung. Namentlich aber bieten die Smigranten
haujer folibe Unterfunft und qute geijtliche und weltliche Veratung duveh
ihre Lajtoren.

Die frither hier und da geiibte Praxid, den Auswanderern einen Meife
prediger aufs Sdiff mitsugeben, hat jich nicht bewdhrt. Der Nubhen der
Cinvidtung jtand ju den Koften und Schwiervigfeiten in feinem Ver
hiltnis. BVei ber neuerdings fajt ausjdlieflih gefdjehenven, o rafchen
Dampjidiffbeforberung ijt etwas Devartiges aud) faum notig.

Edjwierigleiten und Gefahren. Ve der Fiirjorge tm Heimatsort
it alles fermaubalten, woburd) bden Auswandevern ein Gefithl ihrer
Widgtigleit beigebracht und die Auswanberung felbft mit einer Art Nim
bus wmiletbet werden fonnte.

iir die Auswanderermijjion in den Hafenorten bieten die aufer-
ordentlich bunten und jdyroffen fivdlichen Verhdltnifje der mneuen Welt
Edymierigteiten, die mit Taft und NRube qeloft fein wollen.

Berwandte und HilfE-Cinrichtungen. Die fatholijdje Kirvche nimmt
jid) threr Angehovigen durc) den Raphaeldvevein an, Auferbem vergl.
die fibrigen Pavagraphen diefes Kapitels.

Jiel und Segen.  Cs ijt eine fivdliche Gewijjens- und Chrenpflicht,
einerfeits den einelnen bei der Mutterfivdhe und ihrem Segen u er
balten; anbererjeits die im fernen Lande beftehende RKivche qleichen
Glaubens durd) Suwweifung von zahlveichen und treuen Gliedern 3u ftirfen.
Namentlid) die Kirhengefdhichte Wmerifas it ein Seuge dafiir, wie be
deutfam die heimifde Hilfe wirit.



Sediftes Rapitel,

Pflege der Gebredhlichen und Kranfen.

§ 34. Fiwrforge fitr die Toubjtummnien.

Jotitand. Die Taubftummbeit hat nidt, wie LYaien oft meinen,
ihren Grund in ivgend einem Fehler der Spradjorgane (etwa angemwadhfene
Junae 2c.), fondern vielmehr in einem Fehler ver Gehovovgane. AWeil die
Betreffenven taub geboren oder i friihejter Kindheit taub geworden jind,
fonnen fie nicht fprechen; denn Meden levnt man durchs Hiven. Die meiften
Taubjtummen {ind taub geboren; andere mwerben infolge der gemdhnlichen
RKinderfrantheiten (Mafern, Sdyarlad) 2c.) taub. Da diefe und andere
Urjacdien ber Taubbeit mit mangelnver forperlicher Vilege in gejunbden
und franfen Tagen ufammenhiangen, jo erflavt fich die Thatfade, daf
Taubjtummbeit viel Haufiger in axmen als i wohlhabenden FFamilien
vorfommt. Auch) aus Ehen blutsverwandter Perfonen gebhen hiaufig taub
fiunume Kinder hervor; merfwiivdigerweije nidht aus Chen taubjtummer
Lerfonen, wahrend blofie Scpwerhivigleit fic) leidht veverbt. — Heilung
ber Taubhett, welcdhe nidht in duferen Wefachen, fondern wirklider Kvant
heit der Organe ilren Grund bhat, ift der medizinijdien Wifjenfchaft nody
nicht gelungen; hodhjtens hat lehteve die Schwerhirigeit ju milbern ver=
mocht. — Da bas Wort der Triger ves Geijtes und das Verfehrsmittel
der Menjdien unteveinander ijt, fo ift flav, wie jein Diangel den Taub-
ftummen, wenn man fid) feiner nicht befonders annimmt, jeder hoheven
geiftigen Ausbilbung bevaubt und ihm das Cinnehmen und Ausfiillen
eines Llased unter jeinen Mitmenjdhen unmibalich madht.

Gs giebt m Deutjdhland etwa 40000 Taubjhwmme. Vit der 1m
aanzen doch etwas fortjdhreitenden Verbefjevung der gejundheitlichen Ver-
haltniffe nimmt die 3abhl der Taubftummen langjam ab.

Gejdjichte. Die beiden widhptigiten Manner fiiv die Gejchichte der
Taubjtummenbiloung jind Abbé de Epée und Somuel Hemide.

Chavlez Michel be ['Epée (1712—1788) lebte in Parig, war
Getjtlicher, widmete jich aber gany der Criiehung der Taubjtummen. Gy
erfand fiiv fie eine fiinjtliche Gebdrden- und Jeidjenjprache, welde die
Cautjpradie der Vollfinnigen exfepen follte. Er war ein Mann voll Cifer
und Hingebung fiiv vag Wohl feiner Vilegebefolhlenen.

€ hafer, Ceitfaben ber inmeven Miffion. 10
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Sm Unterfchied von ihm legte Samuel Heimde (1729—1790), exjt
Lebrer in Gppendorf bei Hamburg, dann Vorfteher der Taubjtummen:
anftalt in Leipsig, das Hauptgewidt auf Cilernung und Gebraud) der
Cautipradie, weil jie die einfadyfte Form fiiv die Gedanfen jowie aud) das
wivffamjte Verftindigungdmittel mit Vollfinnigen fet.

Wihrend indeflen be ['Cpée durd) offene Davlegung feines Ver
fahrend alle Welt fiiv fidh) und feine Dethode gewann und aud) wirflid)
qrofe Grfolge evzielte, wollte Heinide feine WViethove nur gegen eine hohe
Kauffumme mitteilen. Died war natiicli) der Verbreitung feiner An
fhavungen fehr hinverlidh), fo dafy die franzoiijche Methobe ' der ganzen
elt, mit Ausnahme Deutjdhlands, bid in die Witte unfres Jahrhunderts
oie meiften Anbanger hatte. Seitbem wvollzog fid) etn Umjdoung jo
weit, dafs jept felbjt in Frankfreid) vie Lautjpredymethode Heinides geitbt wird.

Ron bejonderem Cinfluf wav dabei der Injpeftor der Taubjtunmen
anftalt in QWeifenfels, Namens HUT und derjenige der Taubftummen
anjtalt in Miehen Dbei Bafel, Namens Arnold. Wilrend erjtever neben
feinem proftijhen Wirken durd) trefflide Schriften fiiv die Sade eintrat,
aeichneten Den lepteven umiibertvoffene Grfolge i der ¥autfprade und
dyrijtlicher Sinn vor anbern aus.

©3 Dat fid) ganz neuerdings eine Konferenz der deutjchen Taubjtummen
lehrer qebilvet, nachdem fohon [lange Fleinere LVerfammlungen beftanden
Hatten. Unter dem Namen ,,Orvgan'’ erfdeint feit Jabhvzehnten bereits
eine deutfdhe Seitfchrift fliv das Taubjhummenwejen.

Ginrichtung und Arbeit. Die gefomte FFiivjorge fiiv den Taub
jtummen hat den Bwed, denjelben der Ansnahmejtellung, in welde ev durd)
fein Leiden aefommen ift, Dadburd) 3u entnehmen, daf man fitv feine geijtige
Ausbildbung wie fiiv fein biivgerliches Fortfommen jorgt.

Die Familie fann dazu i den meijten Fallen nur vorberveiten und
die Grundlagen legen: fie fmmn namentlic) die Ibrperlidie Cntwiclung
bes Rindes fordbern und giinftig beeinflufjen. Das geijtige LYeben desfelben
empfinat in den exften 6—7 Jahren hauptiacdlich die Nahrung, weldye
jich burcd) den Gefichtsfinn vevmittelt, und Jum Verfehr vejp. zur Verjtin
diquna, faft muw iiber die duferen Ungelegenheiten ves Lebens, bdient dem
Kinde die bald von jeiner Wmaebung verftandene natiicliche Gebdardenjprade.

Die gewdhnlide Volfs{chule fann, wie die Verhiltnifje legen,
meiftend nichts fiir das taubjtumme Kind thun. Dan hegte in den wan
siger und dreifiger Jahren die Hoffnung, den Untervicdht dev Volfsjdhule
jo einridhiten 3u fomnen, dafi aud) Taubftumme bis ju einem gemwifjen
®rad dort ihre Wusbilbung empfangen fonnten. €§ zeigte fid) indefjen,
baf es unausfiihrbar wav; man hitte die vielen [ovenden Kinber um
ner menigen Toubftummen willen dabei vernadlaffigen miifjen.

Die Taubftummenanitalt wird der Negel nach die eigentliche Aus
biloung leiften miifjen. Die Aufnahme follte hier mit dem 7. Jahre
erfolgen, der Aufenthalt minbejtend big zum 14. ober 15. [ahre dauern.
Die it einigen Staaten durdhgefiihrte Schulpflichtigteit aud) der taub
ftummen Kinder muf im JIntereffe  dev Taubfummen allgemein  exjtrebt
werden. Die Cltern miiffen angehalten werden, entweder in der hetveffenden
Lanves = Taubftummenanjtalt oder bdurd) Lrivatuntervicht over in  eimer
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andern anevfannten Anjtalt ihrem Kinve die mogliche Ausbiloung u ge-
wiihren. Weidyliche Liebe, beven Fiidyte fii Cltern und Kind fpdter fehr
bitter werden, Llafit jid) hier oft die grofie Vernad)lifjiqung zu Fd)u[hen
fommen. Die .‘.nub{fummumnrtnt fann Jnternat oder Grternat ober eine
aus beiden gemifchte Cinvidhtung Haben. Jedbe Ddiefer Weifen hat ihre
LBorziige und Sdjattenfeiten. Je nacd) den Umjtinden wahlt man Ddie
einte ober Die anbeve. Jeber geiftig und fovpeclid) im iibvigen movmale
Zaubftumme fann i der Anjtalt joweit gefivdert werden, daf er jdyreiben,
lefen, vednen fann, 3u Gott beten und ihn fiivchten lernt und {iberhaupt
diejenige geiftige Meife gewinnt, um ein niihlicdes, braves und frommes
Mitalied der menfchlichen Gefelljchaft 3u werden.

Nad) der Schulzeit mup ber Knabe in bdie Lehre, dad Middyen,
wenn e3 nidht im eignen Haugjtand Vevwendung findet, in Dienjt gebracht
werden, wo ficdh die Anleitung u biivgerlicher Vraudybarfeit ganz in der
gewihnlicdhen Weije vollzieht.

MWer pag mwabre Wohl eines Taubjtummen befordern will, der forge
Dafiiv, dafp ev biefen Lebensgang nimmt und nidht ‘\lu‘d} LVernadldfjiguna
oder wnun[numa von feiten der Cltern Scdhadben nimmt.

Der widhtigite Tetl des Taubjtummenunterrichts ijt der forad)lidye,
weil mit der Sprache allein dad ausveichende Mittel u allem ndtigen
Untervidht gegeben ift. Da diefer [efstere in denjelben Fdachern und wejent=
lich in derfelben Weije wie in der Voltsfdule erteilt wud, fo beanitgen
wir ung mit einer Darjtellung des Spradunterrvidyts.

Dag Kind fommt jur Schule mit der natiivlichen Gebdrdenfpradye,
weldje als evfted Verftandigungsmittel zwijdhen Lehrer und Sdhiiler dienen
muf. Von Anfang hat ed der Unterridht jevod) auf Crzielung der Laut-
fprache abgejehen, im gleichen Schritt mit deven Crlernung mufi die
(Sebdrdenjpradye suriiftreten und fpdter ganz unterlafjen werden.

m bas taubjfumme Kind bdie eingelnen Budjjtaben fpredien 3u
lehren, muf der Lehrer felbjt genau wifjen, wie diefelben jujtande fommen.
Dies gefdhieht aber durd) den Luftjtrom ber Utmungswerfzeuge und durd) be-
ftimmte Stellungen und Veweaungen der Spradhwerfzeuge (Kehle, Junge,
Kiefer, Gawmen, Lippen, Nafenhohle). Mit diejer Kenntnis ausgeriijtet,
nimmt der Yehrer ven Taubftummen vor fid), fpricht einen Yaut aus,
mad)t thn auf bdie dabei eintvetende Yage der Funge, die Stellung
Dev Yippen und Bibhne aufmertfom und [dfit ihn die bei den ein
selnen Yauten hevvorgerufene “’uftftriinnum fiiplen, inbem er die Hand
bes Sdyiilers an jeinen ﬁh[)[topr, an jeine BVrujt oder vor jeinen Mund
hilt. — MNun lifit ev den Schiiler die gejeigte Munditellung nadjahmen,
einen Ton aud bder Vruft herausjtofen, ber fidh damm in den rvichtig
ftehenden oder thitigen Spredyovganen ju dem gewollten Buchjtaben ge
jtaltet. Oft fojtet das viele vergebliche Verjudye und lange Jeit; es fann
Monate dawern, ehe das Kind einen oder den anvern jchwierigen Budh
jtaben ausipredien lernt. — Dad) der Entlodung der enzelnen Yaute
folgt die BVerbindung ju Silben und TWorten. — 1Und damit geht Hand
m Hand die Gewodhnung, von dem Munde des Lehrers die Worte abju
lefen. Gutgefdhulte und begabte ~nuh|tumuu lnmmu es auf “m'u Wieife
i Sprechen und Vonmundablefen 3u einer evjtaunlichen Fevtigleit.

10%
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IMit der \,pmdh hat der Taubjtunune die Thitve ju allem Wiffens=
werten gewonnen.  Doch bleibt natirlid) die nidht duvd) das (Hehir ver
mittelte Spradye jtets etmwas \_,d)nnumca und velativ llnmllfunmunm, jo
bafy s begreiflich ijt, Daff der Untervidht eines Taubftummen i anberen
f\nquutuumn namentlid) bet mumm‘ v Begabten odber gar qvuim, ulrnmmm
um fo weniger Frucht zeigt, je qeijtiger, abjtrafter (und nidyt durd finn
lidhe Anfdjauung unterjtiipt) bder Jnbalt dev Lehrgeqenitinde it (fo it
Ratedyismusuntervicht wefentlid)y fdymwerer alg [ubhmt‘ Gejdyichte).

Shwierigfeiten und Gejahren. €3 ijt davauf ju halten, dap
oie aefamte Criiehung bes Taubftummen bie Kluft ausfiille, welche
wifchen ihm und dem Vollfinnigen bejteht, nicht fie evweitere; durd) alle
Methoden und Cinridhtungen muf man jeine Vt‘ih}tmtbmhlt nicht feine
’[[1l)mmmtut erftreben (mwenn [etitere vielleicht auch fiiv den erjten 2Augen
bliE Dem Taubjtummen ober feiner Umgebung bequemer wire). Das
fonfequente Fejthalten Ddiefes Jiels ift jdpwer und verlangt oft qrofie
Enerqie.

Gine Gefahr befteht davin, bdafy durd) eigene Trdgheit, ungeeignete
Wmgebung 2¢. dem Taubjtwmmen fpiter der geiftige Befihy verloven geht,
weldyen er jich wabrend der Schulzeit mithjam angeetanet hat. Crmedung
und Wacherhalten ver Strebjamieit und Werfepung in eine ameddienliche
Umaebung find dabei die eingig wivifamen (Seqenmittel.

Berwandte und Hilfs-Einridtungen. Thunlichiter Anjchlufs an die
nftalt, worin der Taubjtumme feine Ausbilbung genofjen hat, it fiiv
biefen von grofiem Wert.

Swet Mittel jind dogu nomentlid) vorhanven : bie Gottesdienjte fiiv
Taubftumme mit Predigt und Abendmahl, weldie hier und da etngerichtet
find.  MWenn diefelben indeflen in einer Grofijtadt fitr Hunverte von

mlhllumuuu ftattfinden (Berlin), fo wird damit leicht mebr gejchanet mie
qeniigt.  Der Gottesdienft wird fiiv viele nuw Vormand, die Freuden dev
Nefivenz zu geniefien, und an das Geiftliche hangen fid) sablreiche Mif
jtinbe ]ttt[trhu et an.  Durd) ven Anfdhluf diefer Gottesdienjte an bie
heimijche Bilbungsanftalt wiixde den meijten bebenflichen Auswiichfen vov
gebeunt werden.

Sodbann find Rereine fiir bas fittlihe und materielle Wohl der aus
pen Anftalten bereits Entlafjenen von grofer Bebeutung, namentlich wenn
paburd) die Anjtaltsleitung Anlafy und Mittel erbilt, jic) ver LVerlajfenen,
Huha[)u[rmm, (Sefahrbeten unter den friiheren %oqlmmn witfjam angu
nefhmen.  Aud) Leqate und von Dbder Neqierung zur Verfiigung gejtellte
Fonds fonnen diefem Swed dienen.

A8 verwandte Bejtrebungen mochten audh die BVerjuche jur Heilung
ber mandjerle vpmd)mbud;m (Gtottern, Stammeln 2¢.) 3u nennen fein.
Sic beftehen alle in Amweijung jum ridtigen ®ebraud) und in Tbung
ver vernadliffigten Sprechorgane. Geould und Cnergie vermogen Dhiev
arofie Schmwierigeiten ju befiegen. (Demoithenes.)

Biel und Segen. Da bdie den Taubjtummen von den iibrigen
Menjdjen trennende Scyrante bie ﬂie[)h'x[nfiqﬁtt — nidht aufgehoben,
aeheilt werden fann, fo muf man juchen, fiir feinen Geijt Verfehrmege
an diefer Schrante vorbei ju evbffnen, wie fie dburd) die "hniu[utmnn
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methode und dag Ablefen vom Dunde gegeben {ind. Dies das erfte und
nichjte Biel der Crziehung. Jm iibvigen bleibt aud) fiiv den Taub
ftummen das 3iel der Crziehung dasfelbe, wie fiiv jeden anbern: Tlidhtiq
werden fliv bas Leben in diefer unbd jener Welt,

§ 35, Firjorge fitr die Blinden.

Nofitand. Der Notjtand der Blinden evwedt durd) die duperlid)
fervortvetende Hilflofigleit und Abhangigleit die Teilnahme aller. So
fagt man ja aud) im Sprichwort: ein blinder Mann, ein avmer Dlann.
Ale Grblindungsurfachen find ju nennen: Augenentziinbung der Mew-
gebovenen, die Folgen Dder gewdhnliden Kinderfrantheiten, Stropheln,
daypitiche  Uugenfrantheit, aufere Verlepungen, Uberanjtrengung, bder
griine, ber gqrame Staav 2c.  Fajt die Hiljte aller Crblimdbungen mware
heilbar, wenn zeitiq die rvedite Hilfe angemendet wiirde. Dies gilt nament
lich bet Augenentziinbung der Neugeborenen und dqyptijcher Augenfrant
feit, weldje den ftarfiten Progentjas ver Crblinbungen vevurjachen. Cine
itarfe Vergrinderung Haben die Crblindungen jeit Cinfiihrung der Sduts
podenimpfung erfahren.

Auch Blindbheit ift in den weitaus meijten Fallen ein Yeiden der
Avmut, da hier am meiften die Vernachlafjigung und die Amwendung
thovichter Heilmittel, wodburd) die Gefahr evjt ihren verberblidjen Chavatter
befommt, 3u Hauje find.

Es giebt in Deutjdhland etwa 40 000 Blinde. Mit ber fort-
jhrettenden Kultur und BVefjerung der Gejundheitspflege im allgemeinen
vermindert jid) aud) dbie Sahl der Erblindbungen.

Gejdidhte. Die Criten, weldpe anjtaltliche Pilege und Fiirjovae den
Blindben zuaerwendet hoben, waren Valentin Hauy und J. W, Klein.

Valentin Hauy in Paris (1756—1822) mwrde durd) Blinde, die
in lacherlichem Aufzug Mufif madyten, ebenjowohl auf die Hilfsbediirftia
feit alg Bilbungsfahigeit der Blinben aufmerijom gemadit und n jeiner
Anjicht in Dbetreff der lehteven wefentlich bejtavit dburd) eine in Parid auf
tretende TWiener blindbe Mufitvivtuofin Thevefia von Pavadis. Seine Ver
juche des Vlinbenunterricdhts fanden viel Veifall. Houy rvegte in Berlin
die Gritmdung einer Anftalt an und lebte felbjt eine Meihe von Jahren
hindurd) Jeinem Beruf in St. Petersburg unter aqrofien Schwierigfetten.
Gy war ein Crfinver und Bahnbredher, aber fein Drganifator und Leiter.

Johann Wilhelm Klein in Wien (1765—1848) verfudhte ohne
nidheve SKenntnis der Veftvebungen Hauys den Untervidit eines blinben
Sfnaben, [ef 1hn von jeiten der Behovben pritfen, und erlangte dadurd)
das thitige Interefle weitever RKreife fiiv die Sadhe. Klein war ein
praftifher Mann, jtectte der Schulbilbung bejdjeivene Jiele und Hatte jein
Hauptabjehen auf Arbeit und Fovtbommen der Blinden im Leben ge-
vicgtet.  Gr verfapte mehreve fiiv alle Folgezeit in diefem Fad) widytige
aejchichtliche und pabagogijh-methodifhe Sdyrijten. Dev Blindenbilbungs
anjtalt fligte er eine Verforqungs- und BejddftigungSanjtalt hinzu.

Von Houy mwurde Profefjor Jeune in Berlin angevegt, der uerjt
mit foniglicher Unterjtiibung, dann aber unter dem Druc ver MNapoleonijdjen
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Beit mit Cinjeung feines ecigenen Vermidgens eine fleine Blindenanjtalt
unterhielt, Deven Joglinge wie Glicber jeiner eigenen Familie waven.
Unter ihnen war ber bebeutendjte Johann Knie, felbjt blind, fpdter lang-
jiahriger Oberlehrer der Sdyleftjchen Blindenanjtalt in Breslow, ein reg:
jamer und anregender Mann und ein lebendiges Jeugnis dafiiv, weldye
Stufe der Bildbung von dem Blinben evveicht werben fanm.

Durd) einen anbeven, jedod) fehenven CSchiiler Jeunes, Namens
Slemming, wurbe die Dresdener Anjtalt begritndet. Defjen Sdymiegeriohn,
er pitere Diveftor Georgi, wurde von weitgreifendem und nadhaltigem
Ginflup auf das Blindemwejen, namentlich aud) durd) Ovganijation ber
Fiirjorge fiiv entlajjene Blinde.

Xn Deutfchland find die meijten Blindenanjtalten jebt CStaats
pber Lrovingialonftalten geworden, wihrend fie anderwirts nod) 3u den
Yubeitsfelvern Der freien dyriftlichen Liebesthitiafeit gehorven. €3 bejteht
ein Kongrefy der Blindenlehrer. (Drgan: Der Blindenfreund.)

Ginvidtung und Avbeit. Die Aufgabe der Vlindenbilbung bejteht
patin, fiiv dag mangelnde Gefiht Crjapmittel zu finden in der Ubung
und Scirfung dev iibrigen Sinne und geijtigen. Krdfte, um en Blinden
aus ver Abhangigleit jur CSelbjtandiafeit, namentlid) auch in  betveff
2e8 bitrgerlichen Fortfommens, zu bringen.

In diejer Aufgabe fann die Familie beim Blinden weit mehr mit
helfen als beim Toubjtummen. Weil ihm bas widtigite Verfehramittel
mit feiner Wmgebung, Gehor und damit Spradje geblieben ijt, jteht feine
Seele faft allen ersiehlichen EGinwirfungen offen, welde dasd Haus zu leijten
imftande ift. Der fovperlichen Unbeholfenheit muff dabei freilid) emne
perjtindige Sorgfalt jugerandt werben. Nidt daf man alles fiir das
RKind thut, ihm in allem hilft, ihm jeve Arbeit und Mithe abnimmt, ijt
bas Midtige, jondern bdaf man es geduldig alles lehrt, wad es jum
felbjtdandiaen Leben braudjt; Ordnung, Ortentieren in Haus und Um-
qebung , Mbung der Hinde, Schirfung der Sinme, des Verjtanbes, (e-
dadjinifjes find dabei befonders widtig.

Vom Jdulpflichtigen Alter an bis etwa zum 10. Jahre fann cin
blindes Kind mit Nuen die gewdhnliche Ovtsfchule bejudyen, umal wenn
ihm der Lehrer ein flein wenig perjinlihe Sorgfalt suwendet. Allen
Belehrungen, weldhe mit dem Dhr, dem Gefithl der Hand, bem Verjtand
und Gedidhinis gefapt werben fonnen, wird fid) das Kind leicht Jumwenbden.
Fiic Das tibvige bleibt nod) Jeit, wenn e3 fpiter eine Anjtalt bejucht.

Wenn die Familien- und Schulverhiltnifje indefjen nidjt devart find,
baf dasd Kind Segen von ihnen haben fann, ijt jeine Verbvingung in
eine fog. Blinvenvorfdhule balbthunlichit vorzunehmen. Denn forper-
liche und geiftige, fittliche wnd veligivfe Vernadjldfjigung wibrend ber
erften 10 Lebensjahre werden, wenn je, dod) nur fehr fhwer und mit viel
Miihe im jpdateren Leben ausgealichen.

Die Blinvenanjtalt hat den doppelten Jwed: bdie Ausbilbung in
den gewdhnlichen Sculfachern und in einem Nebensbewuf ju gewibren.
©o muf der Aufenthalt in ihr bis weit diber Dag Konfirmationsalter,
etwa bis zum 18. Jabre, ausgebehnt werben. Cin Gefeyy iiber Schul-
pflichtigteit in dhnlicher Fafjung, mwie es oben bei den Taubjtummen
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gewiinfcht wurde, wdre ein grofer Segen. — Die Unjtalt fann nur
nternat fein wegen der dod) tmmer nuv befdrintten Bewegungsfihigieit
pes Blinben. Aus dhnlichen Griinben Fann bdiefer aud) feine Handwerts-
lehrzeit nur in Der Anjtalt, nidht wie der Taubftumme bei beliebigen
Mietftern, durdymadyen.

Am meiften Cigentiimliches bietet beim Schuluntervidt ded Blinden
bas Yefen und Scdpetben. Dad Lejen gejdhieht jo, dafy mit den Finger-
fpiben erhaben gedrudte refp. cingeftocdhene Budijtaben qefithlt werden.
Das Sdreiben gefdhieht entweder durdh Cindriiden von Stadjeltypen in
LRapier oder dburd) Schreiben mit Hilfe bejonders fonjtruierter Lineale (von
Hebolo ober Gouldberg). Friiher war vielfad) fiits Schreiben und Lejen
pie [ateinijche Uncialfdhrift tm Gebraud); newerdings vermwenbet man fiirs
Lefen und den VBerfehr der Vlinden untereinander vorjugieife die jog.
Braillefhe Punttichrift. (Lunfte, in verjdiedener Stellung 3u einander,
beseichnen bie Budjftaben.) — JIn der lateinifdhen Uncialjdheift ijt w. a.
. bereits bie gange Vibel fiiv Blinde gedruct. Lehrmittel und Yehrjtoff in

ber Braillefdhen Punitfchrift Herjujtellen, ift man in den lefiten JFahren
eifrig bemiiht gewejen.

Fitr Mufit jeigen die meijten Blinden wegen ihres fein audgebilbeten
Gehirs Gabe und Neigung. Gejang ift deshalb eifrig zu pilegen. Die
Fabigfeit, tragbarve Jnftrumente ju fpielen, ijt indefen fiiv nidht wenige
jdhon ein fittlicher Verderb gemworden, indem oft nidts als Bettelei over
Bierfiepelet damit betrieben wird und werben fann.

Sdon mit vem Sduluntervidit geht die Arbertsausbilbung, die nad
per Konjivmation naddriiclid) betrieben witd, Hand i Hand. €3
empfiehlt fich, daf jeber einzelne mehreve, jo moglichft viele Hanbwerfe
lerne: Ceileret, SKorbilechtevei, Stublfledhterei, CStrobflechtevei, Sdjub-
macheret, Biirftenbinden 2. Die weiblichen Blinden fimmen aufer Stroh-
und Stublfledhterel aud) Striden und Spinnen, qrobe Kloppelarbeit lernen.
Eingelnen gelingt nod) dies und jenes, 3 B. Nahen. Mandjer Muji-
falijde fann fich mit Klavierjtimmen, etwa aud) Mujifjtunden erndbhren,
einige Talentvolle fonnen aud) in einer groferen Blindenanitalt neben
febenden Lehrern zum Unterricht ihrer Yeibensgenofjen vermenbet werben.
Unter den Mujifalijden wiven nicht wenige imjtande, eimen Organiften=
poften ausjufiillen. Dod) hat jich letder in Deutjchland qevade fitr bie
letstere Miglichieit nod) wenig Verjtindnis gezeigt. — JIm allgemeinen
ift es den weiblichen Blinven jchwerer als den minnlichen, fid) tm Leben
felbjtandig fortzubrvingen. Der Kreis ihres Konnend ijt fleiner und es
ift thnen aud) duvd) Sitte und Sittlichfeit ein fo freier Verfehr mit dem
Rublifum (Avbeit- Crfragen und -Austragen) nidt evmbglicht, wie den
Minnern. — Alle diefe ThHatfachen wollen bei Dder Vejtimmung des
fiinftigen Berufs und bei der Wahl der Vefdhiftigungen wdbrend ber
Yehrzeit im Auge Dehalten fein.

Dev fittlid-veligifen Cinwivfung bringt der Blinde bdiefelbe Herzens
ftellung entgegen wie ber Sehende.

©dwierigfeiten und OGefahren. ©3 bejtehen bhier bdiejelben mwie
beim Taubftummen. Cs midte nod) hinzuzufiigen fein, bap man fid)
hiiten mufi, vor ven Dfren des Vlinben Auferungen iiber fein Letben
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au maden. ““nthd)w Mitleid fann man ihm durd) die That zeigem.
Haufige Worte ded Bebauerns aber wivfen fehr ungiinftig auf feine Cv
aiehung: ev fommt fid) intevefjant vov, erlaubt jid) auf Rednung feines
®ebrechens mandieclet Ungehorjam, wird unjufricden mit feinem Gefdjict 2c.

Berwandte und 9ilfé - Ginvihtungen. Man  Hat fiiv  Blinde,
weldhe aus bder CGriiehungsanitalt entlajfen find, Afyle bequiinvet, um
ihnen Das  Leben ju erfeihtern und fie vor Wbwegen zu bewalhyven
(Bejchartiqunas- und Verforgungsanitalien). Nad) den gemadyten Crfal
wmaen  bejtehen jedod) gewichtige Vevenfen , diejen Weq der Blinden
fiivorqe mweiter 3u verfolgen. Der natiivlide Fretheitstrieh des erwadhjenen
Menjchen jteht den in einem joldjen Ajyl nétigen Vejdpranfungen diveft
entaeqen. Nur fiiv Blinde in befonderen Notlagen, wenn alfo zur Blind
Deit etwa nod) ein anbered Gebredjen hinzutritt, ober Ffitr mande weib
lidje Blinde, bdie jid) dberhaupt fiivs Leben unter andern Menjdhen un
behilflicher ober in foldher Lage aefilhrdeter zeigen, jind joldhe Ajyle eine
nitgliche und bevecdhtigte Cinvidytung.

Sebr fegensreid) wivft aber das von Georgt emaefiihrie und nad
pem Dresbener Vorbild in mandhe andeve Anjtalt itbergeqangene Ver
Jorquugsiyitem : moglidhft hiufiger Bejud) der entlaffenen Blinben durd)
pie Direftion, Beratung, Warnung und Mabhnung in fdwierigen oder ver
judpungsvollen Lagen, matervielle Hilfe in Veovinanis (Krvankheit, Avbeits
unfibigfeit, Arbeitslofigieit) durd) Geld ober Wrbeitsanerbictung ober Ab
nafhme von Wrbeiten zum Verfauf, Lieferung der Matertalien zum Cngrosd
preis. — CSelbftverftindlich nehmen nur die Vlinben an den Vorteilen
diejer Ginvichtung teil, weldje fid) devfelben fittlich wiivdig jeigen. —
Bejondere Stiftungen oder jtaatliche Fonds gewahren ber Diveftion Dbie
(elomittel.

Biel und Segen. Bejreiung ded Blinden aus der ihm duvd)
jein Leiden auferlegten Vereinjamung und Abhangigeit durd) Sdarfung
und {lbung der thm nod) aeblicbenen Sinne, (\)uuml}uum einer qcutmm
und  beruflichen Ausbiloung ift der Jwed, bven die Vlinbenfiivjorge im
bejonbern verfolat.

§ 36. Firjorqe fity die JIdioten und Ebileptijden.

Notjtand. Man bezeihnet mit vem Namen Jdiotie alle Avten
und Formen ber meift angeborenen geiftigen Sdwidie; mit dem Namen
Sdywad)finn die geringen, mit dem Namen Blodjinn die hoheren Grade
pes Ubel8: Kretinidmus nennt man bdie mit forperlidher Vithaejtalt ver
bundene Form der Kranfheit. — Jdiotie tritt unter jehr verfdhievenen
Gejtalten auf (Groffopfe, Klenfipfe, Stumpfiinn, Rubelofigleit 2c.) und
in fehr verfdyievenen Gradben, von einer nur leifen getjtigen Unbebhilflich
feit und Sdhwerfilligleit bis jum blofien Vegetieren. Der Wiffenjhaft
it es bid jest weder gelungen, eine allgemein angenommene BVegriffs
bejtimmung aufujtellen, nod) aud) gewifje Urfachen al8 notwendig uv
Jbiotie fithrend au evfenmen. €s pflegen meijt eine Rethe von Umjtanden
dagu jujammenzwwicfen.  Trvunffillialeit, eijtesfrantheit, su naher LVer
wandijchaftsgrad, forperlie Sdwadlidieit der Cltern, Gpilepjie, Kinder
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frampfe, Kopfoerlesungen, Kinderfrantheiten der Betvofienen jelbft gelten
alg befonders haufige Urjachen. Durd) medizinifdpe Mittel ift nod) nie
ein Jbtot geheilt mworben, wenn aud) eine ridhtige, etmwa vom Azt ge
veqelte Rorperpfleae mandhes jur forperfichen und geiftigen Frifche des
RKinves beitragen und alfo die erziehliche Cimwirfung vorbereiten und unter-
jtitben fann. — €8 qiebt in Deutjchland etwa 40 000 Jdioten.

Mit der Jdiotie find fehr haufig nod) anbeve Leiben wverbunbden,
Blindheit, Taubheit, Stummbeit, namentlid) aud) Cpilepjte (Falljudht).
Nicht felten auch fiihrt Epilepfie jur Jbiotie. Vefonbers beflagenswerte
olgen ber Cpilepfie find aufier der hiufig vorfommenden Verminderung
ber Oeiftesfrafte das Wusgeftofenfein von der menjdlichen Gejellfchaft
und deshalb Arbeitslofigfeit. Die Anjtalt muf bden Cpileptifdhen eine
Heimat und Befdyaftigung bieten.

Gejchichte. Wahrend die Taubjtummen- und Blindenfiitjorge in
‘uu'rt;[mﬁ wenigjtend meift aus der Hand der privaten Liebesthatigleit
in die des Staates libergeqangen ijt andermirts allerdings nod) nicht —
witd die Ndiotenpfleae auch) Dier noch faft ausjdhlieflich von der Barm
hevigfeit der freien Vereine und nftalten qetragen, und Fwar zum
arofien Teil von gany beftimmt und bewufit driftlichen Kreifen.

Die groften” Verdienjte um diefe Sache hHoben folgende Minner:

Der Sdyweizer Arzt Dr, Guggenbith [, durd) diirftige Seiden von
Biloungsfahigleit bei Jdioten angeregt, begriindete bald nad) 1836 eine An-
jtalt fiiv fie auf dem Abendberq bei Jnterlafen. Sie wurbde ein formlicher
Wallfahrtsort fiiv viele, die jidh fiiv das neue Unternehmen intevejfierten.
Gugaenbiihl pojaunte mit vollen Vaden die AnfangsSerfolge bet feinen
Soglingen tn die Welt. Grofe Summen flojjen thm ju und man jdhentte
ihm arofed Vertrawen. Aber die weitere Cntwidlung entfprad) feines
weas den Crmavtungen. Statt Yob erntete Guggenbiipl nun DMifitvauen
und ‘?[nfdnbtmmn Gr mufte feine Anjtalt aufgeben. Dod) bleibt ihm
pag Verdienjt emer wivffamen Anvegung, die fidh namentlid) auf Cngland
und Deutjchland evjtvedte. (Ctwa gleichzeitta mit thm, aber unabhingig
von thm, wirfte SEéquin in Paris, deffen Hauptverdienjt die Vetonung dev
Crziehung im Gegenjahy 3u medizinijdhen Heilverfuchen ijt.)

S Deutjdhland wurben die Anftalten in Hubertusburg (Jad)ijde
Staatsanjtalt), Mariaberg und Stetten (beidve in Wiirttemberg), fowie in
Cdsberq (fatholifher Pfarvrer Probjt) und in Neuendvettelsau (lutherijcher
Pfavrer Lobhe) (betde in Vayern) Lororte der weiteren Cntwidlung. Dod)
erhielt diefelbe dburd) Pajtor Jul. "lnulhun» (an ber \hupunnwlt[y.l Diafo
nifienanjtalt) Sdrift (1857) exft einen joldjen Anjtof, daf die FFiirforge
fiiv pie Jdioten in gany Deutjchland allgemein und fajt in jedem Lande
und jeder Proving ein betreffendes Jnjtitut gegriindet wwrde. Jebt giebt
es in Deutfchland 31 Anjtalten, deven viele den Vereinen fiiv nneve Mif-
jion ‘[}1‘1.’ Entjtehung verbanten.

S den meijten Jdiotenanftalten werden auch Lmhpturﬁc verpfleat.
Jhre gefonberte Unterbringung hat uerjt Piovrer Bojt in Laforce (Frant
veich) durdhaefithrt. Cine ganze Kolonie von Epileptijdhen Dhat Pajtor
von Bobeljdhwingh bei Bielefeld in qrofartigem Mafitabe eveichtet.
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S otelen diefer Unjtalten ijt Diafonen= und Diafonifjenpilege
eingefithrt.

Eg bejteht eine \mntcun, fiie Sbioten-Heilpfleae feit 1874 (Drgan:
Beitjdrift).

Ginridhtung und Arbeit.  Crziehung und Pjlege jowohl eined
iptotifhen al8 eines epileptijchen Kinbes pilegt ifiber die Krdafte der meijten
}‘Smni[ivn weit hinaudzugehen.  Wud) it fiiv das Kind felbjt der Aufent-
Dalt in einer guten Anitalt wohlthitiger.

Cine Jpiotenanjtalt bedary im wefentlichen einer dreifadjen Gliebe-
tung: jie mup Pilegeanijtalt jein fiir 2 bie Tiefjtjtehenven, Erziehunasd- vefp.
UntervidgtSanjtalt fiiv die nod) Bilbunasfihigen, Ve|dyiaftigungdanitalt fii
bie meiften Der aud der Scule Cntlafjenen. Die Cinrichitungen werden
neben dem Wohnhaus dem Kranfenhaus, ver Schule, der Werfjtitte ent
nommen.  Gefeplidher Shulywang wive ein Schubmittel fiiv die Kinber
gegen Wnverftand und falfdhe Weidhheit der Eltern (vergl. oben bei Taub-
ftummen und Blinden).

Die Trennung der Cpileptijden von den Jbioten hat mweniger n
fachlichen Crmwdgungen ihven Grund als davin, dafi man einem gewifjen
Wivernvillen dev Anaehirigen geqen Nnterbringung von Cpileptijden in
Joiotenanitalten Recdhnung trdgt.

Sowohl Jdioten= als Cpileptijdhen-Anitalten bediirfen eines qrifeven
Mmfongs und einer jahlveicheren Boglingfdhaft, wenn pajjenve Abteilungen
formiert und dem vielaeftaltigen Clend Nedynmung getvagen werden joll.
RKleine Anjtalten miifjen fajt foviel Abtetlungen machen, wie Joglinge
vorhanden find, was die Kojien fehr jteigert.

Die Leitung von beiderlet Anftalten mufy in piadagogije) bewdhrien
Hinden liegen, Die mebizinifhe Seite der Aufgabe fann nur dven Rang
einer Hilfsleifung in Anjprud) nehmen, aud) bet ven Cpileftifern. Das
bei ihnen verwenvete Mittel Bromfali hat fid) zwar hier und da als Heil-
mittel, vielfach als [indernd, aber dod) nidht in dem Grade durchgreifend
[Jf:m(i[)lt wie man e3 nod) vor wenigen Jahren hoffte.

Die forperliche Pfleae der Sdglinge beanfprucht eine weit qriHere
Adptfamieit, als man bei gefunden oder audy blindben und iuuﬁnummm
Rindern anzumenden Hat. Kovperliche LVerftimmungen und Hemmungen
wirfen fofort aud) ungilinftiq auf die geijtige Fajjungsiraft ein, die jdon
fo gering ift. Deshalb muf die Lebensweife vom Azt im einzelnen und
qargen gevegelt und die [nnehaltung der Dbetveffenden Vorjdjriften von
per Anjtaltsleitung vejp. dem Perfonal eifvig erjtvebt werben.

Bur fovperlichen Vilege gehirt aud ].I[num ber impuhcﬁm Verrid)-
tungen, bes Gehens, Wnziehens, Cijens, {lbung aller Sinne 2c. Die
fierbei geiibte Treue und Sorvafalt fommt dem Untevvicht fehr 3u gute.

Der Sduluntervidht  fann foum zu einfad), u elementar fi.il‘[
Taufend Kenntnifie, die fid) das gefunde Kind von jelbjt aneignet, munm
bem Jpioten methodifd) und mit quifter Geduld beigebradyt werden,
3 B, Kenntnis der Farben, Fovmen (was ein Dreied, Bieved 2c. ift),
oie einfadijten Jahlbegrifie; fehr Haufjiq bedbarf die Sprade, fowohl in
der Caut=, als Wort- und namentlid) Sapbilbung ernjthafter und lange
fortgefester MNadhhilfe.
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Drei Lehrarundidpe bediivfen, wenn irgendwo, {o hier die eingehendite
Beadhtung : Anfdhauung ift Unfang und Grundlage alles Unterridhts; dex
Fortichritt von einem (Segenjtande jum andern muf lidenlos jein; duvd)
ftete Mepetition und Ciniibung muf der Lebritoff befeftint merben.

Sn der Jdiotenjchule werben alle Lehrfidjer ber Volfsidule in ganz
einfacher Weife und mit niedrvigen Lehraielen getrieben. NRechnen pleat
fliv die meiften dad jdhwieviafte Fad) zu fein; die Gegenjtinde, welde
Gemiit und Geddditnis in Anjprud) nehmen, pilegen meijt fruchtbaveren
Boden 3u finben als die, weldpe ficdh blof an den Berjtand wenben.

Die erziehliche Seite der Aufgabe muf bejonders duvch Vehandlung
eines jeben Kinded nad) jeiner CGigenart geleijtet werden. Stdvfung bes
jdymwachen, Leitung des verfehrten, Feftjtellung des allzujdoantenven
Willens exfordert viel Cinfiht und Geduld von feiten bes Crziehers.
Fiiv die religios - fittliche Cimwirfung 1jf namentlid)y die anfdjauliche und
aemiitsmwarme Behandlung dev biblijden Gefdyichte von qrofem Wert. —
Nud) in der Jdiotenerzichung geht es nidt ohne Strafen ab; freilich
verlanat deven Amwendung reife Cinjidht und fideren Taft.

Gin widtiged Crziehungdmittel ijt aucd) die Avbeit. Aud) hier muf
aenauejte Anpafjung an die Fdhiaeiten der eingelnen, fowie ein Fori-
fdhritt vom Leidhten jum Schwereren jtattfinden. BVejdyiftigunagen, wie fie
pas Haus (fitr die Midchen), Garten und Feld (fitv die Knaben) mit jid
bringt, find 0agd Nichjtliegenve. Die Anijtelligen fomnen jdlieflich bis
sur Mitarbeit in beftummien Hanbwerfen fortjdreiten. Die felbitindige
Ausitbung eined jolden evveiht wohl feiner. 1Ubrigens entjprechen Lern
fahtateit und Avbeitsfahigfeit nidt immer einanber. Dandymal bleibt
Avbeit das einzige Vilbungsmittel fiiv einen, an weldhem alle Schulfiinjte
jcheitern.

Untervidht wund Craiehung der Cpileptijden hat aleidhfalls auf bdie
Krantheit die grofte Mitcicht zu nehmen. NRube des Gemiits, Gottver
trauen, Grgebung in feinen Willen, niislide Befd)dftigung und dadurdy
Abziehung ber Gedanfen von den perjinlichen Leibenszujtinden pilegen
aud) dem forperlichen Befinven nwur heilfam 3u fein.

Sdjwierigfeiten und Gefahren. Die Houptaefahr in der Avbeit
an diefen Unglitctlichen befteht in Dder feelenlofen, veim mechanijchen
und handwerfsmdfigen Pflidterfillung und i dem  Verlujt  dev
Jvifhe.  Devjenige wirtd nicht in diefe Gefabhyr fallen oder dod) nicht in
ihr 3u Grunde gehen, welder {ih) von Gott eine redhte Yiebe 3 den
Bilegebefohlenen jdjenfen [dft. Namentlidh im  Untervicht wird dem
bas ftete Traftieven der allerelementarjten Gegenjtinde leidht langweilig,
weldher mehr Jnteveffe am Lehritoff afls am Schitler hat. Da das perjin
licge Jnteveffe vor vem fachlichen betm weiblichen Gefchlecht vorsumiegen
pileat, o find im allgemeinen weiblide RKrifte befonders geeignet fiiv
diefe Arbeit. Bei allen Mafnahmen hat man fid) jtets geaemwdrtig 3u
halten, dafy man es mit Kranfen, namentlich geijtig nicht Novmalen, unter
pem Drud gewiffer Yeidenseinfliifle Stefenden ju thun Hat.

Sehr widtig ijt e3 aud), daf man fid) davor hittet, bei den An-
aehovigen ivgend welde falfde Hoffnungen in Besug auf das Criiehungs-
vejultat u evweden und ju ndhren. IWenn aud) mit Schonung, fo doch
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mit aller Klarheit ijt der Sab aufrecht Fu erhalten, dafp ein wivtlich
idiotifhes Kind nie ganz wie ein anberes wird, aud) wenn ed dem
novmalen Bujtand Dbet [leidlidgen Gaben durdh) jorafame Crziehung fjtart
angendbhert werden fann.

RVerwandte und Hilfs - Ginvidhtungen. Um [dhwadbefibhigte vejp.
jdmwadyjinnige Kindber nidt jamtlich in Unjtalten (JInternaten) unter
bringen ju mitfjen, bat man in grofien Stadten eingelne RKlafjen oder
Sdulen mit bejonderem Yehrplan und Beauffidtiqung in der Freizeit
eingeriditet. e nad) dem Gefchid, der Cinridhtung und der Treue in
per Ausfithrung dev Detreffenden Mafregeln werden hier mehr oder weniger

. giinftige Nefultate exzielt. Die gemadyten Crfahrungen find nod) 3u neu

und 3u wenig jablveidh, um em allgemeines Urtetl daviiber begriindet ev
jcheinen au lajjen.

Biel und Segen. Jiel und Segen bder JIdioten= vejp. Epilep
tijdhen=3yiivjorge geftaltet fid) nad) den verjdiedenen Graden und Stufen des
(ebrechens verchicoen. Fiir dad nod) nid)t gar 3u tief gemwurzelte Leiden ber
Gpilepfie ift Heilung mbalid). Fiiv einen grofen Teil der Cpileptifer
und (bioten ift bei richtiger BVehandlung Befjerung oder dod) Aufhalten
per Verjdlimmerung mbalicd).  Allen fann durd) die Anjtalt eine Heimat
aefchajfen terden, in der fie ficd) velativ wobl fithlen, wo aus thren ge
vingeven oder grofeven Fibhigfeiten vag Mogliche qemadyt wird und wo jie
jid nad), bem Grade ihrer Vegabung niiklich) eveifen. Aud)y den am
tiefjten Stehenden ift treue Pilege und Wartung eine Wohlthat.

e pie Refultate des Untervichts mag es ald Mafjtab gelten, daf
eine ganje Anzahl Jdioten Joweit in driftlicher Crfenntnis und fittlicher
NReife gebracht werden, dap man fjie bei befdjetvenen njpriichen mit

gutenm Gewiffen fonfivmieren und jum Abendmall sulajjen fanm.

§ 37. Fivjovge fitv die Vevfritppelten.

MNRotjtand.  Das hier vorhandene Clend ijt ein  duferjt vielge
ftaltiges. Jn jenen hoheven Graden febst es fich sujommen aus Avbeits
[ofinteit, Mublofigteit, Unzujricdenfein, Vevadytet- oder Verhiticheltmerden,
Ausgejtofienfein ober fiiv Geld aezeigt werden 2c.

Gejdichte, Bis jest ijt fehr wenig Fiir die Verfrlippelten aethan.
I Paris hHaben die BVavmbersigen Brliver des Johann von Gott eine
Anjtalt fiir 200 Knaben, die Barmbersigen Schwejtern des Vinceni von
Paul eine folde fiix 300 Madchen. JIn Diiindjen epiftiert feit 1882 ein
von  Nepomuf von Kury beqriindetes, jpiter ur |, Centraljtaatsanitalt”
exhobenes njtitut fiiv ca. 40 miannlide und 30 weiblidhe Foglinge— bas
eingige in Deutfhland. Dod) finden nidyt wenige Kuiippel in den Werner
fdhen Anftalten in Reutlingen Unterfunjt und Befdiftiqung. Gang neuer
dings (1886) hHat man aud) im wiivttembergijchen Shlof Stammbeim eine
Anftalt fiiv Verfriippelte, undadhjt flic Frauen, exvichtet. JIn Sivichy begriin
vete Frl. Math. Eicher im Jahre 1863—64 ein Ayl fiiv 12 verfriippelte
Mavdhen in Verbindbung mit ver St Annatapelle (Predigtplah fiiv innere
Niffion). Seit Anfang ver jiebziger Jahre nahm fid) der frithere Mij-
jionar Pajtor Knudfen in Kopenhagen wickfam wund eifrig diefer Ungliict
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lichen an, obne es jedod) bis jehit 3u einev gejdhlofjenen Anjtalt gebradyt
s Gaben. Auch in Schroeden find Anfinge aemad)t. — Unter den Ber
fritppelten  thut fichy der helfenden Chrijtenliebe noch ein weites Feld der
Thitiateit auf.

Ginridhtung und Arbeit. So mannigfaltiq das Leid ijt, fo
vielgejtaltiq mup die Hilfe und erfinderifdy in der ¥iebe fein. Der Gr-
:ieher, der Arst, der Vanbagijt miifjen in vielen Fallen zujammen wirfen,
um ein giinjtiges Nefultat zu exzielen. Schwadye Gliever miifjen gejtirtt,
fehlende evfest, Mafchinen und mandjerlet Vorridhtunagen jur Hilfe bei
per Mvbeit miijjen erfunden und evprobt werben.

& 38, Fervienfolonie, Kinder=Col= und Secbad,

Notjtand. Die quofie Sahl von Kindern, welde an Steophuloje
und vermandten Srvantheiten letden, dazu die vielen jdhlechtgendhrien,
bleichfiichtiaen, jdhwichlichen, wie fie ebenjorofhl die Grofijtadt mit ihrer
perdorbenen  Cuft, Keller- wund Dachwohnung over aud) das  Dorf
mit jeiner womdalich nody verfehrteren Crmabhrung und nocd) unjinnigeven
Behandlung franfhafter Sujtinde erzeuat und gropzieht, fordert die Vien-
ihen- und Chrijtenticbe swm Cingreifen auf. Vlan beugt damit vielfach
bauwerndem Stechtum vor oder erleidhtert doch den fleinen Dulbern bie
Yajt thres Yebens.

Gejchichte. Dev jhon feit Jahrzehnten mit Anjtaltdpflege franter
Rinver vevtvante fromme vzt i Ludbwigsburg Dr. Auaquit Hermann
Werner vidhtete 1861 in Jartfeld die Heilanjtalt Bethesba ein, die nod)
heute in Segen Defteht. Doch blieb diefelbe jabrelang olhne Nad)folge.
Dageqen wurde die 1868 begriindete Kindevheilanjtalt in NRothenfelde
bei Osnabriid fiir viele ein BVorbild. Seitbem mwurden in rajder Folge
in vielen deutidhen Solbadern Kinbderftationen eingerichtet und meijt von
Diafonifjen verforat. Su den Solbédern fommen bdie Nuftfurorte und
pie Seebdder hingu. Namentlich in lepieren entfaltet neuerdings e be
fonderer erein eine vege ThHitigleit. So wird gegenmdrtig auf Norderney
ein Seehofpiz fiiv mehrere Hundert Kinber ervichtet.

Sm QJabre 1876 qab Parver Bion in der Schweiz den Anjtofs
ae Crridhhung der  Fevtenfolonieen. LVom Land nady Biivid) verjebt,
fiel ihm Dvas jhwidliche Ausjehen Dder Stabtfinder auf. Cin Ferien
aufenthalt auf dem Lanve jollte den Mingeln der jtidtijdhen torperlichen
Griiehung nachhelfen. Gr wagte den Verjuch, Datte Crfoly und feitoem
eine faft Giberreiche Nadfolge.

Ginvidtung und Arbeit. Die Kinderfol- und Seebadeanitalten
verhalten fich ju ven Fevienfolonieen, neuerdings aud) Sommerpflegen
qenannt, wie etwa  Mettungsanjtalten 3u  Cryiehungsvereinen.  Hier
wie dort teilt man Ddie fdhoereven und [leichteven Fille awijchen beiden:
die jchwereren gehiven ‘in die Anjtalt, die leichteren der familienartigen
freieren Werpflequng.  Jit ein Kind franf, jo hat es Bdder ndtig, ift es
nuw  evholungsbediictiq, fo geniigt der Aufenthalt unter gevethlicheven
Yebensbedingungen.
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Fiir ein Kinderjol- ober Seebad ijt ein Haus ndtig mit Raum it
40—60 qleichzeitig  unterjubringende Kinder nebjt ihven Pflegerinnen
(Wohn - und Shlaf-, -, Spiel-, Wirtjdafts- und wo miglid) BVade
riume im Haus). Die Wmgebung des3 Haufed mufy den Aufenthalt im
Freien gejtatten.

Die nordmmgen in betveff dev Biiver, der Diidt, des ganzen Heil
verfahrens rubt in der Hand des Avztes; die Pileae und jonjtige Avbeit
witd vielfad) von Diafonifjen bejorgt. Dauer einer Kuvpeviode meijt
4—5 Woden. Vei eingewurzeltem Leiden miifjen mehreve Kurperioden
aneinanbergereiht werden oder das Kind mufy im nddjften Fahre mwieder
fommen.

Die Ferienfolonie ober Sommerpflege fann entweder Ddie Kinder in
Babl von etwa 30 an einem Ort vereinigen ober in fleinen Gruppen
vefp. eimgeln in Familien unterbringen, jedenfalls jedoc) unter Jnjpeftion
etnes Yehrevs rejp. einer ¥ebrerin.

Die Avbeit in der Vabeanjtalt ift m der Hauptjacdhe gang diejelbe
wie in einem SKinderhoipital ober etnem Kinderjiechenhaus. Tur dafy ber
ber letdhteren L"“l‘fl‘ﬂllfllllﬂ per meijten fleinen Gifte, fomie bet ber
Moalichfeit, welche der Vabeort mit feinen Umgebungen gemwdhrt, mehy
ald dag n dem ftadtijchen oder aar qmmtubmd)m Kinderhofpital moth{)
iit, \,pu,uumnn,c und Verweilen im Freien an der Tagesordnung find.

Die vegelmifig alle 4 oder 6 Wochen der Hauptzahl nad) fid) er-
neuernden Kinderjdhaven qeben dem Ganzen ehwas Frijdes, Vemegtes.
Ginige Tage zwifdhen den Kurperioden find frei zu halten fiir guiindlide
Reintgung der Rawme, Betten 2c.

Auch Lehrer vefp. Lehrerin haben an ihren 80 gefunden Kinvern
eine fchome ufgabe zu erfiillen.  Megelmihige Tageseinteilung, LWedfel
von freier Bewequng und gemeinfamen Unternehmungen, trewe Aufficht
und fpezielle Fiiforae verhindern, dafy aus der golbenen Freiheit Siigel
[ofiafeit werde.  Dem Lehrer aber evwadjjen aud bdiefer mehr wviter
[ihen Stellung Aufgaben, Ddeven Lojung man nidt alle am Stubiertijd)
fernen fann,  Kenninis ber Natur, des Dorflebens, praftijdes Gejdyic
find hier notwendige Stiide der Vefahiguny.

\,ﬂ}wtengfmw und Gefahren. Gz mufy eine forajame Aus-
wahl der RKinder getroffen werden, damit bei dem grofien “‘[n“nmm wirf
lich nur folche die Vergiinjtigung erhalten, denen e not thut. Uberhaupt
mufy von allen Beteiligten davauf gehalten werben, bdaf die Sade als
eine Wollthat und nicdht als ein Recdht aufgefaft werde. Sonft wird b
begehrliche Sinn gewedt und anjprudisvolles Wejen qendhrt, ftatt Dan:
barfeit und Geniigjamfeit.

Jn - betveff ver Seebabeanitalten evwedt der Gropbetrieb, ben man
beqonnen, febhr ernjte Bevenfen. Dan baut Niejenhaujer fiir Hunberte
von Kindern. Dasd mag fiiv den Azt angenehm fein, bder ein grofes
Material su Studien betfanen hat. Das mag ofonomijdh mandye Vor
teile mit fich bringen. Wber wird ed gelingen, auf die Dauer dasd vid)
tige, fachlich wnd pavagogijd) tlichtige, nidht nur dilettantenhafte ober
dienftmagdartige Vilegeperjonal su bejdyaffen? 1nd dod) ijt lebteres eine
arofie Hoauptjade.
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Perwandte und Hilfs - Ginvidtungen.  Alle Anjtalten der Heil-
pidaaogif fowic ber Kranfenpflege, namentlid) bas SKinderhofpital und
Kinverfiechenhaus.

Qiel und Segen. Redptzeitiges Cingreifen bei ven Unfdngen fo
mancher Leiden, wie namentlid) ber Stropheln, fann mandjem einzelnen
Kind fiiv jein ganzes Leben zum Segen werden; nidht minder die dyift-
liche Yebensorbmung und der gany von felbjt durc) ben Hausgeift und
Uimgang mit den Schejtern fid) evgebende Cinfluf auf das religidje
Xeben der Kinbder.

Bemerfung Die Finforge fiir Taubftumme, Blinde, Ipioten,
Coileptijdhe, Stottever, Kritppel und Strophulbje wird unter dem Namen
Heilpavagogit”’ sufammenaefaft, weil die Padbagogif ober Erziehungs
funft aumeift oder boch mitwivfend sur Hetlung refp. Befjerung der hievbei
votliegenden Notjtande thatig ijt.

Manche Wahrnehmungen in betreff ver Minverung der Taubjtum
mmen, Blinden und Jdioten bet aebefjerten allgemeinen Gefundheitsverhalt
nifien in einem Land geben aud) zu der Hoffnung Anlaf, dap diefe auf
Taufende verwendete Sorafalt ihren Seaen fitr das Gange ves Volfes
haben mwerde, mwenngleid) derjelbe wohl nie genaw bevedhnet oder auch nuw
jicher abaejdyitst werden fann.

§ 39, Sranfenpflege und Krvanfenhaus.

Notjtand. Neben der vmut qiebt’s feinen Notjtand auf Crden,
jo alt, fo allgemein verbreitet, jo tief eingreifend ing Leben wie bdie

Svanfheit. — Jn der vorchriftlichen Seit fiel die Pilege der Kranfen allein
den Angehorvigen vefp. den Stlaven anheim. Wer von ihnen nidht gepfleat
wurde, mupte fich jelbjt Helfen ober verfam. — Audy in den erten dhrijt

lidhen Qahrhunderten wurde im gangen der Notftand Dder RKRrantheit nur
als ein den Gingelnen und jeine Familie betveffender angefehen.  Seiten
der Seudhe ober des Krieged [ieffen nur voriibergehend bie betveffenden
Nite als allgemein evfcheinen. — Seitbem jedod) dag Elhrijtentum die
herrjchende Weltmadht qeworden, mufite e8 auch die Verantwortung fiir
bie Viotjtdnve im avoffen rvefp. ibre Heilung itbernehmen. Das fiibhrie
sut. Grindung von Hojpitilern, in denen alle Avten von Kranfen Auf:
nahme fanden. Sie bejtehen bis heute, wo man nidyt begreift, wie man
ofne fie hat ausfommen fonmen. Jn diefen Sojpitdlern fammelt {ich die
vielgejtaltige Jot. Sie find jugleid) aber auch die Hauptjchladitfelver
ihrer Befdmpfung, jowie die Hochjchulen, in denen man fie befdmpfen lernt.

Wie fir den Cimgelnen jo filv qanze Volfer ijt die Kvantheit ein
Crjichungsmittel.  Sie fo befampfen, dap ugleid) biejer gottliche Cr
aiehunaszwed nicht nuv nidt gejd)avigt, jondern evveicht wird, ift die chrift
liche Giev zu iibenve ujgabe.

Gejdidte. Die tedhnijhen Cingelheiten der Kranfenpilege jtehen
durchaus in Abhinaigteit von dem mebizinijdhen Heilverfahren, dndern
fih aljo wie diejes mannigfad) im Lauf dev Heit.

v haben e BHier mur mit denjenigen Thatjachen 3u thun, welche
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bie Art ber Pilege im gropen und gangen umgejtalteten und auf deven
veligios-fittlidge Haltung von Cinfluf waren.

Sn der altdriftlichen Seit war bdie Kivde als jolde wie die Juflucht
aller Beoviingten, jo aud) die Pflegerin der Kranfen. Grofe Bifd)sfe und
Kivchenlehrer vichteten Spitdaler ein.  Vejonders bewahrt war die aud
nach) ihrem Oriinder genannte RKranfenhausfolonic Vajiliug des G,
weldie e um 369 vor Cdfarea in Kappadbozien ervidhtete. Sie 3dblte,
in Ctrafien’ georonet, viele Hiufer nad) Avt gewihnlicher Wohnungen
gebaut, nahm Kranfe und Elende aller Art, nebjt den Avzten, Pilegern
und den gum Sfonomijchen Vetvieb ndtigen Yeuten n fid) auf. - Diefe An
ftalten waren Vorbilver nicht nur fiiv jeine Didcefe, fondern Ffiir die
qange dyriftliche Welt. — Die Pilege in diefen Kranfenhiujern hHatten
tivchliche Veamte, namentlid) die jogenannten Parabolanen (Tobesverdchter)
und viele- Fretwillige, nidt jelten aud) folde von vornehmitem Stand
(Fabiola).

Sm Mittelalter rubte die offentliche Pfleqe der Kranfen in ben Hin
ben Der mehr oder weniger ordensartig eingevichteten Genoffenjchaften.
Namentlid) wichtig wurden hierfiiv die Kreuzziige mit den Ritterorden:
l‘\l\[)ﬂlt]‘litt‘l‘, Deutjchorven. Dameben aber waven auc) viele eigentliche
Monde und Nonnen, ferner Kovperjdjaften wie die Ehijabethinerinnen
(Sdymeftern nad) der dritten Meael des heiligen Franzistus, nacd) der het
[igen Clifabeth fo genannt) wnd mandyerlet mannliche und weibliche Bruder
und Schmefter]chaften thitig (deven Mitalieder nach geiftlichen Negeln in biivger
lichem Bevuf lebten). Aud) die BVegharben und Beghinen fowte die Vriidey
und Sdyejtern des gemeinfamen Yebens verdienen hier Crmwihnung.
Danach ift es felbjtverftindlidh, daf das Klofter ober bas flofterdhnliche,
fniter melr palaftartiqe Hojpital der Ort war, an dem die Kranfenpfleqe
aefibt wurbe.

VBon  der Neformation an fam m den evangelifdjen Lanbern die
Rranfenpflege durchaehends in weltliche Hiande. Sie murde ein Beruf,
ber wie ein andrer jeimem Mann mebhr oder weniger Vovteil bradhte.
Bon den jtadtifhen Behorden angejtellte Spitalmeifter befamen bdas NRe
aiment. Die Kranfen ftanden fidh) je [dnger dejto jchlechter daber.
Auch) als mit Enbe Dves vovigen Jahrhunberts, zuer|t i den guifiten
Stadten, viel fliv die Verbefferung der Kranfenhdaujer nad) Bauvart und
Cinvichtungen qethan mwurde (Pavillon-, Kovvidor-, {dhlieplid) Baraden
Syftem) und auch feit die Medizin, fonberlid) in der Chivuraie, gropartiae
yortidritte machte: blieb das Los ber Krvanfen unter den Hinben
bes fdhlechten, 3um Teil gevadezu verfommenen Warteperfonald oft ein
jebr frauriges. — Cin Umjdymung zum Befferen trat exft mit Begriin-
bung der weiblichen Diafonie (1886) ein, inbem teils befonders wviele
Diafonifjen in dev Kranfenpflege vevmwendet wurden, teils deren Crifteny als
eine thatjdachliche Kritif dev verlodbderten Sufjtdnde eine Vejjevung devjelben
mittelbar bewictte, joweit jolche durd) fdytirfere Auffidht 2c. bewirft werden
fonnte, teils aud) die difentliche Aufmertjamieit auf vies Gebiet 30, die
jich nun in verfcdhievenartiq eingeridhteter Ausbiloung des Pilegeperfonals
erzeigte (Pilegerinmen des roten Kreuzes, ,Samaviter”). Nidt mwenig

-

trugen aud) die Rriege unjres Jahrhunverts jur Offenbarung der Schiden
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in ber RKvanfenpflege und damit u ihver Befjerung bet (die evan-
gelifhen Johanniter, ernewert 1852 bdurc) Friedrich IWilhelm IV., bie
fatholijchen Malthejer, ernewert 1867, die vaterlindifchen Frauenvereine
jett 1866).

n der nadyreformatovifdien fatholijchen Kivdje ijt eine veiche Ordens-
wirffamfeit aufqeblitht, die vielfach in der Kranfenpflege ihr Arvbeitsfeld
hat und aud) auf evangelijhem Gebiet als eine madtige Croberungswaffe
permendet wird. 3u nennen jind die bavmberzigen Vriiver (Johann von
Gott in Spanien um 1540) und die barmberzigen Schwejtern (Vincen3
vont Paul um 1600).

Ginridtung nnd Arbeit. JIn der Vauart unterjdheibet man
verjdyiedene Syjteme: Blodjpjtem (Unterbringung aller jum Kranfenhaus
qehorigen Miume in einem grofen Gebiude, eta mit Korwvibor in ber
Mitte des Haujes), Lavillonjyjtem (Glieberung des Kvanfenhaufes in eine
Unzahl moglidhft allfeitig freijtehender, der Luft juginglidier fleinerer
Haufer, die untereinander in Verbindung jtehen), Rorvidorv{yjtem (dev
attige 2nlage, daff in einem oder mehreven Hiufern die moglichit nach
Siiven  lieaenden Kvanfengimmer durd) eimen nordlich liegenben Kovridor
augdnalich find, der felbjt wieder Fenjter ins Freie hat, die dben Thiiven
ber Rranfenzimmer o entjprechen, daf bet Uffnung beiber energijch ven
tiliert werben fann), BVavadenjyftem (feit den neueven Kriegen aufgefom
men, oft nur leidht aebaut, namentlich) mit qrofen Ventilationsenvichtungen
im Dach).

Fur Ventilation macht man zuweilen aud) finjtlicge Anlagen: ent
weber ein Syjtem der Wjpivation, wobet die falte Yuft von auflen duvd
Hobren, welche in der Nihe ded Ofens s Jummer miinden, aufaefogen
und 3ugleid) evwdrmt wird, oder ein Syjtem der Pulfion, wobet durd)
eine Dampfmajdhine wavme Yuft ing Simmer gefvieben witb. Die bejte
Wentilation ift indefjen die durd) offene Fenjter.

Bur Heizung vertvendet man entweber Dfen (entweder eiferne oder
Radjeldfen), die, wenn qui fonjtruiert, jugleich ventilieven, oder centrvale
Heizungsanlagen (Luftheizung, Heif- over Warmwafjjerheizung. Vet ley-
tever muf die Menge der Nohren exfeten, was ihnen an Warme abgeht).

Bon  befonderen Raumen find zu nennen: Bureaw zur Aufnahme
ber Rvanfen, Spredhzimmer des Avites, Operationdzimmer, Thee- und
Werbandfither , die Kiidhe und Wajdhtliche, Yeichen- und Seftionszimmer.
Yfoliervdume fiir anftedende Kvante pflegt man moglidhjt abaelegen von
ven Verpflequnagsriumen, oft in Nebengebiuven, untevzubringen. Die Cin
teilung der Krvanfen nad) dem Gejchlecht, den Kranfheitsformen, den Ver
pilequnastlaffen ift Jelbjtverjtandlich.

Bei qropen Kranfenhiufern pilegt die Leitung jwijden der Hfono
mifchen Verwaltung und medizinifdhen Diveftion geteilt ju fein, die beide
wieber einer oberen Verwaltungsbehorde oder einem Vorjtand unterjtellt
find.  n ben meiften Hofpitalern find entweder im Haupt- oder Jteben-
amt Geijtliche angeftellt (Afjijtenzirzte im Haus wolhnend).

us Griparnisviidiichten find mit groferen Kvanfenhiujern Apotheten
perbunden.  Gin miglidjt gevdumiger Gavten follte feinem Svanten
haufe fehlen.

Sdifer, Leitfaben der inmeren Miffion. 11
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Die Arbeit im Kranfenhaud vefp. am Krvanfenbett teilt jid) vievfach:
die ofonomijde Lerwaltung, die medizinifde BVehandlung, die Seeljorae,
e Pflege.

Die sfonomijdhe Vermaltung witd nad) den Negeln gefithrt, welde
im allgemeinen fiiv Anjtalten erprobt jind (Vudhfiithrung, Cintdufe guoferer
Norrite 2c.), jedodh in einer natiivlich durch Hevfommen, befondere Vev
hiltnifje mannigfad) verjdyiedenen 2Weije.
~ Die medizinijche Vehandlung liegt in der Hond ves Mrates vefp. der
rste. Vei qrofen Anijtalten pflegen die verjdhicbenen Wbteilungen: bdie
fiiv divurgijdie, innere, Augen- und Dhrenfrantheiten 2¢. ihre bejonderen
Abteilungsdrste zu habem. Dev Arzt bejtinumt jowohl die gur Heilung
wie Verpflequng notigen Mafivegeln, ald aud) die Didt. Seinen Vor
fhriften ift qenauefter und tveufter Gehorfam zu leiften, dba ber vzt vor
Gott und Nenjdhen die Vevantwortlichteit fiir jeine Anordmungen trigt.

Die Seeljorae Dbejteht in der Cinridhtung und JInmehaltung einer
drijtlidhen Hausordbrung mit Movgen= und Abenvandacht, jowie Tifd)
qebet, in Abhaltung von Gottesdienften an Sonn- und Fejttagen fiir das
Perjonal und die Refonvalescenten, e Rat, Trojt, DMahnung, Darbietung
von Beidyte und Abendmalhl fiiv die joldhes Veblivfenven und Begehrenden,
Crjal des difentlichen Oottesdienjtes duvd) furze Undacdhten auf bden
Sranfenftuben (nicht in methodijtijhem BVetehrungdeifer, wodureh die Cin
zelnen vergewaltigt und dod) nur Grfolge von fehr weifelhaftem Wert
erveicht werden).

Die Pilege tn ihrem mweiteften Umfang 1jt die Ausfithvung ver drat
lidhen (refp. dev feeljovgevlichen) Amweijungen. Biele verjtehen darunter
nr die Ausfiihrung der jpesiell medizinijdhen Vevordbnungen: Anwendung
pon Wrznet, Vadbern 2c.  NReichlich ebenfo mwichtig ijt die Herjtellung und
Grhaltung der Bedingungen, weldye fiiv vas Allgemeinbefinden der Kranfen
von entjdjeivender Wichtigfeit jind.  Dabin  gehort das ridhtige und
moglichit Dequeme Lager, ftets frijdhe veine Quft, forajamite Meinlichtert
an Rovper, Bummer und Gerit, geraujdlofe Stille. Unadjtjombeit oder
lautes Wejen, jJowie namentlid) Lujt= und Wajferjhen madien einen
Menjchen sur Kranfenpflege untauglich, mwenn er qud) jonjt nod) jo viel
quten Willen und Kenniniffe hatte. IWemn dad vidhtiae Pflegeperfonal
vorhanden 1ft, fann dasfelbe aud) den Seeljovger unterjtiiben duvc) Ab
halten der Andacht und des Tijdygebets, gelegentliches, jedod) jtets taft
volles und befdheivenes Gimwirfen auf den Kranfen, Vorlefen geeigneter
Schriften, Gebet fitv den Kranfen und event. mit ihm.  JIn eingelnen
Fillen, wo Teilnahme an ivgend weldem religicjen ALt vevmweigert und
verbeten wird, darf deraleichen nicht aufgedrinat werben. Ebenjo ijt jedes
Profelptenmachen zu vermeiden. Keinenfalld aber diivfen die evangelijdyen
Orommaen der Anjtalt fomwie die Uberzeugungen der demgemdf fid) ver
haltenden JInfafjen durd) Andersglanbende oder Nichtsglaubende gehindert,
aeftort over verlept werden.

Sdywicrigleiten uud Gefahren. Aufer den nidht geringen Schwierig-
feiten, welde bdie Pilege der Krvanfen al8 joldhe beveitet, entjtehen der
gleidhen, menn eine der dret im Kranfenhaus aqebietenden Nidhte: die
Vermwaltung, der Avzt, der Seeljorger nidht die Grenzen ded anbvern rejpef-
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tiert und durd) 1bevgrijfe ftatt einer gemeimjamen Avbeit um Wohl bey
Kranfen ecinen dauernden obder jeitweiligen Srieg aller gegen alle 3u-
weae bringt.

an Sranfenhiujern, worin  Lobhnpjleger und -Pilegerinnen thitig
jind, 1jt meijt dagd Trintgelderumuvefen derart 1m Sdywang, daf der arme
Sranfe, ver nichts zu geben hat, vernadlafjigt, dem Freigebigen aber alles
nachaefehen wird. Dies um jo mehr, als jehr vielfach das Worleben
diefes Warteperfonals ein feinedwegs  rviihmenswertes ju fein pileat. —
Wenn die Aufficht dagu nod) liffig gehandhabt wird, Eonnen in diefen
Anjtalten zeitweilig greuliche Sujtinde fittlicher Verjumpfung hevrjcdhen.

Berwandte und Hilfs - Cinvidhtungen. LVon Kranfenhdufern fiiv
beftunmte Klajjen von Yeidenden find 3u mennen:

Das Kinverfranfenhaus, in weldem neben dem medizintfdhen Heil-
verfahren aud) eine gewifje evziehlidhe Cimwirfung Geltung hat, nament
lid) pann, wenn viele dronijd) franfe ober jieche Kinber in demfelben ver
pflegt werden. BVefonbers in dem lesteren Fall mufy an das Pflege-
perfonal die Anforderung gejtellt werden, daf es imftande jei, die weniger
tranfen, monate- ober gav jahrelang dovt weilenden Kinder 3u unterrichten
m biblijder Gejdyidhte, Yefen, Sdyreiben, MHedmen, Smgen.

Das Siedpenhaus, m weldem Chronifchfvante oder Altersichwache
verpflegt werben , weldyes feinen JInfafjen alfo nidht 3u voritbergehendem,
jondern dauerndem Aufenthalt, meijt bis au thvem Yebensende, dient, muf
in allen jeinen Cimvidhtungen moglichjt fo gebalten werden, dafy €3 den
Bewohnern heimijdh wird. Vet aller gquten Ordnung braud)t deshald
nidht ein fo jtraffes Hegiment wie 1m Kranfenhaus ju herrjchen. DNament:
lih n lindlichen Siedenhdaufern fann alles fehr ecinfad) fein und bdie
Lebensoronung foll thunlichit im Anjchlufy an Ortsfitte und Lanbesgemwohn
heit aehandhabt werben.

Biel und egen.  Fiel des Wufenthalts 1m  Kranfenhaus it
Heilung und Genejung oder dodh) BVejjerung, im Siechenhaus thunlichite
Crleidhterung des bis um Tode 3u tragenven Leivens. Neben der [eib-
lichen Heilung oder docd) forgfamen LPilege hat aber gar mander in einem
Sranfenhaufe aud) fdhon gerftlihen Segen empfanagen.  Jedenfalls will
®Gott diefe Frudht von dem Uufenthalt m foldhem Haus qern einernten,
und die Cinvidhtungen und der gange Geift desjelben mufy devart fein,
pas Wadstum diefer Frudt ju erleidhtern. Wie mander hat n einem
gan weltlichen Yeben hier zum erjtenmal wieder das Wort Chrijti gehort,
und wahrend bdad Leiven ben Herensacder aufloderte, hat der Same
biefes TWortes einbringen fomnen. |, Ale Tribjal, wenn jie da ift, diinft
fie ung nid)t Freuve, jondern Trouvigfeit ju fein; aber danad) wird fie
aeben eine frienfame Frudt ver Gevechtigleit denen, die daduvd) getibt find.”

§ 40. Jrrenhous.

Notitand. Das hier ju Grunde liegenve Leiden ijt ein Notjtand,
ebenjo aber auch die felbjt heute noch vielfad) angemwendete unverjtindige
Behandblung bdesfelben, wie die vorvurteilsvolle Dieimumg {iber dasfelbe.

Die unflave Meinung iiber das Leiven qiebt fich jdhon aus ver Fiille

11*
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ber Dafiiv angewendeten MNamen zu evfenmen: Tollheit, Wabnjinn, Ver
riictheit, Geijtestrantheit, Gemiitsleiven, Nervenleiden, Verjtandesverlujt 2c.

Thatjachlich ift der Sit der Krantheit nivgends anders als im Gehirn
und in pen Nevven. Alfo ift wever dber Geift franf, nod) der Verftand
verfoven , jondern bdagjenige fiiruu'lifl}v Oraan, weldes bas unmittelbare
Werfzeuq des Getftes ijt, verfagt den Dienjt ober bt 1hn willfiinlid) aus.
(Ibnliche Bujtande liegen vor bei Fieberphantafieen oder beim NRaujdy.)

Die  uferungen diefer Gehirnfrantheit find fehr verjchiedenartige.
Nur eintae  Hervorjtedyende felen genannt: itbermaditige  Stimmungen
trauriger oder froplidher Art obne geniigenden dufieren Unlaf, die bis
s bumpfem  Hinbuiiten, angjtvoller Unvubhe ober dem Gefithl hodyfter
RKraft, ja Raferet jich ftergern fonmen. Damit verbinden fich dann haufig
fog. Sinnestdaujdhungen (Jllujionen , Hallucinationen), eine Art Traum
bilber in wacdhem Suftand, wobet die Orqane die Vorftellungen auf eigne
Hand vollziehen, ohne die fonjt diefelben vevanlajjenven Gegenjtanve. Ve
jtarferen und [Gnger andauernden Yeiden anbert jich auch die Gehirnmaiie
jelbjt. Hiaufig beobadhtet man eine periodifche Wieverfehr der franthaften
Crideimmaen.  Mit allebem wird fiir den Kranfen die Welt eine gang
anbere, als fie war, und als fie wirflid) ift. Cr judt nach Griinden
dafitv; ftatt fie n jih su evfenmen, fudht er fie in ber Wmgebung. €8
feten jich unvichtiae, oft die jonderbarften Gedanfen tn thm fejt (fire Jdeen).

Als Wrjache 1)t nicht vorzugdwetje eignes Verfdyulven anzunehmen,
weniaftens nidht mebr, aber freilich) auch nicht weniger als bei andern
Krantheiten ; namentlich ift es ungevedhtfertigt, aus over Avt, wie fidh bdie
Kranfheit dufert, auf die Art und Natur des gejunden Dienjchen Sdhliifje
au atehen.  Dadurd) fanm man jid) fdpwer an dem Kranfen verjiindigen.
Al thatfadyliche Urjadjen find anzujehen: ernjtere forperliche Leiden trgend
weldper vk, bdie eine NRiichwivhung auf Nerven und Gehirn ausitben
tonnen, imumn‘numnm geiftige vefp. Gehivnitbevanjtrengung ober plotliche
Crjdhiitterung (neben anbern aud) religioje {lberreizung, die unverftindig
behanbelt wird), nublofes, planlojes over lajterhaftes Yeben (namentlic)
Trunffudt und Fleijdjesiiinben), endlich Vererbung odber Ehen unter Ver-
wanoten,

Gejhichte. Bis jum Cnde Ddes vorvigen Jabrhunberts war die
Fiirforae fiiv die Juvren eine mebhr als ungentigende, oft aqrabegu unfinnige
ober araufame BVehandlung. Man war ufrieben, wenn man fie unter
aebracht und unfchiadlich gemacht hatte. Das gefchal in Krvanfen-, Siechen
und Armenhaufern aller Avt, oft auch in Gefananifjen.

Die erfte fiiv Jrve eigend einqevichtete Unjtalt 1t das St. Xutasd
Hojpital in ¥ondon 1751.

Die qrofte Anderung des Heilverfahrens bewirfte der framydjiidye
vzt Pinel (1745—1826), der den Kranfen im Bicétve (Jmwanasarbeits
und Jrrenanjtalt in Paris) bdie Hetten abnahm und unter Spott und
Holn unb vielen Sdywieriafeiten dies menjdhliche Verfahren beibehielt.

Nod) fonfequenter fiihrte dies Verfahren der englifdie Arzt Conolly
Unfang diefes Jahrhunbverts durd). Seitbem ift dies Verfahren als jog.
No-restraint-Syftem (Heilverfahren ohne Anmwendung von Jmwang) iibevall
i Geltung gefommen.



40. Srrenhaus. 165

Unter Dden Ddeutjdhen Jrvendrzten ber jiingjten Bergangenheit find
namentlich Dr. eller in Winnenthal und Dr. Toller in Slenau (Baden)
ju nennen, die jowohl durd) hervorvagenve fad)lidie Begabung wie durd
driftliche Gefinnung Jid) auszeidhneten.

Diatonijjenpilege geniefen die Kranfen namentlid) auch in der Heil-
anjtalt fiix evangelifde weibliche Gemiitafrante in Kaifersmwert). — Die
Diafonenanjtalt Nazaveth bei Bielefelp vermwendet ihre Briider auch vielfad
i ver Jrrenpilege.

Ginvidhtung und Arbeit. Die Cinrichtungen des Jrvenhaujes find
im allgemeinen die des Sranfenhaufes, mit denjeniqen Abanderungen,
weldje der befondeve Jujtand diefer Kranfentlafje fordert (alfo Ofonomie,
dvztliche Behandlung, jeeljorgerliche Arbeit, Cinteilung nach Gejchledht,
Srantheitsformen, Verpilegungstlafjen, Trennung der Heilbaven und Un
hetlbaren 2c.).

Die Hauptjade ift: Verfebung des Kvanfen in jolde Umaebung,
weldie thm alle Schavlidheiten fernbhalt und alle Deilfamen Cinfliifje
suftipet.  Dieje Verjehung bewirit nidyt jelten bald eine jog. ,,Hofpital
befjerung’’, die Ddeshalb aber nod) nidht immer ftandhilt oder wivtlich
durdhareifend ijt.

Bon Widitigteit ijt es, dafy jid) der Kranfe in ver Unjtalt Heimijd)
fithlt, daf ihm alfo alles Heilfame, was thm die eiqnen Verhiltnijje boten,
aud) hier geboten wird. Von diejem Standpunft aus jind alle Jrren
drzte fiiv die Abhaltung von regelmapigen Gottesdieniten, auch wenn fie
jonjt vem gottlichen Wort Fithl oder feindlid) qeqeniiberftehen. Gottes
haus, Gottesdienjt, ein Pajtor gehiven mun einmal o fehr ju den qe
wohnbeitsmdifiq  bei uns vorhandbenen Dingen, daf ihr Fehlen dem
Srvanfen ein Gefiihl der Fremde verurfadien, ihn glauben [ajjen fonnte,
er fet ,ploglich in ein heionifhes Land verfest’”. Das mufp vermieden
weroen.  Deshalb haben die Gottesdienjte auch in undrijtlichen Jrven
anjtalten nach) ver Wietnung ver Arzte ihre Vedeutung. Wir wifjen
freilid), dafy die Kvaft des qottlichen Wortes fid) weit iber died durch die
Sewohnheit thm eingerdumte Gebiet hinaus geltend madit.

Dagegen verhalten jich die undyriftlichen Jrrendvzte unbedingt ab
lebnend gegen die Ausitbung einer eingehenven Seeljorae. Thatfachlich
ijt ja eine joldhe fehr jhwierig, muf von feiten des Geijtlichen mit Cin
jicht, Vorficht, Taft, Hand in Hand mit dem vzt qeiibt werben.  Aud
darf die betr. Stelle nicht als eine Durchgangsftelle angejehen werden.
Wer bier im Segen arvbeiten will, muf wadjen durch die Crfahrung
per Jabre.

Lon  bejonbever Vebeutuny it die Wirffambert der Geiftlichen Fiiv
das Perjonal. Damit dadfelbe in feinem fchweren Veruf in Geduld und
Treue aushalte, ift die Nibrung mit dem Brot bes Yebend duvd)
aus notig.

Warum befindet fich der Kranfe in einer qut geleiteten Anftalt that
jachlich am beften? [n den gang gewohnien Verhalinijjen fiihlt e fidh,
der fid) felbjt jo vevdnbert hat, am wnglitdlichften, da e nicht mebhr den
gewofnten Plas ausfiillen fann.  Durd) faljdes Diitleid, oder faljde

Anjpriidhe, fury: wnverjtandige Behandlung qefdhieht viel, mas ibhn 3uviid
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bringt, jtatt fovoert. Das qanze Heer der Laienvorurteile [ifit die Heimat
als meift ungeeigneten Aufenthalt exfdeinen, da jid) dort diefe Vorurteile
meift ganz ungehemmt geltend machen, dem Kranfen fchaben, ihn peinigen.
Der Kranfe bedarf Rube, Unterordnung unter unausweid)liche Vorjdyriften,
eben Behandlung als Kranfer. Je friiher deshaldb die Verfebung in
eine Anftalt, defto befjer.  Meijt 30qert man damit 3u lange. Bon frijdhen
Adllen, d. b. jolchen, die nod) nicht ein Jabhr alt find, werdben wohl zwei
Drittel geheilt. — Sehr oft aber witd nodh im Dioment der Nberfiihrung
in eine Anjtalt jdhymwer an dem Kvanfen gefiindigt: durd) faljche Vo
jpiegelungen, man wolle eine Vevgniigungsreife madien 2. Der Betrug
vadt fid) duvd) Miptvauen, durch ben Gebanfen, man halte ihn wiber
vechtlich) tn dev Anjtalt fejt, was fiiv die Heilung Hochit jehablich wirtt.
Wahrheit, wemn aud) in jdonender Form, ijt hier dasd einzig rvichtige.
o Jdhwievigen Fillen ftebt ja Hilfe duvch fundiqes Perfonal bei der
NReife 3u Gebote.

Was gefhieht mm in der Hetlanjtalt mit ven Kranfen ? Cin Mittel
gegen Gletjtesfrantheit, wie Chinin gegen das Fieber, giebt es mnidht.
Bielmehr muf, da Geijtesfrantheit meijt mit dem Gefamtbefinden 3ufammen
hangt, auf Dbiejes vornehmlich) eingewivft werden. Dazu qehort alles,
was das leibliche Yeben jtavft wund novmal erxhilt: ridhtige Crndhrung,
Lerdawung, Schlaf 2. Fevner alles, was bas geijtige Behagen hebt:
Jubhe, DOrdnung, Vejdyaftigung, Fernhaltung aufreizender Einbriicte.
Wenig Wert legt man dagegen neuerdings auf die divefte Vefdmpfung
oer franfhaften Npeen.

Ju allevem wicft in exfter Cinie die Perfonlichfeit des Arites mit,
von feiner fadyfundigen Cinficht, feinem iiberleqenen Charafter, feinem
rubigen Willen hangt jehr viel ab. Hand in Hand mit jeiner Thitia
feit mup in Dbetr. Fdllen die des Seeljorgers gehen. Das Perjonal Hat
moglidjt genau die Vorjdhriften des Avites auszufiifren. Nicht olne
Cinflup find aud) die Veziehungen jur Aufenmwelt: Briefe und Bejude
der WVermandten, Freunbde, die aber gevade wegen diefes Einflufjes vollig
unter Sontvolle des Avztes jtehen miifjen.

Sdwicrigfeiten und Gefahren.  Die meijten und jehlimmiten
jtammen Hev aus den Lorurteilen der Laien in Besug auf Jrefinn und
Strenanjtalten.  Jm gangen und einzelnen vidhtige njdharunaen ju ver-
breiten, ift beshalb eine widtige Aufgabe. So muf 3. B. von Jrjim
i eingelnen Fall gang offen und einfad) geveder und ein Krantheitsiall
devart nidht wie ein Verbvechen verheimlicht und vertujdht werden: man
mufp es ausfprechen, dap die Kranfen in den Anjtalten nicht mit Knebel
und Beitfdye behanvelt werben 2c.  Jahrhunderte haben an ver Cinbitrgerung
diefer faljdhen Meinungen gearbeitet, fein Wunder, daf fie in Jahrzehnten
nicht 3u befeitigen jind.

Gin jdmweres Mnvedht wird oft durd) fpite Verbringqung in eine
Anjtalt begangen. WVian fagt dann: ,jo fdhlimm it der Kranfe nodh
nicht.”  Gerade dann it jo filr feine Heilung nod) alles 3w hoffen, aber
aud) alles ju thun.

Berwandte und Hilfs - Ginvidtungen. Nidht weit von  Ant-
werpen, mitten in der belgijhen Heide, der Kampine, liegen mehreve



40. Jrrenhaus. 167

Ctidtdhen und Divfer, deren aroptes Gheel heipt, im gangen etwa
12000 Ginwobhner fafjend. Hier bejteht eine ftarfe Jrvenfolonte. CSeit
etiva 1000 Jabren Haben Jvee Hier ihre Jufludyt gehabt; zuerit fudhte
man jie auf weqen einer wunderthitigen Heiligen, deven Grab felbit
Heilfraft ausiibte. Die Krvanfen fanden Aufnahme in ben Hiujern bder
Bewohner, lebten und arbeiteten mit ihnen.  JIn diefer Jahrhunderte
pouernden Schule bilbete fich eine Art gebovenes WWarterperjonal. So
qut die fret evwachfene Cinvidtung ijt, fo wenig [aft jie jid) beliebig an
einen anbern Ort verpflanzen. Die Hetde finde jich wohl, aber die BVe-
vilferung!

Nuperhald Deutjchlands, Jo in Franfrveid) und Cngland, hat man
aud) [ohrende Verjuche mit den freteren Verpflequnagsformen gemacyt:
Acterbautolonicen fitv Geiftestrante (Fip= James bet Clevmont mit 1000
Vatienten) oder Unterbringung devjelben in qut empfoblene und fon-
trollierte Familien. Gelbjtverftandlic) fann es jich hierbei nur um ge
wifje Formen der Krantheit, namentlich die leichteren, handeln.

Mit vielen Jrrenhdaufern {ind aud) Hilfsvereine verbunden, der dltejte
in Naffaw 1829. Unterbringung der Entlajjenen in geeignete Wmgebung,
Nufflarung des Lublifums in betveff der Vorurteile 2c. ijt ihre Aufgabe.

Aiel und Segen. Vergl. Kranfenhaus.
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Sichentes Rapitel.
Verbreitung driftlider Litteratur.

8§ 41. Wibeljadye.

Notjtand. Derjelbe ift ein mannigfaltiger. G befteht undcit
i einem Mangel von durdygingigem BVefis ver Sdyrifteemplave. Jn
Deutfchland, wo die Bibel jugleid) Sculbuch ijt, 1jt fdyon Ddeshalb bie
LBerbreitung der Bibel eme zlemlid) ftacte. Dod) trifft der aufmertjame
Beobadyter immer nod) auf betriibend viele Falle, i denen feine Bibel
tm Haus ijt. — Sobann mangelt’s aber aud) beim Vibelbejis oft am
Bibelgebraud). Dag betr. Cremplar wirtd forgjam verjdhlofjen gehalten,
pamit ver fdhine Cinband nicht verdirbt, ober lieat mifachtet tm Iinfel
und verfommt im Staub. — Doch) felbjt an mandjen Stellen, wo die
Bibel aebraucht wird, fehlt's namentlid) in Bezug auf viele Cinzelheiten
oft am redten LVerjtindnis. Dazu tragen aucd) etwas die Miangel der
[utherijchen Bibelitberfebung bei, welde zwar im gangen ein Mieifterwert
ofnegleichen, audh) in Vezug auf alles, was fiivs Seligwerden notlg, den
ridhtigen Sinn wiedergiebt, doch aber, namentlic) tm Alten Tejtament (onder
lich tm Budh Hiob) an Ungenauigleiten [leidet, die das rvidhtige Ver
ftandnis dejjen, wasd Gottes Geijt wivflih durd) die bheiligen Manner qe
vedet Dhat, unmiglih madjen. Vet qritbelnden Natuven entjtehen dann
aus foldhen mifverftandenen Sdriftitellen die jonderbarften Meinungen.
— Die unglaubliche religiofe mwifjenheit unjever Tage hat in dem
Mangel an  Bibelfitte , Bibelverjtandnis, Bibelleben zum quten Teil
ihren Grund.

Gejhicdhte. Die Nambaftmadyung ver Forderer ver Bibelfadhe in
ber mobernen Heit muf fiiglih mit Quther beginnen, ber nidjt nuv bdie
tlajfifche Uberjesung ver Sdyrift ing8 Deutjdje jduf und dadurd) aud) fiiv
andere pas Vorbild abgab zur Ubertvagung der Bibel in verjdjiedene
Lanvesjpradien, jondern aud) duvd) die Wiederentvedung der alten Wal
beit von ber Gevedhtigfeit des Siinbers aus Gnaden durd) den Glauben
ven Sdliiffel sum recdhten Schriftverjtinonis darbot.

Wie der Pietismus iiberhaupt fiiv Cinfiihrung des Cvangeliums insg
Boltsleben viel gethan Hat, jo fehen wiv aud) durd) den Freund A. §H.
grandes, ven Freiherrn v. Canftein, die erfte Bibelanftalt fix Drud und
Lerbreitung der Bibel 1712 ju Halle gegriindet.  Crjt hundert Jahre
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jpiater fand fie Madhfolge n der Stuttgarter 1812; hievauj wurbe die
preufifdie Hauptbibelgefelljdaft zu Berlin gegriinvet (1814) und jeitbem
eine gange Anzahl, jo baf e jeBt 25 in Deutjd)land giebt.

Die gropten Verbienjte um bdivefte Bibelverbreitung, wie aucdh um
Mnvegung  und  Weiterfithrung  vieler dhnlicher Bejtrebungen hat die
Britijch)-Wuslindvijche Bibelaejellfchajt fidh) ermorben. Sie ijt 1804 in
Lonbon gejtiftet worben. Sie verbreitet nur Bibeln ofhne Apofryphen.
Seit ihrem BVejtehen hat fie etwa 9 DIl l‘nmh Sterling  aufgemendet.
Sie hat pie Bibel in iiber 200 Spradhen, in {iber 160 zum erjtenmal,
auggegeben,

Die fatholijthe Kivche ift den lberfebungen bder Sdyrift in bie
Yandesfpradhen abaiinjtiq, verbietet den Yaien bdas Bibellejen, hat eine
1805 in Negensburg gegriinbete Katholijdhe Bibelgejelljdhaft jchon 1817
wieder aufgeldft und beurteilt evangelijche BVibelgejelljdhaften alg frevel
hafte Mnternelmungen.  Cine fatholifd=deutjde, von den BVijd)bfen unter
aewiffen Vedbingunaen erlaubte Bibelitberfesung 1ft 3. B. von Leander
van Cf in Marburg Herqejtellt mworden.

Ginvidjtung und Wrbeit. Die Vibelgejelljhaften legen dad Houpt
aewicht Dei ifrer Wrbeit naturgemdfs auf Herftellung und Verbreihung
per Bibel.

Bei per Herjtellung wollen aber gemwifje Vorfragen erlediat fein,
itber deven Veantmwortung aud) unter den Kundigen nicht diberall Cinver
jtanonis herrfeht.

So Dat bie Frage, ob Bibeln mit oder ofne Apofryphen hergeftellt
werden jollen, in fritheren Jahrzehnten fjowohl in Cngland wie in
Deutjchland mandje ernjte \{ummc verurjacht und ift in Cngland im
qamen geaen, i Deutfhland tm ganzen fiiv die Beibehaltuna derfelben
entichieen worden. (Selbjtverftandlich bhier unter bder befannten Cin
jdyrinfung,. , ndislich und qut 3u lefen, aber der heiligen Sdhrift nidht gleid)
3 achten’’.)

Was die Sulafjung von andern Beigaben anlangt, jo dbruden bie
Bibelgejelljchaften lediglid) den Text, hHachjtend mit einigen Kavten, einer
Norrede, eimem Vevzeichnis dev jeltenen und unverftandlicdhen I8orter 2.
ausgeftattet.  nmerfungen, die eine Auslegung aeben, find hier iiberall
abgeriejen.  Aud) haben fidy die Bibelgefelljhaften nicdht davauj einge
lajfen, fitv pen Gebraud) in Sdhule und Familie einen Bibelausug hev
sufjtellen.

Neuerdings bewegt die BVibelrevifionsfrage lebhaft die Gemiiter. Jn
Gnaland und Franfreich hat die Mevifion der Bibel in den betr. Yanbes
rbmchn nuy qm},a‘n ‘mimnu in Deutjdlond Kampf evegt. Jn der

That ijt aud) unfere met‘ bung von viel groperer i\tbcunmu, alg Die
englijdhen und nmunmrbun llhcluiqulqvn ¢3 finb. o 1jt bie ardfere
Grrequng  Dbegreiflid). Der gegemwirtige Stand der Sadje ijt diejer:
nad) jahriehutelangen, durd) Pajtor Mindebery n \‘\mubltm angereaten
Arbeiten hervorvagender Gelehrien und Kivchenmanner Deutjchlands liegt
jeBit eine von Der Lnn]tvm]d’)m Bibelanjtalt bejovate fog. ,,Lrobebibel”
vor, deren Tert nad) einigen Nabren endaiiltig fejtaeftellt und dann wohl
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von Den meiften Kivchenvegievungen fliv den Gebrauch evlaubt 1werden
witd.  Vevboten ijt fie bid jesit Fiir ben fiwdlichen Gebraud) in
Mectlenburg.

Die Verbreitung der Bibeln aejchieht in der Weife, dafi alle Bibel
acjelljchaften, je an ihrem Gentralort, ein Hauptlager unterhalten, defjen
Betrieb bet den ariperen Gefelljchaften von eigenen Veamten (Theologen
und Gejdyaftslenten) vevivaltet wird. LVon hier aus werden Kolporteuve
ausgefandt, der Buchhandel wird, joweit ndtig, mit Cremplaven verjorat,
namentlic) aber werden einzelne fleinere Depots ober Sweiqagenturen in
Stabt und Yand Dbei Vajtoren, Lehrern, jonftigen Freunden  der Sadye
eingerichtet und unterhalten. Die lettere Weije hat fidh als fojtenlos,
fidger und wirfjam evwiefen.

Die Cinmirfung auf den redhten Bibelgebraud) und eingehenderes
Bibelverftanonis  hHaben bdie Bibelgefelljdaften meift nur  nebenjadylich
(burc) Rolporvteuve, Bibelfejte, Netfeagenten 2c.) verjudhen fonnen, im
qrofien und ganzen aber andeven rbeitsfrdften iiberlafjen miifjen: ber
Rirche (Sdyriftauslequng it der Lrebiat, neue neben den alten zu be
nuende Perifopenveihen, Bibelfrunden, Darbietung einer Traubibel), dem
Haus (Hausandacht, einjame und gemeinfame Lejung der Sdyrift), der Schule
(biblifche Gejdhichte, Spruch, Bibelfunde). — Auch in verjchicdenen Sweiqen
der tnueren Mijfion hat Vibelgebraud) und Bibelverjtanbnis geforbert
werden fonnen: Sonntagsidulen und Vorberettungsitunden dazu, Bibel
befprechungen in Jiinglings - und  Mannerveveinen, mandjecler veligiofe
Verfammlungen, in denen ein Sdrifttert Ausgangs - oder  Mittel
punft bilbet 2c.

Die Sdyrfung des Bibelverjtindniffes mupte fajt ganz ver Privat
jdhriftitellever dibexlafjen bleiben, mwenngleid) bdie Traftat- und Biicher
vereine die Hand jur Verbreitung foldher Schriften eifvig qeboten haben.
€& feten [Dier einige der widhtigiten populdven Biicher bderart genannt:
eine Konfordany als Sprudjregijter (3. B. von Biidyner), biblijche Trter
bitcher (3wet verjdyiedene von Heller), Vibelerflarungen (von Midpter,
Gerlach, Dichiel, Couard).

Auch die m‘l‘[rf)it‘hml‘ll Bibellefezettel find fiix Bibelgebraud)y und
KRenntnis von Beveutung.

Sdywierigleiten und Gefahren. Vevaliden mit dem ungeheuven
Seaen, welden die weite Verbrettung, der Gebraud) und vag Verftanbnis
per Sdrift bringen, find dbie Gefabhren und Sdpvierigieiten dabei fawm
per Jiede wert. Sie werden wm jo mehr {dminden, je mehr es gelingt,
oie CSdpift aus eimem Lern- und Lehrbuch ju einem Lebensbuch ju
madjen.

Berwandte und Hilf8: Cinvidhtungen. Alle Vejtvebungen, welche
jich auj Verbreitung guter Leftiive evftveden: Diefelben find eigentlid)
ovielfach nidhtd anderes, als der vevlingerte Hem dev Bibelgefelljcharten
und werden ihre Aufgabe um jo mebr fiir eveicht Dalten, je mebhr jie
bas Nefen ber Bibel zuweqe gebracht, aus vem Vad) zur Quelle ae
wiefen haben.

Biel und Segen. Das Wort Gottes it das ,,Brot des Lebens”,
,Der gefdviebene Chrijtus”, ver Trdger des Geiftes Gottes”. Jmmer



42. Traftat= und Sdriftenjade. 171

inniger mit demjelben vertraut 3u wevden, it deshaldb bdie jeqensvollite
Aufgabe, von entfchetdender BVeveutung fiiv Leben, Yeiden, Sterben,
Celigmerden.  Alles, was dazu hilft, verdient unfere warmite Liebe und
etfrinjte Forderuna.

§ 42. Zrvaftat- und Sdprijtenjadye.

MNotjtand.. Verhalinismifig weitere Kreife, als man vom Stand-
punft eta bes Stadtbewolhners glaubt, lefen in unjerm BVolf aufierordent:
[ich wenig, nadypem fie einmal bdbie Schule verlafjen Haben. Das Leben
aeht hin in taglidher anftrengender fovperlidher Avbeit, die einzige aeiftie
Anrequng bietet dann im beften Fall der Sonntagsaottesdienjt. Soldh
eimem  Xeben fehlen bod) gar ju fehr die unjere Seit beherrfdhenden
aetftiqen 2ntriebe und Nahrunasmittel.

areilid) it e berartiges Dajein ein unvergleidhlich alitctlicheres und
befleres als die entgegengejebte Weife, wonacdy eme Fiille von unage
fichtetern oder gar feichtem und jchlechtem Yefejtoff dem Cinzelnen und
per Familie ujtromt in der Form ver Tagesblatter, illujtriecten und
anbern  Jeitjchriften, Brojchiiven, Nomanen, Biidhern zur Werbreitung
allgemetner Bilbung, — von gottfendlichen, umftiivilevijhen Schund
und Sdandjdriften, fowie Shauerromanen nod) abgefehen. Der Bildunas
philijter, ber fich mit folchem Lefefutter abaiebt, nimmt entweder nur
eme gewifje Sovte gang trivialer, phrafenbafter, dyavaftevlofer Beitunas
ware in i) auf - und wird bann 3u emem gqany fopflofen Ccho
oiefes Sdellengeflingels, -— obder die von allen Tifdjen nippende, mit aller
vorhandenen oberflachlichen Getftesnahrung fich anfiillende Gier wivd 3ur
Yetvenfdjaft, die jchon manchen, namentlich unter der Juaend und aus
pem weiblichen Gejchlecht, ernjtlich gefdyadet Hat.

Der getjtigen Stumpfheit, die nichts, und der fieberhaften Lebendig
feit, welde alles Lieft, ift nur mit gejunben Sdyriften wahrhaft gedient,
die bort Meben weden, hier jchlechten Yejejtoff verdprdngen fonnen.

Gejchichte. Die Verbreitung von Schriften unter grifeve Kreije
bes Volts hat jur Vorausjebung, daf diefelben leicht in Dienae hHerae-
jtellt und Dbet euuger Agitation dafiic vom Wolf eifriq beaehrt, abae
nommen und ‘gelefen werden.  Dies lehtere wird immer am ehejten in
jolchen Seiten der Fall jein, wo das Volfsleben tiefer bewegt ijt.

Die Majfenberftellung war mit der Crfinbung der Budypruderfunit
miglid) geworden, die Kunjt des Yefens mit ver durd) die Heformation
begriindeten Volfsfdjule in weiteve Kreife gedrungen, die BVewequngen des
WBolfsgetjtes mit ihrem auf und nieder gehenven Wellenjehlag jind durh
oie verfdyiedenen Jettalter der mobernen Gejdhichte begeichnet. Spejtell
bie Traftatlitteratur forbert ju ihrem Gedbeihen veligios bewegte Jeiten.

Gin ,, Traftat’ 1§t eine fleine drijtlidhe Volfsfchrift. ALS den erjten
Traftatfdyretber in unferem Sum fann man Dr. Yuther Dbejeihnen, der
eine qanze Rethe von Sdrifren jur  DMiajfenverbrettung  verfafit hat.
Meben  ihm waren viele fetner Freunde und Mitarbeiter n abhnlicher
Weife thatig. (Veriihmt ift der italienifhe Traftat ,von der Wohlihat
Chrifti’’.)
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Audy die pietiftijhe und methobijtijche Jeit war frud)tbar an Traf:
taten (Frande, Barter, Bunyan).

Die jehige Blitteperiode bdes Traftatwefens hat ihre Unfinge in
ver Perjonlichfeit der frommen englijhen Sdriftitellerin Hanna More,
weldhe den Brojchitven, bdie den Geijt der franzdfifchen Revolution nady
Cngland verpflanzen wollten, etwas Wirfjames entgegenjufesen fid) bemiihte.
Bald (1799) entjtand die Yondoner Traftatgefelfhaft, welde auf diefen
Sweig der Yitteratur einen dhnlidhen Cinfluff gewann wie die Lonboner
Bibelgefellfchaft in ber -Bibeljache.  Namentlidh aud) durd) Anrequng
anderer Traftatgefelljhaften, die fidh dann jum Teil aud) Bejdhaffung und
Verbreitung  anbever guten dyrijtlichen Littevatur angelegen fetn liefien,
sum  Teil bejonbere Unternehmungen fiir letsiteren Bwed neben fid) ent
fteben faben. Die widytigiten derfelben in Deutjchland find: der Chrift
lige Verein tm nordliden Deutihland feit 1811, der Coangelifche Biider
verein in Verlin feit 1845, die Coangelifhe Biidjerftiftung in Stuttgart,
der Calwer Verlagsverein, 1833 von Dr. Bavth gegriindet, die Agentur
bes Mauhen Houjes, die Wupperthaler Traftataefelljchaft jeit 1814, bder
SHauptverein fiir driftlihe Crbauungsidriften i den preufifdien Staaten
au Berlin feit 1814, bie Niederjadifijche Trattatgefellfhaft feit 1820 in
Hamburg, der Verein jur Verbreitung drijtlidher Sdhriften in Bafel feit
1834, eine Abteilung der Gefellfdhaft fiiv inneve Mijfion 1m Sinn dex
luthevijdjen Kivcdhe in Bayern feit 1850.

Ginvidhtung und Arbeit. Der dufere Apparvat eineds Traftat:
und Biidjervereins ift ein ziemlid) einfacher, weniajtens in den fleineren
LVereimen, wie wir jie n Deutjdhland haben: eintge Bimmer zur Auf
nahme des Sdriftenlagers, dad von einem faufmdnnijdh) oder buch
handlerifdh qefchulten Manne vermaltet und defjen Schdte von hm unter
Hingunahme von Gehilfen im eingelnen verfouft, durd) Kolportage ver
trieben oder in Partieen an Buchhandler refp. Smweigagenturen verfendet
werden.  Uber den qanzen Betrieb wird forgjam Buch gefiihrt.

Das eigentliche Triebrad des Gamzen it der Vorftand, bder aus
maglichit fachfundigen, in der Haupttenveny sujammenjtimmenden, arbeits
freudigen Mitglievern bejtehen mup. Denn ihm liegt ob: die Herjtellung
neuer Traftate vefp. Vevanlajjung threr Abfajjung, bie fritijde Be
urteilung fomwohl vovgelegter Manuffripte wie  anbermwdrts qedbrudter
Sdhriften, ob fie unter die Jahl der ju vecbreitenden aufjunehmen feien.
Das fetit eine jorgfame und fleifige Thatiafeit vovaus.

Weldhe Anforderungen jind nun an eine devartige fleineve oder grifere
Sdhrift su jtellen? Sie muf vein in der Lehre fein.  Falfdhe, verwajdhene,
unevangelijche, Jeftieverijdhe Deinungen wird ein Verein nicht verbreiten
wollen, ver felbjt auj dem Voven der Wabrheit jteht. Aber der forveftejte
wnbalt wiitbe nod) nidht ausreichen, eine Scrift aufzunehmen, fie muf
sugleich in der Form und Scdjreibweife dem Yejerfreis “angemefjen, volfs-
tiomlid), einfach, frijd), tlav, darj namentlid) nicht langweiliq jein. —
Allen diefen Anforderungen ju aeniigen, ift nicht leicht. Doch muf auf
deven Crfiillung gehalten werden, wenn der Swed erveicht werden foll.

Der Verbrettung wird e forderlich und audy jonjt angemefjen fein, menn
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vie Sdyriften in hlibjhem Gewand (guter Drud, weifes Papier, unter
llm]tmlmn mit quten Bildern gesiert) erjdjeinen.

Den  regelmifigen Abnehmern und Freunden ber \,ad)c ijt ein
Ratalog in die Handb zu geben, in weldyem alle Traftate nad) ihrem Sn
balt in verjdjiebene Klaffen geovbmet und jeder einzelne mft etnigen
charafterijierenben Worten verfehen ift, damit man fiiv feine Swede leidht
pas Pafjende ausfuchen fann.

Am  widtigjten flix die BVevbreitung it die Ginrichtung von
viifrigen Jmeigagenturen, die im fleineven Kreis den Vertrieh beforgen,
unterjtitht durd) ihre Drts-, Perfonen- und Verhaltnifjefenninis. Audy die
Solportage fann hier wicffam werben.

Der Cingelne, jei er Vaftor oder Lehrer, Stadtmiffionar ober Dia-
foniflin ober einfaches (Gemeindeqglied, oder wer er fei, jollte Traftate
nie verjchleuvern, aufs Geratewoll auswerfen und dabei gany dem Sufall
itbevlafjen, ob fie gefunden und gelefen werden, an Dden vedhten oder
jalfchen Vann fommen.  Wenn Gott aud) jolde thovidhte Ieife feanet,
jo macht er eben wieder qut, was Menjdhen dumm gemacht Haben.  bex
wiv  dtivfen dod) nicht Biojes (ober  WVerfehrtes) thun, daf Gutes
davaus fomme. Am rvidtigiten 1jt es, nur an jolde Menjdhen Traftate
i geben, mit denen man jdon irgendmwie auj andevem Weqe eine aewifje
Aithlung gewonien hat; bamit hingt aufs engfte die andere Forberung
sufammen, daf man nur jolde Sdriften austeilt, die man felbft zuvor
gelefen hat, damit man auc) beurteilen fonne, ob fie fiix den vorliegen-
pen Fall die vidhtigen jind.

Sdywierigleiten und Gefahren. Sie fonumen jum Vorjdjein bei
oer Herftellung und Verbreitung der Schriften.

Man hat namentlich in friiherer Seit, aber aud) jest nod), gavju
viel gerabezu jammerlides Seug druden lafjen. Man wollte eine moq
lichit johnelle Wirkung auj die Venge erzielen und glaubte die Menge
und  Mannigfaltiofeit der Scriften thite es. 3u dem Jwed wurben
jie mafjenbaft, fovmlid) fabrifmifia bevaejtellt, Hatte man feine deutjdhen,
jo {iberjebte man Ddeven aus vem Cnglijhen, vielfach folde, welde an
jidh nichts nilie waren ober dod) fiiv deutjche Verhdltnijfe nicht pafiten:
phrajenbhatte, gejchraubte, methodijtijdye, tiappijd-zufahrende, innerlidh) un:
wahre Vefehrunasaefchichten und Crmahmmaen, welde jeven Menjdyen
von gejundem geijtlichem  Gejdhmad abftofien mufiten, dem Feind des
Glaubens nur e Gegenjtand des Spottes fein fonnten. — Jleuerdings
hat man diefe Weife mehr und mebhy verlajjen.  Aber es ijt nod) lange
nicht aller Sauerteiq ausgefeqt.

Gbenjo verfehrt it die Verjchleudberung der Traftate, bet der man
vergifit, pafi nicht das Hinausgeben der Geiftesnahrung, jondern evft die
Aufnahme ven Seqen verheifit. So muff man doch aljo mwenigjtens in
betveff der aufierlichen Annahme ficher gehen, wenn man nicht mit den qott-
aefchentten Mitteln Migbraud) treiben und von vem Wert des aljo Weg-
gemworfenen felbjt abjchansige Gevanfen exweden will.

Berwanvte und Hilfé - Cinvidhtungen.  Vergl. fammilide Wrbeiten
niejes Sapitels.

Biel und Segen. Thunlichjte WVerdbrangung  jdlechter  Yeftiive,
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MWedung ded Gejdymads an qutem Lejejtoff, usijtveuung wvieler eoler
Samentorner getjtlichen Lebens. — Wenn bag  gefprodhene Wort, bder
unmittelbarjte Ausdruct der Perjonlichfeit, bevufen ift, in erjter Linie eine
zitndende jhonferifde Wivtjambeit auf aeiftlichem Gebiete zu itben, fo hat
doch auc) das aefchriebene Wort feine eigentiimlichen Vorziige und Wirfungs
weifen. Ctmas Gedrudtes fann man wieber und wieder lefen ur tiefeven
Ginpragung, 3u erneutemt Genuf. Die Sdrift dringt in eine Ferne,
wohin bas gefprochene Wort nie veidht; es vervielfiltigt big 3u einem
gewijffen Grad die Perfon des Medenden 2. Die Gejchichte der Kivche
ijt peffen Seuge, weld) reiden Seqen Gott auf das aqefdhriebene und qe
bructe Wort qgeleat hat.

§ 43. Bolfsbibliothet.

Jotitand. § 42.

Gejdyichte.  Den Kern ber Voltshibliothet biloen Dbdie Werte der
foestell fiiv das Volf (d. h. in diefem Fall fiiv die nur durd) Clementar
fdjulen Gebilbeten) und feine Vebiivfnifie poetifdy jchaffenven drijtlichen
Didhter. Sie haben nidyt alle gleid) Gutes gejchricben und aud) unter
den eingelnen BVilidhern, namentlid) der viel {dhretbenden Lerfafjer, ift ein
Unterjdhied ju madhen, aber tm gangen bildet dod) der von ilnen ange
fhlagene Ton den Diafijtab des fiir das Volf Geeiqueten.

Air nennen von denen der flingften Verganaenbeit: Pfavver Albert
Bigius im Kanton BVern, T 1854, der mit fiberaus jdharfer Beobadjtung
und reicher Phantafie in frdftiger, swweilen jelbjt mehr als devber
Spradie dad Dorfleben jetner Heimat zu Warnung und Vlahnung vor
hilt, mwobet flir den norddeutjchen Lefer allerdings die jahlreichen jpeztell
jhmeizerifchen Worter ftovend , meil unverftandlich find. Lfarver Mubdolf
Oefer in Heffen, T 1859 (Sdriftitellernamen O. Glaubredit), zeidmet in
lieblicher Schilberung mit poetijchem Haud) und grofem, fittlichem Crnijt
die ¥idt- und Sdattenfeiten bed Volfslebens im Dorf und in der f{leinen
Ctadt feines DHeffenlandes. Lfarver Caspari, juleht in Miindyen, T 1861,
bat nur wenig, aber lauter Treffliches gejdyrieben, in forniger und dod)
ihlichter Spradhe, Vegebenlheiten aus ferner liegenden Jeiten und Lindern
tiberaus anjchaulid)y uno evgretfend darjtellend. Pfarver IWilhelm Dertel
aus Horn tm  Hunsvitd (vaher Sdriftjtellernamen W. O. von Horn),
T 1867, hat fehr viel gefdyrieben, wasd jwweilen etwas fabrifmdfig geraten
ijt; aber er befitt ein Talent fliefender Criahlung, verbindet Heimijches
und Fremves, Poetijhes und Gefdhichtliches und wirh qern  aelefen.
RKidhenvat €. A, Wilvenhahn, + 1868 zu Bauben, hat Dorfaefdhichten
aus vem Crygebivge und namentlid) mehrere tfreffliche frdhliche Lebens-
bilder in novelliftifher Cinfleidung geqeben. Defan Kaxl Stober in
Lappenheim, T 1865, exzdhlt aus vem Albmiihlthal mit liebenswiidigem
Humor. Brofeflor Gotth. H. von Scdubert, 7 1860 in Miincdhen. Parver
AWilhelm Hevenbacher, 1 1876. Dr. Chrijtian Gottlob Barth in Calw, +1862.

Bon  Yebenden feten genannt: Paftor . Fries in Holften, Hof-
prediger €. Frommel in Berlin, Gujtav Jabhn, Vorfteher ver Biilldhower
Anjtalten in Stettin, Pajtor A Nietihmann (Arnim Stein) in Halle.
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Um bie aeiftigen Crzeugnifie diefer im engeven Sinm jog. dyrift
lichen Volfsidyriftiteller, als um ihren Kern, Jammeln fid) danm in dex
Volfsbibliothet eine Fiille von CEinzelwerfen bdiefes ober jenes Autors ev-
adhlenden oder belehrenden Jnhalts, an denen in Deutjchland fein Dian
gel ift.

Unter den Bibliothefen fann man zwei Arten unterfcheiden: diejenigen
fiiv bas Volf tm oben angeqebenen Sinn, deven find weitaus die meijten ;
und diejeniqen fiiv die dyiftliche Familie, auch) zugleich die Anjpriiche der
(Sebilbeten befriedigend, miees jolde 3 B. in Dejjau und Stuttgoart giebt.

Jn Wiivttemberg und Sadjjen iit von Staats wegen viel fiiv Volfs
bibliothefen aefchehen.

Ginvidtung und Arbeit. Wer eine Volfshibliothef einvidyten will,
fann fid), falls es nur eine jolde von geringem Umfang (etwa ‘100
Binde) fein foll, nad) den ujammenitellungen richten, welde von Sdhriften
vereinen 2¢. 3 vem Swed gemadyt worden find (vor blofy budhhandlerijdyen
Anpreijungen hat man fich zu biiten, Ddenn die empfehlen junddhit alles,
was i eignen Verlag evjdhienen ijt). Soll eine qrofere Bibliothef Her-
aeftellt werden, witd man ficd) felbjtandiger Cinfidhtnahme in die betvef
fende Yitteratur nicht entziehen fommen, wobei indefjen mancherlet Kataloge
und andere Hilfsmittel qute Dienjte leijten.

X Detveff Der uswabhl ift der Grundjab fejtzubalten: die grifite
Mehrzahl mufy qute Untevhaltungslettiive jein. Von den belehrenden diivfen
mur jolche von  allgemeinem Jnteveffe aufgenommen werden. Weber jpe
atelle Fachjchriften, nod) jolche, welche Dei vechtem Gebraud) Cigentum bdes
Betreffenden fein miijjen, wie Predigt= und Andad)tsbiider, diirfen Geld
und Haum wegnehmen.  Fiir Religion, Dioral, Kivde und Staat gefibhr
liche find unbedingt ausjujchlicfien.

Nitr bie Vermaltung qilt als Grundjat, dap der Vibliothefar gut
in feinen Sdyviften BVejcheid wiffen mup. Cr muf alle vorhandenen ge
lefen haben, um beim Ausleihen mit Rat an die Hand gehen und Ddie
nitigen Himweife geben ju fonnen. Fiv das Auslethen und Wiever
bringen der Biicher miifjen Heftimmie Stunden anaefest und pinithid)
innegehalten werden. Aucy im Anjdyreiben fowte diberhaupt i ver gangen
Fibrung der Sade muf die qubpte Pinftlidfeit hevrjden, wenn nidht
heillofe Verwivrung einveifen und die Bibliothet Verlujte erleiden foll.
Die Ginbiande miifien folive jein und auf ihre vechtzeitige Crneverung muf
aehalten werden.  Die BVenubung der Bibliothef muf gratis oder dod) fo
billig wie irqend moglich jein. — A bejten ijt ein Verein der Jnhaber
derfelben, damit nidht alles auf ven zwei Augen des jeitreiligen Ver
walters und  bei Wegaug oder Tob desfelben die Grijteny der Bibliothet
in Gefabr fteht. — Nad) gegenfeitigem Ubeveintommen fann ein jeit
weiliqer Austaufch von Bitchern unter verjchievenen Bibliotheten jtattfinven.

Sdywierigteiten und Gefahren. Fir den JInbalt ver Bibliothet
find ungeeignete Biicher die grofte Gefahr. Namentlic) fann der Ver
walter bei aefchenfioeife davgebotenen Biichern in Schwierigfeiten fom
men. St Naum qur Unterbringung vorhanden und jind die betveffenden
Bitcher nur mindevwertiq, aber nad) JInhalt und Geift nicht jchlecht, jo
mag man jie tmmerhin einveihen. Jhrer Tendenz nad) qefabrliche und




176 VII, Berbreitung djrijtlicher Littevatur.

fchlechte find aber entweber juriidzwweifen oder 3u vernidhten. Sdyon
burd) blofes Aufjtellen in der Vibliothet (mit dem Vorfa des Nidhyt
ausleifens) fann Verfehries entjtehen (in Vertretungsfallen 2c.).

Gine Bibliothet will mit grofer Sorgfalt und Treue verwaltet jein.
Dagu geniigt nidt ein Feueveifer bei ihrer Veguindung, jondemn e ijt
dihe Ausbauer, veinlidge Sovgjamfeit fiiv weitere Jnjtandhaltung und
Nusbarmadjung nitig.

Beim Lefer, namentlich dem jugendlichen, ift davauf zu adten, dap
die Freude am Yefen micht zur Yefegier ausartef.

Berwandie und Oilfs - Cinvidjtungen.  Vevgl. jamtliche Bejtve
bungen diefes RKapitels.

Giel und Segen. Namentlih in tleineren, 3. B. [indlichen ey
haltnijfen, bat Dder Leiter der Volfsbibliothef bdie Hegelung befjen, was
pie Leute [lefen, wejentlicdh) in ber Hand und auc) in jtadtijchen Ver
piltniffen beeinflufit er Diefelbe wefentlich. ,Sage mir, was du liejeft,
und idy will dir jagen, wer du bift!"" — Ddarin liegt die grofe Vebeutung
diefer Sadpe ausgefprochen. Ein Bud) ijt wie ein Freund, mit bem man
umaeht. G3 {ibt einen quten over jdlechten Cinflufp aus. Der gute
Ginfluf befteht in Darbietung edler, aeiftiger Nahrung, durd) deven Ge
nufy ver Gefchmad an Schlechtem oder Seidhtem verleidet wird, n Stivtung
bes hiuslidhen Sinnes und des Familienlebens, wenn etwa abends nad
bes Tages Arbeit fich alle Glieder des Haujes um ein quted Bud) jam
meln. Dem LWort Gottes wird auf diefe Weife der Weg gebahnt (wihrend
er purch fchlechte Wiicher verbaut wirtd) und dag Lidht der chrijtlichen
Wahrheit aud) fiber entferntere Gebiete des menfchlichen Yebens leuchten
gelaffen (,,alles ift euer, ihr aber feid Chrijti”).

§ 44, Siolporfaqe.

Gs with Heutzutage eine eifvige Kolportage fchlechter Litteratur
(Jeichte, foztalijtijche, unmoralijthe Schriften) mit nur allzugrofem Crfolg
betrieben. Weldhen Nuf bdiefe Litteratur geniefit, qebt fchon aus der etnen
Thatfache hervor, daf der technifche Jtame fiiv den Schund- und Schauer
roman ,,Kolportageroman® ijt. — Jm Gegenfals daju Hat man eine dhrijt-
lidje Solportage eingerichtet: verjchiedene Centralveveine fiiv innere Miif-
jion haben auc) diefe vbeit als ihre Aufgabe anacjehen, bejondere Ver-
eine haben fich fitr diejen Jwed gebildet, bie dyrijtlichen Budhhandlungen
2. haben ihre Viiher aud) auf diejem Weg zu verbreiten gejucht.

Sndeffen hat ficdh gejeigt, daf — ehremwerte Ausnalhmen abgeredmet
— bie Mifftande des gewohnlidien Kolportagewefens jid), qar leicht we-
nigftens, aud) auf die dyriftlichen Perfonlichfeiten, wenn audh in mehrfach
vevdnberter IWeife, iibertvagen, welde aus diefer Avbeit einen Lebensberuf
madjen.  Cin jahrelang dauvernves MHeifeleben hat eigentiimliche Gefahren,
denen nur wenige Menfdhen gewadhfen find.  So hat i) denn gur Ver-
meidung diefer Gefahren eine befonbre Weije bder Kolportage herausge
bilbet, deven Durdhfithrung fidh) zubem fiir dvie dabei verfolaten Bwede
als villig austeidhend, ja in mander Bezichung die frither geflibte Avt
tibertreffend  evwiefen.  Man  betreibt die Sade namlid) e et
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nerem Rreife, etwa in einer Didcefe ober einer abgegrenzten Landjdjaft.
Nan ftellt einen Bitdjertriiger an, der nur eintge Wodjen im Jahre diefer
Urbeit wibmet, fonit aber feinem Glewerbe ober jeiner Yanbarbeit obliegt.
Cs trifit fid) qut, daf namentlid) auf bem Lande die Jeit Ddes Yefens,
oer Winter, 3ugleid) die Jeit tit, i welder mandje Crwerbszweige fajt
tuben, fo dafy Angehdrige derfelben fiir bieje Nebenbefdydftigung 3u haben
find.  Diefe lift man gegen Weilnadyten , vielleicht auc) nod) einmal
gegen Oftern mit  ihren Biicher- und Bilberfhaten in dem Kreis
bie Nunde madien, und wenn  der Mann einigermapen Gejdhid fiir bdie
Cadje hat und Cifer entwidelt, pfleat der Crfolg nidht auszubleiben. VBon
entjchetvenver Bedeutung dafiiv ift freilich die Auswahl bes Gebotenen:
es mufy gefunde und jugleidy) jdhmacdhafte geiftige Kojt fein. Gin Mit-
alied bes Defreffenden Vereinsvorftanbes pilegt dem SKolpovteur die geeig-
neten Sdriften uzwweifen; mit der Feit bildet fid) ein Stodt von gang=
baren rtifeln heraus, bder dann nur durd) neue Crjcheinungen verjud)s-
weife ergingt ju werden braudyt.  Jn feinem  gefamten Thun unterteht
der Rolporteur einer genauen Kontvolle, wm der -Drbumm willen und wm
jeinetwillen. Gr darf nur die ihm gejtattete Ware fiibven, feinerlei Neben-
goede verfolgen und muf von allem genauejte Nechenfchaft aeben.

Ahnliche Jmwede wie die Kolportage, d. 0. LVevbreitung  quier Yitte-
ratur, verfolgen nody: der Seitfdhriftenvevein (3. B. in BVerlin von Lrebiger
Hiille, m Bajel von Burdhardt-Jahn), der billig ober qratis Jeitjchriften
in Kranfenfiufer, Gefingnifie ac. abgiebt; bdie Predigtverteilung an
Sonntagslofe, wie jie namentlid) in Berlin von Hofprediger Stider und
Prediger Hiille und von da aud) anbderswo geiibt wird.

Sdafer, Leitfaden der inneren




Adyies Rapitel.
Sampj gegen joziale otftdinbe,

§ 45, Stadtmiijion.

Notjtand. Alle in den fritheven Parvagraphen davgelegten Notftande
haben eine foziale, D. h. eine mit der Gefamtheit der menjchlichen e
jelljchaft over des eingeluen Volfes over etnes jpezicllen Yebensfreijes 3u
fammenbingenve Seite. Wenn Fiir diefen wund die nddyjtfolgenven Paragraphen
die Uberjdrift gewdblt ift: Kampf gegen joztale Notitinde, jo joll das
nur fagen, dafi bet dem Dhier Davzujtellenden die foziale Seite bejonders
hervortritt, jo das Ganze bebhervfdit. €8 jei nod) hHevoorgehoben, daf
ofosial” biev nicht alletin das nationaldfonomijdhe ober politijche, fondern
i bem oben bejeichneten allgemeinen Sinn aud) vas jittliche und firchliche
ebiet mit wmfaft.

Sm sunadyit vorliegenden Fall haben wir es nun mit dem Bild der
Jtot zu thun, weldjed durd) den Rahmen einer Stadt vefp. Grofijtadt um
jpannt witd.  Hat man ein Necht, diefe Notjtande bejonderd 3u Dbe-
fracdpten? Ja, denn bie Stadt vefp. Gurofjtadbt bietet dem BVejdyauer
etnen auf verhdltnismdfig tlemem Haum ufanumengedrdngten Inbegriff
ber allgemeinen Volfsnidte dar. Sodann ift die Grofftadt von ent
jdheidender Veveutung fiir das gefamte Voltsleben. So war es immer.
Man erwage, weld) ein Stitd Weltgejdyichte die Gropftavie: Babylon,
Sevujalem, Wthen, Nom, Wien, Pavis, London, Verlin in fich fchliefen.
an ber MNeuzeit ift vied in exhohtem Grade der Fall. NMan Hat unjere
Beit nicht mit Unredht das IJeitalter der grofen Stidte genannt. Die
Stadt 1ft wie dad Hery eines Lanbes; die grofien, von ihr ausgehenden
LVerfehrsjtrafen und Cijenbahnen find wie die Avern, durd) welde das
hier jdhlagende Yeben ing Land Dhinausgefiihrt wird.  Freilih) fann man
auch jagen, daf dad um Lande vorhanbene Yeben fid) in der Stadt
jammelt, jedoch nicht, obne hier eine eigentiomliche Farbe anzunehmen und
eine gewifje Wmbildung 3u evfahren.

Die Grofjtadt hat viel Gutes n fid); das joll nicht geleugnet und'
verfleinert werden, wenn wir hier ihre Notjtande hervorheben. Nian fann
diefelben dreifac) teilen:

Das dufpere Leben betreffend: die Menfdhenanhaufung mit dex
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Wolhnungsnot, ven gefundheitsjhiblichen Verhaltnifjen, dem jtantijdyen
Nomaventum u. . m,

Das jittliche Leben betreffend: Mangel an Auffidht durd) die
Wmgebung, die vielen “scmld)mmcn namentlid) auch jur Augenluft, das
1bert )mlbmhlmn von Unzucht, Verbrechertum, Selbjtmord, Jrrfinn . . w.

Dag fivdhliche Yeben betreffend: die R lichteit fteht faft durdy
gehends im wmgefehrien Verhiltnis sur Bevslferungszahl, die Mafien
gemeinden, Dder ‘Wt‘mmcl an geiftlichen Sviften, jdhlechter Kivchenbefuch,
Hiltcllunm per Taufe und Tvauung, Abnahme der Sommunifantenzahlen
und firdlichen Beerdiounaen u. . w,

Vo den Mipjtinden der Grofijtadt pflegt die ndbeve Umgebung
jtarf beeinflufit au fein.

Gejdidte. David Nasmith (1799 in Glasgomw geboren, 1839 +)
gilt als dev Vahnbredjer der englijden und damit der Stadtmiffion iiber
haupt, Ddeven Begrimdung nach mancherlei Vorjtufen 1826 in Glasgorn mit
8 Stavtmifjionaren evfolgte. Durcd) Reifen nad) Jrland, Sdyottland, Nord
amerifa judte huum(t{) ber Sadye mit Crfolg Freunde su werben. Bei dex
gangen von ithm in Gang gebrachten Avbeit Hanbdelte es fich um eine der
Mifjion in Heivenlindern stemlich dhnliche Arbeit. Die Stadtmifjionare waven
Naien, weldhe, mit der Bibel in der Hand, Haus fiiv Hous [w]ud;tul mit
geiftliem  Jujpruch, Cemabhnung, Trdftung jum Herrn hinfithrend. Diefe
Thatigleit wurde geiibt ohne Anlehmmg an eine bejtimmte Kivdjenae
meinjdjaft.

Cine grofartige, in dbnliden Babhnen furtqci}vnbc Wirtjamfeit ent-
faltet bie Stadtmifjion in London. Der befannte Lord \_.[)umnlnu:) ftand
lange an ihrer Spite. Sie fteht mit etwa 400 Mifjtonaren in einer
nac) ven Avbeiten und Vevdlferungsidjichten versweigten Thitigteit (unter
Golbaten, Jrlandern, Kutfhern, Lroftituterten, Volizeidiencrn (1), der ver
wabrioften  Jugend u. J. m} an - der Dienftanweifung lauten einige
Hauptfige folgendevmafen: , Bejudjen Sie die Vewobhner des Jnen an
gewicfenen Dijtrifts, um denjelben die Kenntnis von der Crlbjung durd
wnfern Heren Ehrifum  mitzuteilen und um 1[)1101[ auf jeve Art, die in
Sbren Kedften jteht, Gutes zu thun. Lefen Sie aus der Sdyrift nm und
lajfen Sie beim Vorlefen und Gefprich das Verderben des Menidhen, die
Nedytfertigung allein durd) den Glauben, die NMotwendigfeit der Vefehrung
unb eines heiligen Wandels immer die Hauptjade jein. Legen Sie jedem
oie Pilit ans Hers, in der Scrift 3u forjdhen und ven bffentlichen
Gottesdienft zu bejuchen; fdydrfen Sie ven Gltern die VPilidt ein, ibre
RKinder vedhtjchaffen 3u exziehen™ w. J. w. Die jegensveiche Wirtfamteit
per Yonboner Stadtmiffion ift allgemein anevfannt.

Cine etivas anbeve Gejtalt hat meift die Stadtmijfion in Deutfd)
land  angenommen.  Hier wird zwar aud) auf die geijtliche Einwivfung,
die eigentliche Miffionsarbeit, Gewidht geleat, aber bei der meilt vor-
handenen Anfniipfung an die Avmenpflege nehmen die Werfe der
Diafonie, foweit fie Mannern jugdnglich find, fehr oft einen breiteren
Haum in der Wirtjamieit ves Stadtmijfionms ein. Sobann avbeitet die
Stadtmijjion bet unsg fufﬁ burdygehends in Anlehnung an eine beftinmmte
Rivdpe, fehr oft auc) in Verbindung mit deren Ovganijation.

12*
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Widern ijt der Vegriinder der Stadtmijfion in Deutjdhland. Cr
hat fie am 10. Jov. 1848 in Homburg, in Verlin 1859 eingeridhtet,
hat in Bremen und Breslan diveft zu ihrem Cntftehen mitgernirvft und
auch) fonjt vielfach Anvequngen dazu gegeben.

Die bedeutendite Stadtmiffion Deutfdhlands bejteht negenwirtiq in
Berlin, entfprechend der Bebeutung der Reichshauptitadt, unter Hofprediger
Stoder, der mit mehreven berufémipigen theologijchen Injpeftoren und einer
Nethe von Stadtmiffionaven in ver Avbeif jteht. Jn diejer Unternehmung
jind dievon Widhern 1859 und von Generaljuperintendent Vriidner 1874 ge-
madyten Anfinge verfdhmolzen und weitergefithrt.  Die Stadtmijjion Ham
burgs (1848), der jweitquifiten Stadt Deutjcdhlands, ift nad) thr die be
beutendite. Sie jtebt qeqemvdrtiq unter Paftor Yindners Yeitung. Ahn
liches, jeboc) tm eingelnen fehr verjdhieden Gejtaltetes, bejteht in Breslau
feit 1856 (Paftor Scdubart), Stuttgart 1868 (Pfarver Fald)), Dresben
1874 (Vajtor Klemm), Franffurt a. M. 1874 (Lfarver Schlojjer), Leip:
sig 1877 (Lajtor 3infer), Magbeburg 1877 (Pajtor Hiwel), Karlsrube
1882 (Lajtor Kayfer), Yiegnip 1884 (Lajtor Hoffmoann) w. j. w.  Alle
biefe thun ihve Arbeit in pringipiellem Unjdhluf an die befveffenden Yandes
fivdhen.  Ganz veveinzelt giebt es aud) independentiftijdhe Stadtmijjtonen in
Deutjchland.

Gincidtung und Wcbeit. Dian fann einen rweiteven und engeren
Beqriff dev Stadtmiffion unterfdheiven. Nach) dem erjteren wumfaft jie die
aefamte tmnere Miifjion einer Stadt, ftellt alfo ein Kompendium der in-
neren Mifjion auf fleinem Rawme dar.  Nad) dem 3weiten it fie die
(eventuell unter geiftlicher Snfpeftion jufanmengefafite) Avbeit ber Stadt-
mif fionare.

Dem in Deutfhland jtivler als in Cngland fid) geltend machenven
Aug au einem umfajfenderen Veariff der Stadtmiffion gehrt an:

eine verbindende Thitiafeit, wonad) die Stadbtmiffion erjtrebt,
vefp. i) Ddazu bevaiebt, ein Dilfreides Centvum der einzelmen am Ort
aepfleaten Liebesthitigfeiten su fein. €8 ijt widitia, dbafy eine Stelle vor-
hanben fet, wo die Fdaden der Hilfe zufammenlaufen, wie fid an der-
jelben Stelle die umfafjendjte Senntnis ber Mot findet. Diefe nicht
burveaufratifche und regimentliche, fonbern dienende, wenn natiivlich aud
nach dem Mafi ber Tdichtiafeit und Avbeit einflupreiche Centralijation,
1t widtig fiiv die Vefonnenheit und Umjidht tm praftijen Vorgehn.
Schon um bes Detritgerifchen Bettels willen jollte eine Stelle exijtieven,
pie Lerjonal= wnd Sadfunde i fidh veveinigt. Cine jolde Stelle
fann die Stadtmiffion fein. Fiir eine devartige Wirfjamfeit ijt der
Berveinsgeijtliche von entjdheidender Beveutung. JIn ihm hat die Stadt-
mifjion ihven perfonlichen Wittelpuntt.  Am  Veveinshaus hat fie ihr
lofales Centrum. Das erjte Vereinshous Deutjdhlandbs war das Hous
Sonforbia m Bremen feit 1841. Den Namen Veremshaus hat zuerjt dasd
1853 in Yangenberg eingemweihte exhalten. Es bietet ein joldes etwa aufier
ver Wolhnung des Beveinsqeijtlidhen einen grofen Saal und andere Idume,
it denen Verfammlungen und Komiteefibungen der verjdyiebenen befreun
veten  Wereine jtattfinden, wodbwrd) aud) duferlich jdhon das Mit- und
Ativeinander aller diefer Veftvebungen ficdh zeiat und der Dienft an der
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Ginen Sade fid) ausprdat. Devartige grofere LVereinshaujer giebt s
in Berlin, BVavmen, Leipzia, Bafel u. §. w. — Diefe zentvale Stellung
innerhalb ber Yiebesthatigfeit einer Stadt witd aber der Stadtmiffion
um jo jelbjtverjtandlidier und ungefudhter zufallen — und muw als eine
von  felbit fich evqebende hat fie Wert — je mehr ihr eine 3weite,
namlic :

eine weiterfithrende Thitigteit gelingt, 0. h. je mehr fie jich den
fchon bejtehenben xbeiten im ganzen und einzelnen niiblid) erweiit.
Hiether gehort die aujriditige wnd eifvige Forderung Dbeveits bejtehender
Unijtalten und Vereine, nad) dem Grundjas: fo ein Glied leidet, Jo leiden
alle Glieder mit, und fo ein Glied wird herelich gebalten, fo freuen fid) alle
Glieber-mit (1. Cor.12,26). “Damit fann fich verbinden: NRat und hilfreiche
Zhat betr Neorganijationen, und endlid) Anvegung zur Ausfiillung ver Liiden
im MNets ver Reidjsgottesarbert. Denn gerave ber einer auf das Gange einer
Stadt mit ihren fenntlid) abaejchloffenen Grengen gevidhteten Thitiateit
wird der Blid der judhenden und helfenden Yiebe am ehejten dieje jdymery-
[ihen Yiiden erfennen und bejtrebt fein miijfen, das Fehlende u erginzen.
— Jnbeflen ijt alles Bisherige dod) nur eine Hilfswittjambeit n den Ve
jtrebungen andever. Sie wive weder Defriedinend, noch Jeqensvoll moglic),
wenn nicht die Grundlage von dem allen wire:

eine jelbjtandig mijjionievende Thatigleit. Damit Haben
wir das Gebiet des zweiten, oben genannten engeven Veqriffs Detveten:
bie Thatigteit der Stadtmifjionave, die eventuell von emem theologifden
Snipeftor geleitet ift. lach Beviirinis, Arbeitsteilung und Begabung ge-
jtaltet fich die Avbeit fehr verjdhieven, fann fehr vieles, ja alled um-
fajjent, was iiberhaupt Laienbelfern zu thun moglid) ift. €s Hanbelt fich
3. B. daber wum Gewinnung der einzelnen oder ganzer Klafjen fiiv die
Kirdhe refp. fiir Jejum durdys IWort, entweder in perjonlichem, jeeljorger
lidgem Gingelaejprich, oder in Form der Bibeljtunde, ver Anfpradie, durd)
Leitung einer Sonntagsfdhule, durd) Kolportage refp. Bibel-, Schriften-,
Traftat=, Jeitjdyriften = Verbreitung, durd) Pileae der minnliden Jugend,
Mrbeit an den Strafentlajjenen, Kampf gegen bdie Projtitution, den Bettel,
pen Sdynaps, Arbeitsvermittelung, Armenpflege u. . w.

Sdywierigleiten und Gefahren. Wenn die Stadtmiffion die innere
Mijfion inmerhalb einer Stadt 1jt, jo beftehen hier dhnlide Sdwierig:
feiten und Gefahren wie bet der inmeren NViifjion itberhaupt. Unter den-
felben mochte i erjter Yinie das rvidhtige Verhdltnis jur Kivde und jum
Amt devfelben ju nenmen fein. Wenn der Pajtor an der Spihe eines
BVereins over qar ved Kivdpenvorjtandes eine Stadtmijjion einvidytet, evgiebt
jid) pie Stellung ber lebsteven 3u erfterem gang von felbjt als Ddiejenige
cined Hilfedienftes in Untevordommg und Wbhingigleit. Steht der Pajtor
aus irgend einem Grunde nidht an der Spige der Sadye, ift aber fonjt
ein frewer Diener des Coangeliums und feiner Kwdpe, fo hat der be
treffende Werein und der eingelne Stadtmifjionar thunlidhft Fiihlung mit
thm al8 einem Trdger des Wmted zu unterhalten, thn in jeiner Arbeit zu
unterftitben , auf jeine Wiinjdhe die trgend miogliche Nitdficht 3u nehmen,
fury aus allen Kriften dag Cinvernehmen mit ihm anfrecht ju erhalten.
Gebhr fompliziert und fdypwierig witd die Sadje, wenn die gldubigen
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Pajtoven unter einanber iber das Migliche und Notige in betveff der
Arbeit nmidht eintg find und die einzelnen vielleicht qerabeiu entgegengejefite
Wiinjche haben. Dann hat der Vevein vefp. Miffionar unter jorafamiter
Bewahrung der Pietdt eine folde Cntfdjeidung su treffen, welde nad) ae-
wifjenhafter Crmdgung der Kivdje, dem Heil der Seelen, der Sadie der
Miffion am dienlichjten ift. Befteht der trauvige, aber freilich nicht un
ethovte Fall, daf der Paftor ein dben Unglauben verfiindender Mietling
ift, fo it ein Sujammengehen mit ihm leiver nidht miqlic).

Stellt fid) im Verhdltnis der Stadtmiffion ju RKivdje und Amt eine
Edywierigfeit in Veziehung auf die Wmaebung dar, o fehlt es auch nidyt
an Scwievigfeiten innerhalb des ecigenen Kreifes. Gs lieat in der Wuf-
gabe dev Stadtmijjton, mit allen Cinzelbeftrebungen dex Liebesthatigleit,
weldje an demfelben Orte thitig find, eine lebendige Fithlung 3u qewinnen,
ja in gewifjemn Maf eine zentvale Stellung unter jenen eingunelmen ;
weil fid) die Stadtmijfion 3u jenen Anftalten und Vereinen mit Spesial
sweden der Jdee nad) wie das Gange jum Teil verhdlt. Iie aber, wenn
pie Joee mit der Wirklichfeit gar nidyt jtimmt? Wenn die Stadimiffion
bei all ihrem Abjehn aufs Gange vielleicht thatjachlich eine fitmmerliche
Pilange ijft, und doch ein Mittelpuntt fein will fiir andermeitige tiichtiae,
bewdlrte, grofie, unabhingige Arbeiten? Das wire die verfehrte Welt.
Cinfluf, zentvale Stellung auf unjerem Gebiet miiffen jic) von felbit er
geben, jevenfalls feinem Wiverwilligen gegentiber durd) dufere und Fiinjt
lidge Mittel geltend qemacht werben. Je tiichtiger, qrimdlicier, befonmnener
pie Arbeit der Stavtmiffion auf ihrem eigenjten und engjten Gebiete ijt,
bejto leichter wird ihr eine verbindende und weiterfiihrenve Thistigeit von
jelbit 3ufallen.

Berwandte und Hilj3- Cinvichtungen. ALS verwandte, ja als eine
Art Pavallel-Cinvidhtung fann die , Gemeinbepflege’’ mit weibliden Hilfs-
fraften (vergl. ben folgenden Pavagraphen) gemannt werben. Denn wenn=
glei) bie Jdbee ber CStadtmiffion eine umfafjendere ijt, hat fih’s in
Deutjdhland dod) thatjacdhlich meift jo geftaltet, daf in der Stadimiffion
oie Jvmenpilege den AntniipfungSpuntt bildet und in weit {ibermiegender
Anzahl mannliche Helfer in ihr angeftellt find, wibhrend die ,, Gemeindepilege’
thatfachlich meijt an die Kranfenpflege anfniipft und von Diafonifjen be-
jorat wird.

Hilfs - Cinvidhtung  fann nad) dem  oben aufgejtellten Begriff ber
Stabtmifjion jede Anjtalt und jeder Verein der inneven Mifjion werden,
jofern fie demjelben Smwed dienen und mit der Stadtmifjion Jich in Ve-
nehmen fesen.

Jiel und Segen. Je qrofer der heillofe Ginfluf ijt, den eine Stadt
ausiibt, in weldjer die antidyrijtlichen und antifizdhlichen Strémungen die
Wad)t haben, dejto grifer ift aud) der Seqen, der von einer Stadt qus-
geht, in ber bie Kivde und das Cvangelium eine nadihaltige Wirfung
entfalter; dazu an ihvem Teil mitzumwicfen, dafi dies aefhebe, 1jt dag Fiel
per Stabtmiffion.
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§ 46. Gemeindepflege.

Notitand. Dem Wortlaute nad) fonnte ,,Genendepflege’’ den qriofiten
Tetl der aufs JWohl einer Gemeinde bezliglichen Thatigfeiten von feiten
bes Rirdjenregiments, des Paftorats, des Diafonats wmfaffen. That-
jachlich aber wird damit bdie berufsmipige Hilfe filir die Gemeindendte
bezeichnet, joweit fie von Diafonijjen geletjtet werben fann. Dabin qehirt
namentlich Rranfhett, fonderlich wenn 3u derfelben der Druct der Avmut
hingufommt, die Vermabhrlofung der Kinber und meiblichen Juagend, deven
Wmbertreiben auf der Strafe, Unfenninis der weiblidhen Arbeiten (Niben,
Stricfen, Fliden), Ulleinjtehen in verjudylicher Umagebung u. . w. ver
Diafonifjin e weites Feld vev Thatigleit evdffnet.

Gejdhidite. Aud) wenn wir Gemeindepflege im Heutigen gewshn-
(ichen LWortverjtande nuy als Gemeindepflege durd) Diafoniffen fafjen,
jo weifen die Anfangsipuren der Gejchichte bis n die dltejten Jeiten der
Rirdpe hinauf. Die erjte Diafonifjin, von welcher wiv iiberhaupt wifjen,
war Gemeindepileaerin: Phobe in Kendhred (Nom. 16, 1, vergl. aud) § 55).
nd in ber Gemeindepfleqe ver alten Kirde (val. §§ 2—4) vor und nad
RKRonjtantin  avbeiteten unter Yeitung des Bijdofs neben ben Diafonen
audh) Diafonifien.  JIm Viittelalter verfdhmand die Gemeindepflege qang,
um in der Neformation wieder ju evwachen (vergl. § 5 u. 6). Hier aber
fonnte jie nicht vecdht zu Kraft, BVejtand und Wirfung gelangen, weil die
Lerjonlichfeiten fehlten, welde fid) berufsmdpig damit befapten. Diefe
Thatigfett fordert ju viel Kenntniffe und Ubung, zu viel Aufiwand an
Beit und Kraft, als dap jie blof neben einem andern Vevuf Der getrieben
werden fonnte. So war denn exjt eine thatjachliche Wiederherftellung dex
Gemeindepfleae in unferem Sinne miglid), als Fliconer mit der Auf
ridhtung des Diafonifienwejens die Perjonlichfeiten fiir diefen Dienjt aus-
bilbete und zur Verfliqung jtellte. Settdem ift an vielen Drten Diafo-
nifjengemeindepileqe eingerichtet, metjt in Stidten, namentlid) Gropjtadien ;
in Landgemeinden bisher fehr wenig und faft nur dba, wo Gutshervjdjaften
die Sadje in die Hand genommen. Nidht nur der Schwejternmangel, jon-
pern namentlid) auch die Cigenart der landlichen Verhaltnifje jtellt ver
Cinfiihrung der Gemeindediafonie die qroften Sdpwievigleiten entgegen.
Mujterhaft und in qeofevem Mafijtabe eingerichtete Gemeindepflegen giebt
es 3. B. in Niilhaujen (Cljaf), in Dagdeburg u. J. w.

Ginvidgtung und Arbeit. Wie die Gemeindenjlege durd) Diafonijjen
an die exften und beften Jeiten der dyrijtlichen Yiebesthitigleit anfniipft,
jo qilt fie aud) heutzutage als die Kvone aller weiblichen Diafonie.

Jbr  gebovener Leiter innerhalb der Cinzelgemeinde ijt der Pajtor.
Qetber entfpricht diefer pringipiellen Fovderung nicht iibevall die Wivlic)-
feit. Die verfdhiedenjten Urjachen belfen dagu mit.  Ndd)jt ihm mochten
weltliche Gemeindebehorden die berufenjten Krdfte jur Leitung fein.  JIn
Grmangelung  allgemeiner Willigleit und Fahigfeit der firdhlichen und
fonununalen Organe treten Veveine vefp. deven Vorftinde in die Liide.
RNamentlich die Frauenvereine nad) dem Vorbilde des ESievelingjchen
(vergl. § 8), fowie mande vaterl@ndijdie Frauenvereine haben fid) durd)
Unijtellung  von Gemeindejchwejtern Verdienjte evworben. Der Vereins:
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vorjteher vefp. die Vorfteherin oder in deven Auftrag ein Mitglied Hat
den Berfehr bes betreffenven Vereins, beffen Wiinjche, Mafregeln und
Auftrage der Schwefter 3u vevmitteln, wie fie wicberum diejem bevollmiic)-
tigten Mitglied ihre Wiinjdhe und Bebiirfnifje mitteilt, wenn das nicht
in den Vereinsverjammlungen ftattfindet.

Der Diafoniffin muf ein Depot von Gegenftinden, welde jur Ge
meinbepflege notig find, fowie eine gewifie Geldfumme sur Verfiigung
jteben.  Die Naturalgegenjtinde jowie die Gelomittel erioachfen aus den
Mitglicverbeitrigen, Gaben von Avmenfreunden, namentlich aud) aus Samm
lungen, welde die Scmwejter entweder fiir befondeve Fille oder fitr bie
Sade im allgemeinen 3 Werf Jest. Dabei evaiebt fid) die Gelegenbpeit,
den Wohlhabenden die Verhiltniffe dver Avmen parvjulegen und diefen die
Wohlthaten jener u vermitteln. Befonvers wertvoll jind die regelmifiigen
Cfjenportionen, Fleifdh, Brot, Waven von den Sdladtern, Bidewn,
Kreimern w. §. w.; ebenfo Wiijdhe, Kleidungsitiicte, Bettwert.

i alle diefe und dhnliche Dinge bedarf es eines bejondeven RHawmes in
ber Sdwejternmolhnung.  Diefe felbjt mufs einfad), Darf aber nidht armfelig,
ungejund und unjureicdhend fein. €8 muf vem betveffenden Rerein eine
Jreude jein, die Schweftern anjtindiq und augtormmlich) zu halten. Der
Jtegel nach werben an einem Ort nidht weniger als e Sdhwejtern an-
gejtellt (um eine evquidliche Hauslichfeit ju exmiglidhen), wenn aud) viel-
leid)t nur eine von ihnen in der eigentlichen (Semeindepflege arbeitet.

Fiiv die gange Cinviditung ijt es von entfdheidenver Bedveutung, ob
bie Avbeit jid) wie gewdhnlich an die Kranfenpfleqe (namentlid) unter
dev dvmeren Bevdlferung) anfdhliefit, oder ob, wie hier und ba verjudt
worden, die Kleinfinderfdhule thr Mittelpuntt ijt.

it etjteres der Fall, fo ijt die nddite Aufgabe der Diafonifiin,
Hilfe in ver augenblidlichen Mot 3u bringen duvd) genaue Ausfiihrunag
der drztlichen Berordnungen, durd) SHevftellung allgemeiner, der enejung
bienender Vorbebingungen: Reinlicyfeit, frifdhe Luft, entjprecdjende Jlahrung,
thunlichite Befeitigung der ben Kranfen beunrubhigenden Dinge, 3. B. des
Nirms der Kinder durd) Befdhdftiquna derfelben, Unterbringung bei den
Nadpbarn.  Jjt die Hausmutter erfrantt, jo wird es ihr eine arofie Sorge
abuehmen, ihve Familie und ihren Housjtand durd) die Sdywejter verjorgt
gu wiffen. 3t der Hausvater oder ein Kind frant, jo wird die Diako
niffin neben dem, daf fie jelbjt zugreift, wo es notiq thut, die NMutter
lehren, wie jie es anfangen mufi, um dem Kranfen ausreichend 3u dienen
und aud) ihve iibrige Avbeit nicht su vernadiliffigen. Sie wird hier wie
tiberall freimillige Hilfen (Vermandte, Nadhbarn . §. 1w.) 3u gewinnen,
bezablte Krifte anzujtellen wnd 3u beauffidhtigen juchen (Frauen fiiv die
Nadytwache, fiirs Aufwajden und Scheuern, fii Wartung der Kinder 2c.).
Dies thut die Smwejter nidt, wm fidh felbjt 3u erleidhtern, fondern
um anbere in die Liebesarbeit eingufithven, um ihre eigene Kraftund Kenntnis
gleichfam zu vevoielfiltigen, nicht an Jebenfichliches 3u verjdmenden, Jondern
fite Hauptjadjen vedht auggunugen.  u alledem bedarf ed einer gewifjen
Gabe der Drganifation. Eine Houpthmit ift dabei, mit Wentgem und
Cinfadjem vecdht viel ausywidten. G3 it am Gnde nidht allzu jchmer,
mit viel Geld, gutem Gervdt, ausreidhenvem Verfonal etwas gut injtand
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gufeben ober 3u halten, aber in etnem Avbeiterhaushalt mit mangelhaftejten
Utenjilien, fnappiten Mitteln, ungejchictten Perfonlidhfeiten im Krantheits:
fall etnen leiblidien Jujtand wodyenlang 3u evhalten, das ift nidt leidyt.
Dafy man der Regel nad) nur Naturalgaben und nidt Geldo verabreidt,
ijt felbjtverftindlich. Aber lange nicht immer ift iiberhaupt Geben am
Plat. ,,Verfagen fann oft aud) Helfen jein, und Geben it oft Vevderben.”
Gar haufig ift nur da griindlid) zu belfen, wo die Yeute fid) evziehen
[ofjen. Gin Grofies ijt gemwonnen, wenn ed gelingt, die uellen ber Not
su verftopfen, dem Wrbeitslofen Wrbeit 3u verjdhafien, dem RKrvanfen bdie
Gejundheit zu qeben, den Wirtshausginger im Houfe u halten u. §. w.
Nian will ja nicht Avmut, jondern Arme pilegen.

Sft die Sleinfinverfdule der Ausqangspuntt der Gemeindepfleae, dann
witd Ddie betreffende Sdjwejter, sumal wenn fie allein fteht, nidit in der eben
gefdhildevten Weife in den Haujern der Gemeinde thitiq fein fonnen.
Aber wenn jie den Sal beadytet, daf der Weg ju Jo mandyen Cltern
herzen burd) die Kinder geht, und wenn fie alle zu Gebote jtehenden Mittel
und Wege benubt, ihre Jeit und Kraft vedit davangiebt, fo fann fidh an
die Hauptarbeit auch nod) eing ober bas anbre von weitergehender Thitig-
feit: Sonntagsfdule, Nabjdule, Jungfrauenverein 2¢. anjchliefen; und
aud) Devartiges fann man mit Redht als Gemeindepflege bezeichnen.

an allen Fallen hat fid) eime  geijtlidhe  Cimwirfung ber Diafo
niffen. nur an ihre jpejielle Berusthdtigeit der Kvanfen-, Wrmen- und
Kinderpflege angujchlicfen. Sie barf fich nidht in methodiftijhem Vetehrungs-
eifer, fondern nur mit Taft, Cinfadhheit, Cingehen in die bejondeven m
jtinde der Perfonen und Verhiltnifje geltend madjen. Den griften Cin
flup wud die Diafonijfin durd) ibhren gottgefdlligen TWanbel aewinnen,
au bem das Wort nur als ein begleitendes, deutendes, Jeugnis ablegen-
pes hingufommt.  Je niichterner, einfiltiger die Schwefter felbft ift, defto
weniger wird jidh frommes Gefchwis, franfhafte Geijtlichteit an fie wagen.
Sevenfalls wird fie jidh nicht daburch — fowenig wie durd) Klatfd) und
Liebedieneret — taufchen und in ihrem Urteile emnehmen lafjen.

Sdywierigfeifen und Gefahren. Die Stellung ver Diafonijjen 3u
Sivdhe und Amt geftaltet fid) in der Praxis faft timmer ohne alle Sdmwieria-
feiten, fdjon deshalb, weil von thnen als von Frauen das Wortamt feine
Cingriffe in feine Nedhte flivdptet. (Wergl. dagegen in Detreff der Stabt-
miffion § 45.)

Jm einzelnen modhte auf folgendes hinqwweijen jein: die Schwejter
joll nicht die rbett unter den Avmen als thre Domine betradyten, jon-
pern willig wnd freudig andre Krdfte auf vemjelben Avbeitsfelve, fofern
fie nur dasfelbe Siel evjtveben, willfommen Dheifen und mit ihnen Hond
in Hond geben, 3 B. Mitglicver der Damenvereine, Privatwohlthater.
Sie darf nidt jum Giftbaum werden, unter defjen Schatten alles andre
Leben erjtivht; nidht jum NRubetiffen der Faulbheit und Lieblofigkeit, weldpe
fpricht: feit dic Schwejter da ijt, braucdhen wiv uns feldbjt gar nidt mebr
um unjeve Kranfen und Avmen ju Himmern. — Wenn Manner die Leitung
ber Gemeinbepflege haben, fommt’s leidht vor, dafy fie fic) au wenig um
die Ginzelbeiten befiimmern; bdavaus evwadft dann eine faljhe Selb-
jtandigfeit der Diafonifien. Wenn Damen an der Spibe ftehen, mijdhen
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fie fid) leidht in alles und verfuchen, die Diafoniffin in faljde Unjelb-
ftandigfeit hineinuzmdngen. — Wenn aud) einer Sdhwejter, grofen unb
eingewurielten Notjtanden gegeniiber, ein Heiliger Mut 3u witnjden ijt,
fo odarf berjelbe nicht obne crnjte Lberlequng und aqrifite Vejonnenbeit
vorgehen.  Sie unternehme nicht Dinge, mwelde fie nicht hinausfiihren
fann, ober woriiber foldjes, dag ihr naber liegt, verfaumt with. Sie
belabe jich nid)t mit Dingen, wozu grofie oder auf Jahre hinaus zu zahlendve
eldmittel ntig find, 3. B. grofen Mieteunterftitungen, Aufbringung
von Penfionen fiiv Anjtaltszoalinge.  Mberhaupt muf jehr davauf ge-
adytet werden, dafy tiber dem Kolleftieren, was in jeinem Mafi fein NRedt
hat, die eigentliche Arbeit nicht 3u fury fommt. Fiiv die Mittel jollten
in ber Hauptfache die Vorftande forgen. — Sum Selbftmedizinieren,
Quadfalbern (affe fid) die Sdhwejter nie herbei, obwohl bei nachldfiiqen
Avmendrzten die Aufforderung nahe genug liegen mag. — Die Schwefter
ftehe nicht 3u Gevatter in den Familien, mit welden fie amtlid) verfehut.
GSie tonnte fonjt in wenigen Jahren einige Dukend Latfinder haben. —

Cndlich mufi man fich Dbiiten, dadurd), daf man den Namen ,Ge
meindepilege” Fwet in ihrer praftifchen Ausfithrung dodh iemlich verjdie-
denen Thitiafetten beileat, faljde Vorftellungen ju erweden. Aud) mit dex
Acbert an einer Kleinfinderjchule fonnen, wie oben gezeigt, anbeve Thitia
feiten verbunben werden, wodurd) jene jur Gemeindepilege ausnejtaltet wird.
Aber die Crfahrung Hat wohl iibevall bemwiefen, dafi fich Kranfenpilege in
irgend evheblicherem Mafge von einer Wartefdhulfdpoefter nicht nebenbei mit
bejchrcfen [aft.

Berwandte und Hilis - Cinvidtungen. Die Frauen - Veveine, wie
fie burd) Amalie Sievefing (vergl. § 8) begriindet find, fonnen wohl als
nacyitoerwandte  Cinvichtungen bezeidhnet werden: ein Kreis von Frauen
vereinigt jid) unter einer Vorjteherin su vegelmafigen Vejuchen bei Armen
und Kranfen. Dabet with ecine gewiffe Kenntnis dver Not gewonnen und
es fann nad) mandyen Eeiten hin, namentlich durch) Naturalgaben, Hilfe ge:
jpenbet werden. Der Thatfachenbefund bei den Vefudjen wivd furz in ein
oer Detreffenben Familie gemidmetes Heft cingetragen und dadburd) die nad)
einem beftimmten Turnus fpdter folgende Vejudherin fiber alles frither in
derfelben Familie Vorgefallene untevvidytet. Durd) den Wechjel der Be-
judecin modte man einen gewifjen Ausgleich fdhaffen zwijchen Strenge
und Mildvigleit, Vertrauensfeligleit und Mifitraven, die jid) bei den ein-
selnen Vejudjerinnen finden und juweilen eine unvidhtige Vehandlung
ver Familien hevvoreufen mégen. — JIndeffen o heilfam ein deravtiger
Berein wirfen mag, wenn er forgfam und praftifd) qeleitet wird und
micdht u viele unbraudhbarve Mitgliever wmfaft, fo verfagt bod) feine
Thitigleit gevade in den fdmierigiten Fillen. Wenn 3. B. i einer
finderveichen Familie Scharlad) ober Diphtheritis ausbridit, ober wenn dex
Typhus twgendwo einfehrt 2c., dann find die Veveinsvamen, welche felbjt
Familie haben, an den Bejudhen in den betreffenden Familien behindert
und auc) nicht jede der andern wird ju fommen beveit fein. Aber auch
wenn [egteves der Fall ijt, fo ift mit Vejudjen nod) fehr wenig gethon.
Da gilt’s jugreifen, und nicht nur einmal, fondern taglich mehrmals,
Wodpen hindureh.  Auch wenn fid)'s um operative Fille Handelt, reidht
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Dilettanten - Thatigfeit nidht aus u. §. w. Aus bdiefen Thatfachen und
CGrwdgungen hevaus haben denn mandje derartige Damenvereine zur Cv
gimgung threr Wirffambeit Diafonifjen angeftellt und damit ,das fehlende
Glied” erhalten. Uberhaupt muf gejagt werden, daf Damenvereine war
qang braud)bav fiiv eine Heihe von Thitigleiten find, die fid) um bie
um‘m[tcf)u Armen= und \'\mnfmpf{mu' herumleaen, dafi aber wohl die Jeit
voriiber ift, wo fie, nmmnthd) i Grofijtidten, in ihrer fritheven Selb
jtandigleit (nf)m‘ paftorale Leitung und ofhne Diafonifjenhilfe) von wejent-
lidem Nuen fein fonnen. Die Jeifen der Amalie Sievefing waven an
bere als bie jeBigen und e3 jind aud) nicht alle betveffenden Vorfteherinnen
per Wmalie Sievefing dhnlid) ober gletd).

Fur Hilfseinvidhtung fiir die Gemeindediafonie fann jeber Jweig der
inneven Ditjfion werden, wenn er mit derjelben in Be ,u[;mtg tritt ober
bod) in gleichem Geift demjelben Jiele juftvebt.

Gin befonderes TWort verdient die fogen. Privatpflege, b. h. die
Nbernahme einer Kranfenpflege in einer befjer fitutevten Familie, welcher
die Schwejter dann ithre ganze Seit und Kraft widmet big zur Wieber-
herjtellung., Kein Mutterhaus fann den diesbesiiglichen Bitten aus etiem
ganzen Yande entfpredhen. So wdre 8 am bejten, wenn die (Semeinde-
pfleqe einer gqroferen Stabt fo ausreihend mit Schwejtern verjorgt wire,
paf in wirflich jhmeren Fillen eine dexfelben fiiv Privatpflege iibrig wire.
Dod) wiffen die betreffenden Familien jehr oft nicht, die vecjte Mitte ju finden
awifchen Leviodhnung und Lberanjtrengung - ber Sdpvefter.  Audy) jonjtige
Sdymteriafeiten und Gefahren ergeben jid) dabei. ALS Hegel mufp gelten,
dafi die Pflege der Avmen nicdht hinter die ber Neichen uviidgefesit wer-
ben darf. Der Bug aller edhten Diafonie geht ,dem Elend u”.

Biel und Segen. Georduete Hilfe in leiblidher, bejonders Krantheits-
Not fitr einen beftimmten Begivk 11t der nadyfte Jwed der Gemeinde-
diafonie. Bei dem Geift, n dem fjie thatig ift, fann jie nidht wivken,
ohne audy geiftliche Segnungen damit ju verbinden, jedod) miifjen diefe
felbitverjtindlich widht aufgedrungen und mit Taft und voller weiblidher
Suritdhaltung  und ‘l‘uirhci‘nuhtit dargeboten werden.  Cine bejondere
Treude wdve es, wenn aud der Diafonie (dem Dienjt) der Diatonat (das tud;
liche Amt des Dienjtes) evwtichfe. Damit wire ber Kivche nuln als eine
Bierde, ¢8 wive by ein Mittel ihres wahren Wohlfeins, weil ein Mittel
pes Wohlthuns, suriidaeaeben, was jie i alten Jeiten hnth md in Seaen
und Kraft amwvendete.

§ 47, Avmenpilege.

Ytotitand. Scon in den beiden vorhevgehenden fomwie in vielen der
fritheren }mmqmp[}m Haben 1wiv es mit der :‘hmvnm[m, au thun gehabt,
aber nur mit eingelnen Seiten derfelben, nmmnthd) 111|01Lm r[}u]t[tdu,
berufsmapige Krifte, Stadtmifjtonave (Diafonen) und Diafonifjen in ibhren
rbeiten Verwendung finden. 3 eriibrigt jonad) nur, einen Blick aufs Ganze
au werfen und bejonders das Verhalinis der verfchiedenen hier wivfjomen
,t.ulmuu 3 einanber daviulegen.

Der MNotftand bder Avmut ijt ein fehr vielgejtaltiger, wie dies aud)




e N—

188 VITI.  Kampf gegen foziale Notjtinde.

fdhon aus bem *l‘ta[)mqen hevvorgeht. Daneben verfdjarft und multipliziect
Armut alle anderen Leiden, 3u venen fie hingufommt.  [hren Grund Hat
fie  fowohl auf bem mateviellen als auf vem fittlichen Gebiete.
RKeine biefer Dbetben Wrmutsquellen darf im fpesiellen Fall von dem,
dev helfen will, {iberfehen werben, obwohl man bei Beurteilung der Jitt
lidien Frage Jobh. 9, 1—3 im Auge behalten muf.

Gejdjichte. €5 fei hier tm allgemeinen auj die Gefhichte der Lebes-
thitigteit — §-2 ff. — verwiefen und nur die Hauptmomente nodh einmal
ﬂllglL‘DL‘llIUl.

Die Avmenpilege, dem Heidentum unbefannt, im alten BVund ange
bahnt, Tonnte erjt tm Chrijtentum jur vollen Cntfaltung fommen; trat
aber aud) bhier alsbald als eine feiner jchonjten Friichte Hevvor. 1Und
jiar in der Ddoppelten Form der pevjinlichen (individuellen) und fivd)
lichen (gemeindlichen) Armenpflege. Damit blieb man in den drei erjten
Jahrhunderten in verhilinismafia gefunden Babnen und entfaltete eine
arofie und gefeanete Thatigteit.

an ver nadfonjtantinijdjen Seit wnde der Strom der Wollthitiafeit
jehr breit, in ber Fiille der Gaben aud) grofiartiq evgiebig. Aber die
ummer mehr fid) geltend madjenve falfche Lebre diber Gigentum, Arbeit,
Almofen triibte Gefinnung und eift, aus denen dag Thun flof. Die
G‘.udu und die drijtlichen Verjonlichfeiten (einzeln oder vereinigt) waren
die Trdger der Avmenpilege. "\u Staat fing erft an, hier und da Hilfs
dienfte 3u thun.

am Mittelalter gejdjal auperorbentlich) viel fiiv die vmen, wenn
man auf die einzelnen Stiftungen, Vermidyinifje, Spenven, .\_}l[p;tharcn
fteht. Aber diefe Cingelheiten mwaven nicht zwedmifiq und zielbemufit
sufammengefafit.  Das unverjtindige (Geben jog ein BVettlerheer qrof.
Auperlih angefehen war alles verfirdlicht, . h. e8 hing irgendmwie mit
der Rirdhe jufammen, aber die wirliche fucbhd)w Gejtaltung ver Armen
pilege als (\)L‘num‘um[mv way mlfqme[wu Dabet hatte der Geber mehr
fein eigenes “hﬂd)umm in der Gnade als die Rettung Hed Nidhjten aus
bem Clende tm Auge.

on der Reformationszeit fehrie man wieber 3u den aefunden bibli
fchen und nltfmf)[ld)-.n ®edanfen und Vorbilvern zuriid. Dod) der Druct
der Jeiten, das Jnteveffe fiiv die Lehrfampfe, die Verquidung mit dem
Ctaat, der Mangel an geeigneten perjonlicen .ﬂ{rh‘ftm [icf, bie Avmen
pilege dbamals nod) ju feiner vechten Vliite fommen. Der Pietismus hHolte
mandjes frither Verjaumte nad).

Unterbeffen mwar aber Staat und bcht[td e (emeinde zu einem
Hauptfaftor der "{lmmprhqa geworden. Scdion die Mangel der fivdh
lidden Avmenpflege im Mittelalter 3wanaen den Staat, im “‘\ntcreﬁu Der
Celbiterhaliung ernjtlich einzugreifen. Dabin gehorven Ddie DOrdnungen
Karls b. Gr., die fpiteven Gefese zur Cinddmmung wnd *)fcu,u terung

Des httalmmmu die Verjude ver Stabte, die Stiftungen, Hofpitiler ac.
der Kivdje 3u entreifen und jelbjt in "~L1ma!t1:nq ju nehmen. Die Ver
mijdpung qct]t[ld)ut und weltlichen Negiments feit dev Neformation Half
‘mhn Berjtaatlicungsproze bejchleunigen, und Heutzutage jieht fich der
Ctaat (vefp. die biivgerlichen Gemeinden und ihre Verbinde) als den
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eiqentlichen Tviiger der Avmenpflege an, dem Rirdye, Vereinswefen, Cingel=
perfonlichfeiten nur Hilfedienjte leijten.

Der Hauptdienjt aber, dem diefe dem ftaatlich) vequlievten Avmen-
wefen qeleijtet haben, bejteht darin, dap durd) fie ein neuer Geift in die
qans veviufierlichten, bureaufratijdjen Formen des Armenwejend etnjuaichen
angefangen hat. Der Staat fonnte jid) der thatjdchlichen Sritif, welde
in all den fivdhlichen und Vereinsbejtrebungen dev Neuzeit lag, nidht ent=
siehen. Dod) 1jt e iiber Cinzelfonzefjionen nod) nid)t wefentlid) hinaus
qefommen.

Der Typus einer nad) drijtlichen Grundjigen mit iiberlegener prat
tijcher Begabung jowie {ibervajdhendem Crfolg eingerichteten Avmenpilege
ijt diejenige von Chalmers (vergl. § 8), weldye in Deutfchland unter vem
Namen des Clberfelder Syjtems feit 1852 (Daniel v. d. Heydt, Vaftor
Feloner) vielfacd) Cingang gefunben hat.

Ginridtung und Avbeit. Scdwierigteiten nnd Gefahren. Wiv
miiffen uns auf dbas in Deutjchland Borhanvene und Migliche hier be
jhrinfen. — Thatjddhlich Deftehen uno wirfen auf diefemn Gebiet vier
Taftoren: die jtaatlice (bitrgerliche, gejeliche), Fivdhliche, vew eins
miafpige, perfonliche (indivivuelle) Armenpilege.

Die perjonlide Avmenpilege wive die alleveinfachite und natiie
(ichite Fovm: wem dad Elend Degegnet, der thue Herz und Hand auf
und belfe ihm ab. Und doch ift die rein perjonliche Avmenpfleae that-
jadilich die allerjchlechtefte Form. Sie wird meijt villiq fritiflos und ein
fihtslos an Dder Hausthiiv geiibt duvd) Darreichung des Bettelpfennigs
(ber meift in den Schnapslaven wandert), des Stiides Vrot (mit bem
meift Sdyweine fett gemadht werden), ves alten Kleibungsitiicdes (bas meijt
alebald der Trodler erwirbt). Wer fo verfihet, pramitect die ¥and-
ftreicherei und 3ieht Vagabunden grof. Von Crforjdung der Beviivfnijje
und Verhiltniffe der Vettler, von erziehlicher Ginwivhung auf bdiefelben
ift pabei feine Neve und es fann eine jolde aud) nidgt jtattfinben.  Denn
bazu fehlt thatjachlich fajt allen Gebern die SBeit und Kraft. Aber wenn
aud) jemand fich die Viithe madhen fonnte und wollte, welche damit vers
punden ijt, fo wiitde ein joldher aud) nad) Bejeitigung der adanglid) ab
aumeifenden Fille vor einem foldpen Gewirve von ot wnd LVerderben
jtehn, vafy ev fidh alsbald an der Grenge der MoglichEeit fabe, wivffamen
Beijtand 3u leiften. 8 muf ein madtigever Avm, eine wetter reichende
Organifation fid) diefer Dinge annehmen.

Die ftaatlide (bicaerlide, aefebliche) Avmenpilege ijt das gevave
Geqenteil der perfinlichen: vort alles Jufall, hier alles Gejes; dort eine
Wirfjamfeit aus Eingeltraft allein, Bier aus der Sujammenjajjung vieler;
oort Jehr enge Grengen der Miglichieit 3u helfen, hiev gewaltige Mittel.
ANllerdinags hat jo der Staat jchon aus Selbjterhalhungstried Urjadpe, fid)
pes Elendes feiner Glicoer anjunehmen, wnd in der That gefdhieht aufer
ordentlich viel, wenn man nur nad) den Summen jieht, weldhe vevivenvet
umd nach der Schar von Beamten und Majregeln, weldye dabet i
Wirtjambeit qefest werben. Doch audy hier evaeben fih i der Wik
(icheit quofe Mifjtinve.  An dte jtaatliche Avmenpfleae Hat jeder i
qrofier Not BVefindliche ein Redpt.  Wird ihm nicdht vas MNitige u teil,
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jo fann ev den BVejdjwerdemey bei den hiheren Verwaltungsinjtanzen be
treten. it diefem Medht und ber entjprechenden Pilicht Feblt aber der
Antrieb sum Danf und zur Arbeit; Fred)heit und Faulheit dagegen werden
grofigesogen. G5 fehlt audy durd) die Unmoglichfeit, bie Unterjtiiung
an gewiffe BVedingungen 3u niipfen, vielfach die exziehliche Euvirfung auf
die Avmen; der Taugenichts muf in genijjen Notlagen ebenjoroll etwas
empfangen al8 der Wollgefittete, Al Gegengemwicht wivft dabei bie
Bejtimmung , daf nur das gerade eben jum Leben Nitige verabreidyt
wird, wodurd) alfo allein den auf unterjter Stufe Stehenven vieje Avmen
unterftitbung  begehrenswert evjdjeint. Dazu fommt nod), bap ber zeit
weilige BVerlujt gewifjer biivgerlicher Rechte mit dem Empfang dffentlicher

Almofen verbunden tit. Wiihrend diefe Beftimmungen dex Beaehrlidifeit
einen heilfamen 3Jiigel anlegen, verhinvern fie andrerfeits wieder, vorbeu
gend zumwirfen (jolche, die nod) nicht alles vevloren Haben, wicber empor
subringen) und die verjdhamte Avmut 3u unterfien. — Der Hauptfehler
der biivgerlichen Avmenpilege, wie jie qewdhnlich betrieben wird, ift aber
oer Mangel an perfonlichier Kontvolle, Stirjorge, fittlicher Cinwirfung.
€3 geht alles den Bureau- und Aftenweq. — Dabei blicbe vem Staat
(rejp. ber bitrgerlidhen Gemeinde) durd) die arofen verfiighbaven Mittel dic
Divglichfeit, fitv alle foldhe ausreichend 3u jorgen, weldye durd) augen
blidlidje ober dauernde befonbere Notlage beim beften Willen nicht imitande
jind, fid) fortzubelfen: Krante, Siedje, Jrve, Jdioten, Cpileptifer, Blinde,
Taubftumme, welde in Verforqunad- obder Crziehungsanitalten untersu
bringen wiven. Jevod) hat der Staat thatfadlich nidht fiiv alle genannten
Rlaffen eine Fitrjorge eingevichtet, ja felbjt die gefeslidhe Hegelung ber
betreffenden Angelegenheiten bleibt weit hinter dem auch bei den geqen
wirtigen Verhiltnifjen Moglichen suviit (3. B. Schulpflicht der Blinven,
Taubjtummen 2¢.). o ift die biivgerlidie 2rmenpilege jur 3eit ein un
entbebrliches, aber mit vielen Miingeln behaftetes Jnftitut.

Die firdplidhe Avmenpflege mire berufen, die von ber biirger
lichen gelafjenen Yiden auszufiillen und foweit miglidh) ihre Scaden
su veparieren.  Denn fie hat unter ihren Glicdern die Perfonlichteiten,
weldje als Armenpatrone oder Diafonen und Diafoniffen eine eingehende
Lilege, Beaufjichtigung, Leitung, Crsiehung der Armen ausiiben fonnen;;
fie ijt nicht an bie jtaatlichen Grunbdjase und Pfliditen gebunden, fie
fann je nad) Befinden gewibhren oder verfagen: fie geht von jeeljorqer=
lidjen Gefidhtspuniten aus und fpendet neben vem irdijchen Brot audh
D08 Brot des Yebens; fie fann fidh der verfhamten Avmut anmebmen
und prophylaftifh wirfen. — So hat die Kirdje alle innerlichen Diittel,
weldye gur Avmenpilege nitiq find, aber es fehlen ihr vielfad) die dufer
licgen Mittel, d. h. die Gelomittel und die Oraanifation. Bielerorten
giebt’s gav feine fird)liche Armenpfleqe oder fie eriftiert mur auf dem
Papier. Mangelnde Crfenntnis der aeitlichen Aufgabe der Kivdje, 1ber-
blitbung ber Amtstriger mit anberer Arbeit, Gebundenheit der Kivde
ourd) die Buveaufratie 1. §. w. find Hindernifje Hes aortjdritts in biefer
Cadje.  Jn den Gegenden, wo reges fivchliches Leben ift, giebt's aud)
fivhliche vmenpfleae, die eine notwendige und heiljame Crginzung der
biivgerlichen ijt, welche die duferen Mittel (Gelb, Orvganifation und MNadyt-
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mittel) fat, aber ber widptigiten inneclichen (geeigneter Perjinlicheiten,
veligioa-fittlicher Ginmwivfung) entbebrt.

Demnach ift die vereinsmiafige Avmenpflege, folange es um
pie iibrigen Faftoren nod) fo unvollfommen jteht, ein erwitnjchter Criab,
Yidenbitper und Negulator jener, freilid) nur dann das Hodyite lerftend,
wenn fie von entfdicven dnijtlihem Geifte befeelt ift. Hier haben wiv
durd) bdie ,vereinten Krifte” die Maglichieit ausgiebiger Wirfung, ma
terielle Mittel und perjonlicdhe Krifte, pddagogijche Grundjite und jeel-
jorgerliche (Sefichptepuntte. Freili) haftet dem Verein eine gewifje Ju
falligfeit an. €8 beruht alles auf dem Vorhandenfein und Fujammen
wirfen einiqer tiidytiger Perjonlichfeiten, deven jeve fid) jederseit von dem Werf
auriicfsiehen und damit unter Umijtinden defjen Bejtand gefihrden famn.
— Daaeaen tjt ein andever Vormurf unbeqriinvet: daf ndamlid) duvd)
die vereindmdpige Liebesthatigleit die pevfonliche gehindert over crtotet
werbe. Die [ehtere braud)t i) jo mur der evjteren anzufchliefien und
wird qerade durd) die hier vorhandene Organifation nur um jo wivfjamer
werben. — oyiir die Widtigfeit und Tiidytigfeit diefer Form jpricht
{ibrigens die wunumitiplicdhe Thatjoche, daf von ihr fajt alle eingreifenden
Befjerungsverjuche  und Fovtjdritte tm Avmemwefen der Newzeit audge
qangen jind.

Jnbem fhier nod) nadpdriilidh hervorgehoben wird, daf in Vor
ftehenvem feine pringiptelle, fonbern nuv eine von ven thatfachlichen Ler
haltnifien Deutjdhlands in der Gegenmwart ausgehende Auseinanderjebung
aegeben werden follte, fei fehlieflich die Befolgung des praftifchen Rates
empfohlen: alle Faftoren der Armenpflege modyten fic) aeaenfeitiq riid-
haltlos anerfenmen und ein inniges Sujommemvirfen anjveben, feiner dem
andern untergeordnet, aber alle das eme Siel im Auge: ,vereint den
Xeind su jdhlagen”, dann witd das , Getrenntmarjdieren” nicht jchaden,
jondern niiBen, wenn nur alle ,ZFihlung” mit einanber Halten, wic died
jchon in einer Meihe von Stidten mit qutem Criolg verjucht it (3. B.
Dresben, Duisburg 20. 2¢.).

Berwandie und Hilfs-Cinvidhtungen. Auf eine widtige Unterlage
per biirgerlidhen Avmenpflege muf hier hingewiefen werden: das Gefes
{iber den Unterftitbunaswolnii vom 6. Juni 1870, weldes qegenirtig
in allen deutjchen Staaten, mit Ausnahme Bayerns, gilt. Jn lepterem
Ctaat Dejteht nod) Heimatbevechtiqung. , Hetmat* und |, Unterjtiibungs-
olhnfis” haben das Gemeinfame, vaf fie nidyt die volljtindige Gememde:
augehorigfeit in allen Beziehungen ves dffentlichen Yebens bedeuten, jon=
pern nur die Gemeinde bezeidmen, aus welder man nidt ausgemiefen
werden fann und in welder man die efordeliche Wvmenhilfe 3u juchen
hat; beive haben alfo feinen anbern Jnbalt, fondern find nur in der Art
oes Grevbes over Verluftes unterfchieven. Der Unterjtitbungswobhniib
wirtd durd) aweijibhrigen Aufenthalt ermorben und durc) 3weijabrige Ab-
wefenbeit verloven, wennt man das 24. Lebensjahr juriidgelegt hat. Die
SHeimat daqeaen wird — abgefehen von der Geburt, durd) weldye fie fid
cbenfo wie der Unterjtitpungsmolniit fortpflangt — blop duvd) ein aus-
briidlidies NRechisqejchidft evrvorben und nie von jelbjt, jondern Jtets nur
durdy Grverd einer neuen Heimat verloven. Uber die Ridhtigheit und
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Swedmdpigieit der beiden Cinvidtungen bejtehen Meinungsverfdyicden-
heiten unter den 'Eucf)uurftdinbiqm.

Jiel und Segen. Hebung, Cileidterung, Troftuna ves Clends {jt
Jwed und Biel ber Avmenpfilege; auf diefed Jiel with nur der wirfiam
hinarbeiten fonmen, der von dem Grundjage ausgeht: , Barmberzigheit
mit ber Seele ijt die Seele der Barmbersigleit” (Clifabeth Fry).

§ 48. Bilege in Jeiten der Sendje und ded Krieges.

Notjtand. Die Notjtande, welde Krieq und Seuche hevvorbrinaen,
haben das Gleichartige, dafy fie auf gewiffe Seiten und Linder befdyrantt
jind, mnuI}u[B \wm Grengen aber um o allgemeiner jid) ausbreiten
und um fo tiefer greifen, in neueren Beiten auch gany dhnlidhe oder gar
diefelben Krifte ,ur Linderung des Glends tn Thitigleit verfetsen.

Gejdhidhte. Die m'uqntmt evweift fich von beiven am wirffamjten
in Sdyajfung der dauernden Organijationen, deven Beveitfchaft, Crfahrung,
Mittel dann auch dem Clend, bas in Friedensjeiten durd) Seudhen iiber
ein Land hereinbricht, jugute fommt.  Wiv wenden uns veshald Fuerit
der Liebesthatigeit im \{rim. s und bejdhranfen uns dabei auf die uns
am nddten [tegenden 3 ~1‘1I)nltmnn

Noch aus den deutidhen Freiheitsfriegen (1813 3) haben mwir
fdhredliche “hruhn tiber die Verlaffenheit und bHas Glend der Verwun-
peten.  Aus Leipzig witd uns nod) adit Tage nach der Entf jchetdungs
[rh t!f)I eryahlt: | Unter 2000 RKranfen und BVerwundeten hat aud) nidht
e etngtger etn Hemd, Bettiud), Dede, ‘tru[nmt ober Bettitelle u[m[tm_

Dev Krimirvieg (1854) jah jehon eine ziemlich anfehnliche Bex-
wendung fretwilliger, nomentlid) aud) weiblicher Krdfte, unter denen die
Cngldanderin Florence Nightingale fidh befonders ausqezeichnet hat.

Der Yo m[mr"\iicf Krieq (1859) aber war die lil]{f!t[id}k (e
buu-qtutte ber neuen fo lnnml]mhm fuumllmei Liebesthatigleit im Kriege.
Der (*)unm Henrt Dunant eclief in feinen ‘,Q‘tnlm‘mnmn an Solferino*
unter Huuweid auf die h!}ﬂm‘l[uhvn Bilver, weldhe fein Auge gejchaut,
einen. Notjchret und Wedruf. Dad Rejultat kul[wu war nac manden
Berhandlungen die fogen. (mam' Sonvention (22. Auqujt 1864), in
weldjer hnmmmr wurbe, dafi Vevundete und \\umn deren Wolhnung und
(eviite, Jomie dvztliches und Hilfsperfonal als mutmt behandelt werden
jollten. Nach) und nad) haben jid) verfelben alle zivilijierten Linder ange
fchlofien.  Die Hauptbedeutung der SKonvention liegt nicht in ihren ein-
selnen Vejtimmungen, die verbefjerungsbediivftiq find, fondern in dev mid
tigen Anrequng, weldhe dadurch dev freten Liebesthitiafeit aeaeben murde,
fich unter ihrem Sdub ju entfalten. Das Jeidhen der Genfer Konven

tion 1jt bas vote Srveuz im weifien Felde.

Um im Sdleswig Holjteinijden Kriege (1864) redht wirk:
fam 3w werden, daju war die Genfer Konvention nod) eine ju neue Sadje.
Aber dod) waren jchon I mfomnut, Briider ves Rauhen Houfes, Diafonen
aus Duisburg, barmbersige Schreftern neben den offiziellen Rrieasfanitits-
perfonen thatig.  Als Mittelpuntt dev freimilligen Anbeit ermies jid) Der
Sohanniterorden braudhbar. — (3 Hauptvejultat der qemachten Gr
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fahrungen ftellte ficdh bie Notwendigfeit einer einbeitliden Organtjation der
verfchiedenen freiwilligen Beftrebungen dar.  Cine Frudyt diefer Cinjidht
mwar die in verjdiebenen Stabien {id) vollziehendbe Cinigung der nad) und
nad) feit 1868 (Wiirttemberg) und 1864 (Preupen, jpiter anbere Teile
bes Deutfdhen Neichs) aeqriindeten Veveine jur Pilege 1m Felde vermunde-
ter und erfranfter Krieger, in deren Central-Romitee der Kaifer einen
Reaierungsvertreter exnennt: bden Kaijerlichen Kommifjar und Militdr-
infpefteur ber freimilligen Kranfenpflege, damit jwijden dem Staat und
biefen Vereinen eine geordnete Fiihlung unterhalten mwerbe.

Der veutidhe Krieq (1866) verlangte fchon bald eine Lrobe ber
erft angebahuten Cinvidhtungen. JIn dem Grafen Cbherhard ju Stolberg-
Wernigerobe erhielt die freimillige Kranfenpflege eine perjinlide Spibe.
Derfelbe wurde 3um Kaiferlichen Kommifjor und Militdrinfpeftenr bejtellt,
war alg joldher Geneval-Vevollmadtiater des preufiihen Vereins fiir im
Telbe vermwunbete Rrieger und aufierdbem Kangler des JFohanniter-Ordens.
— Neben bdem iibrigen fdon in friberen Kriegen thitig qewefenen
Lileqeperfonal war diedmal zuerft die von Dr. Widjern und andern
eingerichtete , Felddinfonie thitig, aud jungen Leuten bejtehend, die fidh) fii
qemifie Beit sur Verfiiqung ftellten. Aus den fdhon im Kriege thitia nere-
jeen  Frauen fonjtituierten fid)y feit 1866 die einzelnen vaterlindijdjen
Frauenvereine, die fidh nad) und nad) unter fich und vielfach aud) mit den
Lereinen fiiv im Feld verwundete und erfranite Krieger (fiir dben Kriegs-
fall) sufammengejchloffen haben. Jn gemwiffer Weife die Spike ded Ganzen
ijt feit 1869 bas Centval-Komitee der deutfhen Vereine vom roten Kreuj
mit i in Berlin, (Die Gefamtorganifation ift bet den verjdjiedenen
Tetlveretnen eine mannigfacd) abweichende.)— AlS Nefjultat diefes Kriegs
eiate jich bie otwendigleit, die Drganifation der ganen Sadhe viel
ftraffer und damit wirfamer 3u gejtalten und die freimillige Yiebesthititeit
qanz der jtaatlidhen und militavijden einjugliedern und unterjuoronen.
Diefer Grundjas beherrjcht jchon die 1869 erlajjene Injtruftion iiber das
Sanitdtswejen der Avmee tm Felbe,

Ym veutid-franzofijden Kriege (1870/71) wurde Fiivjt Hans
Heinvicd) von Plep als Koniglicher Kommifjar und  Militavinpefteur
ernannt.  G& fand eine auferordentlidhe Cntfaltung der fretmwilligen Yiebes-
thitiafeit jtatt. Die Segensfriichte blieben nidht aus. Unter Delegierten
9es Fdiviten Llefs, meift Johannitern, waven die evangelijhen und fatho-
lijhen  Genofjenjchaften, die Veveine fitr im Felde verwundete RKrieger,
Sie vaterlindijchen Frauenvereine, Felddiafonen und anbere, einzeln oder
genoffenjdhaftlich sujammengejchlofien (3. B. weltlie Vereinstvanten-
pileqerinnen) jur Linbenmg ver Not thitig. Die NRejultate biirfen ald
im qanzen Defriedigende bejeichuet werden, wenngleid) einzelne Mifijtinde
unvermeidlid) waven. Namentlid) jeigte fidh), daf es notwendig fei, jdhon
in Friedenszeiten auf Gemwinmmg eines aefdulten Lilegeperjonals BVevad)t
au nehmen, um nidht im NVioment des Kriegsausbruchs erjt die Perjon-
lichfeiten aufforvem, ausfuchen und vorbilben loflen ju miifjen. Die
Grfahrungen mwurden niedergeleat in dev Rriegafanitataordnung von 1878,
die, tm Oeift der fritheven Jnjtruftion von 1869 einhergehend, eingelnes
gednbert und qgenauer beftimmt hHat. Namentlich) 1jt aud) hier der Grund-

€ @ iifer, Reitfaben ber inmeven Miffion. 13
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jak ftreng durdygefiihrt: bdie Freuwilligfeit befteht nur im Kommen. Fiix
den einmal Angenommenen aber it fein Thun Sadje der Pilicht und des
Gehorjfams.

Die neuejten Verfudpe Fur Gewinnung eines zahlreidheren Perfonals
gehen teil3 vom Johanniterorden aus, der mit den Diafonifienhiufern in
Beziehung qetreten it ur Ausbiloung ,dienender Sdwejtern’ (1886)
und vom ,roten \mu“', weldes mit J. Widern, dem Direftor de3
Rauben Haujes, fich i Benehmen gefest hat 3ur Gewinnung und Aus-
biloung von miannlidhen Nothelfern unter dem Namen ,,Genofienjdyaft
freimilliger Kranfenpfleger im  Kriege’ (1886). Veive Unternehmunaen
fteben nod) ganj in den nfangen.

Die fiir Krieggywede zunad)jt aqefdaffenen oder im Krieq thatiaen
Drganifationen entfalten jum grofiten Teil (Johanniter, evangelijdhe und
fatholifhe veligidfe Genojjenfdhaften, vaterlindijche Frauenvereine) aud
eine fehr ausgedehnte Friedensthitigfeit und ftehen dann aud) fliv Seiten
der Seude jur Verfitlqung. Nuv einige Seudjengeizen jollen nambajt gemacdt
werden, in denen die frenvillige Liebesthatigleit emmaeaquiffen hat. So:
1848 Typhus in Dberjcdhlejien (Katferswerther Diafonijjen, Briiver bdes
Jtauben Haujes, Duisburger Diafonen). 1849 Cholera tm Rheinland,
""‘Litfﬂ[m Ratjerswerther Diafonifjen, Duisburger Diafonen). 1850 Poden
in der Rbeinproving (Duizburger Diabonen). 1864 —66 Poden in der
Mheinproving (Kaijerswerther Diafonifjen). 1866/67 Eholera hin und her in
Deutjchland (Karferswerther Diafonifjen, Duisburger Diafonen). 1868
Typhus in Oftpreufien (Kaifevswerther Diafonifjen, Diafonifjen von Be-
Il)mliun Berlin, Duisburger Diafonen). 1868 ‘UpEmn in Finnland (Duis
luu‘qu' Diafonen). 1873 Cholera in Ojtpreupen (Duisburger Diafonen).
1885 Typhus in Wiesbaden (Katferswerther Diafonifjen).

Ginvidtung und Arbeit. Die Crfahrung hat gelehrt, daf, agang
ebenjo wie beim Heer, aud) bei ver frewilligen Liebesthitigleit die Vor
bereitung im Frieden mafaebend ift fiiv die Leijtungsfahigteit im Krieg.

Diefe vorberettende Thitigleit evjtvedt fich auf ein Vievfaches, Sunddit
die Vrga llifatiﬂ n. Von entjdetvender Widhtigfeit ift dabei die einbeit
Iici)"'pmt‘ wie jie tn dem Katferlichen Kommiffar und Militdvinfpefteur der
frevoilligen Kvanfenpilege geqeben ift.  Duvd) diefelbe werden ufammen
gefaft und mit bem militarijden Ovganismus in Verbindung aefeht die
bret guofien, jonjt gang jelbftdndig dajtehenden Giruppen: die Johanniter,
die religitfen Genofjenjdhaften von Verufspilegern und Pilegerinnen (Dia-
fonen, barmberzige Briiber, Diafoniflen, barmberziqe Schwejtern), bdie
Lereine vom roten Kreuz (die Manner- und die Frauenvercine). Die Drga-
nifation der beiden erjten Gruppen ift eine im wefentlichen abaejchlofjene
und durd) die Crfahrung bewihrie. BVon der dritten Gruppe wird man
ba8 nod) nidt jagen fonnen. Die Beziehungen der einzelnen qriferen
und fleineren Wdanner- und Frauenvereine 3u etnander find nod) fehr
verfchieden geavtet und wenn aud) feinedwegs Uniformitit auf diefem
Gebiete erjtvebt werden darf, fo thut dod) guifeve Cinbeitlichfeit und
Gleidartigheit not. Die jebige Buntjdpectigeit evfordert ein formliches
Studbium, wenn man ur ndaheren Kenntnig gelangen will.  Wirklih hat
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man fih aud) bisher dem Iiele groferer Cinbeitlichfeit fortjchreitend
aendhevt. — Jum zreiten handelt es fid) um die Gewinnung und Aus
bilbungeines riiJJtiq en Pilegeperjonals. Jjt an die Crreidiung
diefes Sweds md)t im Frieven alle Kraft gewendet worben, fo fieht man fich
beim Ausbruche eines Krieges in die Notwendigeit verfesit, minder taugliche
over gav gwetfelhafte Krifte angunehmen. Dabdburd) ift friiher ber quten
Cadye mer i) gefhadet worben. Nun liegt im ':m[}mmiicrm‘mn und i
ven religidjen Genoffenfdyaften ja jchon von felbjt das Streben nad) Aus-
breitung, Gervinnung muu Rrifte, bet den Itlg,tmn aud) nad tuhm;d)u
Ausbhiloung verjelben. Das Wadystum diefer Kovperjchaften ijt unab-
hingiq von dem .{':iufﬂlitf auf ben Krieg; e8 vollzieht jid) aus anderen
Oriinben.  Aber wenn fie in Bliite ftehn, wird es der Vilege im Krieq
au wefentlidhitem Nuben geveichen. Gerade wegen diefer anderdmwo alg in
ber Rriegsbegeifterung Dbegriindeten Fejtigleit und efchlofjenbeit Ddiefer
Rorporationen werden fie allezeit den joliben Kern von Krdften abgeben
finnen und mlIﬂLll, an den jid) fretere Gebilde zwar nidit organifd), aber
vod) in per Thatigleit anfdhliefen fonmen. Lestere jind bdie Vereine vom
voten Svew, fiiv taujend notwendige, aber mefhr in der Peripherie lieqende
Dinge vortrefflich, aber fiiv bie eigentliche Lflege auf berufliche Krifte
angewiefen. Dies hat man aud) erfannt und veshalb weltliche Nadhbilver vex
fatholifdjen und evangelijchen Schwefternhaufer in  den Fflegerinnen
Nutterhiufern und -Schulen gefdhajfen. Auf bdie neuerdings wvon feiten
bed Johanniterordens als aud) bes voten Kveuzes begonnenen Verjude,
ein Mittelding zwijdhen bevuflichen unbd mun 1nmutmptm herzujtellen, ift
oben fdion Dingewiefen mworden. — Sum dritten hanvdelt es fidh um
Ariedensarbeit fiiv diefe verjdhicdenen Orvgane. Dhne Arbeit miirben
jie exlahmen, vevjumpfen over jerflattern. Aud) hier Haben's die Vereine
vom roten Kveuz am fdyuweriten, ba fie in evfter Linie auf den Krieg
sugefdnitten find. Sie muf;tcu und miiffen fich erjt eine Frievensthitig
teit fuchen, und diefe muf zugleich eine joldhe fein, weldie die vorhandenen
RKrdfte nicht o fejtleat, dafy fie fiiv den Kriegsfall nicht mehr zu haben
jind. Dod) ijt e3 den Frauenvereinen gelungen, jid) eine vielfeitine Friedens
thatiglett au fchaffen.  Fiir fie war das jo aud) m gani anverm Grade
Lebensfrage wie fiiv die Dlannervereine. — Sum vievten gilt es, die
notigen fad)lidhen Vorbereitungen ju treffen. €8 muf die Kenntnis
aller betveffenden Verhaltnifje, namentlich auf litterarijchem Weae, verbreitet,
es miiflen alle vorbeveitenden rbeiten jur rajchen Mobilifierung aud) des
SHeeres der Yiebesavbeit gemacht und ftets auf ber Hohe dev Aufgabe
erhalten werden.  WViujter- und Sadjendepots jind anzulegen, Yazavette,
Sranfentransportmittel find beveitjubhalten 2¢. 2c.

Tritt Krieg ein, fo findet nur die Vevwendung der alfo vorbereiteten
RKrifte ftatt. Nur ausnahmsweife gejchieht diefe Vermendung bei dexr Feldarmee
jelbjt. Vielmehr hat die freimillige Krantenpflege ihr eigentliches Thitio-
feitsfeld tm Miicfen der Feldarmee, und zwar hiev bei ven Ctappenlaza
vetten, bei der Gvafuation, in den Lajzavettziigen, in den Refervelajavetten
u. f. w. GCine aufierordentlich widhtige Thitigleit wird aud) entfaltet
purd) Sammlung von Geld und Natuvalgaben aller Art, wie jie fiix die
Solbaten im gFelde und fiiv die Verwundeten und Kranfen mit ihren
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taujend Bediivfnifien von Wert find; durd) die Verpadung, Verfendung,
lberfithrung, Verteilung diefer Gaben; durd) Bermitthung des Vrief-
verfehrs mijden den Verwundeten und ihren Ungehorigen.

Dies alles aber ijt behervjcht von dem oberjten Grundfah, daf die
jretvillige Kvanfenpflege tm Kriege nidht einen felbjtandigen Faftor neben
per ftaatlichen Dilbet, jomdern nur wn Unterordnung unter diefelbe arbeiten
fann und Ddarf.

aliv pen eingelnen Rjleger und die eingelne Pilegerin nimmt die
Avbeit im Kriege meift die Gejtalt der Hofpitalpflege, bdie Wrbett in
Seudjenzeiten diejenige der GJemeindepjlege an, nur bdaf jid) bdiefelbe
i beiden FFallen unter dem Drang der Umijtinde nidht in der gevegelten
Teife wie jonjt vollzieht. Die maffenhaft auftretende Not, die oft un-
vollfommenen, tm Augenblic evit gejcjafenen Cinvidjtungen 2c. jtellen an
bie Yiebe, Thatlfraft, Geiftesqeqemwart ves Perfonals auferordentliche An-
jorderungen,

Sdpwierigieiten und Gefahren.  Neben den  jelbjtverjtindlichen
Sdwierigfeiten und Gefahren, welde die ganze Situation bei Krieq und
Seuche mit jid) bringt, ift hier nur auf diejenigen hinzumweijen, welde aus
bem thatjachlichen Betrieb ber Liebesthitigteit, wie die Gejdhidite bezeugqt,
erwacpfen find. Wi weifen hier nur auf die Sdhwierigleiten hin, welde
jid) exqeben bet Der Lerbindung der offiziellen und der freimilligen Arbeit,
bet ber Organijation Dder lessteren und der Jotwendigfeit, das friedliche
Nebeneinander der verjchievenen foordinierten Faftoven aufrecht zu exhalten,
pie vidtige Auswahl und Ausbilbung ver Perfonlidhfeiten zu veranlajjen
(., Edladhtenbummler”) u. j. w.

Biel und Segen. Je gqrauenhafter die Notjtinde bei Hrieg wund
Seudien jind, dejto fojtlicher die Freude, hier Hilfe und Lindevung bringen
su fonnen. Der Segen, m'Ld)un dabet die Arbeiter und Arbeiterinnen der
. M. erbitten und durd) thr Thun herbeizufithren juden, ijt der, daf
bie Hilfe in leiblicher Tvitbjal als ein Ausflup der gbttlichen Liebe em-
pfunben und alfo fiiv dbas aeiftliche Leben frudhtbar werde.

§ 49, Sountagsfrage.

Jiofftand, Vet der Sonntagsfrage handelt e fidh um zweierlet:
Sonntagsruhe und Sonntnq»}{)l‘i[igllng. Wird die erfteve nidit aehalten,
jo ergeben fjid) JNadyteile in Bejug auf die (\u’yunh[}ett. Der Menjdy
ijt nun einmal fo befdyaffen, daf er auf die Dauer eine nie burd) einen
freten. Tag unterbrodjene Avbeit nidyt aushilt; ja felbit eine feltnere als
nad) je 6 Tagen ftattfindende Paufe hat jid) 3. B. in der framzofijchen
Defabenseit als nicht gentigend evwiefen. Dem |dhliefen fid) national-ifo-
nomijche Nadyteile an. So werden bei mangelnder Sonntagsruhe die Krifte
ver Menjchen frith verbraucht, es tritt su bald Jnvaliditdt ein. Aud) wird
bie ununterbrodjen aefhehenve Arbeit freudlos und deshalb jdhlecht qethan
(3. B. Ungliidafille, durc) [bermitoung von Cifenbahnbedienjteten mmn
lafit). Cndlidy umbm jich auch) jhwerwiegende foziale Nachteile. Das
Familienleben fanm bei dev jteten 2rbeitshesie durdjaus nidht fein Redyt
erhalten; ]n betommt der vom Morgen bis jum Abend auswirts bejdydftiate
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NVater feine jiingeven Kinder faum anders als im BVett liegend 3u febhen,
hat feme Jeit und aud) nad) jouvem Arbeitstag feine Qujt, fih mit ihnen
abjugeben.  (Vergl. jene Kindesfrage: MNicht wahr, Vutter, dev Sonntag
it der Tag, an dem du uns [ieb hajt? Mutter: Jch habe eudy alle Tage
lieb. Rind: Aber du haft feine Jeit, e und zu geigen.) Aud) der, Ver
fehr per Menjchen aufserhalb ver Familie leibet unter der Sonntagslofig-
feit. Ja die gange Fiihrung des Lebens wird eine verfelrte, wenn der
Menjc) sur Majdyine Hevabgedriictt wird. — Die Sonntagsruhe madyt
bie Sonntagsheiligung moglid), vie Bethitigung religitjer Sitte und
Pilicyt, drijtlidher Crbauungsbevitvinijie in Cinjamteit und Gemeinjamteit,
in Familienandad)t und namentlich im Gottesdienjt. Hier ijt die RKraft-
guelle fiic die joure YWochenarbeit, bdes Lebens RKampfe und Note. —
Iber die Somntagsrube verbiirgt nod) nidt die Sonntagsheiligung.
Oft fritt aud) an die Stelle dev vedhten gottwohlgefilligen Bermendung
der arbettfreien ,;%}\‘it 31 [L‘lh[irl}tl, getftiger und getjtlicher  Crquidung
per Mifbraud) im Dienjte des Fleifhed und weltlicher Liijte. So evwetit
fid) bie Sonntagsheiligung als die allein vollgiiltige Biivgfdjaft und die vedjte
Kraft der Sonntagsrube. — lnter den a‘vmmv[qd)m Linbern bejteht wobl
die ernitejte Sonntagsfeter in Sdottland.  JIn Deutjdhland herrjdht m
ganjen grofie “’LuI)cit, im Norven nod) mehr ald tm Siiben.  JIn ord=
peutjdhland wird wohl mehr durd) Sonntagsarbeit, im Siiden vielleicht
mehr durd) falfche Sonntagsvergniigungen geflindigt.

Gejdhichte. Die erjten Spuren der Sonntagsfeier finden jich) 1 Kor.
16, 2. Apgefh. 20, 7; Offb. 1, 10. An lehterer CStelle jteht der
Name , Tag des Heren”. Der Barnabasbrief nennt ihn den ,rechten Tag*
(mit Miidficht auf die “‘lufurfn'ljlnlﬂ]: Sujtin der Diartyrer den ,Sonn-
taa” (unter Hinweis auf den erjten Sdopfungstag und den Aufer
jtehungstag). Von einer Vegriindung des Sonntags mit dem jiidijdjen
Eabbathaebot weify weder das Neue Tejtament (vielmehr Kol 2, 16;
®al. 4,10 f.; Nom. 14, 5 §.) nod) die ganze alte Kivdhe etwas, biz zu
Gregor . Gr. — Grjt nad) ihm, im Vittelalter, drang die gefeblidje
Anjdhauung vom \..mmtuu, purd), und in bdiejer Seit fam aud) erft die
Beariinbung ves Sonntags durd) das altteftamentliche Sabbathsaebot auf.
— Mt der Neformation wurde diefe ‘?!md)munm qanzlich I}mm![m Yuther
und Melanchthon, Jwingli und Calvin find in der Verurteilung diejer gejets-
[u[)m Anfidyt gang einftimmig (vergl. 3. B. Luther um gropen R{utvd)lnmun
Cr jagt mit Bezug auj pie Hube und qnttl.‘~‘~‘mll]t[td)"’[umuchmnm pes Sonn
tags: ,Soldjes aber ut nicht aljo an tm Beit gebunden, wie bei den Juben,
daf es miifste eben diefer ober jemer Taq fein, benn es ijt feiner an thm
felbjt befjer Denn Der andere; jondern 'rolltL woh! taalich) gejchehen, aber wetl
es Der Haufe nidht warten fann, mu man je zum wenigjten enen Tag
in der Wodje ausjdyiefien. ‘J.\_\m{ aber von alters her der Sonntag dazu
gejtellet ift, joll man’s aud) dabet bleiben lafjen, auf daf es in ein
tricytiger & mmmq gehe und nmiemand durd) unndtige Unordbnung eine
Snderung madpe”).  Crjt durd) die puritanijhe  Bewegung in England
wurdbe die mu:lzd) Praxis und die Begriindbung des Sonntags mit dem
Sabbathaebot, die im Mittelalter gebherrjdht hatte, wieder aufgenommen
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und hat fich durd) den WMethodismus und Pietismus bis in unjeve Jeit
fortaepflan;t.

Seit Wichern zur innern Miffion aufaerufen Hat, ift aud) die Sonn-
tagsfrage bei uns mieder in Flup qefommen. Durch die Stirchentage und
Kongrejie, wie bejonvere Vevfammlungen, durch Petitionen und Dentfdyriften
wurde an Behdrden und an das dffentlidhe Bemwuftfein appelliert. Die leb Daftefte
Agitation hat bie feit 1861 beftehende , Schweizer Gefellfchaft fii Sonntags
heiligung” (mit ihrem Prdfidenten Aleranbre Lombard in Genf feit 1871) ins
Werk gefesst, deven Verbinbungen fid) aud) nac) Deutfhland exjtreden. Dod ijt
mit alledem nur hHie und da und faft tmmer votiibergehend ein Crfolg
ercungen worden.  Nur davin darf man einen wirtlidhen Fortfdhritt be-
gritfen, dafy weitere Kreife den Seqen ves Gonntags angefangen haben
su Degreifen. Selbft von einigen fivhlich Libevalen (Lammers in Bre-
men), fowic von feiten ber Sozialbemofraten (von diefen jedod) meift
unter Verfnitpfung des Sonntags mit dem Novmalarbeitstan) ijt die Sonn-
tagsrube eifrig verfodyten worden.

Ubhilfe deg Notitands. Cin jeder beginne bei fih felbjt und in
feinem Haus, es mit Sonntagsrube und Gonntagsheiligung qenau 3u
nehmen.  WVan unterlajie Cinfauf und Verfauf, aejtalte in der Sube-
veitung de3 Cjfens und in der gamsen Hausarbeit alles fo einfach wie
mdglid), ber Kirdjgang aller irgend abfsmmlichen und nicht durd) Krant-
heit verhinberten Hausaenoffen fei unausweichliche Negel und Sitte u. §. w.
— Audy BVereinigungen beftimmter Gefhafte, Fabrifen u. §. w., den Sonn-
tagsbetrieh einjujtellen oder 3u  bejdhrinfen, find empfehlenswert, injo
fern fie eine nvegung geben und den BVeweis [iefern, daf man obne
Sonntagsarbeit beftehen fann (ein Beweis, der tibrigens durd) die eng-
lijge und amerifanijdje Praris lingjt fiir jeden, der fehen will, erbracht
ift; aber ein Beweis qus der Nibe hat mehr Kraft). Allein alle der-
artige Beftrebungen haben immer nur voritbergehende Wirfung gehabt.
Opiiter erlahmt der Crnjt und der Gifer und s beginnt wieder der alte
Sdlendrian.  Diefen Anldufen und Lrivatverfudjen miifite die Obrigleit
i gang andever Weife, als bisher im allgemeinen gefhehen ift, entaeqen-
fommen.  Bundachit durd) jchdvfere Handhabung der fdhon jest beftehenden
gejeslichen BVorjdyriften, fodann durd) Ausbau der betveifenden Gefes
gebung, 3. V. in Besug auf jede bffentlich fidhtbave oder gerdujdyvolle
Acbeit in Feld und Garten, Werkjtatt und Fabrif, jede Thitigleit in
Gewerbe und JInduftrie (wobei ein diveffer oder indirefter Smang gegen
Lehrburfdyen, Gefellen, Avbeiter ftattfindet), Luftbarfeiten, Tanzvergniiqunaen,
Mantte, dffentliche Verjammlungen und ufziige. Nur wenn der Sitte
ourd)s efes etn Halt, dem Wbhanaigen und Sdwaden ein Sdiub, den
Berwaltungsbehorben felbjt eine Waffe in bdie Hand gegeben wird, Lonnen
wir Hoffen, entjchieden weiter ju fommen. o jollte die Cinmirhmg auf
die Gefesgebung dad Hauptbejiveben der BVereine und Lerfonlicheiten
fein, welde die Sonntagsfitte befordern wollen. Daneben fann die Gin
witfung auf eingelne und einjelnes hergehen, aber mit blofer Fretwillig-
feit fommen wir hier nidt aqus.

on gleichem Sdyeitt mit dem, was Staat und Bolfsfitte fiir Sonn-
tagstuhe thun, mufi die Arbeit der Kivdje fiin Sonntagsheiligung aqehen.
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Cie lehre ben Sonntag vedyt benuben, jorge burd) reichliche, pajjend gelegte,
verfchiedenartige (aud) reichlich mit Gefang ausgeftattete [ituvgifche) (Gottes-
dienjte dafiir, dpafi allen, die irgend wollen, das Lebensbrot qeboten werbe.
Damit verbinde fid) die Pflege der Jugend in Sonntagafdulen, Jiing-
(ings- und Jungfrauenveveinen, Ddie Wevanjtaltung  driftlicher BVolfs-,
Mifjions=, Gefangfejte, der Hausliche Sinn und bie Privaterbauung
empfange Nabhrung aus  Volisbibliothefen und driftlichen  Jeitfdriften
\bh] el

Sdjwierigleiten und Gejabhren. Die gripte Sdmierigieit fiilx Cin-
fithrung einer guten ©onntagsfitte liegt darin, paf der’ natiivliche Menjdh
nidht gern Opfer bringt. Und dod) miifjen Eleineve und qrifere Opfer
sunddit hier verlangt werden. Dev Kaufmann, Fabrifant und Handwerfer, jo
qut wie der Arbeiter miiffen e3 wagen, den Sonntagsverdienjt aufiuaeben
und es ®ott utrauen, dap man anf die Dauer mit nuv fec)s WArbeitstagen
pod) mweiter fommt ald mit jieben. Das verurfacyt natiivlic) anfangs eine
Ginbufe. Die muf drangegeben werden. — Aud) Opfer der Selbjtbe-
jehrinfung in fleinen Dinaen, in mandjerlei Bequemlichfeiten und Gemwoln-
beiten miiffen gebracht werden (man fann bies und jenes nidht faufen,
muf auf Briefe bis sum Montag warten, darf die Dienjtboten nidyt wie
am Werttag befdyiftigen). Died alles nidyt, weil es durd) ein Cinzelgebot
Sottes verlangt wird, fondern weil es vem allgemeinen Gottedqebot dex
Ciebe jum Nadjjten entjpricht. — Opfer miifen aud) von denen aebradyt
werden, weldye durc) Halten der Sonntagsjdule, der Vortrdge in den Ver-
einent 2¢. oft eine betvachtliche Miihe auf fich nehmen.

Gine weitere Schwiervigteit bejteht in dem Iiderjtreben ver Behorven,
etne {dhdrfere gejesliche Regelung eintreten 3u laffen. Sie Jagen ftets:
bas (efely fann die Sonntagsfeier nicht herbeifiihren, die Sitte muf es
thun. Aber die Sitte fann gar nidt exftarfen, allgemein werden, burdy-
pringen, bie Geldgier und den Cgoismus emgelner bejieqen, wenn nicht
pas Gefets Hilft. Den Anliufen, 3u eimer guten Eitte su qgelangen, jollte
Das Gefets auf halbem Weq entgeqentfomimen, aber nidht abwarten wollen,
big die Sitte fidh vollig durchaejest hat.

Cin qrofer Schaven ijt dex Sonntagsfeier durd) die falfche Begriindung
durdhs alttejtamentliche Sabbathgebot verurjacht worben. Dicfelbe hat nament
(ich auch in jonjt exnjt drijtlichen Kreifen Anlafs und LWonwand 3u einer ge
wiffen Oppofition gegen jlrenge Sonntagsjitte gegeben. Man glaubte, die lef-
tere hitnge notwendig mit jener gefeplichen Beariindbung jujammen.  NMan
wollte jidy nicht falfchlich etwas im Namen eines direften Gottesaebots
aur Siinde madyen [afjen, was man als Forderung Dder Licbe geaen das
TRoh!l des Nichjten vielleicht hiitte gelten [affen.  Auf alle Fille braudt
und vertriat die qotiliche Wahrheit feine faljchen Stiien.

Gndlid) bejteht audy eine grofie Gefahr fiiv qefetiliche ober fiir unbot
mifige Geijter davin, daj fie die evangelijde Freiheit sum Decdel der
Bosheit migbraucien. Sie vermedjieln Freihert mit Willkiv und bedenfen
nidht, daff die Forderung der Qiebe reidhlich joviel in fich faft, als8 alle
Ginzelaebote sujammengenommen.  Soldjen sudbtlofen ober fnedtijden
Menjchen  gegeniiber mup das Ctaatdgefes nachfhelfen  und einfach
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im Namen der Ovonung verlangen, was jene aus Liebe nidyt gewihren
mwollen.

Berwandte und Hilfs-Ginvidhtungen. Diefelben find Jchon Dei Der
Abhilfe ver Notjtinde ermihnt.

Biel und Segen. Cindbammung und Bejeitigung der oben bezeid
neten Notjtdnde und Herbeifiijrung des Segens, der fiir Gefundheit,
Familien= und Voltswohl, fiiv Kirchlichfeit wund Chrijtlichfeit aus dex
rechiten  Gonntagsfeier fitr den eimzelnen und bdie  Gefamtheit erwady-
fen muf.

§ 50. Sdjuljrage.

Yiotitand. Cs Handelt fidh hier nicht um Ddiefen oder jenen einzelnen
Notjtand, der jid) im Schulleben finden mag, fondern wm die mobdernen
Betrebungen, die gejamte Schule von dem dyrijtlichen Lebensgrund lossu
[6fen und dem Cinjlujfe ver Kirde 3u entyichen. G3 find drei Formen
diefer Yoslojung bis jest in der Lrarid aufaetreten.

Die veligionslofe Sdule darf ald die auf diejem abjdyiiffigen
Wege fortgejdrittenfte beseichnet werben.  Sie  bejteht 3. B. in Nord
amerifo und Holland. Nan iiberldfit den NReligionsuntervidht volliq dem
Haus und ver Kivche wund evteilt nur allgemeine Sittenlehre. Cine joldje
Sdule qiebt den grofiten und widitigiten Teil der Grziehungsaufgabe
villig aus der Hand. Jhr fehlt nidt nur der wichtigite Untervichtsgegen
ftand, fonbern der Springquell, aus weldhem die ganze Edule Kraft und
Xeben empfangen muf.

Die fonfeffionsloje Sdhule fieht harmlofer aus, ijt aber viel
leicht noch) fdhlimmer alé die veligionslofe. Denn in dicfer fieht man
witflid) von aller Religion, joweit das eben iiberhaupt moglid) ijt, ab;.
in jener ijt man gendtigt, eine newe Religion oder Konfefjion 3u fabri
geren.  Man will ndmlid) hier nicht auf Religion, vielleidht jogar nidit
auf drijtlige Religion verzidhten. Dod) da man diefelbe nidit i trgend
einer der gejdyichtlic) gemwordenen Gejtalten (ves Judentums, Katholiciamus,
Protejtantismus, luthevijdhen, rveformierten Glaubens) anmehmen will, it
man gum Hevjtellen einez Mifdmajchglanbens, oder eines faden Abjuds
aller NReligionen genitigt, den man uns ebenfoweniq als etwad Lebens
volles irh aufichatien formen, wie wenn jemand ung ,Obft” su liefern
verjpridie, das weder Apfel, nod) Bivnen, nod) Swetfchen, nodh ivgend
eine Spegialforte, fondern nur allgemein , Objt” fei. Sever Verniinftige
wiitbe jolchem Menjdjen die Thitv mweifen. Leider finden bie analogen
Anerbietungen auf veligivfem Gebiet immer noch Suborer und Wi
terverbreiter, wenn  aud) faum wirfliche Abnehmer 3um eignen (e
braud).

Die pavititifdeoder Simultan-Sdule evteilt ven Neligions
untevvidyt fonfeffionell (burd) Lehrer der betveffenden RKonfeffion) und alle
iibrigen Fécher, foweit moglich, ohne Nitdficht auf Neligion. Soweit mig
li) — benn wer vermichte Gefdhichte su untevvichten ohne veligivfe
bung und Parteinahme. Ia felbft in einem aad) wic Geographie miifte

Der Yehrer das Bebeutendite, Gemiitvollite, antevefjantejte, Craichlichite bei
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Eette lafjen, und an vefjen Stelle bags Gleichaiiltige feben. Vet Worms wiivde
3. B. dbas Lutherdenfmal mit einer blofien Crwihmmg abgethan mwerden
miifjen, wibhrend die dortige grofie Glanzlederfabrif, als fonfefjionell un
gefiabrlich, einer wivmeren Veviidfidhtigung fid) erfreuen oviirfte. (O
fann eingelne Notfille qeben, in weldpen bei Kleinbeit und Avmut der
betreffenden Gemeinben {tberfhaupt nur in diefer Weife die Cr-
haltung einex Cd)uh‘ moglid) ijt, da mag man fie als iible Notwendigteit
gelten lajjen. Wex fie sur allgemeinen Cinfithrung empfehlen wollte, fonnte
pas nur aus Unfenntnis, mutwilliger Crperimentiexfudit ober Feindjdaft
refp. (‘ilt‘icﬁgitltigfcil’ geaen den lebendigen Glauben thun.

Das lete, oft unausgejprodjene, wohl bei mandjen unbemwufite Jtel
aller Ddiefer "Mtwbunqut ijt bu religionslofe Sdyule. Von padagogifder
Geite ift die dabei immer ju Tage tretende Uberfdjibung ver Verftandes
fultur, das Buriidtreten der Chavafter, Gemiit und Willen bildenden, aljo
namentlid) veligiofen Cinfliifie ju taveln.

I Deutjchland wirfen u. a. in diefem von dem Cvangelium abge
wandten Sinne dvie Allgemeine deutfche Lehrerverjammiung und der Liberale
Gdyulverein (Prof. Jiirgen BVona Meyer in Bonn).

Wir miinjden Crhaltung ver fonfejfionellen Voltsjdjule, welde, wenn
audh immerhin unter ftaatlicher Lettung jtehend, dod) dem Dberedytiten
Ginflufy der Rirdhe und ved Haufes offen jteht.

Ceiber qeftattet ber betveffende § 24 der preufiijhen Verfajjung der
perfinlidgen Gefinmung des Minifters vieluviel Cinflup.  Cr lautet:
Bei der Cinvidhtung ver difentlidhen Volisjchulen jind bie fonfefjionellen
LVerhalinifje moglichft zu beviictichtigen.

Gejdjichte. Aus ver Sahl der vereinsmifiy aeftalteten Gegenbe-
ftrebungen nennen wir als bejonbers nmfjrm

pen fchon Jahraehnte bejtehendendeutjden evangelijden \,d)ul
vperein (verzeit Oromer: Diveftor Dr. Kolbe in Treptow a. R., Organ:
Go. Monatsblatt fiiv die deutjdhe Sdyule);

pen LVeretn jur Crhaltung der cuamu[tir{)a‘n Vo lfs-
fdhule, ver durd) feinen Agenten Pfarver Jillefjen-Orjoy (Rh.~Pr.) eine
[ebhafte Agitation gegen die duvd) dasd ‘“lumtmum Jalf {dhon stemlid)
weit qediehene Simultanifierung der Schule mit gutem Crjolg ind Wert ge
fest hat (Organ: Monatliche Mitteilungen des Vereins jur Crhaltung der
evangelijdhen Volisidyule) ;

pen evangelijden ehrerbund (Vorfibender: Hauptlehrer
®oge in Hombuvg; Organ: NVionatsblatt des evangelijchen Yehrerbunves);

pen evangelijden Sdulfongrep (Vorjiender Diveftor Dr.
Letmbach in Goflar); derjelbe hat fhon mehreve ahlreid) befuchte Verjamm
[ungen su Fronffurt a. M. 1882, ju Kaffel 1883, Stuttgart 1884,
Hannover 1886 abaehalten, die jegens »191(1) gewirft haben.

Gine bervorragende mutmdn‘ "u]nmq auf pem (Gebiete des hiheven
Sdhulwefens ijt a8 Gymnajium in Giiterdlol (Wef tmm}, Lo
Minnern wie Pajtor L. Feloner, Supevintendent Huchzermeter 2c. im
Sahre 1851 beqrimdet. Konig Frievrih Wilhelm 1V. legte 1852 ben
Grunditein D08 Gymnajialgebdudes mit ven Worten: | Chriftus  dev
Grunditein, Chrijten die Baujteine, Gott fiihre den Vaw.” Die Anjtalt
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hat fid) durch ihre wiffenjdhaftlichen Leiftungen, weldhe . a. burd) die hiufigen
Digpenfationen der biturienten von bem miinblichen Cramen beseugt
werden, emen geadyfeten TNamen erworben. Cine ganze Meihe tiidtiger
Manner, unter demen bder ftarfjte Lrozentfats Theologen, find ausd dem
Giitersloher Gymmajium hervorgegangen. Um die dyriftliche Haltung dew
Sdule hat fih der Religionslehrer und Anjtaltspajior TH. Braun her-
vorvagendes Verbienjt evworben, welder von Wnfang“an bis zu feiner
1884 erfolaten Wahl sum Genevaljuperintendenten und Paftor an &t.
Matthit in Berlin (als Nadfolger Biidhjels) in gqrofem Seqen an ber
Anjtalt gewirft hat.

AbHilfe ded MNotjtands. Weil feinerlei private VBemiihung audh nur
anndhernd den Sdjaden ausaleidhen fann, der auf unjerm Gebiet durd)
eine verfehrie Gefebaebung gejdpieht und gefdyehen wiivde, o it in erjter
Linte das Abjehen aller Dbetreffenden BVereine auf die Beeinflujjung der
Gefepgebung 3u vidhten. Su dem Swede miifjen namentlid) auf dem
Wea der Jeitungen und bffentlichen Verfammlungen, jowie der Einzelbe-
mithungen die Cltern iiber bdie Tragweite der fo ober anbers gejtalteten
Lerhaltnife aufgefldart werden. — J[n den Staaten, in welden verhdlt
nismafig aiinftige gefesliche Veftimmungen bejtehen, find diefe jum inneren
Ausbau der Scule thunlidft auszunusen. Daber fann zumal den Yel)-
rern gegeniiber ber Thatbeweis geliefert werben, daf die Kivde, wie Jie
pie Mutter der Scdule war, jo aud) nod) jeht die bejte Freundin der ev
wad)jenen Tochter ift. — Die driftlichen Lehrer aber haben die Aufaabe,
thre gange Perfonlidteit dafiiv einjufegen, dafi die evangelifche Sdyule den
Beweis des Geiftes und der Kraft liefere, durd) Untermeifung der Kinder
i der udt und Lermahnung swum Heven, fowie duvd) eignes Vorbild
in dyriftlic) - fivdlichem, [ebendig- glaubigem IWandel, — ALS ein Mittel
der Crziehung der RKinder zu fivdhlidjem Leben diivften aud) an pafjender
Stelle dargebotene Hinmweife auf die Arbeit der innern Miffion anzujehen
fein. Cin Jnterefje der Lehrer dafiiv diivfte wohl um fo mehr vorausge
jetit werden, weil mandje BVeranjtaltungen der innern Miffion die Sdyule
in ihrer Arbeit unterjtithen und evginzen (vergl. unten).

Sdywierigfeiten und Gefahren. Gine ber Hauptaefahren auf unferm
©ebiete ift der Gebrvaud) von CEdlagmwibrtern, deven Sehall die Menge
blindlings folgt. ©s ift {dywierig, aber notwendig, durd) forajame Ve
hanblung ber betreffenden Fragen und bdabei angewandie flave Vegriffe
und fdarfe Unterjdeidungen Lidht in die Sadlage ju bringen. — So
wollen bie Bejtvebungen, ven bereditigten Cinflufy der Kivdhe 3u wabren,
nidt das alte Verhaltnis wiederherftellen, wonady die Sdule mun eine
Ubteilung des RKirdjemwefens war. Auch) varf nidyt verfannt werben, daf
pem Hed)t ber Kivcdpe iiber die Sdule die Lilidht entfpridyt, daf die Die-
ner derfelben durd) pdhm},nqiid]m ijfen und Konnen 3ur Geltendmadjung
lf)lw Einflufjes mlnqnmlu ]um Indeverfeits bejteht uwtpuh aud) in den
Rreifen woblaefinnter Lehrer ein Mifitvauen und eine  Cmpfindlichfeit
gegeniiber der Kivdhe und ihven Ovganen, welde bie unbefangene Behand-
[ung diejer Fragen fehr }d)mullq madt. Gav leicht werben itberall Hevrjcer-
gelitfte der Pajtoren gerittert, felbft wo von denjelben gar nidyt die ede
jein fann, obwohl nicht su leuanen, daf aud) hierin gejitndigt worden ijt.
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Berwandte und pilis-Ginvidiungen. Die Sdule 3ahlt im Gebiet
per innern Mijfion viele verwandte Cinvidtungen, bduvd) welde teils
ibre Aufgabe vorbereitet ober fortgefeht, erleidhtert oder an foldhen ver-
wirflicht wird, die jonit nidht von ihr evreiht werden. Jch nenne nuv:
Rrippe, Wartejhule, Sonntagsjdhule, Knaben- und Middjenhorte, die ge-
jamte Fittforge fiiv die mdannlide und weiblide Jugend, bdie gejamte
Heilpddagogif. Die Weife aber, in welder fiiv bie Crhaltung der evan-
gelifhen Schule qewivft werben muf, ijt vielfac) derjenigen, weldhe
man 3u Gunjten der. Sonntags- und Wohnungsfrage anwendet, dhnlid).

Biel und Segen. Wenn aud) Worte wie diefe: ,Wer die Sdule
hat, hat die Sufunft’, oder ,der deutjche Schulmeifter Hat die Siege
gegen Franfreic) umcf)tut ! rahd)c Weisheit predigen, weil i ihnen nuy
gtnem Faftor unter vielen, die zu nennen wdven, der gange Crfolg ju-
aefdrieben witd — walr ijt’8 dody: der Cinflup der Schule ijt ein
arofier. Deshalb ift’'s von hidjter Bedeutung, weldher Geift die Schule
bejeclt. Sie beim Cvangelium und der Kivdje ju erhalten, ift eine wichtige
Sadie und ein herrlidhes Fiel.

§ 5H1. Wohnungsfrage.

totitand. e widitiger bie Bejdhaffenheit der Wobhmung fiiv die Ge-
jundheit, Behaglichleit, Hiuslihfeit und Cittlidhfeit der Menfdyen ijt,
efto verderblicher dufern fich die hier vorhandenen Notjtinde. Sehen wiv
ab von bejondeven Notzeiten (Umaichterminen der Grofijtidte, an denen
ampeilen Hunberte mnliiufia obne Wohnung bleiben und in Bavaden 2c.
lllltl‘llll,{ilﬂ('i)i werben miifjen) und bejonberen [ofalen unqun]tmm LVey-
hiltniffen (Lage an Flitjlen mit Uberjchmwemmungsgefahr 2c.), fo fann
man in der Hauptjade zwifchen lindlicher (infl. fleinftavtijder) und
arofitabtifcher Wohnungsnot unmfdnibm S betveff der eingelnen Be
haujungen felbit diirfte mu[}[ in ber Art der “u},}tunhu, aber nidht in
Per Hbhe und nicht in der Wivfung derfelben ein wefentlidher Unterfdhicd
awifdhen Stadt und Land bejtehen. Nur die Umgebung ift hier ginalich anbers
alé port. — Der Notftand umfafit aber folgende Eingelheiten: €s ijt
eine 3u aeringe Sahl der fitv gemifje Ctﬁn“ﬂc, namentlich den Axbeiter-
ftand, ndtigen Wolnungen vorhanden. Die vorhandenen find a,Lilnﬁl)Lih
aefabrlid) (es fehlt an Gerdumiafeit, Licht, \‘uTt, Trodenheit) oder ungeeignet
eingerichtet (fein Vorvatdraum, Ddeshalb mu};. alles teuer im Detail ge-
fouft ober gany unpajfend, 3 B. unterm BVett, untergebracht werben),
Sarunter leidet der Sinn fiir Didnung, Neinlicdhfeit, Wirtjdhajtlichteit.
Dazu miiffen diefe jammerlichen Wobhnungen iiberteuer besahlt werden
(in Qondon pilegt man Yie—1s, in Berlin s—"4, in Paris s, n
ien 1/s—1/3 bes Ginfommens fiix die Wolhnung auszugeben). Um
biefe Miete aufbringen zu fommen, bewohnen auweilen mebhrere Familien
nur ein Bimmer — eine Cinridtung, weldje nur bei villiger Berrohung
pes Qebens moglid) ijt, ober lehtere ficher juwege bringt; oder etne
Samilie nimmt ,Ginlogierer”, worunter die Sittlichleit meijt in hobem
(Srade leibet, ‘Hfm wenn muff; die Familien durd) qwnnuumtn“u qetvennt
find, bie Unbhiufung von mehreven Hundext Menfdhen i einem Haus,
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auf etnem Hof, welde vielfac) diefelben Cinginge, Treppen, Kovvibore
benugen, beforbern Bant, Streit, Nobeit aller Avt. Endlid) ift aud) nod)
si nennen die Abhangiafeit von dem Mietheren mit feinen nicht jelten
unertriglidhen Kontraftsbejtimmungen, die Mietefteigerung, das damit ver
bunbene haufige Wmziehen (RKojten, Mobilienbejdjadigung, Storung des
Houswefens, ,breimal wmgezogen 1t fo gut wie einmal abgebrannt”),
die nomadenartige Heimatlofigleit (bejonders ber Kindermelt Jdhadlidy).
Dageaen vas englijhe Sprichmort: | Mein Hous ift meine Burva”; und
pas italienifche, ein hohes Doppelglitct zujammenfajjend: , Mein Haus,
meine Diutter !

Bejdjichte. Der evite, welder in Deutjdhland auf bdie hier vor
liegenden Sdydben himwies, 3u threr BVefampfung aufforderte und die
Mittel und Wege dazu angab, mwar V. A Huber, der feit 1838 in
diefem Sinne wirfte.  Nadpem einmal die Sadje angervegt war, fand ev
viele MNadyfolqer.

Unter den preftijchen Vejtvebungen zur Abhilfe find die Baugefell
fdhaften verfdhicdener Art ju nennen, deren es feit Anfang der dreifiger
Sabre in Cngland fehr viele giebt. Jn Deutjhland wurven diefelben
hauptiadylich feit Grimbung der Verliner gemeinniibigen Baugefelljdaft
1847 Dheimifd), haben aber nod) nidt die Ausbreitung gefunben wie in
Gngland, zum Teil wohl bdeshalb, reil die auf diefem Gebiet allein
wirfungsvollen gejunden Grundfdbe nod) nidht zur Herrjdaft gefommen
jinb. — Cine bejonbers intevefjante und bewihrte Cinvichtung fiir dic
Bebiirfnijfe ber Arbeiter ijt die Arbeitervorjtadt in Miilhaujen (Cljaf)
feit 1853, welde nad) mehrfadyen Verfucdhen fowoll die praftijditen Wohn
haufer evvidytete, als die eingelnen auc) durd) Anlagen und Jnjtitute fiiv
pas Gemeimwohl 3u einem vorbildlidhen Gangen zujammenfafite.

Ginvichtung und Arbeit. Die Grundjdpe, deven JInnehaltung eine
witfame Befampfung der ot verbiivgt, lajjen fidh in dret Worte u-

jammenfafjen: Cingelwohmung, Kolonijation, Eigentumserverh. — Die
_ Cinzelmohnung umfafit alle fiiv eine Familie notigen Raume, wofiir ald
{ Minimuwm 3000 Kubiffufp ju vednen find. Sdamtliche bhievbei ju ftel-

lenbe Forberungen vereinigt wohl mit denen der Billigleit die Cinvidy

tuna, wonad) viev Wolhnungen 3u einem Pavtervehaus verbunden werden.

' — Bor der Kolonijation, d. h. der planmifigen Anlage ganzer Hiujer

| fomplere fiir bdie verfdjiedenen Gefelljhaftsicichten (Villenvorftadbt, Ar-
' beitervorftadt w. f. 1.), hat man 3uerjt Vejorgnifie gehabt, als ob diefelbe
eine 3u grope Tvennung und damit feindfelige Gejinmung der fo gefdhie-
denen Klajjen 3uwege brachte, als ob fexner die Arbeitervievtel Herde der
Cozialbemofratie wiivden 2c. Allein felbijt ohne einbeitliche Abfidht angelegte
neue Stabdtteile jeinen alsbald einen bejtimmten Grunddjavafter, und bdie
qeheaten Befiivchtungen haben fich entweder gar nicht verwivklicht, ober
| ood) nur jo, daf man ihre Quellen in gang andern Verhiltniffen judhen
! mup, als in ber bejeidmeten Gruppierung der Wobhnungen.  Bielmehr
1 hat leptere 3ahlveiche praftijhe Lorteile: fo mande Cinvidtung des
j offentliden Wohls, 3. B. eine Badeanijtalt, fann in einem Avbeiterviertel
| blithen und ventieven, bdie im WVillenviertel, wo jedes Haus fein BVabe
| simmer hat, vollig awedlos wive, u. . w. — Diefe Kolonifation jdheint
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fidh auf den exjten Blid fiix Avbeiter am einfachiten ju madyen, wenn
etioa per Nabriffery deren Wohnungen wm die Avbeitsititte qrupyiert
(. pas Wohl der Arbeiter ijt dad LWohl des Heven”). Das ijt aud) duvdy
fiihebar, fjobald die Wohmungen nur vermietet, aljo wie eine Art Dienjt
wohnungen ded  betreffenden Verfonals angefehen werben. Aber Ddiefe
Ieife vertragt fidh nur unter gewifjen ziemlid) ftavfen Bejdhranfungen
mit dem dritten Grundfab: dem Cigentumsermerb. Nid)ts biirfte mehy
- Jleifp und Sparjamteit anhalten, ald die Ausfidt, mittelft allmiahlicher
aeordneter Abzahlungen ,aus einem befitslofen Arbeiter ein arbeitfamer
Befiser su werden”. Gang ohne Vejdyrantungen geht’s wohl aud) hiexbet
nidyt ab: 3. B. befteht in Miilhaufen das Gefe: Keiner darf obhne Cin-
williqung ver Gefelljhaft innerhalb der exjten 10 Jabre fein Haud ver
faufen, und feiner darf Uftermieter aufnehmen. (Febteves it fejtaejebt,
wm die daraud ermadijenden fittlihen Gefahren abzumwelhren.)

(s Mittel, wm 3u folchen TWohmumgsanlagen zu gelangen, jind Ge-
nofienfdhaften anzujeben, entroeder joldhe von Kapitalijten, welde unter
Snnehaltung dev genannten Grundidse fid) mit dev aenibhnlichen [andesiih
lihen LVerzinfung ihres Kapitals begniigen und auf Epefulationsbeute
versidyten, oder foldhe von diveften Jnterefjenten, weldhe ene Art Bau-
fparfafje erviditen und mit dem auf biefe Weife sujammengebrachten Geld,
unter Benutung der Vorteile, weldhe der Grofbetried bei Unfouf und
Bau gewdbrt, fidy Telbjt ju LWohnungen verhelfen. (Dieje lebtere AWeife
ijt jtarf in England vertreten.)

Der Staat mufi durd) Baugejese minbeftens fiiv Menfchenmiirdigieit
und Lebensfidjerheit der gewdhnlidhen Spefulationsmohnung jorgen (Dazu
hat der Staat ebenfoviel Anlafy wie um Crlaf von Gefeten gegen Nabh-
vungsmittelverfaljdung, Kubpocenimpiung u. f. w.); namentlidh mwave es
anqebradyt, wenn der Staat feinen hohen und niederen Beamten Dienjt-
wolnungen  baute. , Freigebung der Baugewerbe”, welde man frither
vielfach im Jntevefje unfrer Frage verlangt bat, diirfte ein jweijdneidig
Sdwert jein, indem dadurd) allerbings bdie Bauthitigfeit exleichtert, aber
auch die Lfufdharbeit befordert wird.

QRann man jidh die obengenannten hochiten Jiele nidht jesen, Jo it
aud) eine. Thitigheit, wie jie Oftavia Hill in London entfaltet, die aud)
jchon mehrfad) in Deutfchland Nadjfolge gefunden hat, eine fehr jegens
reidbe,  Sie fauft alte, vermahrlojte, aber qut gebaute Hiujer, laft jie
veftaurieven und verjudit durc) perfonfiche Cimwirfung auf Ddie Miieter,
Musweijung jdylechter Clemente u. f. w. vas Sufpere und Jnnere eines
foldhen Miethaujes in qutem Stand zu evhalten. Das Edywergewidt
fillt hievbei auf die gewifjenhajte, piibagogijche, bevormundende Thatiglert
bes Hausbejiters.

Siwierigleiten und Gefahren. Bei jolden Unternehmungen, welde
immer quofere, sum Teil jehr bepeutenve Geldmittel evfordern, ijt es von
ber qriften Iichtigteit, dafp die Ausfiihrung nidht nur in wohlhwollenven
und treuen, jondern aud) in dburdjaus und bis ind fleine fachoerjtindigen
Sanden rubt, damit nidt durd) unpraftijdes Borgehen, unjolided ober
(uuridfes Bauen 2c. die gehofften Vorteile verloven gehen. — Sobann
jtefen bei allen jolchen Unternehmungen, ie von gefdyiftlichen Vorausjefungen
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ausqehen, die religivs-fittlichen Grundidbe in Gefahy, geduiict, mifadtet,
in aweite ober britte Linie gertickt su werben. (Trefflicdhes geqenteiliges
Beijpiel ift das in Miilhaujen qiiltige Verbot der Aftermiete.)

PBerwandte und Hilfs-Cinvidtungen. Die WohnungSanlagen fiiv
beiter erfahren eine mwefentliche Wertfteigerung durd) gemeinniibige An
ftalten: Wajdy- und Badehaus, Veveindlofalititen, Bidevel, Verfaufslaven,
Ginridytung einer Gemeindediatonie, eined Hojpitals, einer Kleintinderfdyule,
Krippe 2.

Die Wolhnungsanlagen fiir alle Klafjen der BVevdlferung bediirfen
freter Plise, breiter Strafen, offentlidher Gdrten, Spielplite und Paris
und geeigneter BVerfehrdmittel: Pferde- oder Dampfbahnen, um mit den
Gefchaftamittelpuntten, den Arbeitspliben in bequemer Verbindung ju
jtehen.

Siel und Segen. Cine Wobhnung ijt gleichiam der Fweite Yeib des
Menjchen; thr Bujtand auf das Seelenleben von wefentlichemn Cinflufp.
Gine qute Wohnung ift die Unterlage fiiv Gejundheit, Gemiitlichfeit und
alle bauslichen Tugenden; in ber Jeit, wo fie erworben wird, ijt die
MWohnung der Defte Spartopf. HRedyt verjtanden ift's ein guter Nat:
,Rleide did) nad) deinem Stand, iff unter beinem Stand, wobne iibev
beinem Stand.”



Neuntes Rapitel.

Arbeitdfrdfte der innerven Miffion.

§ 52. Perjonlidyfeit, BVevein, Anijtalt.

Perjonlichfeit. Die Vedeutung der Perfonlichleit fitv die Avbeit
im Neid) ©ottes, alfo aud) in der inneven NViifjion, ijt faum hod) genug
apujchlagen.  Dag englifdie Spridpwort hat vedt: ,iht Mafreaeln,
jondern Wenjchen.”  Und jener oftindifche Hetve hatte den entfdjeidenden
Punft exfannt, wenn er jagte: ,Was wir bebiivfen, ift nicht Chrijtentum, jon
pern Chrijten.”  So Dhat der Hoerr Chriftus jur Croberung der Welt fiir jein
NReich nidyt etwa bei feinem Sdyeiben ein Gefesbud) hintevlafjen, oder den
Volfern etnen Brief gejchickt, fondern zwilf Manner hat er hinausgejandt,
dafy fie aus dem Geift und im Glauben von hm Seugnis geben follten.
Und sumal Heutjutage ift die Perfonlichleit nod) mebr als friiher das
Ausichlagaebende, da man wohl nidht mit Unvecdht jagt: , Friher trug
pag Wmt ven Diann, jebt frdgt der Mann das Amt.”

Natiitlich fommt jolde BVeveutung nur der Bevjonlichfeit 3u, welde
die fiir ihren Bé&uf nitige Begabung hat.  Aud) sur inmern Mifjion
bedarf's einer gewifjen Begabung. Diefelbe fann ywar eine fehr verfdhicben
artige fein nad) dem Spezialberuf und ber Grifie des Kreifes, in dem
man jteht. Gott braudit fiiv den BVau feines Tempels nidt nur Quabder-,
fonbern aud) Fiilliteine. Aber etwad muff man jein, um etwas ju werden
und etwad ju mwivfen; gqang ohne Vegabung fann man in der inneren
Miffion nidht arvbeiten. Blofe Liebe jum Herrn und quter Wille reicdhen
daju nicht aus.  E8 miifjen forperliche Gaben vorhanven fein (Gejunbdheit)
und qeijtine Gaben, hauptjadhlid) fiir die Praxis, aber aud) fiiv die Theorie.
— Die Grundlage fiiv alled miiffen geiftliche Gaben jein. Dhne waly-
haftige Befehrung jind alle iibrigen Gaben fiir den Arbeiter der inneren
Miffion avofpe Gefahren. Bejonders widhtiq ift: Barmberiateit mit dem
Glend (,Mich jammert ded BVolfs”) und Treue im Beruf (, Man Judyt
an bem Haushalter nidht mehr, benn daf er treu erfunden werde”). —
Gine flave Cinfiht in bie Befonbverheit der qgottverliehenen Begabung
fann etnen aufridjtigen und demiitigen Menjdjen vor der Meinung bewah-
ven, daff er alles finne, weil ihm dies und jemes gelungen.
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Begabung Farm mur gewinnen durd) A udbilbung. JNu Gott
fann qus nid)ts etwas maden. Fiiv menjdlice LVerhiltnifie fetst Aus-
bilbung eine gewifje Vegabung voraus. Einen gdmglid) unmufitalijdyen
Menjdyen in ver Mufif ausbilden u wollen, wire Quiilerei, Jeitvergeudung,
Gigenfinn. Dagegen fann jemand, felbjt bei geringem Talent, mit guter
Schulung und Fleip ein gan brauchbaver Avbeiter werven. Sogenannte
Yutodidaften (Leute, die ihr Wijjen und Konnen nue fidy jelbjt verdanten)
jtehn in der Gefalhr ber 1berhebung. Eine von ihmen erfannte Wahrheit
falten fie leidht fitv eine itberhaupt evjt nmew entdecte. Dageagen  jtellt
Untevweifung und Lehre den  Jujammenhang mit der Vergangenheit,
ber Gejdhichte, den Crfahrungen andever Der. Das Lehraeld, weldes
anbere besahlt haben, braucht man dod) wabhrlic) nidgt alles noc) einmal
felbit su besahlen. Aljo vevadhte nientand eine folive Ausbiloung! (Dies

thun nur Diejenigen, weldje felbjt feine usbilbung aenofjen, oder aus
ihr nicht den recdjten Nuben gezogen faben.) Die Ausbilbung ijt nidht
su Gnde mit der Lehrieit, jondern dauert das ganze Leben lang. Frertige
Menfchen —  jhrectliche Menjchen!  Die Ausbilbung in der inneren
Miffion mufi eine praftifdhe und theovetijdhe jemn. Sdpwimmen lexnt man
| nur im Wajfer — aber dabei find dod) die Anweijungen ves Sdmimm
It fefrers von TWert. Theorie ift in unferm Fall nidt ein Vallajt von
unbraudibavem Iifjen, jondern eine Untevweijung fiir die Praris, mwodurd)
diefe fichever, fruchtbarer und leichter ausfiihrbar wird.  (Der Widtigieit
per Perjonlichieit fitr die inmere Miffion it durd) die ausfiibrliche Da
ftellung der in ihv thitig gemejenen Mirmer und Frauen §3 2—31 Jted)
nung aetragen.)
, Perein. Bebeutung desfelben und Grengen feiner Kraft.
Sn einem Vevein werben mehreve oder viele perfonliche Krifte ju beftintmien
Aeden ufammengefafit. Und mit vereinten Kriften bringt man nicht felten
fertig, was bem einzelnen unmiglidy ijt. Dod) it auch mandyer grofe Verein
ein [ahmes, madhtlojes Ding, wihrend ein ganger Mann vielen zum Segen
werden fanm.  Gine Veveiniqung vieler ijt ald foldje nod) lange nidht
ein Unterpfand des Gelingens. €8 fragt fic) eben: wer jich veveinigt,
i und ob die Gaben und Krdjte dever, die fich ujammengefunven haben,
! einanber ergiingen, fovderlidh find, oder fji) nur aegenfeitiq hindern und
im Sampf vevzehren. Audy it 3u bepenfen, baf 3z V. ein Verein von
! 10 ober 100 Mannern auf unferm Gebiete nicht die Summe der Kraft
i diefer sehn oder hunvert darjtellt. Denn jeber vom ilnen, der einen andern
jein Leben ausfiillenden Beruf hat, widmet dev dyvijtlichen Yiebesthatigteit
nur hie und da eine Stunbe, die ihm von feinem jonftigen Veruf
{ibrig bleibt. So darf man fid) nid)t wunbern, wenn biefe hundert tn bder
Weije Vereinigten nur ebenfoviel ujtande bringen, als ein Viann, dev
feine qange Sraft und Jeit an diefelbe Sadje febt. Pan darf es, ohne
| bas Vereinswejen unbillig u beuvteilen, gar nicht anbers erwarten.

Wirfungsweife. So hat das Veveinswejen wohl eine Bedeutung,
an der ridtigen Stelle jogar eine grofie, man darf ihm nur nidht die
UArbeit umeifen, welde nur die Cingelperfonlichfeit ausvidten fann.
Rozu fann es beifpielsweife dienen? Ein Beren fann eine heiljame Cin-
jehranfung und Regulierung ves lebiglich perfonlichen Wirtens ves einzelnen




2. Perjonlidhfeit, Lerein, Anjtalt. 209

jetn, Dbamit lebteved nidht jur Cinfpannevei, Cinfeitigeit, Willfiirlid)-
feit ausarte. Den Unternehmungen, welde nur auf den zwet Augen emed
einelnen  Miannes ftehen, liegt aud) die Gefahr nahe, unterzugehen,
ober in Levivrung und Krifen 3u qevaten, jobald er ftitbt. — Gin Verein
fann eine Art Subhbrverfdiaft fiiv emen tiidhtigen und begabten, die Sadje
ariindlic) fermenben Mann  abgeben. Die Mitgliever Lafjen fid) von 1hm
belehren und {ind dann etwa aud) ein ausfiihrendes, mweitreichendes Werf
seiq in feiner Hand. — Dabet finnen aud) die Mitglicder das ihnen ver
traute Pfund von bejonderen Crfabrungen, Kenntnifjen, die ihnen ibr
Cebensberuf giebt, geltend madjen und verwerten. Jebod) miifjen fie joviel
Selbjtbejchetdung haben, biefe Cingelheiten nid)t zu alles beherrfdyenden
Hauptaejidhtdpuntten machen u wollen. — G Verein fann die Kontrolle
in betveff Dder duffeen Dinge bet aqemeinfamen lnternehmungen, bdie
pod) fhliefilich duvch) eimen ober nur wenige ausgefiihrt werben foinnen,
{ibernehmen, bem Publifum gegeniiber gavantieren, daf alles ehrlich und
orbentlid) zugeht, daf die Miittel ftiftungdgemap venwaltet werden. — Cin
Lerein fann die Wufgabe haben, den rechten Wann an den rechten Llab
s jtellen u. §. w.  Aber in fajt allen diefen Begiehungen ermweift er fid)
nur als Wmfreis eines wivifamen Centrums; die Vereinsmitglicver bejeu-
aen mit ihver Mitgliedidhaft im Grunde nur, dvaf fie fich von einem oder
wenigen Menjchen JImpulfe in einer beftimmten FHichtung geben lajfen
mwollen.  2Auf died Centrum fommt’s nun an, ob diefe JImpulfe in
vedyter Weife aeqeben werden ; davon hinat’s ab, ob , Leben tm Vevein’ ift.
Mag in einem Verein ftatutengemdp jeves Mitalied foviel ju jagen Haben
ald bas ambeve; thatjadlich haben dod) nur einige wenige die Fiihrung.
Diefe Wabhrheit wird i dem englijden Spridhwort offen anevfannt: ,,Cin
Verein ijt — fein Sefretir” (der nad) englifdhem Gebraud) der Mann
ber Grefutive ijt, wihrend der Lrafivent hauptjachlich nur die NReprijen-
tation bat).

Gefahren. Aus allebem evaiebt fih, dap fih Gefahren bves
Wereinswefens nad) jwei Seiten aeltend machen fonmen: entweder ed wird
i dad Avbeitsqebiet hineingepfufdht, welches nur der Cingelperjonlichieit
gefirt (3. B. wenn ein BVerein erzichen, ein Haus vegieren will), oder
man Degniigt jich mit dem blofen Dabeifein oder Dagugehiren (man qiebt
nur feinen Veitvag, jeinen Namen und glaubt dann wunder was vervidytet
s haben). — Vejonvers widhtig ift aud), daf ein LVevein ber innern
Miffion nicht zum Selbjtswed werbe, jondern fich deffen immer bemwufit
bleibe, Daf die Menjdyen fich in ihm zu einem aufer ihm liegenden Swed
vereinigt Haben.  Lergifit er bdies, fo wirtd er leidht ;um Tummelplab
fiiv Dlofe DWorte, erfdhopft feine gange Kraft in einem grofen pparat
von Formalien, fo daf er big zur beabjidhtigten Hauptfache faum durdhdringt.

Gefdidhtlidhes. Veveine mit Sondersweden hat e3 immer in dev
Rivche qeqeben, mit Ausnahme der erften Periode (His ca. 300), in welder
die RKivcdhe felbjt noch mehr den Verveinschavafter trug. In jener Jeit
bot fie nad) ihrer qangen Yage und Verfafjung aufer Wort und Safra
ment, weldje jtets die inneren Trdger der Chrijftengemeinjdjaft bilden, thren
®liecbern nod) gany andere die Gemeinjdaft fordernde und darftellende
Gaben.  Jn demjelben Gradbe, als die Kirde alle diefe eingelnen Be

Sddfer, Qeitfaben ber inneren Miffion, 14
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diirfniffe thatjachlich in Den Kreis ithver Fiirforge aufnahm, waren Neveine
mit Sonberzweden unnotig. Sobald aber die Kivdye, etwa mit Konjtantin,
diefen Charafter verlor, juciten alle nidit in der gottesdienjtlicdhyen Gemein-
fhaft aufaehenden Beditefnijje in Veveiniqungen mit Sonderzweden ihre
Befriedigung. Diefe mwaren natiivlic) wiever, je nad) thren Aufgaben und
9bjiditen, wie nad) dem ganzen ISeitcharafter unter fid) fehr verjdjieden.

Unter ben Vereinen filv inneve Miffion in der Gegenmwart nennen wix,
ba diejenigen mit Spezialzweden je am Detreffenven Ort bereits Crwihnung
gefunden haben, nuv folde, melde in der Forderung des Gejamtgebiets
per innern Mijjion ihre Aufgabe fehen (in dronologifdher, teilweife aud)
fadhlid) bevingter Neihenfolge).

Der Wohlthiatigleitdverein non Wiivttemberg ijt 1817
burd) die Kénigin Katharina angevegt. Cr hat mandje Redjte dev BVehor
den, ift aber fonjt ein freiwilliger Verein. Gr umjdliept {tatutarifd)
RKatholifhe und Cvangelifdje, indefjen Haben fid) leptere in ihm weitaus
al die am meijten Thitigen erwiefen, o daf jeine ganze Art thatjachlich
ein evangelijdes Geprige hat. Cr ijt eine fehr eigenarvtige, wohl nuv
in Wiirttemberg migliche, heute noch durdjaus lebenstriftige Cinvidtung.
Sein  berufsmafiq den Bweden be3 Veveins [ebendes Mitglied it
egierungsrat Clausniser - Stuttgart.  Sein Organ find die Bldtter fiiv
bas rmenmwefen, jeit 1848, dejjen Mebaftion gegemwartia i der Hand
pes Stabtpfarrers Yaurmann liegt.

Der Centralausjdup fivr die tnnere Miffron der
peutidhen evangelijden Kivde in Verlin entjtand 1849 infolge
ber midtigen Anvegung ur innern Mifjion, welde Widern auf dem
evjten Wittenberger Kivdpentage 1848 gab. Widjern war von Anfang an
in thm die treibende Kvaft, {pdter aud) jein Prafivent. JIn den Anfangs-
zeiten und folange der ,Vater der innern Mijfion’’ an feiner Spite jtand,
gab er widgtige Anvequngen. Widperns Hauptjdhrift ift sugleid) als
ebeitsprogramm des Centralausidufjes verdffentlicht. ©8 wurben Heife-
prediger angejtellt, Kongrefie fitr tnnere Mijfion abgehalten, mandjerler
Notftinde zur allgemeinen Kenntnis gebradit und an ihrer BVejeitigung
mitgewirtft. Sein Drgan find die , Fliegenden Blatter aus dem Rauben
Hauje” feit 1845. Afud) nad) Widerns Tod fhat er u. a. fiix Ab
haltung der Kongrefje fitv innere Vijfion geforat und einige trefjliche
Dentjchriften diber einjdhlaniae Themata herausgegeben. Cr jteht mit jomt
lidgen altpreufijdhen Provinzialvereinen, einigen Bereinen auperhalb diefes
Rreifes unbd vielen eingelnen Vejtrebungen fiie innere Mifjion in Verbindung.
Sedoch ift, feit fajt iibevall Provingial- und Landesvereine fiiv inneve
Mijfion entjtanden find, feine Thitigleit sum grofen Teil an diefe itber-
gegangen; aud) befinbet ev fid) feit Jahren in betveff jeiner Yeitung in
einem Provijovium.  Sein Sefretdr ift Prediger Fr. Dlbenberg - Berlin.

Die Gejellfhaft fitr inneve Mijfion im Sinne bder
lutherifdhen Kivde (in Bayern) ift von Pfarver Lohe 1850 gequiindet.
S thr nahm Lohe eine ahnliche Stellung ein, wie Widhgern im Centval
ausfduf.  Gr dufert jid) iiber die Grundlagen und Tendengen jeines
DVeveinesd i der Wetje, dbaf er fagt: Nian habe fidh den Anftof, der von
Widern ausging, 3u Nuk gemadt, ,,aber wir fonnten mit dem fonfejjions



52. Perfonlicheit, Vevein, Anjtalt. 211

fofen Stand bdiefer tmern Miffion nidht dibereinftimmen. Wi wollten
nidht mit diejem Strom die Flut der guten Werfe in die Kirvdhe ein-
ftvémen lafjen, fondern uns an die Pforten ftellen und ihm wombglich
eine fonfefjionelle Babhn weifen.  Wir wollten Paniter aufwerfen und die
Fahne redht hodh) tvagen, auf dev gefdyrieben jteht, daf die vedite Yiebe
und Dder redhte Glaube fiiv immer miteinander verbunben fein miijjen
und feimes von Ddem andern gctrmm jein fann. Die Gejellfhaft ent-
faltete 3u Lobes Beiten ein reges Leben. Namentlidh war fie fiiv die
aetjtliche Verforqung der nad “(mmta Ausaewanderten durd) Cinvidytung
und Unterhaltung der Neuendettelsauer Nijfionsanjtalt thitig. Man ver-
breitete Traftate und forderte manches einzelne Werf der inmern Miijfton.
Mit Ausnahme der Miffiondanftalt, deven Arbeit im Segen fortgeht,
fcheint Der Verein nach) Lihes Tod aud) an dem Dangel einer ihn trei-
benben und belebenden Perjonlichfeit zu leiben. Das Drgan der Gefell-
fdyaft war friiber (1850 —66) bas , SKovvejpondenzblatt’’; feit 18367 it es
xreimunds fird)l=polit. ochenblatt”’.

In Bayern bejtand aufierdem feit 1866 eine Konferems fiiv
innere Miffion, welde fidh) 1886 in einen Yandesverein fiir inneve
Miifion verwandelt hat. Devfelbe fieht in Bayern eine qrofe Aufgabe
vor fi). Drgan: ,,Pudenhofer Blatter.”

Seit 1865 exiftiert die Sitdbweft-deutide Konfereny fiix
innere Mifjion, weldhe aus Gejimungsgenofjen in Baden, Hefjen
Darmitadt, Rheinpfaly (und Wiirttemberg) bejteht. Die gemeinjame Ver-
waltung fet jid) aus den Dbetveffenden Landesausidiifjen sujammen.
Hietbei ergab i) jedod) fiir Wiirttembery infofern ein gemwifjer Mberfluf,
als port neben dem ..‘lbohlr[)atm,tmtuunlm und dem ,,Coangelifchen
Bevein” aud) nod) ein ,, Landesausidhufy fiiv innere Mifjion’” dasjelbe Feld
beavbeitete. So [djte fi) 1884 ber Wiirvttembergijdje Vun"awdlw}ti_uh
auf und der Cvangelijdhe LVevein trat jwar nidht formell an defjen Steile,
[dft fich) aber dod) die Pflege der betveffenven Wufgaben angelegen jein.
Unter den fritheven Jeifepredigern ijt befonders ‘Lfarver Sdyujter (jest
in Duisburg) befannt durd) feine Kampfe mit den Soztalbemotraten. Ober-
Tivchenrat MiHIHaufer ml}mtt su pen Leitern.  Gegenmmirtig hat nur der
Babifdje Landesausjdhuf einen ‘“m111~~qu1t[1d}ln Prarrver Kayfer in Karls-
rube. Orvgan: , Monatsblitter fiiv innere Mijfion’’ 1884 ff. AlE Geift-
licher Des Govangelijdhen Lereind in Stuftgart ijt Lfarver Fald) thatia,

Der Hauptverein fiir inneve Miffion in Hannover, feit
1867, arbeitet in Gemeinjdaft mit dem jdhon etwas dlteren Cvan-
geltjchen Vevein (1865) zu Honnover, Jn Perfonalunion durd) den Vereins:
getjtlichen (lange Jahre hindurd) Paftor Freptag, jebt Pajtor Petri) find
betde Bejtrebungen von ihrer Griindung bis heute eng verbunden und haben
in der Weife der anberwdrts beftehenden Landes- oder Provingialveveine
fitr inneve Mijjion anvegend und fegensveid) gemwivit,. Dem Vevein fommt
bie Yeitung durc) den in den Fragen dev mmern Mijfion ebenfo praftifc
wie theovetijd) bemwanderten Abt von Yoccum D. Whlhorn febr 3u ftatten.

Dev ¥andesverein fliv inneve Mijfion devevangelifd-
luthervifchen KRivdhe im Konigreid) Sa dhien bejteht feit 1867 und
Bat feit fener Seit 3u vielen eingelnen Werfen der innern Miffion die Anvequng
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qeacben, namentlid) aber eine iiber das ganze Konigreid) jidh evjtvedende
Organijation gejdiaffen (Bweigvereine, Wanderverjammlungen), wie fie in
diefer ’*“md)fii[n ung wohl in feinem anbern deutfchen Lande zu finden iit.
Sein Organ find die feit 1868/69 \L1d)mmnmu SBaufteine”.  Der Vevein
hat feine Blitte mwefentlich der eifrigen und jadyfunbdigen “[mmmumbut
feines evften Veveinsgeijtlidien, Pajtor Hidmann, ju m‘mmthn Sein Nadh
folger ift lutimr Setbel. Prijivent ves Vereind Graf DOtto “~‘1M[Jum voN
Gtjtadt. Die grofie und qut fatalogijierte Fachbibliothet bes Veveins fteht
iebem Snterefienten, auc) nach auswirts, zur Verfiigung.

Jm Nn()la 1876 wurde der S [e81i tg=-Holjteinifche Landes
perein fiivinnere Miffion begriindet, mit der Abjicht, ein Sammel-
punft fitv die jerfplitterten lnternehmungen der inneven ‘]Jammn - der
limuin\ au fein und eine Quelle dev Anvequng fitv weitere Thitiglett.

Dem  erjten Veveinsgeiftlichen , Pajtor O. Balmer aus Hejjen, gelang s
balp, die Geneigtheit weiterer Kreije der Sache zuzwmwenden und nament:
[icﬁ pie Griindung emer Anzahl von .\j\urm‘rm‘n au veranlafjen.  Der
jeige Vereinsqeijtlicdhe, Pajtor Braune in Newmiinjter, hat grofie Ver
Dumta um die Arbeiterfolonie NRidling mw ijt jebt mit ver Cinvidtung
einer \1‘um111u[ml]mli bejdhdftiat.

Der Veretn rur tf)u]thc[ e Bolfshildbung in Rheinland und
“‘mqtmlm ijt bie neuejte aubfere hHierher aehorvige & Drganifation.  Cr ijt
1881 3u Koln gegritndet und wivft vorndmlid) durch Vortrage, Pflege dev
Prefle, BVevbreitung von Sdyriften und ,\[U:‘Lh[ﬂt“ll auf bie umm[u!)L
Meinung tm Sinn der innen Miffion.  Sein Prdjes ijt Pajtor 2 wtf)u[I
in Ko, Sein Organ die NMonats{dhrift fiiv drijtl. Volfsblbg. 1883 ff.

Unftalt. Verhaltnis von Anijtalt und BVervein. Wenn bex
Berein, namentlid) der groffe BVevein, etwa den Rahmen, die materielle
Guumbdlage oder aud) den verlingerten Avm fiiv dag mehr Pevipherijdye de
Wirfjambeit uin;clncr ‘&‘rﬂiu[ic[)fvitm barbietet, jo 1t bie nijtalt fiiv viele
Thitigleiten der innern Miffion das Arbeitsfeld, die Wertitatt, die Bau
[}um, der Rampfplas. Und wihrend man die Vereine als eviviinfdhte 311
aabe und Verjtarfung der “[11:ut~«fmrt einzelner Minner anjehen fmm, jind
fehr viele Anftalten die 1 mtwuhup Untetlage jeglidhen Thuns auf bem
betr: Gebiet. Man fann fid) 3. B. eine unr[u},md)L Thatiateit Widpexns
ofne ben Sentvalausjduf t!i.‘utm, aber nie ohne das Naubhe Hous.

Notwendigfeit. Die Crrichtung von Anjtalten ijt ungefdhr 3u
mpL [ben Beit und aus weniaftens vumun‘wtm lllrﬂd;un nbtiq qeroorben,
mwie die Beariindung von Beveinen (veral. § 2—8). A die Kivdhe Mh]t
nicht mehr allen “u"ii‘lrfniﬁk‘n per Gemeinden Gendige that, famen bie Ver-
eine mit Sonbersweden auf. Und als dad dyriftliche Hous nicht mehr bdie
Ciebesmilligfeit hHatte, fid) allen einzelnen Notjtinden ju offnen, famen
bie Anjtalten auf. Die Cntjtehungsurfacien von Vevein und Anjtalt jind
hiernady verwandf. Andrerfeits find fie aber ginglich unterjdjieven.

Wiahrend man fid) ndmlic) einen Jujtand der Rivche denfen fann, bet
weldjem alle dyrijtlichen BVeveine mit 11]11‘11 Eonbersweden in den Vetrieh 1[)u"~
Drganismus aufgenommen wiven, ald joldhe demnad) verfdyvdnden, mwird
niemand an ein ivqendmwann eintretendes Aufhoven dev Anjtalten glauben.
Denn um dies Aufhsven moglich evjcheinen su lajjen, miifte nidyt nur die
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Geftalt er Rivdpe, fondern die gamze Welt jidh dndern. Die Cnijtehung
(und aud) der Bejtand) der Anitalten hat namlic) aud) Darin fetnen Grund,
9af as Glend in der Welt fo midytig amwuds, daf feinerlei private
ober rein Diauslide $Hilfe dagegen auffommen fonnte. Sodann — und
bies ift hier das Widytigite — Dhat die Crfahrung gezeigt, paf fiiv gav
mandhecler Not die Hilfe, Pilege, Fiirforge in einer guten Anjtalt befjer
herzuitellen ift als im beften Familienhaus; man dente an fo viele Krante,
Gebrechliche, Rettungsbeditrftige u. j. 1.

Huferes. Die dufere Cimrichtung von Anjtalten dex inneven Mifjion
fet praftifd) aber nicht vaffiniect. Diefelben jollen nidht Bevfudysitationen
fiiv die neuejten Crfindungen auf tecdnijchem (Sebiet jein. Sie feten
weder hueurios gebaut und eingevichtet, nod) avmielig. Hierbet wird viel
fad) Landesgemwolnbeit und Xage (man muf in Der Stadt anders bauen
alé aquf pem Land), der Swed des Gangen und Eingelnen entcheidend fein.
(iir ein Shlafsimmer geniigt ein gefundes und reinlidhes Lofal; in einer
saustapelle joll etwas von bem Gimm ju fpiiven fein, Dden der Herr
Matth. 26, 6—13 [obt).

Snneres. v die innere Haltung dev Anjtalt ift von Widjtiateit:
bie Hausoromumg (vergl. dariiber S. 110, bag vort Gefagte gilt fiiv alle
Inftalten). Wichtiger ift der Hausaeift (die Gejamthaltung jeiner Be-
wobner, die pas Ganze beeinflufenden und durdjzichenven geiftigen Midhte).
A widhtiajten aber die Menjdhen (Mamner und Frauen), weldje als Haus
eltern, LVorfteher und Vorfteherinnen an der Spibe ded Haujes jtehen
(vergl. 3. B. S. 109). Hiev wird efennbar, dafs eben aud) fiiv die An-
ftalt fo qut wie fiiv den Verein die Perjonlichfeiten von alles entjdjeiden
ber BVebeutung jind.

8 53. Bereindgeijtlidye.

Gemeinjanes und Unterjhicde. Unter dem Namen , Vereins-
geiftliche” faffen wiv die ,theologijchen Berufsarbeiter vev inneven Mijfion”
sufammen, da ihnen allen das gemeinfam ijt, dap ihre Ynijtellung drveh
sirten Verein oder ein Komitee, eine Art BPrivatpatronat, vermittelt ijt. Die
Ctellung des Kivdenvegiments zu diefen Geijtlichen iit in jeder Lanbes
fivdhe, jo feldjt innerhalb dexfelben je nad) den fpesiellen Verhiltnijjen, eine
pielfach) verfchicdene. Diefe ganze Angelegenheit bedarf nody der Negelung,
jebod) fann Ddiéfelbe nicht nad einer Sdhablone ploblic) gemadyt werden,
jondern wird nodh auf linger hinaus, wenn aud gemifje Gefichtspunite
fiiv alle gleidmifig geltend gemad)t werden fonnen, von Fall 3u Fall
geordnet werden miifien. — Wenn aud) jdhon friifper Kandibaten ober
Geiftliche in einzelnen Jweigen der driftlichen Liebesarbeit thiitig gemwejen
find, fo ift doch, wie mit Widpern erft vev aufamimenfafjenbe Begriff der
inneren Miffion thatfiachlich gegeben war, diefer felbjt aud) als dex exjte theo-
logifche Berufsarbeiter der inmeven Mifjion im jebt gebriuchlichen Sinn
su Degeichnen.

Man wird im BHE auf die Gegenwart fiinf Gruppen theologijcher
Berufsarbeiter unterfchetven fonnen. 1. Geiftlidhe an Anjtalten
per imneven IMifiion. €3 Handelt fih dabet meift um die BVilbungs
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anftalten fiiv Avbeiter und Wrbeitevinnen der nneven WMiffion, Briiber-
und Diafoniffenhiufer, aber aud) um eine Anzahl von namentlid) bev
Craichung qewidmeten Jnftituten, wie Rettungshaufer, Taubftummen-,
Sbiotenanftalten 2c.  Jfrve Avbeit ijt, bda die meiften von ihnen aud
die Prediger und Seeljorger threr Haufer jind, derjenigen der Pavochial=
geiftlichen amn ndadften verwandf. 2. Getftlide zur Forberung
eingelner Avbeitszmetge der inneven Miffion, wie der Vereine
fiitr Gefangnismwefen, Bibelgefelljdhaften 2c. Vet Ddiefer Arbeit tritt bew
paftorale Charvafter mehr auviid.  Vian wihlt Geijtlide dafiir, weil fiie
eine folde Stellung die theologijche Lorbilbung dod) die jiderite Grund-
lage, wie die Gemdhr einer tieferen nffafjung der ganzen Arbeit bietet.
Aud) ijt e fiir einen Geijtlichen immer am leichteften, durd) Predigt ober
veligiofen LVortrag fiir die Sadje eingutveten. Jm ganzen aber exjdheint
e Geijtlicher in diefer Thatigeit vorsugsweije ald Gefdhiftafiihrer, wie
er denn aud) meift den Titel ,Wgent” fiihrt. 8. Geiftlide 3ur Lei-
tung der Stadtmifjion. &Sie haben an bem Tervitorium einer
CStabt oder eines CStabtteild ihr grofies, aber dod) bejtimmt abgegrenzted
Arbeitsfeld. Jbhre Thatigheit ift je nad) der Cinvidhtung, dem Neifeftand
per Stadbimifjion am betv. Ort und ber perfonlidhen Cigenart fehr ver-
jhieden. 4. Geijtlide ur Forberung der inneren Miffion in einer
Broving odber einem Land.  Duvd) diefen jedenfalls iiber ben eignen
Johnort weit hinausgreifenven Arbeitsfreis exhilt diefe Wirffamfeit ihren
unterjcheidenden Chavafter. 5. Kandidbaten, alfo angehende Geijtliche,
weldje unter Leitung der vorher unter 1—4 genannten, als Helfer und
Mitavbeiter am Werf thitig jind.

Konferenzen dev theologifchen Berufsavbeiter find fowohl ein per-
jonlides ald ein jadhlides Vediivfnid.  Cin perfonlidhes , benn mit
jeinen  Berufsintevefjen pflegt ein  Geijtlidher in der inneven Mijfion
viel einfamer ju ftehn, als feine iibrigen Standesgenoffen.  Cin jad)lidyes,
pennt nidht durd) grofe Verfammlungen, in welden Fernjtehende zur i.
. angeregt, mit ihren Avbeiten befannt gemadyt werden, erfahren bie
jdoterigen , disputabeln und inneven Verufsfragen eine wefentliche
forberung, wohl aber duvch fleine, aus lauter Sadjverftandigen bejtehende
Sonferenzen. Jn ibnen fann briiderlid), vertraulid) und jJadhlich die Arbeit
befprodjen, vor den Gefabren gewarnt, Kollijionen vovaebeugt, gemeinjames
Borgehn verabredet werden; ohne Rhetorif, Kivdhenpolitif w. . w. Durdh
oas hierbet mogliche Geben und Mehmen wid aud) den Cinfeitigteiten
bes Gpestaliftentums am bejten begegnet.  Nachdem 1870 in Magbeburg,
1874 in Leipzig, 1878 in Hannover fleine Sonferensen der Provinzial:
Bereindgerjtlichen jtattgefunden Haben, hot man auf diefer Grumdlage eine
aeofere, alle Sweige umfafjende Konfevens der gegenmivtigen und friiheren
theologtfdhen Verufsavbeiter gefdyaffen, die 1881 in Verlin, dann in
Hagenthal, endlich in Jugenheim Fur Freude und zum Seqen ihrer Teil-
nehmer jich verjammelt Hat. Jbhr Vorfisender ift Genevalfuperintenvent
D. Hejefiel in LPofen. Da die Wirffamfeit der unter 1—3 und 5 Ge-
nannten bet den betr. Cingelgebieten ur Vejprechung fommt, fo bleibt hier
nur nod) iibrig, einiges iiber die an vievter Stelle Beseichneten 3u fagen.
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Der Geijtlidhe des Provingial- ober Landesvereind fiir innere
Miffion. Die erjte und unerldfliche Forderung an einen joldhen ijt, dap
er ein Sadvevitinbiger in Vezug auf die inneve Mijfion fei, ober
went er's Ininl Amisantritt nodh llil‘f}t ift, ift feine erjte ufgabe, es Fu
werden.  Das Houptmittel dazu ift Mitarbett an nn,elneu Bejtre-
bungen,, nmmntlld) nnJ) an irqend einer Unftalt Dder inneren ‘“tl]]mn.
Durd) Yehteres wird wie durcd) nichts anveres ein Verftindnis bes inneren
Wejens dev Sadje vermittelt. Wer eine njtaltsarbeit aus Crfahrung
fennt, ber fennt Damit nidht aud) fchon jede anbeve, aber er hat das Mittel,
purd) Bergleichung jie fenmen zu lemen. Da nun aber Mitavbeit an
etner beftimmten Anjtalt fid) nur jdmwer mit dex ubnqut Thitiateit, ohne
dafi einssvon beiben leivet, verbinben [dfit, jo muf eine derartige Thitig-
feit eigentlic) der Ubernahme diefes Amted vorausgehen. Cine proftifdye
Sdule, wie jie Kandidaten ald Hilfsfrifte an Diafonen- und Diafonifjen-
anjtalten durchmachen, ijt deshalb eine gute Vorbereitung fiir das Amt.
(s sweites Dittel jchliefit fich dem an: dag wiffenjdaftlide Stu-
Dium der inmeren Miffion, wie es durd) die vorhandene Xittevatur und
perfonlidhe Renntnisnahme der einfd)lagenden Vereine, Anitalten, Verhilt-
niffe exmdalicht ijt. Gine qute vorbereitende Unleitung dazu fann eine Vor-
lejung auf der Univerfitat, die Jugehirigfeit ju einem afademijcdhen Miffions-
perein, die Teilnahme an einem fog. JInjtruftionsturius bieten. — ALS drittes
Mittel diivfte ver Vevfehr mit Berufdgenofjen im engeren und weiteren
Sinne 3u nennen fein. Wem eine niheve Stellung 3u einer der balhnbredjen-
ben Revjonlichteiten 1!Ul‘g1iilmt mwar, wird died ald eine befondere Forderung
empfunden haben. Derartiges it aber nidt fiir jeden zu evmdglichen.
Dagegen ergeben fid) dod) Bez ul)mmul ju Berujsgenofjen desjelben Lanbes,
perfelben Avbeit, duvch Befuche, Konferenzen 2c., die u pilegen find.

Weil aber die Wirffambeit des Vereinsgeijtlihen ihn in die Ge-
meinveverhilinifje weift, o ift es widtig, dap er aud) einige Jahre im
praftijhen geiftlidhen Amt gejtanden habe, damit er gleichfalls aus
eiarer Anjdhauung die hier vorliegenden Verhiltnifje fennt und das in
ihpnen Mogliche und Notige zu beurteilen verjteht. Sudem ift aud) eine
jolche Wirfjamieit fiiv die nneve und dupere Haltung des Vereinsgeiftlichen
eine widptige Vorjdyule.

Die Mitalieder Des Vorjtands, welder den Vereindgeijtlichen
beruft, jind aud) feine nidjjten Mitarbeiter. LWo das nidt der Fall
wire, ift auf eine falfhe Sufammenjesung des Lorjtands oder auf emen
Manael des Prafidbenten ober des BVereinsqeijtlichen zu jhlicgen. Am iibeljten
wiitde ¢ wohl da jtehn, wo man die Mitglieder nad) Ritdfidyten mwabhlte,
die auferhalb der Sache felbjt ldgen. Die Mitgliever des Komitees, das
¢ine Dauernde und erjprieliche Thitiafeit entfalten foll, mifjen an Cinem
Ort mwohnen. Ste bilven den Ausjdhuf fiiv die eigentliche Wftion. JFhnen
fann fidh) fiiv mandje widptige Anagelegenheiten ein weiterer Kreid von Ver
tretern aus bem ganjen Land anfdhliefen.

Die Avbeit felbjt aber hat jid) bisher nad) den Vediirfniffen unbd
pen Verfonlichteiten jehr verjdhieden gejtaltet. Das Werk ijt ja thatjid)-
lich o wvieljeitiq, der Dem einzelnen Provingial-Vereinsgeijtlidien 3uge-
wiefene Kreis fo arof, die Beqabung fo verfdjicden, die ganze Cinvidhtung
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noch jo mew, dafi diefe Verfdhiedenheiten der Wirfungsmweife aud) ihre
qute Beredjtiqung bhaben.  Nur Fweierlei it unbevechtigt: undadijt die
dorderung, twelche suweilen, bewupt und unbewufit, ven Wiinfhen aus
dem betr. Gebiet su Grunbe liegt, bdaf der Vereinsaeiftliche ndmlid) die
innere Viffion in einer gangen Proving felbjt betretbe. Dian muf von
innerer Mifjion ganz wunderlidie Vorftellungen haben, wenn man Has
verlangt. 1Und dod) witd es zuweilen verlanat. — Sobann mrf oer
Beveinsgeijtlidie nidyt als Kolleftant fiiv feinen eignen Bevein auftveten. Denn
da die Hauptausgabe bed betr. Veveind der Gehalt des Verveinsgeiftlichen
ift, fo wiirde ihn ein devartiges Vorgehn in eine gang falfdhe Stellung
bringen. Die Mittel mitfjen auf anderm Weg bejd)afft werden. — Bielmehr
bejteht die Aufgabe des Veveinsgeijtlichen davin: die IJnangriffnabhme der
rbeiten der inmeren Miffion durd) die sundd)ft bevufenen Dvgane anguveqen,
Dazu Mat und Hilfe su gemdabren. J[n welder Weife hot er dag anzu
fangen ?  Bunidjt indem er das betr. Gebiet beveift, fich von Den be
jtehenden Verhiltnifien Kunde verjdafit, mit den Lerjonlidifeiten Be
giehungen anfniipft.  Nomentlid) hat ev fich mit den Paftoren jorie den
VBereind- und Anjtaltdvoritinden in Benehmen 3u fehen. Hat Has Reifen
aunidyft auch) den Jwed des “umn\n, fo wird fich doch bald die Gelegen
Deit Davaniniipfen, zu lehven, fei es, dafy dex ‘M‘mnugurt tche von  Der
Kanzel vor ber verjammelten Gemeinde von der inneven Miffion Jeugnis
ablegt, fei e8, Ddaf er vor einem inteveffiecten ober zu gemwinnenden
Bublifwm {iber eine Jeit= oder Lofalfrage der inmeven Miffion einen Vor
trag halt, fet es, dafp er mit Vorftanden oder Wmtsbriibern eine Kon-
fereny abhadlt. Dem NReifen mufy ein jorajam fejtaeftellter WPlan 31 Grunde
liegent, wenn mnidyt ;%eir Geld und Kraft verjdhoendet werden foll.
Bei allebem thut der Vereinsdgeijtliche wohl, immer tm Wuge 3u behalten,
dafy e3 viel widhtiger ijt, andbre sur Anfafjung einer Anbeit zu vevanlajjen,
alg biefelbe felbft au thun. GCr ermuntre auw Ausjaat, gebe aud) dem
und jemem, bder den WMut nidh)t finbet, ober es nid)t verfteht, eine An-
lettung, unterftiibe jeben, der es haben will, mit Rat, aber tm ganzen fiber
loffe er das Sden andern und bas Cmten evft vedht. Cinem Dlann,
ber burd) fein perjonliches Anftveten Vervtvauen in jeine Kenntnis und
Dienjtwilligeit erworben hat, wird fid) veidje (\ie[ugcnhcit wie ju miindlidyer,
jo gu jdpiftlidher Beratung und Forderung aufthun. Da will femand eine
Sonnfagaichule anfangen und weify nid)t, wie ex's ju machen hat; ein anbdrer
will eine "iolfn[u[llwt[)vi griinben und quchn Nufterfataloge und billige
Besugaquellen au wifjen; ein bdritter hat fiiv tvgend einen ungliicdlichen
Tvinfer oder Epileptifer ju forgen und mochte Ausfunft iiber bdie bety.
Unijtalten Haben; ein vievter begehrt Nat in eciner verfahrenen Sadhe, wie
jie su veorganifieven fei u. f. w. w. f. w. Fiiv alle jolde Wiinjdje und
Bitten mufp der Vereindgeiftlide ein offnes Obr, ein williges Hery und
eine Dilfsberveite Hand hHaben. [t er nidit felbft zu divelter Hilfe im
]tmmc fo wirtd er ‘md) vermoge feiner Perjonalfenntnid auf anbeve hin
meijen fomnen, bie in Der Frage fundiger, jur Hilfe tauglidher jind als
ev. Gine jolde Thitigieit fest vovaus, dap dem Leveindaeijtlichen eine
gute Fachbibliothef und ein wohlgeordnetes Avchiv 3u Gebote ftehe, aus
weldjem die agemiinfchten Auskiinfte mit Suverldjiialeit 3u Jdhopfen find,
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und dafy er in Deiven ovdentlid) Befdeid wiffe. — €8 ijt wahr: jolde
Arbeit hat in threr Vieljeitiafeit etwas Jerfplitterndes und Aufreibendes.
SWnn hat uchirl)tuqm pem Vereindgeijtlichen neben ber auf ¥and und
Proving gevichteten Thitiafeit aud) eine folche zu iibertvagen, die ihn an
feinem Wolnort befdhaftigt. Man hat juweilen \.mbtmlnmn und Provinzial-
arbeit mit einander verbunven. Allein auf die Dauer fonnen beive mter
nidht von Cinem Mann verfehen werden; je nad) Gabe, MNeigung mt“-
brangenden Umitinden fommt eins von ihnen zu furz.
find Rubegeiten zwifdjen die Arbeit hinein nbtig. Aud) miijffen die "‘m
jtinde Dafiiv forgen, Daf ber Vetrefjende nidht {iberjagt werde, auch diivfen
fie jelbjt nidht etwa unverftinbige Forberungen an ihn madjen. Mament
lich muf dem Vereinsgeiftlichen Jeit zum wicflichen Studium aller der
widitigen Fragen gelajffen werben, damit er nid)t nur mit ein paar ober-
fladlid) sufammengerafften Daten, jondern aus wirtlider Sadyfunbe heraus
opertere. — Hie und da witd aud) eine einfade Gemeindepredigt, tn der
er {chlicht das Wort Gotted ausleat und and Hery leat, fiir etnen wirtlid)
pajtoral qmd)tetm ""munnentltd)m Bebiirfnid und C‘L‘quiduim jein. Jur
barf Derartiges nidt jo bdufig eintreten, dap er alg etne vt Provinzial
oder Stadtvifar feinem eigentlidien Beruf die Kraft entzieht.

Der theinijdpe Provingial = Vevein fiiv inneve Miffion in Langenberg
ijt der erfte gemwefen, der 1849 einen Verveinsgeiftlihen diefer Art ange
jtellt bat. :

§ 54. Briider und Diafonen.

Gejchichte. it den beiven MNamen ,Briider” und , Diafonen” be
aeidhnet man in Wirklichleit diefelben Arbeiter der imneren Mijfion. Die
verjdhiedenen Mamen fennzeidhnen nur eine verjdhiedene gejchichtliche An-
tniipfung.  Unfres Crachtens ]d)[m,m beive Namen einander jo wenig
aug, dap fie vielmehr nur auf verfdjicbene Seiten derjelben Sadje hin
weifen: der Name ,Diafon” tifit mehr dad Jnbaltlidhe des Verufs,
der Name , Bruder” fiipft mehr an die Form an, in welder derfelbe n
unferer et aufaetveten ift. Dafiliv jum Beleg dasd Folgende.

Apoftolijdhe Jeit. Jn Apojtelgejdh. 6 wnd uns die Cnfiihrung
bes Diafonats Dberidhtet. Bwar werden die 7 zu dem Amt evwdhlten
NMiner nidht ausdriictlich Diafonen = Diener genannt. Sie heifen nur |, die
Gieben”. Aber die Aufgabe ihres ﬂ[mt;\ umfafite genau diefelbe Arbeit
wie bet den fjpdter ausdriiclid) Diafonen genannten fivdhlichen Beamten,
nimlid) die Beforgung dufever Liebesdienjte zur Crleidhterung des Wort
amtes und in Unterordbnung unter dasfelbe. So ift das Umt der Sieben
alfo mindbeftend als die Wurzel des Diafonenamts anzufeben. €3 fehlte
ihnen mue der ausdriidliche Titel; Avbeit und fivdhliche Bejtallung als
Diafonen fatten fie. — Es ift dabei im eingelnen bemerfenswert: die
Cinfiihrung der Diafonie gefchal), um einem Jiotjtand abjubelfen (daf
bei dem ftarfen Unmwadifen der Gemeinde die Avmenpilege nidht mehr aus-
reicdjend von den Apofteln verforat werden fonnte), und die Cinvidytung be
wihrte fich (duperliches und geijtliches Sunehmen der Gemeinde, ohne bdie
friiheven Mifsjtande). Von den 3u Withlenden wird dreievlei geforbert:
Daf jie ein qutes Geriicht Hatten, voll feiligen Geijtes, voll Weisheit feien.
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— Die Nbertvagung des Amtes aefchieht unter Gebet und Hanbauflegung.
— Mnter ben ,Sieben” jind ung allein Stephanus (Apgefcdh. 6 und 7;
8, 1 f 11, 19) und Lhilippus (Upgefd). 8; 21, 8 f.) niber befannt.

1. Tim. 3, 8—13 witd ein ,Diafonenfpieqel” geboten. Viele dex
Forderungen find denen an die Altejten gleidhartig. Die verlangten Cigen-
jdhaften fommen DdDavauf hinaus, daff fie ewnjte, im ndditen hiuslichen
Kreis bewibrte Chrijten jein jollen. Der Ubertragung ded Amtes foll
eine Probezeit vorheraehen (Grund dafiiv 1. Tim. 5, 22).

PhIl. 1, 1 werden als die beiben regelmifigen Kivchenbeamten Bi-
jhife und Diener erwdhnt.

1. Ror. 12, 28 with bie bem Amt ju Grunve liegende Gnabengabe
S Hilfletftungen” (Yuther: Helfer) genannt. Gott vecleiht erft Gaben, dann
Imter. Zum Amt fommt’s durch Anerfennung der Gabe und duvd) den
Auftrag, fie in einem gewiffen Kreis auszuiiben.

1. Petr. 4, 11 ijt vielleiht wie Das ,Reben” vom Wortamt, jo
bie Diafonie (Quther blop ,Amt”) vom Amt der Diafonie ju verjtehen.
(2Apnlich wie Phil. 1, 1.)

1. Kor. 16, 15 und 16 (Haus Stephanas, das jich felbjt verorbnet
hatte sum Dienjt der Heiligen), ift fiir das gute Redht der heutigen micht
offistell fivchenamtlichen Diafonen von Widjtigteit,

Martyrerfivde Wir finden hier eine einfadhe Fortentwidlung des
i Der Apoftelzeit Begonnenen. Die Diafonen fHatten fein jelbjtindiges
Amt der Armenpfleae ober der Barmberzigleit, jondern fie jind die Helfer
der Presbyter und Bifchfe. Diefe haben allein bdie Cntjdetdbung Fu
treffen s die Diafonen haben nur die Ausfiihrung. Sie follen die ,Augen,
Dfren, Hinde” des Bijdhofs fein, forwohl im Sammeln als Austeilen
per Gaben. FNamentlich jollen fie aud) die Verhiltnifje der Armen genou
erforfjen.  Das Verhiltnis von Bijdhof und Diafon wird mit bem bed
Raters sum Solhn vergliden. Der leptere folle in Wbereinftimmung mit
pem erfteren hanbeln. Dies Grundverhilinis jdhlop nidt aus, daf die
Diafonen in Kleinigleiten felbftandig verfubren. Ja jie werben geradeju
evmalhnt, joldes su thun und den Bifdhof nicht 3u iiberladen mit fleinen
Dingen (unter Hinweis auf Jethros Rat an Mojes). Aud) in Verfolgungs-
setten erqab fidy fiir fie bei Abwefenheit des Bijdofs gropere Selbitindig-
feit des Wirfens (3. B. unter Cyprian in Karthago). — Wir finden in allen
Gemeinden der nadjapoftolijden Seit Dag Diafonenamt eingefithrt. Pres-
byter und Diafon, jpiter Bijdhof, LVresbyter und Diafon ijt der vegel-
mifige fivdhliche Veamtenftand. Oft hielt man die Siebenzafhl der erjten
Diafonen in Serufalem feft, an anbern Stellen vichtete man fid) mit ber
3ahl nad) ber Grofe ber Gemeinde, Alle Diafonen pflegten hre eignen
Stabtteile ju haben, in denen jie wivkten. Jhre Dienjte galten allen Avien
und Formen ved Clends, dejjen individuelljte BVehandlung gevade ihre
ufgabe war. Lon den Avmen wird verlangt, dafi jie den Anordnungen
ber Diafonen gehordpen. — Da fich su der Armenpilege aud) andre dufere
Dienjtletjtungen (Thiivhitter- und Botendbienfte 2c.) hevzugefunden DHatten,
woburd) die Diafonen ju fehr belaftet und von ihrer eigentlidien Arbeit
abgehalten wurden, fo feste man fdon im 3. Jahrhundert Fiir jeme
Nebengejchifte Subbdiafonen emn.
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Meidsfivde JIn diefe Jeit fallt die 1rﬁf;tc dufere ‘1l115~b1'vitmn;
pes Diafonenamts, aber aud) fein Nievergang. Die Stellung der Diafonen
unter dem Bijdjof blieb zunddyjt diefelbe, aber ihre Jahl mehrte i) mit

pem Hereinjtromen ber Maffen in die Kivdpe, fodap 3 B. der Kaifer

Juftintan diefelben an der Sophienfivdhe in Konftantinopel auf 100 be-
jdranfen mufte. — Aud) thre Arbeit blieb im gangen Ddiefelbe, nur

Daf fid) auch in ihrem Kreis die Crrichtung von AUnjtalten ald ndtig er-
wied. Dian ervichtete in den verjdhiedenen Begivfen bejondre Hiufer,
Diafonieen genannt, in welden Arme gefpeift wurden und welde audy jonjt
als Mittelpuntte der Thitigleit fiiv den Vezirf dienten (veral. die heutiae
Cinvidhtung  in Miihlhaujen). Vei der Menge dev fid) Dhersubriingenden
vmen mufpten genauw gefiihrte Lijten (Matrifeln genannt) bad nidht melhy
ausreichende Gebacdhtnid unterjtiifen. — €8 wird ausdriidlid) bevidhtet,
dafi es neben benen, mweldhe von ihrem Amt ihren Unterhalt hotten, nucf)
jolde gab, bie umjonjt bienten.

Mit bem fteigenden eichtum der Kivcdhe wurde fiiv den Bijdhof ein
LVervwaltungsbeamter wiinfdjendwert , der als feine vedite Hand ficd) ben
dufierlichen Dingen ausjdhlielich wibmete. So fam bad Amt eines
Dfonomus auf, mweldes jid) swijden Bifdof und Diafonen fdhob, nidt
sum Vorteil der Diafonie. ALS mit den verdnderten IJeitverhilinifjen
allmablic) ein Herabfinfen der Glemeindediafonie felbit ftattfand, trat eine
andre Seite Der Arbeit der Diafonen in den Vorberqrund: der Dienit
in der Kirdhe und am Altar. Nun verglich man die Diafonen mit den
Leviten, und daraus wurden fiiv thre Stellung und Avbeit Schliiffe ge-
aejogen.  Jtach und nad) wwden auf diefem Wege aus den Diafonen
®eiftliche etwas niedrvigeren Grades als bie Priefter,

Viittelalter. Jn drefer Seit bejtand der Diafonat nur in dem eben
beseichneten Sinn; als Amt der Vavmbersiafeit Hat ex villig aufaehort.

Da aber die Barmberzigleit felbft in der Kirche nicht fterben fonnte,
jo juchte fie nach anbern Drganen und fand diefelben in den 3ahlreicdhen
und verfchieden abgejtuften Genofjenicdhaften, dbeven gquifte Bliite eben bdie
Beit bes DViittelalters war (vergl. § 5). Hier evqiebt fid) nun der jweite
Ynintipfungspunit des modernen Diafonen- ober Briidermwejens. Dasjelbe
at fidh) feinen JInbhalt, feine Aufgabe und Arbeit vornehmlich aus der
Diafonte der alten Kirche qebolt; filr jeine gegenwdrtige genofjenjdyaft=
liche Form aber hat man die Vorbilver tm Mittelalter gefunden. MNatiiv-
lich besieht man fich dabei am [iebjten auf Ddiejenigen Gejtaltungen, in
meldhen dag fpeziell Momijdhe etwas pdictritt.  Hievher gehoven die
Briider vom gemeinfamen Leben, die Vegharden u. f. w. (vergl. § 5).
Freilich bleibt es fehr fraglih, ob man diberhaupt auj foldhe BVorbilber
surtidgehen muf, ob nidt thmt[)l aus dem ﬂL\quI per Genofjenfchaft
jich alle die “[Imlzc;hmn swifchen den modernen und jenen mittelalterlichen
Bilbungen von felbjt ergeben. Dod) daviiber bejteht unter den Kundigen
Nieinungsverfchiedenheit.

Reformation. Bei dem mit der Reformation gegebenen Suriicdgehn
auf die Edyrift und die Cinrichtungen bder alten Kircdhe mufte aud) die
Gigenart der Diafonie wieder nd Yidyt treten. J[n der That Hat Luther
eine gani flave Ginjicht in das Wejen diefes Amts gewonnen. Der Dia-
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fonat fet ,nidht ein Dienjt, dag Cvangelium obex die Gpiftel 3u lefen,
wie heutzutage gebrdudlidy, fonbern die Rirvdjengitter den Avmen ausju
teilen . . . . denn mit diefem Nat, wie wir Apojtelgefd). 6 lefen, find
bie Diafonen geftiftet worden . . . . Nad) dem Predigtamt it i der
Rirdhe fein hoher Amt, denn dieje Verwaltung, dafi man mit vem Kivdhen
qut redht und aufrichtiq umgehe, auf daf den avimen Chriften, die ibre
“hahuum jelbft nicht fchaffen und gewinnen magen, geholfen 1werde, Dap
jie nicht ot leiden.” “Eud) aegen eine m‘nnnum)nmuljv ,smm Diefes
Wmtes [mtt' “11th(r qewify nidhts einjuwmwenden gehabt, wie wiv aus dem
giinftigen Seugnis fchliefen bitvfen, Das ev den Britvern und Sdhwejtern
pes gemeinfamen Yebens ju Herford giebt. Demgemdp haben aud) mandye
alte [uth. Rivdjenoronungen beveitd ‘hmm)urlm itber die njtellung von
Diafonen; dod) dadhte man dabei mur an ein fivdhl. Chrenamt. — J[n
der veformierten Rivdje mwwrde davauf ein nod) groferes Gewidit geleat.
Galvin fieht Das Diatonenamt als ein fiiv eine wohlorganifierte Kixdje not
wendiges an und unterjdjeidet ywei Arten der betr. Perfonlichfeiten: Al
mofen-Sammler und Vevwalter, jowie Kvanfen- und Avmenpileger (alfo
filv Geldangelegenbeiten und perjinlide Xiebesitbung), Demgujolge hat
aud) in der vef. Kirche das Amt weit hiufiger eine praftijdhe Durd)
fithrung exfabhren als n dev (utherifchen.

Jeugeit. Mit der Wiederbelebung des Firdhlichen Sinnes ift das
Diafonenamt ald firdhliches Chrenamt, entweder unter jeinem eigentlichen
ober einenmt andernt Namen, in einer Reihe von evangelijchen Lanbes
fivchen und Dderen \\11'fl)t*nm‘nllnlm‘n wieder eingefithut.

Durd) Widjernd und Flieoners Crrichtung evangelijher Briiver= und
Sdywefterfchaften find jedod) erjt die perfonlichen Krdfte gewedt und :m~~
acbilvet worden, weldhe in diefem Amt ihren Lebensberuf jehen. Die
fird)licdhe Gingliedevung Ddiefer Veftrebungen ijt bis jebt nuw :mmbuf_]nt
aber nod) feinesmegs vollendet. Vielmehyr [u.]tu jen DGier in Den eingelnen
Candes- und Provinzialfivdhen, fowie aud) in den eingelnen Anjtalten
bie allexqroften ‘”Ll‘id’)ixmnheitm Aber bid e3 zu einer volligen Cin
glicberung auch in Dden dufperen Organigmus der Kivdje gefommen fein
with, werden rmumu{m in diefen Anjtalten die Perfonlichfeiten vor
beveitet und damit bas Widhtigite, die [ebendigen BVaujteine, fiiv das
Werf gemwonnen.

Dag Dinfonen- oder Britderhaud der Gegenwart. An ben meijten

Drten zieht man den Namen Briiderhaus, an einigen den Namen Dia-
fmuui_ qus vor.  Sn Wirklichteit hat die Verjchieenheit vev Namen feinen
Ginflufy auf die Gejtaltung der Sache ausgeitbt, die jic) itbevall wefent-
lidh als Ddiefelbe "nu]tv[[t €3 ijt eben in diefen Unjtalten die altfirchlidje

Diafonie in der Form der Genoffenidaft, n mwelder jie allein in der
(.\.)uu.mumt moglich war, mwieder erwedt worden. \mm‘m aber die Diafonie
in unfern Tagen durd) Verbindung mit jwet andern Strdmungen (Wort-
verfiindigung  durd L’niun und Reformverjuche) als inneve *“Iifﬁun fich
pavjtellte (vergl. § 1), haben fich aud) mit den Thitiateiten der Diafonie
Arbeiten verfniipft, nn[djc urjpriinglicdh nidht dazu gehorten, heute aber
notwendig find 3. B. i einem gewifjen Maf Wortverfiindiqung durd)
Qaten. giiv dieje Bwede der inneven Mijfion die Avbeiter Fu jtellen, ijt
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bie ufgabe ver Vriiderhiujer. Wie D. Widjern ber Scdyopfer Dder
Britverfadje ijt, jo hat er aud) um ihre Gejtaltung die quifiten Verdienjte;
alfe Spiteren haben von thm gelexnt.

{loerficht. 1. Gs giebt gegenmdirtig folgenbe Briiberhaujer:

Nauhes Haud u Horn bei Homburg, 1833 von Widhern qeqrs,
pon feinem Sohn Diveftor J. Wichern jesst geleitet. Die grofite und fii
alle anvern zum BVorbild gemwordene Anijtalt.

Duisburg, 1845 von Fliebner gegr., von LPrarver Cnagelbert ge-
(eitet, hHat mehr ald andere Derartige Anitalten die Kranfenpflege wntey
jeine ufgaben gezdahlt.

Bit[[how bei Stettin, 1850 gegr., jetit- von Jabhn, dem einziqen
Qaien unter den eigentlichen Britderhausvorjtehern, geleitet, wird durd
Gdrtnerel und indujtrielle Ctablijjements erhalten, welde mit dex Anijtalt
perbunden find.

Neinftedt am Hars (Lindenhof), 1850 von Lhil. v. Nathujius

qeatr., febt von Pajtor Kobelt aeleitet, ijt mit grofien Jdioten= und Gpi
(eptifchen-2nitalten verbunbden.

Nohannesitift bei Berlin, 1858 wvon Wichern qeqr., jebt ge
(eitet von Pajtor Kirftein.

Stefansjtift bei Harmover, 1869 gegr., jetit von Vaftor Fride
aeleitet.

Dberqorbit bet Dresben, 1873 gegr., von Pajtor Hobhne aeleitet.

Rarlshohe bet Ludbmigsburg, 1876 gegr., von Lfarrer Rupp ge-
[ettet.

Bielefeld, Briveranjtalt Nazaveth 1877 als Teil ber Ddortigen
von Lajtor v. Bodeljdhmingh) geleiteten nftalten (auferdem Cpileptijchen-
Initalt und Diafonifienhaus) geqriindet. Epesialleitung der Briiveranjtalt :
Vajtor Stiirmer.

9 9(s permandte Anjtalten find anzujehen:

Beuggen bei Bajel, von Shr. . Beller und Spittler 1822 bear.,
jeit von feinem Sofn N. Jeller aeleitet, Dilbet mueijt Lehrer aus.

Cidhtenftern m Wiirttemberg von €. Jeller 1836 gegt., jeht von
Pfaveer Burf geleitet, bilve Lehrer aus.

Tempelhof in Wiirttemberg, 1845 gegr., jest von Bfarrer Hemppid
qeleitet, Dilbet Xehrev aus.

Rrijdhona bei Bafel, von Spittler 1840 gegr., jefit von Bfavver
Haarbed qeleitet, bildet fiiv fufeve und innere Difjion aus.

Newendetteldaun (Vayern) von ohe 1842 refp. Fr. BVauer
1846 qeqr., ijt Lredigerfeminar fiir Ymerifa und Auftvalien, neuerdings
hat man aucy SHeibenmijjion begonnen Qetter: Jnjpeftor Deinger.

KRropp (Shleswig), ijt Predigerfeminar fiiv merifa, Letter 1ft
Pajtor Paulfen.

3. 95 Briivevanjtalten jind eingegangen (oder bod) fait
eingegangen), mahrend jie als Rettunashiufer fortbejtehen:

Diijfelthal bei Diifjelvorf, 1820 von Graf Ad. v. d. Nede
qeat. , jest geleitet von Lfarver Jmbaujer.

Nudenhof bei Crlangen, 1853 gear., jefst qeleiter von Lehrer Miichel.




b
B
2

IX. vbeitsfrafte der inneven Miffion.

Bugenhagenjtift zu Duderow, 1866 gegr., jesit von Kand. Witte
geleitet.

4. AG exjt in den Anfdangen ftehende, nod) nicht big 3uv
Ausfendung von Briidern gefommene, Briideranjtalten fonnen genannt
werden :

Karlshof bet NRajtenburg (O. Pr.), 1883 begonmen; die Briiver
arbeiten in der Cpileptijdenanitalt und i dev Avbeiterfolonie, die fid)
port Definden.  Leitung: Vajtor Dr. Dembowsti.

Srafdnip bet Militich (Schlefien), it der jiingfte Teil der dov
tigen von Graf Ad. v. d. JHede beqriindeten Anijtalten (auferdem Blsven
anjtalt und Diafonijjenhaus).

Bredlum bet Vredjtedt (Schleswig),

Die Britber- und Diafonenanftalten haben fid) feit 1876 3u einer
Sonferens zujammengejchlofjen. Die Hauptarbeitsfelver, welde geaen-
wdrtig mit Britbern befesst jind, jind folgende: Nettungshaufer, Waifen
haujer, Stedpenhaufer, Arbeitshiujer, Kvanfenhaujer, Jdioten- und Cpi
[eptijdjenanitalten, Jrvenanitalien, Herbergen, Stadbtmiffionen, Stvafanjtalten,
Sdhulen, Arbeiterfolonieen, Diafporapredigerpojten u. j. w.

Organijation. Wihrend an der Spise des Britverhaufes als ju-
viftifcher Verjon ein Komitee (Ruvatorium, Vevwaltunasvat 2c.) fteht, ae
fhieht deflen unmittelbave Reitung durch einen Theologen (Vajtor). hn
unterjtithen m der Cinzelarbeit j¢ nady dem BVebiirfnid und der Grofe
oer njtalt theologifd) aebilvete Krafte (Kandidaten ald Dberfelfer) und
eimzelne bewdhrte Briider.

Sajt alle eigentlichen Britberhaufer jind mit Rettungsanjtalten ver=
bunden. Die Crziehung der Kinber in denjelben hat fih als die Haupt:
vorbereitungdjcdhule fiiv den jpateven Beruf, wenn derfelbe aud) in andere
Arbeitssveige fiihrte, evwiefen. So ift das Mettunashous fiiv die Briiver-
anjtalt von dhnlicher BVebeutung wie dad Kranfenhous fiiv die Diatonifjen-
anftalt. Miit einigen Britverhdujern find aud) andre Anftalten als Filialen
vetbunden und bdienen bdann natiivlih aud) dem Jwed der Briiberaus-
bilbung. ©o n Duisburg, im :tcfmmftift auf der Kavlshihe Kranfen
und Stedhenhdufer, m Neinjtedt, Bielefeld, Kavlshof, Krajdnih Ipioten
und Cpi[vptift{;enan]'m[nn w. j. mw.

Das Briiverhaus ift in erjter ¥inie Crzichungsanjtalt; alfo nidt Be-
fehrungsanitalt, als ob fie thr Abjehen davauf aerichtet hdtte, die Briider
erft auf ben Weq des Heild hingufiihren. Bielmehr muf beveits beim Cintritt
eme Grundlage aufrichtigen, ernften Chriftenglaubens vorhanden jein, der
dann eine Befeftiqung, tiefere Griindbung, Ausgeftalting durd) das Leben,
pie Arbeit, den Unfervicht im VBriiverhaus erfibhet. Demmad) it die
Hauptaufgabe: Crztehung der Neueintretenven auf Grund defjen, was fie
an dyrijtlihem Fond mitaebracht haben, zu veifen drijtlichen Perfonlid:-
feiten, deven Glaubensleben fid) in Gebet und Avbeit bethitigt und De-
wihit. — Diefem Criichunagszmwed dient in efter Linie das gefamte
fird)liche Leben. Ltmqu njtalten nehmen teil an dem Gottesbienjt der
Gemeinde, su der fie gehdren, andre [aben eigne Gottesdienjte und Pa-
vocdjialvedyte.  Wo lesteres dev Fall ift, leat man bejonberes Gewicht dax
auf, Die ‘“u:ualtcf)htt eimer vpen Gaben und Bebiivfniffen der Anijtalt
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entfprechenven Ausgeftaltung des Gnttesdienftes zu haben. AWo erjteres
der Fall ijt, betont man den Wert des Gingefiigtfeins in die gemwshnliche
RKivdhengemeinde. — Dazu fommt der gefamte Geijt des Haujes, wie er
in den leitenden Perfonen, der Gefdhidhte, den Trabitionen, Ordnungen,
Undadhten , Fejten, der qanzen Weife des Lebend fid) ausprigt. — Die
Mitavbeit an den Wufgaben ves Haufed filhrt in die Proris ves Verufs
ein. So mannigfach die hier vorliegenden Arbeiten find in Haus und
Garten, Hof und Feld, Stall und Scheune, Unterrichtszimmer und Werf-
ftatt, fie alle jind 3um Leben und Geveihen bed Gangen ndtig, jur praf
tijhen Schulung des Brubers dienlich wund es ijt deshalb feiner fiiv vgend
eine Avbeit u gut, feine Anbeit fiiv trgend einen ju geving. Sind Kinber
dabei mitbefchdftiat, jo gqilt als oberfter Grundjaf: Ddiejelben find Fur
Arbeit anjuleiten, nicht ju behandeln, ald ob fie alles jdhon fonmten oder
fonnen miiten. Diefe Anleitung wird aber nicht geniigend durd) blofe
Nufficht geleiftet, fombern durd) Mit- vejp. Lorarbeit. — Cnbdli) der
Untervicht. Derfelbe ift teils veligivfer, teils allgemein bilbenber, teils
fachlicher Art. Jm religidfen Untervicht Hondelt es jid) um Cinfithrung
in die Sdrift, den Katedhismus, vag Kivdjenlied und die widptigiten Cr
eignifje der Kirchengefchichte. Jm allgemein bilvenven Untervidyt hanbelt
filh’s wm ben richtigen Gebanfenausbrud in Wort und Sdjrift vom Lefen
und Schreiben als formaler Fevtigleit an bis jur Abfajjung von entjpredyen-
den fleinen Aufjasen (Briefen, Veridyten u. |. w.). Dad Redhnen mufp bis
suv FFertigfeit in einer einfacdyen Budifiibrung qeitbt werden. Cine itber
aus widtige Sadje ift Gefang und fix mandje aud) das Spielen eines
Snjtruments.  (Aud) gewiffe Megeln guter Lebendart find fitv mandhe nidht
unwidhti.) Jm Faduntervicdht wird eine Ilberficht iiber das Gefamt-
aebiet Der innern Miffion geqeben, unter befonderer Beriidfiditigung de
Gejdhichte und Avbeit der eignen Amjtalt. Fiiv joldje Briiver, weldye
fpater ju untervichten ober Bibeljtunven zu bhalten haben werben, bedarf’s
aud) vafiir eimer eingehenden Unleitung. — [n allen genannten Unter-
vidjtsfachern wird bejondeve Nitcfidht auf die praftifdhe Verwendung des
Ctoffs su nehmen fein und dazu Anleitung gegeben werden miiffen. Jm
Durdhjdynitt wird die fo gewonnene Ausbilbung etwa mit der eines
Lehrevs oder fleinen Beamten gleichwertig, wenn ihr aud) nid)t in allen
Stiiden gleicdhartig fein.

Sn swetter Yinte ift das Briiverhaus aud) Nittelpunit der Vritder-
jhaft, an welder der einzelne einen Halt, eine Kovveftur, eine Forde-
rung findet. Died ift nidt fo 3u verjtehen, ald ob der Brubeér in ber
Anitalt fein Leben lang eine Heimat, aud) im auferlichen Sinne, hitte. Das
ift jdhon dadurd) unmiglic), daf der Vruder eine Familie griimdet und
man in der Unjtalt dod) nicht Frau und Kinder mitaufnehmen fonnte,
wenn ficd) aud) die Aufnahme des Bruvers felbjt in bejondever Notlage
evmiglichen [iefe. Aber eine geiftige Heimat joll das Britverhaus dbem
in ihm ausgebilbeten und von ihm ausgefandien Wrbeiter ber inmern
Mijfion jtets Dleiben. Die hiev vorhandene Gemeinfchaft bethatigt fich
parin, dap bdie Ausfendung durd) dHas Briiverhaus erfolat. JIn Uber
einftimmung mit dem Bruber ift dev Leiter desfelben bet ver Feftjtellung
2es Rontrafts awijdhen ihm und dem jenfeitigen Vorftonbe beteiligt, eine
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etaige RKiindigung von betden Seiten geht durd) den Briiberhausvor
jteher; biejer ift Deveit, bet etwaigen Konfliften ju vevmitteln, dem Brudex
eine neue Stelle u verjdjaffen, fliv das verlajjene Avbettsfeld einen
anbern Bruder ju empfehlen. Dagegen mifcht fich bder Vorfteher bes
Briiverhaufes pringiptell nidht in die Verufsangelegenbeiten des Brubers.
Diefer unterjteht in allem, was feine Arbeit angeht, nur dem LVorjtande
vefp. Der Behorbe, weldie ithn anaejtellt hat. Der perjinliche Sufammen
hang Fwijcdjen Ddem BVruder und dem Vriiderhaus wird dagegen duvd)
Briivertage, Verbanbsfonferenzen, Teilnahme an den Jahresfejten, Be-
jucdje des Vorftehers, Rundichreiben 2¢. aufredit erhalten.

Jeben ben Senbdbritbern gehoven jur Britderjdhaft auch Freibriiver,
Minner in andern Lebensjtellungen, welde jid) aus freiem Entjchlufs der
Gemeinjd)aft ‘und den Jielen eines Britberhaujes angejchlofjen Hhaben und
legtere innerhalb ihred Lebensfreijes ju fordern juchen.

Cin Bruber fann freimillig ausjcheiven oder aus der Gememjdjaft
ausgejtofien werben, wenn ex fid) derjelben wmwiitdig gemacht hat.

Der Diafon oder Bruder. Der im Nauben Haus aufgeformmene
Brubernanme hat gejdidhtlid) die Vebeutung, dap Widjerns Gehilfen in
der Grziehung 3u den ihnen anvertrauten RKindern 1wie dltere Briidex
jtehen follten. Damit verband {ich der Eedanfe der Gemeinfdjaft in
Chrijto.  FJur Aufnahme ing Briiverhaus find Leute aller Yebensjtellungen
willfommen swifden dbem 20.—30. Jahre, die dburd) Militdrpilicht nicht
aefefielt, unverheivatet und unverlobf, gefund an Korper und Geijt {ind.
Chrijtlidhe Gefinmung, die nitigen Gaben, unbejdjoltener Yebenswandel
und der MWille, Dem Hevrn in der innern Miffion u dienen, jind jelbit:
verftindliche Lorausfebungen. Aud) muf jeder Cinfretenbe in ivgend
einem Beruj fo tidtig fein, daf er jih) damit fein Brot verdienen famn.
Die meijten der jich Dieldenden {ind Handmwerfer, Landleute, Kaufleute,
Cehrer. (Nidht wenige maren Mitgliever der Jiinglingsvereine.) An Pa
pieven find beizubringen: ein Meldbungsichreiben, ein felbjtverfafpter Lebens
lauf, verfiegelte Seuaniffe glaubwiivdiger Widnner, bejonders Pajtoren,
Cinwilligung der Cliern ober Vormiinber, Tauf= und Konfirmationsjdiein,
dvstliches Attejt, Militarpapiere. ©3 ijt wunderbar, mit welden Unilar-
beiten diber Wefen und Aufgabe der Vriiberanjtalt und bdes Briiver-
berufd bte fich Mielbenden, deren Babhl judbem in arbeitslofen Jeiten fidy
jehr au fjteigern pflegt, juweilen behaftet jind. Aber nod) vermwunbver-
licher ijt es, Dap foldhe, die weit eher Objefte als Subjefte der innern
Mijjionsthitigleit fein follten und fonnten, nid)t felten von adytbarjter
Seite jur Aufnabhme empfohlen werden. Dian [eat aljo einen unter dem
niedrigjten Niveaw jicd) Haltenven Mapftab an die an, welden man den
Cintritt ins Britberhaus verfchajfen midhte. Wenn dagegen ein Brubder
von ivgend einem Vorftand jur Arbeit begehrt wird, verlangt man nuv
vorsiigliche Krifte. Died thun oft bdiefelben Leute, welde im andern
yall o mildbe waren.

Sunidit  hat jeder Cinfretende eine Probejeit von mehreven Mo-
naten zu beftehen. Dann with ev i ber oben bargejtellien Weife
vermenbet und ausgebildet.  Je nad) Umitanben fann er aud) eine
Jgeit lang einem auswirtd ftationiecten Bruber ald Gehilfe zuge-
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teilt werden. Dev Kurjus dauert im gangen osurdpfdnittlich drei Jafhre.
Celbftverfeugmung  und  Selbjtzudit, Cifer und Rernbegietde, Unter
ordnung und Cinfitqung in das Glegebene werden von dem Bruder va-
bet verlangt. — Aud) ift es von befondever Widhtigteit, dafy der Bruber
biefe Jeit nidht blof als Borbereitung fiir einen fiinftigen  BVevuf
anfehe, fondern daf er die gerade vorliegende Anbeit als jeinen gegen
wartigen BVevuf betvachte und mit aller Treue ausfiihre. — Der Bruber,
weldper beim Cintritt anftinbig ausgeviiftet fein muf, empfanat mwdhrend
ver Ausbiloungsseit alles zum Leben Notige. Wrlaub twird , aufer in
Jiotjdllen, wihrend ber Lehrieit nidjt gemihut.

Hierauf erfolgt die feierliche Ausfendung unter den oben niiher be
seidneten Verhiltnifien. Die Hann moglidien Stellungen in der innern
Mifjion laffen fich dreifad) aruppieven:

2. Housvater- oder Gehilfenitellen ofne Lehrberuf (3. B. in Her-
bergen, Arbeiterfolonieen) ;

b. Hausvater- oder Gehilfenitellen mit Xehrberuf (3. B, Rettungs-
haufer, Jdiotenanitalten) :

c. freiere Wirffamfleit (3. B. Stadtmiffionar Auswandrermiffionar).

Aiie die Ausfiillung von Stellen der beiden erjten Gruppen ijt die
Tiidhtigteit der Frau des Bruderd von entjcheibender Bebeutung,.

§ 55, Diafonijjen,

Gejdyidite. Apoftelzeit. Wihrend durd) a3 Verbot Hes Revens
tn der Gemeinde (1 Kor. 14, 54 f.; 1 Tim. 2, 11 ff.) bem FWeib
oer Jugang ju dem fiix das Sein der Kirche notwendigen ortamt
verwehrt war, jtand ihm bdie Befleidung des Amtes frei, weldjes die dufieren
Hilfevienjte betrifft und fiir das Wohljein dver Gemeinde von Bedeutung
ift, bie Diafonie. Hievin pragte fid) geradesu bdie ourd) die Cilbfung
wieberhergejtellte jdhspfungsmifige Bejtimmung des Weibes aus (wie jie
von Avam und Cova al8 Jndividuen und als Reprifentanten ihrer Ge
Ihlechter 1 Mof. 8, vom gangen minnlichen und weiblichen Gejchledyt
1 Tim. 2, 12 {f. beseugt wird).

Rom. 16, 1 und 2 wird Phibe erwihnt als Diafonin (weiblidjer
Diafonus, die Wortform Diafonifja fam exft fpiter auf) der Genteinbe
von RKendjred, der Hafenftadt von Korinth, und von Paulus der romijchen
Gemeinde, welder fie feinen Brief {iberbradite, mavm empfohlen, damit
man ifr in Rom bebilflich fei bei ihrem (unbeftimmt weldhenr) Gedyift;
venn foldjes sieme den Chriften.  Audh Phobe habe vielen Beijtand ge-
than, unter ihnen felbjt dem Apoftel.

1 Tim. 3, 11 fhat man aud) von den Diafonifien verftehen wollen,
jedod) wird das Gejagte, wie aud) Suther iiberfest hat, fid) wobhl auf
die Frauen der Diafonen beziehen. .

1 Tim. 5, 3—16 hat man in gan verfehrter Weife auf die Dia-
fonifien bejogen. €3 with hier nur von den Witwen aehanbdelt und
jwar_in doppelter Beziehung: Unterjtiibung derfelben und Berfeung in
vie Witwenflajje (eine Art LVorjtehevinnen Hes weibliden Teils der Ge-

©difer, Seitfaben ber inneren Miffion. 15
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meindbe).  (Weldgen Cinflufy die Witwen auf bie Rebesthatigett fpater
gewarmen vergl. unten.)

e andern JMamen unb Stellen des Newen Teftaments, welde
man Dierher qgesogen hat, bezeichnen nuv freimilline Qiebesthatigleit meben
per amtlihen ver Diafonifjen.  (Vergl. § 2.)

Martyreviivdhe. Aus diejer gangen Beit befiben wir nuy eine
Notiz. Plinius oer jiingere, Statthalter von Bithynien, beridhtet balo
nad) 100 n. Ghr., dap er jwei Diafonifjen, nad) ihrem weltlihen Stand
Gtlavinnen, habe foltern lafjen, um von ihnen Niberes iiber ven chrijt
lichen Gottesdienft 3u erfafren.  (Vielleicht liegt Darin eime Andeutung,
pafi damals fdhon die Diafonifjen beim (Sottesdienft amtlid) wgendmwie
mitwiften, wie wiv dies aus ver fpateven Jeit gewif wiffen.) Von diejer
Beit bis ums Jahr 300 hoven wir nichts mehr von Diafonifjen.

U ihre Stelle waren zur Ausfithrung der Arbeit die Witwen ge
treten.  Diefe Ginvidhtung beftand in Anlehmung an 1 Tum. 5. Die
Betreffenden mufiten genaw den hiev aufgesihlien BVedingungen entjprechen.
Gie wurden ein Altar Gottes genamnt. Wie diejer empfingen fie die
Opfer der Gemeinde, und wie von diefem, o jtetqe von ihnen vas Riud)
werf des Gebets empor. Sie waren Vorjtehevinnen dev Frauen in e
Gemeinde, als foldje aeehrt, und muften beshalb aud) in allen Frauen
anaelegenfeiten erfafren fein. €8 ijt erfichtlic), dafp fie Nanches von
pen Diafonijjenavbeiten thun fonmten.

Nm dritten Jahrhundert jedod) ging’s mit der Witmweneinridytung
abdrts.  Man muf mit ihnen feine bejonders guten Crfahrungen ge
macht Haben. Das qeht aus ver QWeife Hervor, wie davon geredet wird.
So werden jie dann aud ihrer Chrenjtellung verdrdngt und es bleibt
lediglih dabei, Daf die armen Witwen unterftiibt werben.

Reichsfirde. So mande Cimidjtung, weldpe n ver Neichstivdye
evjt ur vollen Blitte und Ausbiloung fommen fonnte, wurde vorher jdyon
burd) andre Umjtinde angebahnt. So ijt’s aud) mit vem Diafonifjen
wefjert.

Sdjon vor dem Jahre 300 waren die Diafonifjen an die Stelle de
Witwen gefveten.  Jhnen wid ausbriicElih mit ©ebet und Hand
auflequng ein firhliches Amt vom Bifdhof dtbertvagen. Sie Datten die
Thiir des Fraueneingangd in die Kivde ju hiiten, fremde Araven in dex
Rirdge urechtiumweifen, den Verfehr des Vijdhofs mit den weiblidyen
emeindealiedern su vermitteln, die weiblichen RKatedumenen auf bdie
Taufe vorzubereiten durd) Untevreijung in der dyriftlidhen Glaubenslehre,
in ben Lebenspflidhtent und den liturgijchen Gebriuchen bei der Taufe.
Dann Hatten fie bei der Taufe felbjt su afjijtieven. Aud) ijt von Kranten
pileqe die Rede. Do) der Dienft in der Kivdje iiberrvog damals.

Die Schar ver Diafoniffen war jehr zahlreid). An der Kirdje des
Gheyfoftomus in Konftantinopel waren allein vierig angejtellt.

=

Bejonders fecvorragend waren Olympiad und Mafrina (vergl. § 4).
Seit Gnde des 4. Sahrhunderts nahm die Blite der Diafo
nifjenjacie ftetz ab. AlE Urfachen jind folgenbe zu bemerfen: die Kirche
verlegte ihren Schwevpuntt aus dem Morgenlande ins Abendland , hier
aber waren bdie Frauen weniger vom Leben abgejchloffen als dort, be-
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burften alfo aud) weniger dev Vevmittlung ju ihrem Verfehre mit den et
lidhen. et fanben je langer Defto weniger Taufen Crivadhjener ftatt, bei
ber Kindertaufe war aber die Hilfe der Diafonifien nicht jo notig. Die
Wertidisung des RKlojterlebens ftieg bedeutend und Nonnen traten in
bie Avbeit der Diafoniffen etn.  Jm 8. Jahrhundert war Has Diafo-
niffenamt im Wbendlande gang erlojdhen.  JIm Morgenlande findet fich
nod) um 1200 eine gang veveinzelte Spur.

Mittelalter. Die Diafonifienarbeit, namentlid) in den Werfen der
Barmberzigteit, wurde im Mittelalter von den meiblichen Genofienidiaften
verjdjievener Art und Ricdhtung gethar, an welden jene 3eit fo reid
war.  Aber mit der Gemeindediafonic war aud) der mdannlidhe und
weiblide Diafonat als joldjer gany verjdhmunden. Jedoch) werdben qge-
wifje weiblidhe Genofjenjdjaften des Mittelalters, 2. B. die Beahinen
und Sdwejtern vom gemeinjamen Leben (vergl. § 5), als BVorboten der
formellen Seite Des heutigen Diafonifjentums angefeben.

Reformation. BVei einer friftigen und allfeitigen Cinfithrung des
mannlidien Diafonatd alé Lebensberuf hatte man fiderlid), ebenjo wie
i ber apoftolifchen Beit, aur Aufjtellung von Diafoniffen fortichreiten
miifjen.  JIndem man es aber bei ber Cinridtung de3 Diafonats al3
eine blofen Neben - und Ghrenamtes  bewenden lieh, Dblieb alles
ohne redite Rraft und Cntwidhng, und fo fom’s aud), aufe Gane ae-
feben, su feinem mannliden,  gefchweige denn wetblichen Berufddiafonat,

Nur in eingelnen fleinen Frdylichen Gemeinfdaften finden mwir
Cpuven, daf dod) das Amt der weiblidhen Diafonie nicht ganz vergeffen
war, ©o gab’s in ber [utherijchen Kivche wms Jabhr 1600 zwei Klojter
oder Jungfravenftifte 3u Keppel bef Stegen und 3u Walsdorf (Hefjen-
Nafjaw), n denen die Almofenpfleqerin den Titel Diafonifjin fiihute.

o der reformierten Rivdje des Jiedertheind und Hollands finden
wir mehr Hierhergehiviges. So in Wefel ebenfalls um 1600, Jn der
veformierten Gemeinde 3u Wmfterbam find von ca. 1550—1800 Dia
fonifjen nadyweisbar, die fowohl in der Gemeindepfleae als in der Cr
siehung von Waifenmidchen avbeiteten. Sn . einer Gemeinde  englifdher
Slidhtlinge 3u Amijterdam bald nad) 1600 finden wir etne Diafonifjin,
weldie bhiev in der Gemeindenflege und aud sur Aujredythaltung der Ord
nung un Gottesdienft thitiq war.

Bon bejondever Wichtigleit ijt aber das Bejtehen ves Diatonifjenamts
in ben mennonitijhen Gemeinden Deutjdhlands und Hollands georden.
Hier ehielt es fih bid in unfer Nabhrhundert und in ihnen lernte e3
Fliebner auf feiner holldndifchen Solleftenveife fennen und fand darin cine
widtige der Nadhfolge und Wiederbelebung in  unjrer Kirdje wiirdige
Cinvichtung,.

Neuzeit. Madhpem Vfarver Kltnne und Graf Adalb. v. v, Recde am
Jhein Pline zur Wiedeveinfiihrung ves Diafonifjenamtes, der bertifhmte
Sreiberr v. Stein und  die Hamburger Amalie Sieveting Witnfche und
Pline jur Grimbung einer evangeltjchen barmbersigen Sdhwefterfdyaft ge
fafit und teilweife vevoffentlidit hatten, feinem von diefen aber bie RKraft
sur praftifhen Ausaeftaltung diefer Gedanten aefdhentt war, beqriindete
Pfaveer Theodor Fliedner 3u Kaiferswerth am Nbein 1336 die erfte

151'.
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Diafoniffenanftalt.  Er ging dabet auf die Thatjache bes biblijhen und
altfivdlichen Diafonifjenamtes Furiid und verfniipfte fie mit dev heutzu
tage fo widtigen aenofjenjdaftlidhen Form. JIn der Rerbindung diefer bet
oen Momente, jowie in der mit ganger Mannesenergie und villiger Yebens
hingabe bewirften Cinfiihrung in bie RKirche der Gegemwart liegt vas
qrofe BVerdienjt Flicbners (vergl. vie Qebenabilber von Graf v. b Nede,
Imalie Sievefing, Flieoner § 8). Nad) Flicdner haben andeve Wiiinner
wie Gofner, Lohe (verl. § 8), Hiirter in Ctrapburg, Sdul an Be-
thanien in Verlin, Frohlid) in Dresden aleichfalls die Kraft ithres Xebens
mit qutem Griolg an die Sadje gewendet.

a8 Diafonifienhaud der Nenjeit. Veraleidung zwifden

Briiper- und Diafoniffenjade. Das Diafoniffentum ijt dad
weiblige SeitenjtitE aur  Buiider-  efp. Diafonenfache.  Jedoc) be

itehen nidht unmwefentlidge aus ver' weiblichen Gigenart, fowie aus ge-
fdhichtlichen Urfachen fic) erqebende Berfchicdenheiten. €8 find haupt:
fachlich folgende: Dder Tlame ber nitalt 1ft dort meijt Britberhaus , nur
in gwei Fallen (Duisburg, Gorbit ] Diafonenhousd, hier dagegen ftets
Diafonifjenhous. Die Briider haben gewdhnlige Kleibung, die Diafonifjen
eine bejondre Tradht (Verjucdhe aud) ven Briidern eine joldje zu geben,
faben midit jur Nadyfolge ein). Wihrend im Briiderhaus weibliche Hilfe
nur filr die wirtjdaftlide Seite des Betriehs nbtiq ijt, fteht tm Dia
fonifienhaus dem Pajtor und Vorfteher aud) fiiv bie Crziehung ber
Edyweftern und Leitung pes qanzen Terls eine weibliche Kraft (Dberin,
Dberjdmejter) sur Seite. Wihrend das Britoerhaus feinen Gliebern nux
cine qeiftige Heimat gewihren fanm, ijt Das Diafonifjenhaus fiir jeine

Cdjwejtern  aud) eine  dufsere Heimat, die fie bet Alter und RKrantheit

aufnimmt.  Dort wird die Arbeit auf ausmirtigen Stationen von den
eingelnen Britbern unter Bevatung Ddes Briiverhaujes iibernommen, hiev
iibernimmt das Diafonifjenhaus die Avbeit und fendet cine Perfonlichleit
nad) feiner Wahl, fann Ddiejelbe aud) beliebig Durd) eine andre erfebern.
©o bejteht aljo im gangen eine engere, aber natiiclid) aud) vevantmwort:
lichere Verbindung Fwijden pem Diafonifienhous und jeinen Schwejtern
und Ctationen, als zwijden dem Briiberhaus und feinen Briivern und
Stationen. Den Britoern geftattet ihr Beruf die BVerheivatung, ven Dia-
foniffen nicdht. Die Vriider haben meift i der RKinbererziehung ihre
usbilbungsidhule, die Diafonifjen meijt in der RKranfenpilege. Unter
gen Britverhiujern haben nur einige eine eigne qottesdienjtliche Ver=
forqung, bdie Diafonifjenhiujer haben Ddiefelbe fajt alle. linter bden
Diafonifjen find alle Stinve vertreten, unter dert Briivern find die meijten
vorher Landleute, Lehrer, Saufleute, namentlich Handwerfer qemefen,
Vergleidung der alten und neuen Digfoniffenfade.
Sn ver alten Kivdje murde die Diafoniffin aus den Glievern derjelben Ge-
meinbe gemdhlt, weldher fie dienen jollte; fie erhielt, wenn aud) einige Unter-
weijung jum Untervicyt der weiblicdhen Katechumenen, pod) feine BVorbilbung
im Beutigen Sinn; fie hatte feine Amistracdyt. Heutzutage dagegen wird die
Diafoniffin einem Mutterhaus entnommen, fie hat eine bevufliche 2Aus-
bilbung empfongen unb frigt ein vorgejchricbenes Amtsfleid. — Alle
diefe Andevungen [iegen indefjen auf dem (Sebiete Des duferen Lebens,
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|m‘n ourd) die Verhiltnifje Der neueven Beit bedingt, und madjen die
Diafonijjenjache in den ‘Ru[)nltmnm Der (H)cqmw‘ut entoeder allein mog=
lid), ober bod) wirvtfamer. Dafp fie nicht willfiiclih erfunden, jonvern
in der Entwidlhung der Sadye wnd in ihrem BVerhiltnis yur Umgebung wohl-
begriindet jind, evgiebf fid) unter anbevem bdaraus, daf fid) ganj in der-
jelben Ieije ber Deutige Pajtor von dem Presbyter oder Bijchof der
alten Kirde unterfdjeidet und bod) ein mit ihm im Wefen gang gleid)-
avtiges Amt Defleidet. Nur darin bejteht ein widjtiger Unterfehich sijdjen
bem Deutigen und a lfird)ligen Diafonifjentum, dap diefes dem Drganis
mus ver auferlid) verfapten Kivhe fovmlich eingegliedert war, wahrend

Wiy [}mt\umm erft auf dem Wege dahin find.

IIlJr:lllrljt 1. Diafonijjenhdujer im "*cnt'rcf)u[ ‘Ju’tcf)

Bevlin, Clijabethlrantenhaus, geariindet 1837 von Gofner (Pa
jtor: Sublo, Db.: Anna Grafin Arnim, 107 \._«LI_]IIJ.).

Bethanien, geqriindet 1847 von Frievric) Wilhelm IV. (Pajtor: Neh
miz, Lh.: Luife Kirjd) geb. v. Gerlad), 228 Schw.).

Xagarusfranfenhausg, gegriindet 1867 von Pajtor ‘Jnm hold (Paftor:
“%n{)mu 16 Sdw.).

Paul-Gerhardt- Stift, gegrindet 1876 von Raftor ua. Difjelhoff
(Pajtor: Schlegel, 70 Sdym.).

Nowawes, Oberlinhaus, geariindet 1873 vom Oberlinverein
(Paftor: Hoppe, Ob.: ThH. v. Salvern, 101 Sdym.).

Breslau, Bethanien, gegriindet 1850 (Pajtor: Nibrich, Ob.: Marie
Sdyifer, 206 Schw.).

KRrajdnif, gegrindet lbUU von ®raf Abalbert v. b. Hecde-Volmerftein
(0b.: Selma Grifin v. Hede-BVolmerjtein, 89 Sdhi.).

Franfenijtein, gegriinvet I%h von Superintendent Grive (Paftor:
Srug, Ob.: Hedbwig Grifin Stojd), 126 Sdmw.).

Konigsberg 1. Pr., Kranfenhaus der ihnmfunqhtt, ge
guiindet 1850 (Paftor: Gof, Ob.: Kavoline Biirger, 228 \.c[)m]
Danzig, Diafonijfen- Kranfenhaus, mqumﬁut 1862 von Gu-
pevintendent Bled) (Paftor: vacat, OD.: Leopoldine v. BVeer, 117

Sdm.).

Stettin, Kinder I)Lil' und Diafonifjen-Anijtalt, geqriindet
1851 (Ob.: Heowig Gabriel, 36 Sdim.).

Bethanien (New-Tomney bei Stettin), gegriindet 1869 von Kom-
mergientat Quijtorp (Paftor: Brandt, Ob.: Philippine Mangelsdorf,
163 Sdym.).

Halle a. &., geqriindet 1857 (Paftor: Jordan, Ob.: Luife Moll,
80 Sdm.).

Pojen, gegriinvet 1865 (Paitor: Schiefferdeder, Ob.: Johanna Babde,
80 Sdw.).

Bielefeld, Sar t‘ptu, m dindet 1869 (Pajtor: D. v. Boveljdwingl,
Db.: Cmilie Heujer, 402 "d)m)

Kaijerswerth, qculmmt 1836 von Fliebner (Pajtor: Diffelhoff, O
Diinna Fliconer, 715 Sdhw.).

Hannover, Henviettenjtift, aegritndet 1860 von Konigin Marie
von Hannover (Pajtor: D. Biittner, Ob.: Anna Forde, 198 Sdw.).
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MWehlheiven bei Kajjel, gegriindet 1864 von Metropolitan von
Rogques (Vajtor: Lic. Sardbemann, Ob.: M. Behre, 45 Schw.).
Tranffurt a. M., gearimdet 1870 (Pajtor: Leydheder, Ob.: Natalie
p. Reltheim, 65 Sdym.).

A ltona, aeqriindet 1867 von Pajtor Biernabfi (Pajtor: Schifer, Ob.:
Glife v. d. Busjde-Kejjell, 67 Sdhw.).

Ylensburg, gequiindet 1874 (Pajtor: Wader, Ob.: Albertine v. Lit-
beri, 78 Sdmw.).

Gtrafiburg, gegriindet 1842 von Havier (Pajtor: Fijdher, Vb.: Hen=
riette Ked, 174 Sdyw.).

Dresden, geqriindet 1844 (Lajtor: Dr. Molwity, Ob.: Julie Grdfin
Bipthum, 223 Sdw. ).

Neuendettelsan, geqriindet 1854 von Lohe (Lajtor: Mieper, Ob.:
Therefe Ctihlin, 252 Schw.).

Nugsburg, gegrindet 1855 (Paftor: Boed), 06.: Pauline Fijcher,
75 Sdmw.).

Sypeier, aegriindet 1859 (Pajtor: Scherer, 85 Sdhw.).

Stuttgart, gegriimdet 1854 (Pajtor Hoffmann, Ob.: Sophie Jillinger,
307 Gdmw.).

Qudmiagsluijt, Stift Bethlehem, gegriindet 1851 von Frl. Helene
v. Bitlow (Vaftor: Dr. Krabbe, Ob.: Helene v. BViilow, 149 Sdw.).

Darmitadt, Clifabethenitift, gegrindet 1858 (Pajtor: Werner,
0b.: Johonna Sufrow, 136 Sdw.).

Rarlsrube, qear. 1851 (Pajtor: Walter, Ob.: Kavol. Staib, 109 Schw. ).

Braunjdhmweiq, Mavienftift, gegriinbet 1870 vom Braunjdmwetger
paterlind. Frauenverein (Pajtor: Veith, Ob.: ELuife Chappuzeau,
42 Sd.).

Hamburg, Bethesda, gegriinvet 1860 von Elife Averdied (Vajtor:
©letf, Ob.: Dova Heiland, 29 Sdhw.).

Bremen, aqeqrimbet 1868 (Vajtor: Kapjer, Ob.: RKavoline Saxer,
28 Sdw.).

2. Diafoniffenhaujer, welde jid nod nidht der Kai-
fersmerther Geneval-Ronferens angefdhlojjen haben.
Hamburg, Bethlehem (Pajtor Nind).

Gtettin, Stift Salem bei JNeu-Torney (Ob.: Thefla Varonin
v. Hiinerbein).

Mannheim (Bfareer Greiner).

Ehwiabifd-Hall (Pfarver Faulhaber).

Kitdenmithle bei Stettin (LVajtor Bernhard).

Snamweiler (Pajtor Hevmann).

(Auc) in Philadelphia (Amerita) ijt durd) Pajtor Dr. Spith ein viel:
verjprechender Anfang gemadyt worden).

3 Diafoniffenhdujerauperhalb ves Deutjden Neides.
Tranfreid: Parig, zwet AUnijtalten.

Shweiz: St. Youp, Ben, Neumiinjter bet Jiivid), Riehen bei Bajel.
Holland: Wredt, Haag, Arnheim.
Gugland: Yondbon, zmwet Anjtalten.
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Dianemart: Kopenhagen.

Normegen und Sdweden: Chrijtiania, Etodholm.

Rupland: St Petersburg, Reval, Riga, Mitau, Wibor, Helfingfors,
~ arata.

Ofterveid)- Ungarn: Bubdapejt, Gallneufivdyen.

Amerifa: Nodyejter,

4. Wiedereingegangen it nur ein Diafonifjenhaus, das 3u
Cmben in Ojtfriesland. Dasjenige su Wedyfelburg in Sadjfen ijt
i das Dresbner aufgegangen. [brigens war fomofl in Gmben als in
Wechfelburg exft ein qan3 fleiner Anfang gemadyt.

5. Deutjde Diafonijfenhiujer, welde nidit ben betr.
deutiden Yanbestfirden angehoren.

Jiesty: Diafonifienhaus per Britdergemeinde (Profeflor D. Rlitt).

Guben bei Kottbus: Diafoniflenhaus der Breslauer fepar. [uth. Sivde
in Preupen (Pajtor Bieler).

Franffurt a. M., Bethanien mit Filialen in Hamburg und Berlin,
methovijtijdies Diafonifjenhaus (Infpeftor Gilers).

6. Ahnlicdhe Anftalten.

Jonnenweier in Baben, Mutterhaus fiiv Kinderpflegerinnen.
Gropheppad) in Wirttembery, Mutterhaus fiiy Kinberpflegerinnen.
Halbevitadt, Seminar fiiv Kleinfinderlehrevinnen.
Breslau-Yehmgruben , Seminar fiir  RKleinfinderlehrerinnen. Diefe
bilben alle nur Kleinfinberlehrevinnen aus, die nady der Ausfendbung in
einem weit [ofeven BVerhiltnis 3u ihrem Mutterhaus ftehen als die

Schwejtern der Diafonifjenhiufer.

Die Diafonifjenhiufer aller Yinder hHaben fih, 57 an er 3abl, 3u
einer alle drei Jahre feit 1861 in Kaiferswerth tagenden Genervalfonferen;
sujammengejdylofien. — Dus auperordentlihe Wadystum der Sadhe wird
purd) folgende Sahlen veranjdhaulicht. Die feit 1886 qeqriimdeten 57
Mutterhaufer 3ihlten 1886 im gangen 6366 in Thatigfeit Defindlide
Cdywejtern.  Die  Jahreseinnahmen und -Ausgaben ber Mutterhiuier
einfdliepli) der Filialen, aber ausichlieplic) der Stationen, betragen
gegen 6 Millionen Mart, Die Sdwejtern find in folgenden Avbeits
felbern thitia: 597 Kranfenhaufern, 118 Arvmen- und ESiedyenhaujern,
673 Gemeinoepilegen, 107 Waifen-, Crziehungshiujern und Sdyulen,
340 RKlemfinderjchulen, 34 Krippen, 30 Rettungshiujern, 13 Snbuftrie-
jchulen, 34 Migbeanjtalten, 6 Avbeiterinnenherberqen, 16 Anjtalten fite
Blode und Cpileptife, 5 Jrvenanitalten, 2 Blindenanftalten, 12 Mag-
dalenenajylen, 9 Gefingniffen, 7 Hofpizen und Lenjionaten 1c. Muf
viefe Diannigfaltigeit dev Arbeit muf um fo mebr hingewiejen werben,
als fich tmmer nod) fo hiufig der Gedanfe geltend macht:  Diafonie jei
nidts andeves als dyrijtliche Kranfenpileqe.

Organifation. Der Anijtaltsvoritand (Komitee, Suvatorium) vertritt
bie Diatonifjenanjtalt als jurijtijhe Perfon. Die unmittelbare Yeitung
bes Houjes liegt in den Hinden eines Paftors, dem eine Oberin refp.
Oberjdpmweter jur Seite fteht. Der Crziehung der Probejhweitern widmet
lich aud) jonberlid) bie Probemeifterin. Jn mandjen grifeven nitalten
befteht ein fogen. Sdpwefternrat, dem in Gemeinjd)aft] mit Paftor und




232 IX. Arbeitstriijte ber inneven Miffion.

Oberin Beratung und Cntjdeidung i manden inneren Anjtalisange
legenfeiten jufteht. Die eingelnen Hauptzweige einev grofeven Anjtalt
franfenhaus, Haushaltung 2c. haben wieder befonbere leitende und ver
antwortlidie Sdpwejtern.  Dem Arzt, welder an dem Kranfenhaus des
NMutterhaufes angejtellt ijt, ftehen nur tednifde Anorbnungen zu; diefe
aber aud) im gangen Umfange feines Veveidhs; die Sdpwejtern find ver
pilichtet, feinen Anwetfungen piinftlich) nachzufommen.

Das Diafoniffenhaus ift in erfter Linie Crziehungsanitalt. Nidht
al3 0ob man bhier den Schweftern dad Chriftentum erft anerziehen roollte
und fonnte.  Sondern dad bereits geleqte Glaubensfunbament will man
befeftigen , auf demfelben aufbauen, damit durc) Gottes Gnabe alle Gaben
und Rrdfte einer cl)l'iftlic)tlt Perfonlidhfeit fid) entfalten und diefelben in
ben aeorbneten Dienjt der Varmberzigleit geftellt werben. Dazu wirkt
oot allem dag gottesdienjtlicdhe LYeben der njtalt mit. Jn allen Diako
niffenhdufern bejtehen eigene Gottesdienjte, in nid)t wenigen wird Dden
jelben eine befonbere Pilege und forgjame Ausgejtaltung 3u teil (Liturgie,
Gefang 2¢.). JIn einzelnen Stitden 1jt dies gottesbienjtliche Leben aud) fiiv
weitere Kreife anvegend gewefen (Pavamentif, Pialmengefang 2c.). — Von be
deutendem Cinfluf ift vemnddhjt ver Hausgeiit, die veligitfe, voltstiimliche
Ridhtung und gefellidhaftlide Sujammenjebung dber Anjtalt vefp. ihrer Ve
wohner.  Jn den Drdbnmungen, dem BVau und den Cinvidtungen, bder
Berfehrsweife der Vewohner gewinnt diefer Geift Geftalt und Ll}d}ummq,
jualeid) aber aud) ein Mittel der Wivkamfeit, namentlid) auch auf neu hinzu
fommende Mitglicver. — Von grofer erziehlicher Kraft ijt aud) die Arbeit.
Die Crfahrung hat gelehrt, Daf im Duvchjdnitt feine Thitigleit eine fo
qute Sdule fiiv die werdende Diafoniffin it ald die Kranfenpflege.
Durd) fie werden alle Krdifte, Gaben, Cigenjchaften, Gefdjiclichfeiten, die
jemand im Keim bejibt, entwidelt, die Sdwadjheiten und BVerfehriheiten
um forvigiect und abgelegt, bdie quien Seiten um geitbt unbd Defeftigt
su werden.  Und jywar erjtredt jid) dad jowohl auf die dupeclicien
Dinge, die mit Gewandtheit und Rube, Cifer und Eenauigteit befcict
fein wollen, al8 aud) auf die geiftigen Vermogen: Umiicht, Taft, Hin
gabe, FHreundlichfeit w. §. w., die alle 3ur Lojung der Aufgabe ndtig find.
Damit aber bie Criichung duvd) Arbeit und zur Arbeit nidht einfeitiq auf
Kranfenpilege fid) griinde, ift ed jehr widhtig, daf mit dbem Mutterhaus
neben dem Kranfenhous aud) nod) andveve Filialen verbunden find: ehwa
Srippe, Wartejcdhule, Marthajtift oder was es fei, weldje dann, wenn viel
leicht aud) nicht fiiv alle, fo dod) fiir viele Schweftern eine Ausbildbungs
und Ubunasftitte in den betr, Avbeiten werden fonnen. Aud) die Stationen
dienen diefem Teil der Crziehung, wenngleid) nidt in dem Mafe 1wie
bie FHiltalen, weil nur lepteve mit dem Viutterhausd ganz eins bilben,
weil fie bdeffen Cigentum find, 111£i[)u~nh Stattonen nur in Arbeits
verbindung mit Wumfulhan ftebn. — JIm Untervidhte werden die einjeln
und oft unmerflich angefponnenen evziehlichen ,\meu bewufit zufammen
gefapt. Derjelbe vevzweigt fid) gang dhnlid) wie im Brliverhous dreifad),
ex it religios, allaemein bilbend, fachlich (vergl. dDen vor. Parvagraphen). T
ijt hier dem fachlichen Teil ftets nod) ein Stiid hinguzufiigen: der drstliche
Nntervicht. Derfelbe ijt teils theovetijd) (einiges aus Anatomie, Phyjiologie,
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Didtetit w. {. w.), feils praftijd) (namentlich Verbandlehre); teild wird
ev in eigenen Stunben, teils bei Gelegenbheit durd) einzelne Bemerfungen
am Sranfenbette erteilt. — BWielleid)t ift aud) die Bemerfung am LPlas, daf
fiir Sdywejtern der Untevvidht ganj ebenfo wichtig und nodtig ift als fiiv
Briider, wenn aud) leptere tn mandjen Stellungen vielleiht mehr divelte
Berwenvumg  fiir das Gelernte haben. Allein die Haupt bedeutung des
Untervid)ts bejteht nidht in dem daburd) vermittelten Stoff, jondern in
feiner evziehlihen Rraft. 1Und bei ber Diafoniffin handelt es fich nicht
muw um das Grlernen von ein paar dvgtliden Handariffen, fondern um
Geiftes- und Hergensbildbung, welche oft veichlid) ebenfo notig ift ur Aus-
libung biefes BVerufs als ren duperlice Tiichtigheit.

Bum andern ift aber bas Dicfoniflenhaus aud) Sdhwefternbheimat
und jwar im vollen Sinne ded Worted. Dasd [dhlieht Teine Entfremdung
aegen dag Glternbhaus in fid), nur dafy nativlid) die praftifhe Pilege der
Begiehungen 3u demjelben durd) die Anforderungen des Berufs bejdrinit
with, — Aber e3 umfaft mehr als beim Briiderhaus, inbem die Diafo
niffenanjtalt fiiv die Jhrigen nicht nur eine geijtige, Jondern aud eine dufer
lidde Heimat ift, ein Jufludptsort in Kranfheit und Alter. Audy wihrend
bie Sdwejter auferhalb desfelben avbeitet, ift und bleibt fie ein Kind
ihres Mutterhaufes, von ihm abhingig, an dasfelbe gewiefen. Jhre Arbeit
thut fie nad) fontrattlicher Regelung im Cinvernehmen mit dem Vorftande
threr Station, aber in jebem Sweifel3=, Konflifts- ober Notfall finbet fie
beim Mutterhaus Halt, Kovveftur, Cntjdjeidung. Die Schwejter Hat ebenfo
wenig auf irgend ein bejtimmtes rbeitsfeld, wie auf eine gewifje Nang:
jtufe Anfpruc). Die, weldhe Heute einen leitenden Pojten hat, fann movgen
Den einer einfacen Hilfslraft einnehmen und umgefehrt. Wie es die
Rehrzeit ber Schwejter wefentlich erleidytert, fo ijt es fitr thr ganzes Thun
und Yaffen, fitv ihr udijdes Glid von entjdeidender Bedeutung, daj
fie the Mutterhaus gany als thre Heimat anjehen lernt und fid) wie vas
Kind im Hauje fiihlt.

Die Diafoniffin. Die Afpivantin. Conft driftlic) gefinnte Jung-
frawen ober Witwen, jwijden 18 und 36 Jahren, weldje durd) nihere
Pflichten nidyt gebunden find und die Kraft Leibes und der Seele dem
Heren juliebe in den Dienft der Bavmberzigheit an feinen Gliebern
mnerhalb der Ordnungen eines Diafonifjen-Mutterhaufes ftellen wollen,
fonnen al8 Probejdyweftern aufgenommen werden.

An Papieven hat eine Afpivantin ihrem NVieldungsbrief beigejdhlofjen
eingurcichen : felbftverfafiten Lebenslauf, Cinwilligung der Gltern, ver
jiegeltes feelfovgerlidies Seugnis, dvitliches Atteft, Tauf- und Konfir
mationsjdein.

Die Cintvetende mufy mit einer bejcheidenen aber foliven Ausjtattung
verjehen fein.

Die Cigenfchaften Wpaejd). 6, 3, namentlid) aud) unbejdholtener Wanvel,
jind unbedingte BVorvausjebung des Cintritts.

Die Probefdwefter und Novize IWdhrend der exjten 6 Wo
dhen nad) bem Cindvitt ijt die jog. Lorprobe, nad) weldjer dem evjten Ein
pruck entjprechend entjdjicden wird, ob man beiderfeitig den Eintritt in
die eigentliche Probegeit fiiv gevaten Hilt. Nun folgt das erjte Probe-
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jahr. Die Sdwejter trigt zwar Hoube und Ed)ﬁr;v ber Anjtalt, aber
jonft nod) ihr eigenes RKleid, jteht unter fpesieller Leitung ber Probe-
meijterin und wird mit den durd) das Haus gebotenen Mitteln gefcjult.
ie hat die Hauptaufgabe, fich in den Beruf einguleben , die genebenen
Ru[)u[hu je und Arbeiten verftehen und diben ju lernen.

Der CSdpritt vom erjten ins jweite  Probejahr gejdhieht durd)
etne  fleine Feier im Schwejternfreis. Von nmun  an tragt fie das
Arbeitsileid Dver Diafonifien, witd aud) auf auswirtinen Stationen
unter Yeitung eingefeqneter Schwejtern verwandt. Dies Noviziat hat feine
bejtimmte Dauer. €5 foll eine Beit des Wadhdtums und der B LIII(II)IHMLI
jein bis jur Cinfegnung. JIn mandjen Anjtalten giebt es ,,Beijchmweftern”’
weldje ber Sadje nad) ungefahr mit den JNovizen zujammentrefien.

Die Diafoniffin. Durd) die nad) einigen Jahren ufoIm‘n“aL
CGinfegnung wird die Novize Diafonijfin. Nun tragt fie aud) bas Sonn-
mqutlm per Sdhwejtern und in den meiften Anijtalten ein filbernes Kreuzchen.
Die Cinfeqnung fiihrt die \:L[)mqtu in ihren 3 muf ein. Sie gelobt dabei
Gehorjam, Willigfeit und Treue in demfelben. Dies ijt fein romifdjes
Gelitbde ; aljo witd bamit nidt ein unter allen Umitinden gefchehendes
Verbleiben im Beruf sugefagt. dretlich foll eine Sdpwejter, wenn fie jich
einfegnen [ipt, den Diafonifjenberuf als Lebenzberuf anfehen und mwie
jie nur nad) Gottes IWillen in denjelben eintritt, jo nur nad) Gottes
Willen venfelben verlaffen. Diefer lehtere Fall [um namentlid) vor, wenn
vie Sdywefter t[)un Cltern notig ift, nid)t aber, wenn beliebige anbeve
Berandte oder Freunde jeitweilig ober dauwernd Anfpriiche an hre Hilfe
madjen.  Unbevedtigten Anfordevungen devart gegeniiber hat fie Red)t und
Pilicht der Abweifung aus Berufstreue. — Dementfprechend iibernimmt
aud) bas Mutterhaus ernjte Verpflichtungen: bdie Diafonifjin wie cine

ncf)m At [mmu thr alles sum Leben Notige ‘Dﬂl\ltﬁlkh!l n mmlt[]nt
und Alter fiir jie au forgen. 11brigens Dleibt eine ,r{)mqm i unbe-
jchrinften Bejis ihres etwaigen Vermbgens.  Bei unwiirdigem Berfalten
fteht nmmhd) vem Mutterhaus der Ausjdhlup der Schmejter frei.

AWie in der Yehrzeit die Leobefdhwefter, jo hat fich aud) die Diafo-
niffin nid)t thre Avbeit felbjt su wahlen, fondern befommt biefelbe zugeteilt ;
nur etwa davin hat fie hie und da die Wahl, ob fie Pflegerin ober L[}H‘ll]l
jein will.  Audy) [ift fie fich beliebig auf auswirtige Stationen iumul
(dod) fenbet Kaiferswerth nidht ohne befonbeves Cinvernehmen auf orien-
talijhe Stationen). Von “‘Wmnﬁm oder Bfleglingen ober deren Ange-
hovigen nimmt feine Schmejter ein Gejdient an.

Der Rahmen des Berufslebens ift das Gemeinjdhafialeben innerhalb
ber Cr!)llwim't jdaft. Duvdygingig wird ficd) erjteres um jo fegensreicher
m;m[nn, je gliilicher und begliictenver das lefiteve ijt. ‘Jluf deffen Pfleqe
tjt deshalb von den einzelnen Schwejtern und von Per Leitung des Haufes
bejonberes Gemwidt 3u legen.
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Borbemerfungen. 1. E3 jollte nur eine Audwal! m’ﬂ Widtigiten
und mq[urh am leidyteften L11Luhbauu gegeben wevden. Sefhtere Riidficht
bebingte 3. 9. bie ftete Besiehung auf die Sammelverfe (PRE.2, Viid. Gne., Viver,
SBeugen bder ﬁ‘in[ﬂ[)vit} fowie die Berweifungen auf bes 4 mfuffuﬁ weibl. Diafonie.

2. Jn erfter Linte Tmb babei bie Bebiirfniffe devienigen bevitcfichtiat, weldhe
ben ,,\hutrwuntmmﬁi“ in Briiber- und Sdywefternhiujern erteilen.

3. :u:uumen, welhe ausgfithrlichere Litteraturangaben verlangen, jind 3u
verweifen auf

Sdydfer, Diafonit (Soclers Handbbud) der theol. MWifjenjchaften. 2. Aujl.
Norblingen 18&5 IV &. 449 ff.).

Edydfer, Die weiblidhe Diafonie in ihrem ganzen Hmmlm dargeftel(t. I. Bb.
Die Gejchichte bul wetblidgen Diafonie. 2. Aujl. Stuttgart 1887 (XVI u. 328 &.).
[I. Bo. Die Avbeit ver weibliden Diafonie. 1880. (XVI u. 320 &.). III. Bb.
Die Diafonifjin unb oad NMutterhaus. 1\8‘% (XVI u. 357 &.).

Lehmann, Die Werfe der Liebe. 2. Aufl. Leipsig 1883 (VIII u. 380 S.).

Seidel, RKatalog der Jachbibliothef des Lanbesvereins fiir innere Mijfion
ber eumtgt’liicfj-Iutf]erh'djcn Rivdhe im  Ronigreid) Sachfen. Dresden 1886 (XIIL
. 128 &.).

1ber innere Miffion im allgemeinen.

TWidhern, Die innere Mijfion dex Hvuhc{;cn vvauqtli!clm Rivde.  Dentfchrift.
2. Yufl. \mmbmq 1849 (VIII u. 284 &.). Lehmann, die Werfe der Liehe.
2. Nufl. Leipsig 1883 (VIII u. 380 &.). — Kleine Bibliothet fiir innere
“m]mn. hevausgegeben vom Lanbesverein f. innere “hmmn im Sinigreich Sadien.

Dresben 1874 i ‘i‘tu u‘tt 13 Hejte. — Martius, Die inneve Mifjion. Gittersloh
1\‘\2 (VIIL u. 192 . ).—Edafer, Dieweiblide T mtmm‘ in threm gangen Wmfang
bargeftellf. 1. Bd. Die t’\n‘uf)irbn vev weibliden Diafonie. 2. Aufl. Stuttqart 1887
(XVI u, 328 &.). II. Bd. Die Arbeit der weiblichen Diafonie. 1880 (XVI 1.
320 &.). III. Bb. Die “‘Eafm:iﬁ'in und das Mutterhaus. 1883 (XVI .
357 &.). — &dyiafer, Mmfnmt (Joctlers Handbud) der theolog. Wiffenfdhaften.
o "lu][ ‘hor%[nmcu 1885. S. 449 ff.).

Sdafer, Die innere :Utiiﬁun it Deutfdland. Stuttqart. 1. Bd. Nothert,
Hannover 1878 (XII u. 244 &.). 1L Bd. Scmidt, Wiirttemberg 1879 (X VI u.
288 ©.). III. Bb. Ve, Bayern dieff. b. Rh. 1830 (X u 248 ©.)." IV. R‘n
Michelfen , Liibed 1880 (X u. 104 &.). V. Bd. Jfen, & wmum 1881 (XIV 1

98 ©.). VI. Bb. Chiike, Schlefien 1883 (XII u. 296 &.). — \Juprml,

Das Werf der inneven IMiffion in der evangelijdjen h{_irchc ber Mpeinproving.

Bonn 1876 (IV u. 256 &.). — Hilfsbiidhletn, zunddit fiiv die Synodal-Ber-
Y ) )

treter ber inneven Miffion in der Proving Sadhfen. Magbeburg 1879 (147 &.).
— Die tnnerve Mijfion in VBevlin. Berlin 188
lefhmann, Fejtreden vom Gebiet der inneven Miffion. Leipzig 1875 (VIIL

i 415 &.). — &djafer, Reben und Lrebigten vom Gebiet der Diafonie und




236 Yitteraturnadyweis.

inneren Miffion. Stuttgart 1876. 5 Bbe. — Sdhloffer, Neden im Freien 2.
Sranffurt a. M. 1881 (IV u. 423 &.).

Fliegende Bldtter ausd dem Rauben Haufe ju Horn bei Hamburg.
Hamburg 1845 ff. Beiblatt 1850 ff. — Die Verhandlungen der Kivden-
tage und Songreffe fiir innere Miffion, feit 1848 meift in BVerlin bei
J8. Derts oder Hamburg, Agentur des Rauben Haufes erfdyienen. — Bldatter Flir
bas Armenwefen, herausgegeben von ber Jentrvalleitung. Stuttgart 1848 ff.
— Baujteine, Jluftvierted WMonatdblatt fiir inmere Mijjion. Leipzig. Seit

1868/1869. — ©dyafer, Monatsfdhrift fiir LDiatonie und innerve Mifjion. Ham
burg 1876/77—1879/80. — Deven Fortfebung ift: Sddafer, Monatd{dhrift fiir

innere Mijfion mit Einjdhluf dber Diafonte, Diajpora-Pflege, Evangelifation und
gefamten Wolhlthatigleit. Giitersloh 1881 ff.

Dervzoq, Plitt, Haud, Nealencytlopddie. 2. Aufl. Leipzig 1877 —86,
bi& jest 17 Bbe. (PRE.2 citier)). — Sdmidb, Gneytlopddie bes gefamten Gr-
siehungs- und Untervidtswefens. Gotha 1859—1878. 11 Vbe. G5 ift hier ftets
nad) ber erften Aujlage citiert. Wer dbie im CGrideinen begriffene weite Auflage
befitt, fann ja leicht die betveffenven Biffern dnbern. — Piper, Die Jeugen ber
Wahrheit. Leipzig 1874 u. 1875. 4 Bbe.

§ 1. 2Wefen der inneren 2Wiffion. Vergl. die oben angegebenen allgem.
Sdyviften. — Reimpell, Vegriff und Wefen der inneven Mifjion im Sinne
Widperns. (Sdydfer, Monatsichrift f. . M. II. 1882. &. 443 ff.). — Haupt,
Biblifde Gefidhtspuntte fiiv die Veurteilung der inneren Miffion (Scdhafer, Mo-
natsfdrift f. 1. D, L. 1881 &. 9 ff; IL. 1882 &. 145 ff.; — Kaftan, Die in-
nere Miffion in ihrem Verhilinis ju Kivde und Staat (Sddafer, Monatsidrift
f. i. M. III. 1883 &. 53 ff.). — Penblin, Uber den Begriff der inneren Mij-
fton (Sdydfer, Monatsfdrift f. i. M. I. &. 549 §f.). — Sdhymidt, Sdriftqemife
(edanfen iiber Fragen der inneven Miffion (Schiafer, Monatsidrift f. 1. M. VIL
1887 &. 1 ff.).

Die Daten iiber die Wortverkiindigung durd) Laien ftellt fiir die alte Kivche
am vollftindigiten jujammen: Vaniel, Bragmatifde Gejdhichte der dyriftlicdien
Beredfambeit und der Homiletif I, 1 u. 2. Leipzig 1839 u. 41.

Die Daten iiber bie MReformverjudhe findet man diberfichtlich angegeben :
Jodler, Handbud) der theol. Wiffenjdaften. 2. Aufl. Nirdlingen 1835, 4 Bbe.
Bal. dasd Regifter s. v. Reformation, ReformationSseitalter, namentlich aud) Ne-
formatoren.

§ 2. JieBesthatigheif in ber apoffolifden 3eif. 1UHIHorn, Die drijt-
lide SYiebesthatigleil. Sfuttgart. I. Bb. Alfe Kiwdje. 1882 (IV u. 421 &.).
IT. Bb. Mittelalter. 1884 (IV u. 531 &.). — Rabinger, Gejdidie der FHrch-
lichen Avmenpilege. 2. Aufl. Freiburg im Breidgau 1884 (XIV u. 616 &.)[fathol.].
— & dult, Die Nidftenliebe undb ihre Crmeifungen im Alten Tejtament (Sdhifer,
WMonatsjdhrift f. 1. M. V. 1885 &, 111 ff.), — Schifer, Weiblidhe Diafonie.
I. 2. Aujl. Stutigart 1887 &. 1 ff.

§ 3. JLiebesthafigheif in der ,,2Marfyrerhivdie’s. UH[Horn und Ha -
ginger (vergl. oben). — Sdifer, Weibliche Diafonie. I. 2. Aufl. Stuttgart
1887 @. 39 i,

Chprianus: (Dagenbad) 1) Leimbad), Cyvrianug (PRE.2 111, S. 409 ff.).
— Wiefe, Cyprianus (Piper, Jeugen. I S. 591 ff.).

Lauventing: Krummader, Yauventiud (Piper, Beugen. L S. 626 ff.).

§ 4. SLiebesthatigheif in der ,,Reidshivde’. WHIHorn und Ratinger
(vergl. oben). — S dyafer, Weiblide Diafonie. 1. 2. Aufl. Stuttgart 1887.
©. 42 7.

Cphriim: (Rodiger §) Spiegel, Cphram (PRE.2 IV, &. 255 ff.).— Gelpfe,
Gphram der Syrver (Piper, Seugen. 1L &. 32 ff.).

Bajiling 0. Gr.: (Rlofe 1) Moller, Bajiliud der Grofe (BRE.2 II. S.
116 ff.). — Moll, Bajiliud der Grofie, Bijdof von Cifavea (Viver, Seugen. IL
S. 42 ff.).
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Diafvina: Sdafer, Weibliche Diafonie. 1. 2. Aufl. Stuttgart 1887 S.
56 ff. — Mbller, Matvina (PRE.2 IX. &. 161 f.). — Kdlling, Gejdidte der
vianifden Divefie. Giitersloh. (I Bb. 1874. II. Bd. 1883.) IL &. 440 ff.
Ghrhiojtomus: Burt, Chryjoftomus (PRE:2 L. &. 225 ff.). — Krum-

mader, Johannes Chryjojtomus, Bijd)of von Konjtantinopel (Biper, Heugen. IL
S. 84 ff.). — Sdiifer, Weiblide Diafonie. I. 2. Aufl. Stuttgart 1887.
S. 50 if.

41_','[1]11111;:%: Sdifer, Weiblide Diafonie. I. 2. Aujl. Stuttgart 1887.
.
Ambrofins: Rlitt, Ambrojius (PRE2 1. &. 831 jf). — Sdmieder,
Ymbrofiug, Bifdof von Mailand (Piper, Beugen. II. &. 93 ff.).

Auguitinug: Dorner, Auguitinus (PRE2 1. &. 781 ji.). — Vindemann,
Aureliug Auguitinus (Biper, Jeugen. IL. &. 116 ff.).

Hieronymus: Hagendbad (30 dler) Hieronymus (PRE.2 VI. &. 103 ffu).
— Sdmieder, Hieronymus (Piper, Jeugen. IL S. 108 ff.).

Fabiola: Vevgl. NHIHorn a. a. O.

Bl Cagrange, Gejdidte der feiligen Paula. Briven 1869 (572 &)
[Fatholijdh].

Pammad)ins: Bevgl. UHIHorn a. a. O.

Beive Melanien: BVergl. UHLHorn a. a. O.

Paulinus: Henfe + (Daud) Paulinus (PRE.2 X1. &, 349 fi.).

Gregor d. Gr.. Foepifel, Gregor I (PRE:2 V. S. 364 fi.). — Plitt,
Greqor der Grofe (Piper, Jeugen. I &. 285 ff.)

Gi

§ 5. JLiebesthatigheit im 2Witfelalfer. UHIHorn und Rafinger (vergl
oben).

Seberinus: Haud, Severinud (PRE2 XIV. S. 168 ff.). — Kiple, Se-
verinué in Noricum (Viper, Seugen. II. &. 268 ff:).

Qnvl . ®r.: Kipfe, Narl der Grofie (Piper, Jeugen. II. &. 516 ff.).

Frongistus bon Ajjifi: Gngelbardt T (3dler) Franj (Franjisius) von
Affifi und ber Franzisfanerorden (PRE.2 IV. . 652 {f.). — Ehrenfeudter,
Framsistus von Afjifi (Viper, Jeugen. NI & 72 ff.).

Glijabeth: Herzoq, Glifabeth (BRE2 IV. &. 179 ff.). — Rante, Clifa-
beth, Landgrdfin von Thiivingen (Piper, Jeugen. I S. 28 {f.).

§ 6. Sicbesthatighett im Beitalfer der Teformation und der Grifodozie.
RNigaenbad, Dad Armenwefen der Reformation. Vajel 1883 (IV u. 56 &.).
— Soffmane, Quther und die innere Miffion. Berlin 1883 (IV u. 18 6
Hering, Die Liebesthitigteit der deutjden Reformation (Stubd. u. fritt. 1883,
S. 661 ff.). — Harnad, Luther iiber die drijtliche Liebe und Liebedthitialeit
in perjdnlider und fosialer BVejiehung (Schafer, Monatsidrift f. . M IV.
1884. ©. 8 ff.). o

Quther: & 6ftlin, Martin Cuther. Sein Leben und feine Schriften. 2. Aujl.
Glberfeld 1883. 2 Bhe. — Koftlin, Luther (PRE.2 IX. &. 38 fi.). — Heub-
ner, Martin Cuther (Piper, [eugen. 1L S. 825 ff., vergl. aud) &. 309 fi.
u. &. 611 ff.).

Bugenhogen: BLitt, Bugenbagen (VRE2 1. &. 775 §f.). — Bogt, Jo-
hann Bugenhagen (Piver, Jeugen. 1L &. 356 ff.) Bogt, Johanned Bugen-
hagen Lomeranus. Bo. IV aus Niffd, Leben und ausdgemdhlte Schriften der
Viiter und Begriinver ber Iutherifden Kirdje. Glberfeld 1367 (VIIL u. 442 2.).

Orfs: Ko ftlin, Johann Hep (PRE2 VI ©. 61 jf.). — Kdjtlin, Johann
Def (Viver, Seuqen. II1. S. 450 ff.).

Satharing Bell: G Frommel, Katharina Jell, Luife Scheppler, Plarvrjrau
und LViarvmagd. Berlin 1870 (VIIL w. 89 &.). (Bd. VIL von Jiethe, Frauen-
fpiegel) — Rohrid, Kathavina el (Viper, Seugen. I &. 561 fi.).

Soh. Bal. Andred: THolud (Wagenmann) Johann Balentin Andred (PRE.*

), —

I. ©. 888 .. — Steinmeyer, Johann Balentin Anbdred (Piper, Jeugen. IV.
©. 258 jf). — Sdmidt, Die innere Wiffion in Witrttemberg. Hamburg 1879
(Bo. 11 Shifer, Die innere Miffion in Deutfhlond. &. 14 ). — Wurm, Job.

Bal. Andred, Calrwv 1887 (240 &.).
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§ 7. Siebesthatigheit in der Seif bes Vietisnmus und des Aafionalismus.
Sadiie, Urfprung und Wejen des Pietismus. IBiedbabder 1354 (VI u. 382 &.).
— D. Sdmid, Die Gefdidite ved Pietismus. Nirdlingen 1863, — RitfaI,
Gejdyichte des Pietidmus. Vb, I IL 1. 2. Bonn 1880 . - Riggenbad,
Piettsmusd (PRE.2 X1, S, 672 7).

W 9. Frande: Kramer, Auguft Hermann Frande. CGin Lebensbild.
Halle a. S. 1880 u. 1882. 2 Bpe, — K vamer, Augujt Hermann Frande
(LRE2 IV, &. 609 ff.). — Tholud, Auguit Hermann arande (Piper, Seugen.
IV. &. 411 fi.). — Sramer, A. 9. Frande's padag. Sdyriften. 2. Aufl. Langen-
falza 1885 (XTI u. 465 &.).

b. Ganjtein: Plath, Karl Hildebrand Freiberr von Canjtein. Halle 1861.
(X u. 133 &. u. Canjteind Portrit). — Nrnold + (Rramer), RKarl Hilde-
brand Freiherr von Canjtein (PRE.2 1. . 131 iF.).

Beata Sturm: Sdhmivt, Die innere Miffion_in Wiirttemberg. Hamburg
1879 (Bd. 1. Schifer, Die inneve Miffion in  Deutidhland). &. 22 ff. —
Rieger, Beata Sturmin, die witrttembergijdje Tabea. Stuttgavt 1730 (XXVI
u. 376 &. nebjt Lortrit).

Die Biiter des Vunglnuer Waifenhmtjes: Stolzenburg, Gefdidite des

Bunzlauer Waifenhaujes. Breslan 1854 (XVI u. 334 S.). — Bretfdneidber,
Dat die alte evangelifdhe Kivche Sdlefiend aud) innere Miffion getrieben ? Neufalza.
D. 1864 (VIII u. 176 &.). — Ralmer T, Crnft Gottlied Woltersdorff (VRE.2
XVII. &. 314 ff.).
- U Nrliperger: Dftertagq + Sohann Auguit Wrliperger (BPRE2 XVI
253 fi.). — Sdmidt, Die innere Diffion in Wiivttemberg. Hamburg 1879
(Bd. 1. Sdydfer, Die innere Mijjion in Deutfdland). &. 26 ff. — Riggenbad,
Siodmeyer, Britoviusg, Jur hunvertjihrigen Gedichinisfeier der Chriften
tumsgefelljchaft. Bafel [1880] (47 &.). — Chrijtian Friedrid Spittler
im Rahmen feiner Seit. 1. Bajel [Jabreszahl fehit] &. if.

Riejling: v. Sdubert, Mltes und Newued au$ dem (ebiete der inneren
Seelenfunve. II. Bp. Leipsig 1884 — Bodemann, J. Tob. Riefiling nad
feinem Leben und Wirken, Jtdrolingen 1855 (VIII u. 172 &.). — & otjdhy, Johanm
Tobiad RKiefling, ein Voubild fiir die Diafporapflege (Schifer, Monatsfdhrift f. i.
M. 1. 1881, &. 289 if.).

Dauge: Obdbland, Hand Nielfen Hauge (PRE.2 V. &. 646 f. Midel
jen, Hans Nielfen Haige, der Laienprediger (Sdjiifer, Monatdjdhrift fiix Diafoni
w i M IIL 1879 &.°193 ff.).

Oberfin: Burdhardt, Jofant Friedrich Oberling, Biarver im Steinthal,
volljtandige Lebensgefdhidite und gefammelte Sdyviften. Stuttgart 1843. 4 Hhe,
— Bobemann, Johann Friedrid) Oberlin, Pfarver im Steinthal. 3. Aufl.
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Stuttgart 1879 (224 S. nebft Dberling Portrit) — Hadenjdhmidt, Johann
driedvic) Oberlin (PRE.2 X. S, 675 1), — Seum mader, J. Fr. Oberlin,

(*Biper, Seugen IV. &. 717 ff.)e

dalf: Moller, Johann Daniel Falf (Sdmid, Pid. Gne. I &. 325 i),
Roja [ie Falf, Grinnerungsblitter. IWeimar 1868,

Peftalozzi: v. Bezfdhwit, Der Bidagog Heinrid) Peftalozsi. Grlangen 1871

42 &) — Palmer, Peftalozsi (Schmid, Bid. Gne. V. . K60 ) —
v. Naumer, Gejdidte der Piidagogif. 5. Aufl. Giitersloh). 1I. &, 296 ff. —

S 8+ JInnere 2Miffion in der RWengeif. Neimpell, Ju Borge{dyidhte der in-
neven Mijiton in Deutfchland (Schifer, Monatsfdyrift f. i. M. V. 1885. &. 401 f.).
— Xaurmann, Die innere Miffion unferer Jeit (Sdyifer, Monatsichrift 1.
. M. V. 1885. &. 433 if.. etwad audgefithrier in befonderer Brofdylive:
Die innere Mifjion in der Gegenwart. Beridht filr die XXIL Jahres-
verjammbung der Siidweftoeutithen stonfevens fiiv inneve Mifjion. Rarlsrube
1886.  Goangel. Sdyriftenvervein fiiv Babden (22 S.).

Jeller: Thievidh, Chrijtian Deinvich Sellerd Leben. Bafel 1876. 2 Wbe.
— Wiltens, Chriftian Dewnrid) Seller  (Schiifer, Monatsidrijt §. Diaf. . i
M. L 1877 &. fi.r — Strebel, Ghriftian Deinvid) Zeller (Schmid, Viib.
Ene. X. S. 633 ). ;

—f-
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Spittler: Chriftian Friedrid) Spittler tm Rahmen jeiner Jeit. Bajel
{ohne Jabhreszabl] (VI u. 460 &.) KRober, Chriftian Friedrid) Spittlers
Leben.  Bafel 1887 (XIV w. 356 S. nebjt Spittlers Lortvdt).

b. Sothwig: Jacobi, Grinnevungen an den Baron Genft von Kottwil. Halle

(56 S.). — Baur, Baron Kottwil (Neue Chriftoterpe Vremen 1883 &. 203 ff.)
— I8itte, Das Leben Dr. Friedrid) Auguit Gotiiven Tholuc's. 1. Bd. Yiele-
felb und Leipsig 1884, S. 125 ff.

p. D. Siede: Gin geheiligtes Liebedleben (BVaujteine XII. 1880. &.
17 ff.). — Grinnerungen aud dem Yeben ver Grafin Mathilde von
ber Necde-Bolmervitein, geb. Grifin von Pfeil und Klein-Cllguth. Breslau
1878 (IV u. 284 &.).

Ghalmerd: KR6ftlin, THomas Chalmers (PRE2 I S. 168 ff.). — Ber=
lad), Die firdlide Armenpflege, nad) dem Cnglifchen des Th. Ehalmers. Berlin
1847 (XXIV u. 245 &.). :

Glijabeth Fry: Leben und Denfwitvdigieiten der Frau Clijabeth
Fry. 9. Aufl. Hamburg 1858. 2 Bpe. — Lehmann, Clijabeth Fry (PRE.2
IV. &. 704 ff.).

Amalic Sicveling: [G. Poel] BVevorw. v. Widern. Denfwilrdigteiten aus
pem Ceben von malie Sievefing. 2. Aufl. Hamburg 1860 (XVIIL u. 512 &.).
— Ranfe, Amalie Sievefing (Sddfer, Monats{dhrift f. Diak u. i M. IIL

879. &. 49 fi.). — Bertheau, Amalie Sievefing (PRE.2 X1V, ©. 225 1)

Gofster: Dalton, Johannes Gofner. 2. Aufl. Berlin 1878 (XIV u. 451
©. nebft Gofners Lortrit). — Wilfensd, Johannes Gofner (Edafer, Monats-
febrift §. Diaf. u. i. M. 1. 1878. &. 241 fj.). — Hollenberg, Johannes
Goangelifta Gofner (PRE.2 V, &. 232 fi.). Sdiafer, Weibliche Diafonie
I. 2. Aufl. Stuttgart 1887. . 111 fj.

Barth: Werner, €h. @. Barth, Dr. th, nad) feinem Leben und Wiren

geseichnet. Galw 1865—69. 3 Bbe. — Weitbredt, Dr. Barth nad) feinem
Yeben und Wirken. Stuttgart 1875 (181 &.). — CGin Kinderfreund. Barth

in feiner Stelflung 3ur Rettungdanjtalt in Stammbeim. Calvw 1865 (IV u. 1926.)
Gunbdert, Dr. Chriftian Gottlob von Barth (BPRE2 1. €. 108 ff.). — Wil
helm Kopyp, Chriftian Gottlob Barths Leben und Wirten. Calw und Stutt-
gart 1886 (304 &.).

Widjern: Oldenberg, Johann Hinvich Widern. Sein Leben und Wir-
fen. Pamburg 1882—S87. 2 Bde. — Krummadjer, Johann Hinvid) Widern.

Gin Qebensbild aus der Gegenmwart. Gotha 1882 (VI u. 161 &.). — J. Wi-

dern, Das NRaube Haus. Hamburg 1883 (X u. 319 &.). — Sdifer, Sohann
Hinridh Widhern (PRE.2 XVIL. &. 40 ff.).

Rliedner: Georg Fliedner, Theodor Flieoner. Durd) Gottes Gnabe Cr-
neuerer ded apoftolijden Dinfonifien-Amtes in der evangelijden Kivdhe. 2. Aujl.
Ratferswerth 1836 (VI u. 144 &.). Shifer, Weibliche Diafonie. I. 2. Aujl.
Stuttqart 1887. ©. 87 ff. — ©. Fliedbner, Dr. th. Theodor Flieoner (PRE.
IV. &. 581 ff.).

Qihe: [Deinzer], Wilhelmr Cohed Leben. Giitersloh 1873 ff. L T IIL. 1. —
Sdifer, Weiblihe Diafonie. I 2. Aujl. Stuttgart 1887. &. 138 if. —
Stahlin, Johann Konvad Wilhelm Lobe (PRE2 VIIL . 711 fj).

Kapff: Kacl Kapff, Lebensbild von Sirt. Karl von Kapff. Stuttgart 1381.
2 Bpe. — Laurmann, Prilet Kapff (Schifer, Monatsjhrift §. Diak. w. &
M. IV. 1880. &. 145 ff.).

Puber: Glvers, Biffor Aimé Huber. Sein MWerben und Wirken. Bre-
men 1872 u. 1874, 2 Bbe.

Heloring: [L. Heldring] bevorw. v. Baur. A bd. Holldnd. von Miiller,
0. . Heldring, jein Leben und feine Arbeit. Giitersloh 1882 (XVI u. 416 S.
nebjt Heldrings Portrit). — Mitller, Crinnerungen an O. G. Heloring (Sdyd-
fer, Monatsjdrift . Diak. u. 1. M. IV. 1880. &. 433 ff.).

Sohn Vojt: Jobhn Boft und die Anftalten von Laforvce (Sdifer,
Monatsfdhrift . i M. IV.  1884. &. 41 fj.). — Dalton, Ferienreife,
Bremen 1886 S. 195 fj.

Hivem: Midelien, Peter Hivem. Gin Lebendbild. (Sddfer, Monatsfdvijt
f. Diaf w..i MW IV, 1880. &. 289 ff.).
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§ 9 Srippe. Sdidfer, Weiblidhe Diafonie. 1L Hamburg 1880, &.
2 fi. — Helm, Die Krippe im Breitenfeld su Wien, Yeipzig 1851 (74 &.). -
Dettenheimer, Gefdichte ver Sdmweriner Sduglingsbewalranftalt (Krippe)
in_ben erften fiinf Sahren ihres Beftehens. Lubwigsluft 1881 (IV u. 91 €.).
—Niemeyer, Arztlicher Ratgeber fiir Miitter. Stuttgart 1877 (VIII u. 382 &.).

§ 10. 2Warfefdule (Stleinkinderfdiule). Sdyidfer, Weiblide Diafonie
Il. Samburg 1880. ©. 11 ff. — Leyrer, Die driftlicie Rleinfinderpflege mit
bejonderer Jitctjicht auf Wiivttemberg. Stuttgart 1879 (IV u. 86 . nebit 5
Tafeln Abbildbungen). — Flashar, Stleinfinderfdulen (Sdmid, Pid. Ene. IV.

S. 30 ji.). — Rante, Die Criiehung und Befdyaftigung Fleiner Kinder in SKlein-
finberfdyulen und Familien. 7. Aufl.  Elberfeld 1886 (VIII u. 396 &.).

§ 1. Sonntagsfdule (Kindergoffesdienft). S difer, Weiblide Dia-
fonie. IL Hamburg 1880. . 26 if. Tiedmeyer, Die Prarid der Sonn-
taggjcyule. 2. Aufl. Bremen 1877 (XIT u. 321 B.). —&delle, Der Rinber=
aottesdienit (Kleine Bibliothel fiir inneve Mijjion. Heft VII). (24 &.). — §& onig,
Beitrdge sur 100jihrigen Gejdidte der Sonntagsjdjule (Schifer, Monatsidrift
f. i. M. IIL 1883. .&. 161 ff.; IV. 1884. &. 58 ff.. — Mallet, Sonntags-
{dulen (PRE2 XIV. &. 4835 i) — Brodhnom, Der Sonntagdfdulfreund.
€in Blatt fiir Lehrer und Lelrerinnen der Sonntagsfdule. Berlin 1REI ff.

§ 12. Waifenfans. Kimmel, Waifenhiujer (Schmid, Pib. Gne. X. &

230 7). — ve Geranbo-VBuf, Die difentlide Armenpilege. Stuttgart 1844.
II. 1. &. 36 ff. — Ridter, Goangelijde Waifennot und LWaifenpflege in der

Diajpora  (Sddfer , Dionatdjdhrift f. Diaf u. 1. M. 1V. 1880. S. 354 ff). —
Yabame, Les Orphelinats de la Suisse et des principaux pays de I'Europe.
Parig 1879 (XIV u. 220 &. nebit Abbilbungen und Plinen.) — Fedhter und
Sdiublin, Dag Waifenbhaus in Bafel. Denf{dhrift. BVajel 1871 (VI w.
100 . nebjt 3 Abbilbungen und 1 Rlan),

§ 13.  Erjiehungsveretne. Hefefiel, Crjiehungsvereine (K[ Bibliothef
fo . M. Heft ). (20 8.). — Die Griie hungsvereine, mit bejonderver Riick-
ficht auf den Verein ju Neufivdjen bet Mbrs (Fliegende Blitter. XXXV, 1878.
S. 15 ff.). — Willens, Pfarrer Andreas Bram, der Griinber ber Crjiehungs-
vereine (Schifer, Monatsjdhrift f. 1. M. IV. 1884, ©. 241 ff-)-

§ 14. Sinabenatbeifsanfalf und Stabenforf. Armenpfleger-Kong reff
ju Weimar 1884. MNr. 3. — Beitfhrift , Knaben hort”. Miinchen 1883 if.

§ 15. Sandarbeits(dinfe fir Wadden. Sdafer, Weiblide Diafonie.
IL.  Hamburg 1880. . 49 ff. — Diirre, Pidagogijches TWandberbud). Gotha
1858 (V1 u. 180 &.). — Rebr, Gejdjichte der Methodif bes deutfdhen Volfs-
Idulunterricyts. TIL. 1. Lieferung. Gothia 1879. &, 89 iff. — Marta Nebe,
Die Haushaltungstunde und ihre Stellung 3u dem Unterridite in den weiblichen
Hanbarbeiten. 2. Aufl. Gotha 1885 (XX VI 1. 184 &.). — Reorqganifation
oes lnterrid)ts in ben weibliden Hanbarbeiten. Swei BVortrige, Herausgeg. v. bent
Borjtand ded Medtlenburgijden Snbuftriefdiulvereing. Ludmigsluft 1881 (28 &.).

§ 16. 2Wagdefdinle. Sdhifer, Weibl. Diafonie. II. Hamburg 1880. &.
o9 fi. -— €. Frommel, Stizzen ju einem Herrjdyaften - und Dienftbotenipieqel
(Sdhdfer, Monatdjdyr. f. Diak. u. i. M. I 1879. S. 461 i) — Sdloffer,
Die Filrjorge jiir bie fonfirmierte meiblide Jugend bes Avbeiterftandes. Frant=
furt a. M. 1875 (24 &.). — Lehmann, Die Ersiehung ber Tochter des Avbeiter-
ftandes in Stadt und Land. Hamburg [ofne Sabreszahl]. (28 &)

]
—ty

V. Wagbeherberge. Schifer, Weill. Diafonie. 1L Hamburg 1880.
Ts

§ 18. Jabrifiarbeiferinnenferberge. Beridite ver verdjied. Anftalten.

e 1 :‘Irbciteri)meuffgnﬁ'uig i =Verein ju M. - Glabbacdh. M.-Gladbbach
1882 (28 &.).
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§ 19. Sonnfagsverein (Gungfranen-FBerein). Sda y
fonie. II. Hambiurg 1880. 65 f. III. Hamburg 1883. &.
Midbdhenjeitung. Berlin 1869 ff.

)

§ 20. ‘cbr[‘mqunlmur nid _*chll'tnqr.nmcm. Beridte der verf
“mnulh.[ — Ropp, Der Jugenbgeiit uttgart (Sdjdfer, Monatsic
w. i M. 1L 1878 )nabel, Was fann von fiy

Seite gur geiftlich-jittlichen firmierten Jugend gefdjehen? |
Monatsfdhpuijt 1. 1. . 1L 361 ff.).

§ 21. Serberge jur Seimaf. Lw rthes, \d‘- Hevbergdmwejen der Hanb-
mweridgefellen. 2. Aufl. Gotha 18 u. 86 &.). Rathmann, ~“1 Per
bergen jur n'mnn" nad) ihrer Luuiruumu Lzmuirfrlumz Hamburg |.nt.n(~wtm
feplt]. (IV u. 72 &) — “n-u, Die Herberge sur Heimat (Kletne Bibliother
Rer A et TN 1 X V40 S) = ‘li.lnl_m.‘ml, Die {fittlid)-veligiofe Lm
mazlunq ber , Derberge jur SHeimat” auf ihre Giifte i\,cl_mwl Monatdjchrift
f. 1. M. V. 1885. 6. i) — Rodyoll, Dunfle Bilver aus dem Wanderleben.
2. Mufl. Bremen 1885 (189 &.). Dacdebeil, hLHL[JﬂIﬁDlH'] filr driftlide
Dandweridgefellen. DreSden und Leipzig 1825 (128 &.). — Die \th.muw
sur Heimat. Denfidrift ded Central-2usiduijes. BVerlin ]_\\% (16 S., ‘eine
Tabelle und ein Llan).

3 22. Junglingsverein. Hefefiel, Die, Miflion an den Siinglingen.
Berlin 1864 (IV u. 63 &.). -— Krummade t, Lifer bie Cntwidlung und ben
gegenmwirtigen Stand der Jitnglingdvereindfache in bden verjdhiedenen Lanbern ber
Croe (Sdydafer, Mona L[]L]‘t i M. ITI. 1879. ’U(} if.). Sepa
erjhienen. Glberfelp 1881 (IV wu.
von Freunden und Firberern der cm‘mwfmthn .\hm!mqnmmm U.Mhlh 1882
(VIII u. 261 &.). Tiesmeyer, Die Pragis b Slinglingdvereing. Bremen
1885 (VIII u. 272 \,\tht, Die cmmm‘[m ent Mdanner= und Jtinglings-
Bereine Sadyjens. Dres sven 1885 v u. 70 & - 2- v. Dertien, Die Jiing-
[ing3 - Vereine in Deutfdhland. .\.\.1.1[1110111! 1886. 54 &. {5cirrmgm bes chrijtl.
Bolfslebens, XI, .\_ml 7).

Der

S) — Srummader, Lebe
i

S 23. Feretn junger Stauflenfe. Bauled, Die deutfhen driftlichen
lLu'mL fiir junge Kaufleute (Sdafer, Monatdidrift §. Diaf u. i. M. IV. 1880.
S. 66 ft.).

§ 24. "ioi{uuq_‘lmn-'. Widern, Rettungshiufer (Sdhmid, Niid. EGneyl.
VIl 300 f.). Sdyifer, Weiblidhe Diafonie. II. Hamburg 1880. &. 73 .
— [Lidtwarf], Nettungdhausbote. Oft. 1880 ff. — S d dfer, Die Bebeutung
und bie Beviirfnijje Hu JNettungshiufer fonit und jest (Schifer, Monatdichrift
f. &. M. VIL 1887. &. 20 fi. Tlieberabgedr. ald Nr. 5 der Flugidriften bes
Mectlenb. ruu‘nuwuu«ull f. i. M. Jojtod 1886). — Dad Rettungdhaus-
wejen. 1‘9111‘}':()12'1 ded Central-2usfduijed. Berlin 1882 (22 &.). — N dlter,
Sejhidhte und Staliftif ber Rettungsanjtalten fiiv arme vcrtmtlnlnm Kinber in

TWiirttemberg, Stuttgart 1845 (VII u. 262 ). — Robelt, Die L}[lbL‘tt uu
ben “l*clmnt)rl’ufma und Bloden Cﬂjiifu, Monatsidrift f. “iut u. i. M. 1. 187
&. 235 ff.). — Kobelt, Der mhcn[)m o bas Lhmlmﬂnn'rt m “M“rtt‘ﬁr q
nuh (Sdydfer, ‘”:-mntuulm'rt f- 1. M L 1881. &. 447 ff.).

§ 25. 2Wagdaleninm. (Smmpi gegen ‘”ruﬂrtutwu) Sdifer, Weibl.
Diafonie. II. Hamburg 1880, &. 89 ff. — He L[IH: Die ‘Jhuq‘ﬁu{uw\tmrfju
E(bexfelb 1867 (VIII u. 144 &), — ‘hummt n, Die 9“1mlbnlmwm:um (Sdhifer

NMonatsfdrift §. . M. IIL 1883. &. 121 ff.). — Midjeljen, Der internationale
Bunb gegen bas \hmnulnmiun (Schifer, Monat)dhrift §. & M. IV. 1884
©. 182 ff.). — Dalton, Der fosiale Ausial. Hamburg 1884 (64 &.).

§ 26. Grinkerafyl. (Stampf gegen Alkofol.) Hivid, Die beiven
Trinfer=Afyle in Lintorf (Sdyifer, Monatsfchrift £, 1. M. VI. 1886. ©. 481 f.).
16
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— Baer, Der Alfoholismus. Berlin 1878 (X u. 622 S.). — Martius, Der
Kampf quwn pen Wlfoholmifbraud). Halle a. &. 1884 (VIII u. 348 &.). —
Marvtiug, Die jpejiellen Aufqaben ber innern ‘ﬂlmmn in dem neuermwadten
Kampfe gegen bdie Trunfjudt. Magdeburg 1884 (B2 &.). — Fudh s, Der
Altoholidmud und feine Vefampfung (Seitfragen ded driftlichen Volislchens. 'VIIL
Heft 8) Heilbronn 1883 (69 &.). — (+ ©dwarj), Lehmann, Enthaltiamieit.
(PRE.2 IV, &. 246 ff.).

§ 21, gltbettcrliofomc und  Berpflegungsflation. Sdlojfer, Die

Bagabundennot. 2. Aufl. Bielefeld 1879 (29 &.). — Der Berliner “HUL
Bevein fitr Obdbadhlofe. BVerlin 1882 (71 &.). v. Bobelfdhmwingh,
Die Acterbau-Kolonie ,,‘lbllf}c[méhnrf“ nad) ihren bisherigen Crfahrungen. 2. Aujl.
Bielefeld 1883 (32 €.). — v. Vobdel{dmwingh, BVorfdlage sur BVereinigung
alfer beutfdhen rbeiter-Kolonieen. Bielefeld 1883 (96 &.). — Sturdberg,
Ueber Arbeiterfolonicen und Naturalverpflequng ber wanbernben Bevblferung.
Gotha 1883 (30 &.). — Hujzel, Dag Syftem ber Ffommunalen Naturalver-
pflequng armer Reifenber. Stuttgart 1888 IV u. 114 &.). — Die Arbeiter-
Solonte. %Lmd}m Giitersloh 1884 ff. — Rid)ter, Die, fo im Elend find,

fithre in dein Hausd. Breslauw 1884 (20 &.).

§ 28. Gefangenen- nud Entlaffenen-flege. Julius "im-{uiungm: itber
die f‘mcmqmn Stunde. Berlin 1828 (CLXVII 1. 368 S. nebft 4 Blinen). —
NAve-Lallement, utn Wumtl]L Gaunevtunt. Leipzig 1858. 4 “\bu Matorp,
Sreuzy und Herfer. Diifjelborf 1867 IV u. 187 &.). — Sdyrdter, Hunbert:
jdbrige Gejchichte ber Cinzelhaft. Hamburg 1877 (24 &.). — Sdrdter,
Dad Moabiter Jellengefangnid. Verlin 1877 (40 S). — VBienengriber,
Das Gefingnifwejen jur Orvientierung fiiv Nidtfadhminner (Fliegenbe Blitter
XXXV. 1878. &. 147 fi.). — Feldhabhn, Die iugzenb['{d]un Berbredjer als
Beugen widber unjere Seit (Sdafer, "m]ntulmu'r f. . M. I 1881. &. 394 if.).
Sturdberg, Die innere Miffion an pen fwlmmcncn Ditfjelborf 1881
(20 &.). Mahn, Die Pflege ber Cnilafienen (Kleine Bibliothet f. 1. M.
Heft VIII. 28 &.). — &dyifer, Weiblide Diafonte. II. Hamburg 1880.
©. 101 ff. — Beridte ber NRhein.-Wejtfil. Gefingnisqefellfhaft. — Olben-
berg, Johann Hinvid) Widjern. II. Hamburg 1887. &, 198 fi. &. 215 fi.
271 if.

(52

®

§ 29. Pflege der evangelifden Diafpora in Jenffdifand. Die evan-

elijdye Diafpora und ihre Verforgqung (Luth. SKivdenzeitung 1877.
. 633 fi). — Natory, Goangelijde Bruverliebe. VBavmen 1873 fi.
1. €riegern, Der ffnumuihnlr Lerein in den erften 50 Jahren feines Beftehens.
Leipsig 1r~‘*&2 (138 &.). — Henfier, Der  Gujtav-Adolf- {u‘hm in Haupt und
Glicoern. Ceipsiq 1882 (148 &. und ein Stablitih). — Funfe, Das Wert
der 11tt[]vmri)ur (‘JL\nuntmiul uno ummn‘otm UnterftiibungSverveine. Hannover
1883 (VIII u. 255 &.). 'ijcnm Dad Wert des DNtLlIﬂ]ItHL[} - fird)[icdhen
Hilfgvereind in der \.«Ll}ﬂ.\th &t. Gallen 1883 (VIIT u. 244 &.). — MNbltingf,
Beridt iiber die “‘«utmmmi Hu Unterftitbungsiafie fiix meqvmd} [utherijde
Gemeinden in Ruflond. Petersburg 1884 (VI u. 237 &.). — Beridte
der Dauptverjanumlungen bw f\nntm Avolf-Bereins. — Fimmermann, Gujtav
Anolf-Stiftung  (PRE2 V. &. 470 ff.). — Nbltingt, Die lintuuuinnm‘-
faffe in iliut?lmﬁ {C’tf)n'fu, Monats{chrift f. Diak. u. i. M. II. 1878. &. 854 ff.).
Sdeffer, Gebanfen iiber dad dyriftliche Bereindwejen mit bejondever Be
rum:d)tmuuq per evangelijhen Diafpora (Schifer, Monatsfdrift §. i. M. 1. 1881.
. 172 ).

q
S

§ 30. ‘”ﬂcge der Dentfdien evangeliffer Diafpora im Ausfand.
Widhern, Die vuumwllrd)en Deutjden in der euvopdijdien "\mmmu (Ver
hanbdlungen bes IV. Kivdientages in Berlin 1853, Berlin 1853. S. 158 ff.) —
AReidard, Louis Meyer, [crham, Monatsidhrift f. i. M. L. 1881. &. 1 ff.).
Gincero v, Angelico, Die evangelijhen Gemeinden deutfher SJumge in
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.sm[iL’n (Schdfer, Monatsidrift f. & M. 1. 1881. . 458 ff.). — Brennefan,
Die ﬂ_a'umluu in der franofif cf)m Cdmu, (Sdyifer, Umnm'qd)mf it Ik
1882, &. .jJ2 ITJ — Hitlfen, Die deuticde L\pum;e[t]d)e Gemeinde in \tmuiunti
nopel — ein Diajporabild I_c[;met, Wonatsidyrift §. 1. M. IIL 1883. €. 457 ff.)
— RNodl, Die Firjorge der evangelifdhen Kirdie in Deut{dhland fiir bie ‘llfh‘gu
per Deutidhen evangelijen Gemeinden im Auslande (Scdifer, Monatdidrift
f.i. M. VI. 1886. . 201 ff.)

31, Fflege der regelmdfiig wandernven gﬁeuul‘ﬁetuug Nru::«f;nf,

‘Tluu DL’HI Leben ber Holl aunrqmmcl (Schiifer, Monatdjdhrijt f. I1. 1882,
©. 328 fi.). — Sdauenburg, Die *J[!gbm unm ven nnllmmfummem (Edyafer,
Monatsfdrift §. 1. Y. VI. 1886. &. 23 ff.). — 3 O ftgehen oder die Sdnitter

bed TWarthebruds (Fliegende ‘Jmltel XXIII. ]\E:f: 6. 3f). — Bur Sdnitter-
frage (Fliegende Vlatter XXIII. 1866. €. 42 ff.). Flirforge der IWitrttem-
bergifden Regierung filr die Cifenbahnarbeiter (Fliegende Bliatter XXV, 1868.
€. 273 {f.). — Bufjtinde unter den Eifenbahn- nnb Lf)nuﬁu.emm’ttvm Dit=
preufiensd (Fliegende Blatter XXVIL. 1870. &. 128 {f.). — Sarvan, Die Yuf-
gaben der Kivche und Sdule gegeniiber ber Flufidiffer-Bevdlferung (Fliegende
Blatter XXXIV. 1877. &. 224 ff.).

§ 32. Seemanusmiffion. Gleif, Die jfandinavifhe Seemannsmifjion
und bas Bethelfchiff in Kopenhagen (Schdfer, Monatsjchrift f. . . 11 1882.
€. 396 fi.). — Deutide Seemannsd-Miffion (Fliegende Blitter XLI.
18%4. . 105 ff.).

33. Jhlswaubrtermt[ﬁmh Sdriter, Die beutidhe Audwanberung.
muuf]dnut Hamburg 1881 (48 S.). — Sdyroter, Matgeber fiir Ausmanbderer.
Hamburg 1881 (82 &.). — ‘%m.(l}m.ﬁ \mrf)[tr[](m ‘.‘[‘Wuhbud fitr orb-Amerifa.
Bielefeld und Leipzig 1884 (69 S. und eine Karte) — Kivdhlidhes Abref-
bud fitr Nordb-Amerifa Leipjig 1882 (24 S.).

§ 34, Juirforge fiir die Taubfummen. Hill, Der gegenwirtige Jujtand
pe3 Taubftummenbilbungswejens in Deutfchland. Weimar 1866 (XXI u. 326 S.).
— Hill, Die Geiftlichen und Schullehrer im Dienfte der Taubjtummen. 3. Wujl.
v. Dehloein. Weimar 1882 (VIII u. 143 &.). — Walther, Gefdichte bed
Taubftummenbilbungdwefens. Bielefeld und Leipzig 1882 (VIII u. 438 &.). —
Matthias, jebt Vatter, Organ der Taubftummen= und “%[inbui:mfin[ten in
Deutidland. Friedberg 1854 fi. — Firnbhaber, Taubftummenbilbung (Schmid,
Pib. CEneyfl. IX. &. 371 ff.).

§ 35. iirforge fitr die "%[mhm. flein, Lehrbud) zum Untervicht der

Blinden. Wien 1819 (XXVI 455 &.). — Rlein, Gejcdhidhte bed Blindben-
Nnterrichts. Wien 1837 (IV u. 21]4 &.). — Pablajef, Die Fiirforge fiir die
Blinden von der Wiege bis jum Grabe. Wien 1867 (IV u. 358 &.). Der
Blinbenfreund. Jeitfdrift. Diiven 1881 ff. — "Wic Bevhandlungen
ber Blinbenlehrerfongrefie mit 11011r{)m‘mtcm Berlagdort. — Georgi, ﬂ[nlc'ttmm
sur Behanblung blinder Kinber im Hreife lf]lel Familie bis jur Aujnahme in
bie Blinbenanjtalt. Dreshen 1857 (45 &.). — Waguer, Blindenanjtalten.

(Sdymiv, Pib. Eneylfl. I . T05 ff.). — Hebold, Dag blinde Kind im elter-
lidgen Haufe unbd in ber BVoltsjdjule. Berlin 1862.

§ 36. Sirforge fitr die Jdiofen und @'ptl’t‘pu}‘dicn. Diffelhoff, Die
gegemwiirtiqe Lage der Sretinenm, BVlbdjimnigen und \)Htuien in den dyriftlichen

Landern. Bonn 1857 (XIV u. 170 &.). Branbed, Der Jdiotidmus und
die Jdiotenanftalten. Hannover 1862 (VI u. 142 &.). "imtf)nIb Der
Jbiotidmus und jeine Yefdmpfung. Stettin 1868 (II w. 51 S)i— l'ilw;ct.
1ber Jdiotismus und Sdiotenanftalten. IWien 1882 (4 &) — S didfer,
Jeibliche Diafonie. II. Hamburg 1880. S. 108 ff. — Feitfdrift fiiv das
Jbiotenwefen. Dredden 1880 ff. — Balmer, Die Fiirforge fitr die Cpileptifden.
Bielefeld 1879 (20 &.). — Sengelmann, ‘\bmtop[;iluf‘. Norben 1885, 3 Binbe.
16*
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Sohler, Grefinidmug und Blodfinn im )
Cneytl. 1. &.882 ff.). — Die Berhandlungen
Detlpilege.

(Sdymid, Vib.
Ronferenzen fiiv Jbioten-

Stiteforge fitr die Werkriippelfen. OGleif, Paftor Knudfen und
fir Verfviippelte in Kopenhagen (Sdhdfer, Monatsidyrift . i. M.
S. 465 fI.). — ©ddfer, Nadmwort (Sdydfer, Monats{drift . i. M.
S. 473 1)

-~
ot

evienkofonie, Stinder-Sol- und Seebad. Srabbe, Die Ninber-

o
pilege in bden Bibern , bejonders in den Solbidern (Schifer, Monatsf hrift

ITI. 1879. &. 216 ff.). Aud) jeparat erfdyiene 1._ frabbe,
Die Ki > i ben Solbadern. Hamburg 1880, (IV u. 72 &. Nbftel,
dlivfor fiiv avme, {dwddlide und franfe Kinber [,\\‘.NI\L":']‘:l]uunn, Ferien
folonieen). (Verhandlungen ded deutjden ‘\‘iurrm' f[|l s 1 JUoR[
thitigfeit ju Teimar 1884 Ny Jo— “h HL ot deutidien
serienfolonicen und Kinderfeiljtitten in Sol- und | mblungen bed
peutjchen Verveins fiir Avmepflege und Woblthatigleit su Breme . 3. 198.).
Lber Heilpibagogit im gangen infivuiert: Stobner, Altes und Neued qusd
oem Gebiete ber Heilpdadagogit. Yeipsig 1868 (II u. 86 &.).

=

f. Dial. u. © M.
i}

q

§ 39, Strankenpflege uud Sranfenbans. Ddjer, Gejdidte driftlicher
siranfenpilege und Pilegericdhajten. Verlin 1857 (VIII u. 126 &.) Rightin
gale, Die Pilege bei Stranfen und Gejunden. Deutfd) von Wolf jig 1861.

(XVI 1. 224 &.). Sdyifer, Weibliche Diafonie. 1. Hamburg 1880. 132 {j
— Sid, Die Kvanfenpilege in ihrer Vegrindung auf Gejundheitslelre. Stuttgart
1884 (548 &.). — Siinbdbig, f am  Rranfen= und Sterbebette.
. Aufl ?Lniu‘ht. Bafel 1883 Winbel, Beitvdge aus

jorge.
h otftdnbe unter

Yejte).
mbe und Ddie
'-"ﬂtI‘Ll m z m. II, 1878.
et Dad Anna-=! “ﬁuw.ml in 1‘]10\ Sraz 1873 (VIII
eunbeilbaver Kranfer, eine Aufgabe ber fivd)l.
uiulm “bes Prov. Ausichuijjes f. i. M. in ber Prov. Sadjjen.

“lunutmlun ;
huqtn burg 1884 (26 ©.). — Guitjtadi, Sranfenhaus-Lerifon fiiv dbag Kinig-
veid) Preupen. Berlin 1885—86. 2 Biinbe.

§ 40. Srrenbaus. SKod), Viydiatvijde Winfe fiix Laien. 2. Aujl.
Stuttgart 1880 (X 1. 109 &.). — Sdyol3, Bortvige itber Jrvenpflege. Bremen
1882 (IV u. 135 &.). — Dallhoff, Unjere Gemittstranten. A b Dinifdien
vont Midjelfen. RaviSrube 1883 (206 &.).

§ 41. Wibelfadie. Bibelblatter, Dhevaudgegeben von bder Bibelgef.
in Bajel 1853 ff. — Grimm, SKurigefahte Gejdhichte der [utherijhen Bibel
iiberfesung. Jena 1884 (VIII u. 86 €.). — & rHi. Dr. Martin Luther und
bie deutjche BVibel. 3. Aufl. Stuttgart 1883 (48 — BPalmer Daviesd,
Die Bibel und derven BVerbreitung. Bevlin 1876 (23 &.). — Edjoell, Bibel
gefelljchaft (PRE2 II. &. 368 ). — Derzog, Bibellefen ber Laien und
Bibelverbote in ber Fatholijchen Kivde (PRE2 1. &. 375 ff.). — T hilo,
Gejdhidhte ber Preupijdhen Haupibibelgefelljdhaft in ihrem erften Halbjahrhundert.
1814—1864. Berlin 1864 (XII u. 356 &.). Bertram, Gejdidte der Can
fteinijdhen Bibelanftalt in Halle. Halle 1863 (IV 1. 88 &) — O. F. Frivjde,

Deutjche Bibelitberjebungen (PRE.2 111 &. 553 {f.).

§ 42. Traktat- und Sdriffenfadie. Sdjifer, Trattatgefellfhajten (PRE.2
NV S 791 5 [Bovemann], Die Verbreitung driftlicher Sdriften.

\‘*muhmq 1868 (94 ©.). — ¥iwe, Kritijdhe Dujterung “!u Traftate deutfd)=
evangelijder {Sw}v[lmmrtm Hamburg 1852 (VI u. 115 &) — |Sdnell]
Crfahrungen auj vem Trattaigebiete. 2. Aujl. Vajel 1879 (24 S.). — [Sdnell],

Die flinfzig ervften Jahre des Veveines zur Verbreitung dyriftlicher Schriften in
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Bafel 1884 (34 B.). — GSta
1873 (32 &.). — Gerlad), Verl
ften in Dentjdhlond (Schifer, Monatsfdrif
385 11.). — Gevlady, SKritifde Uberjicht der b 1([1 11 \nuu sfalenber |'311u;1v1.
Monatdjdhrift . Diak. u. i. M. 11. 1878. &. 158

fteviftit ber
man]j,
wejen.
Di;' Del

S 43. ?_’ﬁl\_fl';:‘.iiil‘li‘ioili(‘ll. Sdhaubad,
soltglittevatur. Hamburg 1562 .|\ IH u. 216

sSur

Aufl,
Die driftliche Vo
tentusg, 2 ‘Z(- :

. . L.

Der inneren
IV. 1884 &.
a. M. 1879 ff.

Mm. IIL 1879. &. ¢

if.)

Sdlojier, Ghy

Die Gartenlaube (S ; ‘ULN afs ;
Tiesm ener, Drientieve [m.. Ueberficht iiber Dbie mlr“ 'a;\'itm‘.r_m: (& dhifer,
Monatdfdrift f. Diaf, u. . WM. 1L, 1878. &. 529 if.). Fr. &dafer, Ehrijtlide

Boltsfdriftjteller (Monatsidrift f. i. M. IV. 1886. &. 89 ff.).

§ 44. Stofporfage. JUiade, Weltlide unbd dyviftlide Solportage (Sddfer,

‘”imuu'ic[)rlfr f. 1. M. VI 1886. &. 433 fi.). — [Bobemann], Berbreitung.
Bergl. 42.

S Stadtmiffion. Lehma Ui il. Leipiiq
1883 BETE Lehmann, Di 2 g 1875 (Deft III
ver L f. i. M. D tabtmiifionen. Denfjdrifit bes

(458 &.). — SHayjer, David Nasdmith. Hambury

Eentral :Hu*]llwn"i\ 8. %
1‘*':‘3 (IV u. 192 &.).

”:I:[lL[}[l(l‘ it unb Sittenverberbnid in ben grofe
.]ul ?  (Sdydfer, Monatdfhrift 7 . M. II. 1882

— Sdyafer, Wie ift den Gefahren zu begegnen, weld]
n Gliibten r bas Land

] Ek‘l

Ginfluf der gropen ét[it‘iv auf bad Yand (Sdyifer, ‘Ufmmi-:qu_]rifi 1
1882. &. 9 if.) Tan , Die grofen Stivte undb bad Cvangelium yanol
pes 18. Rongrefjes M. 3u Danzig. Hamburg 1876. S. 58 fi.). — Jent |d),
Aus per Verlin 2. Aufl. Verlin 18 22 &.). Gtter
per Stab "u n. Berlin 1878 ff. — HDaufig, Die Londoner Stabt
ni LS‘!EL‘GL’]‘.LL' Blatter XiLI. 1884, &. 281 ff.). Der Notidr Ll nes
Lonboner usmwurfd und bie Wntwort der Barmberzigleit (Sditfer, N
|'cl;rif1 it M. V. 1885, &, 241 ff).
46. Gemeindepflege. Schifer, Weiblide Diatonie. II. Hamburg 1880.
lb\ f. — v, Funfe, Gemeinde:Diafonie (Deft I der KL Bibl. . 1. JL.).
\uu\lp‘ 1875 (23 &.). — Gemeinbediafonie —bie Pflidt jeder Kivd-
gemeinbe (Jaujteine X. 1878. &. 51 jf) - Rohljdiitter llle- bie
ﬂ[lqcn einere Lmn hrung ﬁu Gemei inbebiafonie in Sadien (omtllmu XIV.
., — Werner, Die Gemeinbepjleqe und die l“m‘]mmmnq ..mn ,'n‘.r
fiiv diejelbe. Davmitant [vhne Jahreszabl]. (82 &) — Rombeld, Die Ver

N

pilanzung ber inneren Mijjion, insbefonvere ber weiblichen Diatonie auf “mf- Land.
®otha 1883 (AV u. 76 S.). € djufter, Gemembediafonie (Sdhifer, Monatd
fchrift f. i. M. VI, 1886 &. 402 ff.).

47. Armenpflege. Habhn, Avmenpflege (PRE2 I &. 648 Ji).
Sduiter, Dad Jujammenmivfen ftaatlicher, Hrdhlider und freiwilliger Armen-
pilege (Schifer, Monatdfchrift f. i. M. IIL. 1888. &.170 ff.). — de Gérando
Bup, Die bdifentlihe Avmenpilege. Cauttqurl 1843 —1846. 4 Binde. —
Gerlad, Die fivdhlice ‘Hlnmmﬂpqc Nac) dem L.mlnr[vu ped Dr. Th. Ehalnters.
Berlin 1847 (XXIV u. 245 &.). — Gmminghausd, Dad Armemvefent und die
Avimengefebgebung in Gurvopdijden Staaten. Verlin 1870 (VI u. 728 &4.
— Luthardt, Avmenpilege und UnterftiibungsSwohnjil. (Deft 2, ‘Jjﬁ. VI be:
Beitfragen des drifiliden BVolfslebens). Heilbronn 1¢ (70 &.). — v. Melle,
Die Cntwidlung des bifentlicden Avmenwefens in Hamburg. Homburg 1883
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IV u. 362 &.). — Mers, Armut und Chriftentum. Stuttgart und Tiibingen
1849 (XII u. 288 &.). — Luthardt, Die Armenpjlege bes Staats und thr
Berhiltnis jur thtmtllmm Armenpflege (Scdfer, Monatsdfdhrift 7. Diaf u. i M.
I\' 1880. &. 529 ff.). — N‘Weh‘ticl, Grunbjate driftlider Armenpflege [k.f[)nft‘l,
Monatsfdhrift f. i. M. VI. 1886. &. 393 ft.).

§ 48. Pflege in Jeifen der Seudje und des Srieges. \_.([) dfer, Weibl.
Diafonie. II. \mmhmq 1880 (. 204 {f.). — ». L‘zt egern, Das rothe Kreus
in_Deutjdhland. Leipig 1883 (XIV u. 282 &.). — 3. Widjern, die freiw.
Pilege im Felde vermunbeter und erfranfter janer bmd) ben beutidhen Verein
oM mh‘n Kreuz (VIII u. 152 &.). — Dijjelhoff, Jubilate! Kaifers nmt[;
1886. &. 207 fi. — Moynier, deutid) von Stange, Dad rote Kreus, feine
1101'ﬂmtqu3eu und feine Jufunft. Minden in 31~L1lmlm 1883 (VIIL w. 180 &.).
— Handbud) ber beutjden Frauenvereine unter dbem roten Kreuj

Berlin 1881 (VIII u. 360 &.). — Widhern, Hriegddienfte der fretwilligen
Ciebesthiitigteit. Hamburg 1874 (IV u. 227 &). — Bartujdy, Die Iu‘nmEqun

franfenpfleqe der deutjdhen Frauenvereine (Schifer, Monatd|chrift f. Diak. u.
. . 1L 1879. &. 159 ff.).

§ 49. Sonnfagsfrage. Yiebefrut, Der Tag bed8 Herrn und feine Feier.
‘u‘lhn 1887 (XX u. 368 \-._.) — Didwald, Die drijtliche Sonntagsfeier.
Geipsig 1850 (XXIV u. 149 &.). — &iebetvut, Die Sonntagdfeier, bas
Wodjenfeft des ixoifcs (®otted im Jeuen Bunbe. \miuhmq 1851 (XVI u. 14: &.).
— Sdroter, Die Sonntags «Lutijelllqunq und dbas BVerbrecdhen. Diifjeldorf 1876
(248.). — Brojel, Das Redht des Avbeiters auf den Sonntag. Leipzig 1876
(II u. 30 &.). — 5‘h‘imneuﬂ, Die k.,.L!Jmtm]nlllT]F vom Standpunite der Ge-
jundjeitslehre. 2. Anfl. Leipsiq 1883 (VIII u. 75 ). — Rieger, Staat und
Sonntag. Heilbronn 1877. 91 &. (Feitfr. des ([)11]11 Bolfslebens. II. Deft 4).

Bahn, Gejdidte ded Sonntags. Hannover 1878 (79 &.). — Rohr, Der
Sonntag vom jojialen und fittlichen Standpunft. Bern 1879. — Vour wieq,
as ift jur Beforberung ber bﬁnntnqnl)ctluumq feit 1848 in Deutjchland gejdebhen.
(Schdfer, Monatsjdyrift §. Diak. . M L 1877, &.322 {1.). — Haupt, Der

Sonntag und die Bibel (-Ec[]iifcr, BRmmtﬁTrI]rift f. Diafonie u. i. M. IL. 1878,
.33 ff.). —Briofel, Die Sdmeizer Gefelljhaft fiir Sonntagsheiligung (Sdydfer,
Monatdfchrift §. Diaf. u. . M. I &. 228 {f.). — Reimpell, Bibl Ve-
qriindbung bed Sonntagd (Sdydfer, Monatdichrift f. i. . 1V, 1884. &. 93 ff.).
— Bbdler, Gonntagsfeier (PRE2 XIV. &. 428 {f.).

§ 50. g;djnlfmgc. Rolbe, Goangelijched Monatdblatt fiir die beutjdhe

_t{m.[c Organ be8 Deutjdhen Goangelijden Sdulvereind. 1881 ff. — Jilleffen,
Monatlide “"Duitut[mu;cn bed Bereind zur Grhaltung ber cnnnqa[l]d}cn Bolfs=
Tr{;uIe 1879 ff. — Lnnc[)nrtcn Der L.t[;ulronqu.fp. — Strad, Die moberne

\.cljuquchqebmtq hul[blmlu 1878 (Padagog. Fragen IV. DHejt). (j2 S.). —Mo=
iJIll“, Die dyriftliche crt)u[e Gotha 187 41 {V[l{ u. 142 &). — DLILI)IIL’I Sdule
un‘m innere Miffion. Leipszig 1878 (I() ). — Der deutidie evangelifde
Sdulfongref. Barmen 1883 (158.). —Bayer, 1lber ben Lmr[uf, des bifent=
lichen Lebens auf die Crziefung der Jugend. \‘Wmnhmq 1881 (40 &.).— Syplitt-
gerber, Die gegenmiirtige Lage der evangelijhen BVolisfchule in Lreufien und die
\-Illul{ftlmﬂjllh‘ Berlin [ohne ,m[)lewul) 18 &) — Horn, Lber Hollands Bolfs-
jdulwefen. Leipzig 1877 (35 &.). — an“rt AWie chu‘I}Ln wir unfere Jugend
sur Rivde ? Giitersloh 1877 {22 &) — %1[[21;911, Der Kampf des pofitiven
Ghriftentumd mit ber fog. nm‘ncnwn Weltanjhauung auf dem Gebiete bder
Boltsfdule. Langenberg 1882 (16 &.). — Warned, Die Mijfion in der Volfs-
jule. Giitersloh 1883 (19 &.). — Mary, Welden Gefabren ift gegenmirtig
durd) bdas Offentliche Leben bdie Jugenderzichung ausgefeht und was Hhat jur
A bwendung diefer Gefahren ju gejdehen? (Schiter, Monatsfchrift f. i. WM. 1V.
1884, &. 321 ff.)

§ 51. Wohnungsfrage. Arminiug, Die Grofftddte in ihrer Wohnungdnot
und bdie Grunbdlagen einer durdygreifenden Abhilfe. Leipsig 1874 (VIIL und
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260 S. nebjt einem Plan). — Sax, Die Wohnungsdsujtinde der arbeitenden
SKlaffen und ihre NReform. Wien 1869 (VI u. 208 &.). — Cngel, Die moderne

Mohnungsnot. Leipgig 1873 (VIII u. 102 S.). — v. b. Golh und RKinjzel,
Qinbliche Arbeitermvohnungen. Ribnigsberg und FTilfit 1865 (48 ©. u. XXI
Tafeln). — Balmer-RNink, Die Wohnung des Arbeiters. Bafel 1883 im Cljaf.
(80 &. u. XXII Grundrifle). — Sdall, Dag Arbeiter-Duartier in Mitlhaujen
Berlin 1876 (IV u. 48 &. und ein Plan).

§ 52. Perfonlidifeif, Berein, Anffalf, Shopfi, Die Perjonlichleit
al8 ein menfdlidher SFaftor in der Arbeit der inneren Mijjion (Schifer Monats-
fdyrift f. & D VI 1836 &. 3 ff.) Die Bebeutung der Perjonlidieit
fiir dbie Arbeit ber inneven Mifjion (fobelt, Blatter vom Lindenhofe
I 9. 4. Suli 1882). — UhIhorn, Wohlthitigfeitdanjtalten (BNRE.2 XVIL
&. 300 ff.. — UhLhorn (vergl. oben). — Rabinger (vergl oben).

§ 53, DWereinsgeifilide. Lehmann, Werfe bder Liebe. ©. 199. 241,
839. — Rathmann, Warnwm bediirfen wir einen Provinsial-Agenten fiiv innerve
Miffion in den Provingen Oft- und Weftpreufien? DHeraudgegeben vom Oft=
preufifhen Provinzial-Bervein . i. M. Kinigdberg 1878 (12 S.). — Die Proto-
folle ber Konferengen ber theolog. Berufsarbeiter der inneren IMijjion (vergl.
aud) Schafer, Monatejdhrift §. i. Vi L 1881. &. 875 ff.; 1L 1883, &. 154 i)
— Die Beridite ded fadfifdhen Prov. - Ausjdhujjes f. . M. in Magdebura,
namentlich ber VIIL 1886. — ©djifer, Bibliothefen fiir inneve Miffion
(Sdyifer, Monatd{dhrift . 1. M. VII 1887. &. 37 ).

§ 54. Driiber und Diakonen. Widern, Diafonen- und Diafonifjen-

Hiujer (BRE:2 III. &. 581 fj.). — Sobelt, Vriefe diber die innere Mijfion
(Sdifer, Monatdidrift . Diaf. u. i. M. IV. &. 203 fi.). — Bervidte des

Rauhen Haujes, namentlid) vergl. diejenigen von 1844, 1378/79, 1833—86.

§ 55. Diakoniffen. Scifer, Weiblide Diafonie. Stuttgart 1880—1857

8 Biinbe. — Sdydfer, Bur Crinnerung an dbie Diafonifjen-Cinjegnung. Giiters-
foh 1884 (X u. 125 ©) — Diffelhoff, Jubilate! Kaijerswerth 1886 (VIII,

300 u. V &.).

Pierer'jde Hofbudpdruderei. Stephan Geibel & Go. in Ultenburg.
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Jur Literatur der inneven IHiffion.
Auz dem BVerlage der Agentur ded Raubhen Haufed in Hamburg,
purd) jebe \'w‘lh:‘_limamunm su beiehen

An die jocialdemotvatijden Avbeiter. Cin Flugblatt. Fiinfte Anuflage. 16 €

10 Vfg. 20 Gremplave 1 M. 100 Gremplarve 4 M.
Balfian, Superintendent. Die ‘lliltlﬂnh‘lu‘l jadje. 30 .
Baur, W., Gen ‘wlv‘u erintendent Dr., Die Genfer und jdweizerijde Geiellidnt

sur Heiligung des Sonntagsd. 30 Seiten. 50 PBf.
Die Hinderung dev Sountagsieier ‘nﬁ thre Nlebermindbung. 32 &. 40 Bf.
Heber die Magdalenenjadje und den Magbalenenitift in Berlin. 20 7BY.

— lnjere tweiblide Jugend. Seeljorgerlide Winfe und CGrfahrungen.
120 Seiten. 80 L. fart. 1 9.
Bayer, . H., Sonfifforialvat und Hofprediger. Ueber den Ginflujy Ddes
dffentlidien Sebens nuf die EGrgichung der Jugend. 40 &. 50 TPF.
Biernahhy, R, L., Wos ijt sur Wiederherjtelung ciner drijtliden .:nn_n-
tagseier in Dentidland gejdehen? 55 . 80 Pfa.
Bunlen, U_,'l[. . 7., Ut]iwttl} drh an die dyriftliden Frauen und nmwlu ten
Deutjchlands. Mit Vorwort von Amalie Hievehking, 83 & 80 P

Chafel, €., Dijtorijde Studien iiber den Ginjluf der driftlichen om‘ml}ra“\mln I
Mit Borwort von Dr. Widern, 272 & 2 M.

Dalton, Der jociale Ausinty. Cin Wort 116, Broftitution u. Magbalenenafyle. 1 L.

Dentidyrift liber die Beforberung der Sonntagsheiligung. 38 &. 30 Pf.

ﬁ‘liL‘gu‘u_DL' “‘I[lml aus dem Roufhen Hauje. Organ bes Central-Ausjcdhuifes
fiie Die inneve ?hﬂrm n der deutiden evangelijden Kirde.
Begriinbet von Dr. Widjern, forvtgefithet von Breb. F. Olbenberg, Genera
juperintendent Dr. ]m:. und Pred. 3. Wichern. Monatlich 2 a
Preid eines Jahrgangs M. Alle L‘ml)mi\m; pon 18 big 1863 u. 18
big 1874, 1876 bis incl. 1886 erlajjen wir dagegen bis auf Weiteres fiir 40 L.
jtatt 125 M.)

Frich, Dr., Was fordert die Gegemwart bon uns, damit der Jugend unjeres

Wplts die Gaiter des Changelims bewabhrt werden? 36 . 25 Pf.
Fromumel, MWax, Genevaljup. BVon der ewigen Jugend. Abendprediat auf
pem Congrefi filr innere Mijjion in Stuttgart. 30 Ty
Fiver, W. P, Dic Bolfslujtbarfeiten und die innere Mijjion. 20 . 30 Lj.
girforge fitr entlofjene Strdflinge.  Gin Berigt. 31 &. 30 Bf.
(holl, von ey, Freih. Prof. Dr., Ldit und Sdiattenjeiten der gegenwdrtigen
Culturentimidiung, 24 € 40 .
Bubrer, B, H., (\;[‘llum‘lnt‘l nmtrh-.‘ Briefe aus Belgien, Franfreidh u. England.
2 Boe. 364 S. und 556 S. 4 M.
Rapff, b, Prilat, Dic Revolution, Wrjachen, Folgen u. Heilmittel. 151 S. 80 Pi.
Die inneve Mijjion in der Familie. 36 S. 20 B.
Striegsdienite dex freimilligen **trluﬁt[]urmtuf Beridht iiber die von Dr. Wihern
begriinbete fFelodiafonie. 227 2 M.
Tehmani, P, Die Grgichung der :wr[mr Ded VArbeiterjtandes. 30 L.
Ciebe, Barmberzige, Ceben und Wirfen der Clifabeth Fry und Amalie
Sievefing. Mit deren Bildniffen. 113 S. 1 M. Gleg. geb. 2 M.

Ticbeivut, Fr., Dr., Dic Sonntagsfeicr. (Gefvonte Preisjdrift) 147 S. 1 M.

Liitke, Fr., Dr., Die swicfade inneve und dujere Mijfion dex -.umnulnmm
Rivde, 23 S. 30 3



Sur Litevatur dev innerven Miffion.

Aus dem Verlage der Agentur ded Raubhen Haufed in Hamburg,
burd) jede Budhhandlung zu beziehen:

Lebensbilder aus der inneven Mijjion: M
I. Biahring, Gerhard Groot und Floventius, 212 &. 2 e e e sl ()
I1. Qeben ber Frau Clijabeth) Fry. 2 Vinbde. 2‘.31 und 264 i s )
111. Edart, Sara Martin, die Cumcirwrin. S e s e B e st
IV. Drme, Roger Miller. 152 S. . oo e CANIC R AR o T )
V. Rayfer, Davidb Nasmith. 192 & s S A e e S kS D

VI. Bdhring, Johanned Tauler. lUU o R e L PR ek T i s M W)
VII. Leben bdesd {_‘wlmmtcc- SR GIR R el e s L et ) R])
VIIL Brandis, Leben bed Sir Thomad Fowell Burton. 381 &. . . . . 1,80
IX. Kayfer, L‘Ltllmm :lL-[lbunouu 178 &. e o e e ] 520
X. Gapitain Hevley BVicar's Leben und mhcmuh 78S o s e o 5 1520
XI. Da8 Pfarthaus ju Bedenham. 244 S, . . . . . . . 2 00

XII. Dorothea Sibylla, Herogin von Liegni und Brieg. Gin puqcihtl‘l

fiir fitvjtliche Mitarbeit an dem Aerfe der inmeven Miffion. 119 &. 1,00
XIIL Das Leben bdes wiirttemberg. Piarvers Johanned Denmer. 351 &. . 1,50

XYV. Denfiirdigteiten aus dem Xeben des Sob. Wilh. Rautenberg. 232 &. 1,20
XVI. Burdjard Friedricd) Lemm. Ein Bild aus der Verborgenheit. 156 S. 1,00
[Dieje 16 Binde (3385 S.) fojten zujammengenommen unb, fo lange der

tleine Lorvath reidht, bei Divefter Gingahlung (ftatt 21 M. 20 Bf.) nuy 10 M. |
Weyerinal, F., Gin Wort iiber Jiinglings= und Gejellenvereine. 46 S. 50 L.
Miifion unter den Gefallenen, Mit Vorwort von €, Widern, 112 S. 1 M.
Dloenberg, ., \\ulm:m Dinvid) Widpern. Leben und Wirten. 2 Biinde.

602 b 451 . 16 M. ®ut geb. 18 M.
— Johann Dinvid) Widjern, Dr. theol. Gin NRadrui. 63 S. 60 .
— @in Streijjug in die Bilderwelt. 111 &. 60 “‘w
Pank, P., Dic grojen Stidtc und das Ghangelium, 47 &. 40 7.
Pieifer, &, Gine Magdalene. 124 S. 80 Bf.
Preisverfud), ecfter gefrinter, {iber ben Segen der Sonntagsfeier. 30 %BF.

iﬁdlrﬁtrr H., Die hundertjihrige Gejdidyte der Cingelhajt. 24 S. 40 Pf.
Die dentidie Answandevung, Dentidrift. Herausgegeben vom Central-Andjduf

i !Imuml 48 &. 3 4 75 PB.
— fatgeber fiiv Auswandever. 32 S. 15 Pi. 10 G, 1 WM. 100 Cx. 7T M. 50 L.
Giein, Was will dic inneve Mifjion? 182 &. 1 M. 60 Pf.
})Lllm:h[uuqvu be 18. Congreffed f. i. Miffion ju Dangig. 152 &. M. 1,50.
— pes 19. Gongrefjes fiir inneve Miffion zu Vielefeld. 871 8. - 1‘:'U
— bes 20. LQII{]MT_IL‘“\ fite inneve Mijfion ju Magdeburg. 136 &. -
— bes 21. Congrejjes fiiv innere Mijjion zu Stuttgart, 1606, =
— pes 22. Congrefjes fiiv innere Mijfion 3u Bremen. 171 3.

Die fiinf Congrefverhandlungen ujamumengenonunen M.
"Rﬁﬂgmu I, B. Dr,, Die Urjadien der jo bicljad) evfolglojen ,lh‘mu[mmu‘u

in bu luuimm \ancu‘mvl]mm 8l G. 60 Pf.
— Der Dienjt der Framen in der Kivdje. S0 S. 8. Aufl. 50 Bf. Steif brod).
60 Pi. (5 Crempl. 2 M) Gart. m. Golbjdn. 80 Pf.
— Das Rauhe Haus, feine ,Kinder” und  Brider”’. 3. Aufl. 120 &. 1 9.
= |1mluluuu von JInhresheviditen itber dag Naube Haus. Von der Feit bder
Beqriindung 1833 bis jebt (iber 1200 &.) 6 M.
— — Eingelne Berichte daraus per Drudbogen von 16 S. 15 PBy.
Widgerw, 3., Pred., Das Hauhe '-‘rml»- und bie WrbeitSfelber der Vriider bDes
Rauhen Haufes. 1833—1883. 318 &. 2 M. Gleg. geb. 3 M.




Berlag der Agenfur des Naunfen Hanfes tn Hamburg.

Was will die innere Million?

Acht Vortrige
liber
oent i1t Oer Liebe thdtigen Glauben
von
P. Harald Stein.
Dentfche auforifivte Rusgabe vorrt P. O. Oleif.
Mit einem Vorwort begleitet von

Dr. 3. fjefekiel,

Genevaljupevintendent der Proving B

182

eiten. M. 1.60.

(51

Snbhalt: Dag Glaubend= und Liebedleben bder alten Kirdhe. — Die
Bedeutung ded Handelnden Ehrijtenthums. — Die innere Mijfion,
vev Wifprung ded Namend und bdie Entiviclung. — Die Hewahrende
Riebe an Stindern, an den jungen Madchen, an Jitnglingen. — Die
vettende Riebe bder Tvunfjucht, dem Verbrechen, der Unzucht gegen=
ither. Die feilende Liebe gegenitber Hitlflofen, rmen und Kvanten.

i
D)

te vbeiter,

A3 vem Vorwort des Genervaljuperintendenten Dr. Hejefiel:

oOffenbar aus ber unmittelbarften perfonliden Anjdhauung und Griahrung
heraus gebalten, dburchweht diefe BVovtrdge ein in feltenem Maafie erquidlider Bug
per Liebe ju den in geiftlicher Noth und Lebensgefalhr befindblichen Briidern, ein
Sehnen, ihnen su helfen, fie ju retten, eine Wonne an diefem Yiebesdienjt unbd eine
jfleghafte Buverfiht auf die Hiilfe deffen, der geFommen ift, nicht 3u verberben,
jonbern ju ervetten. Jn diefer [nnerlichfeit und Briinjtigteit liegt die Macht der
Bortrdge. Auf der andberen Seite gehirt ber Verfajjer ju denen, die innere Miffton
nidt neben ber Kivdje, gefdjweige wiber bie Kirvche, fondern in ihrem Diendt und
ju ibrem Bau treiben, die in ifr die nothwendige Aeuferung der ewigen Liebes-
und Yebenstviifte fefen, bdie der DHerr feiner Sivdje veliehen hHat, und bie er if
in Wort und Sacrament immer auf's Neue giebt. G ijt bad Geldute ver heimath-
lidjen Kivdhe, dasd allen den Rettungdverjudhen und Liebeswerfen, von denen die
Bortrdge handeln, die Nidhtung giebt. —*

#Und fo mibgen denn Alle, bie fie lefen, dadburd) ein wenig angetrieben und
ermuntert werden, hinaudzufahren auf die Hvhe, wm ben Britbern Rettung 3u
bringen, dabei aber nie verfiumen, auf das Geldut der Gloden 3u bovchen, bag
ihnen in ihrem Werf bie Nichtung eigen foll — nad) der Heimath Hin!”



Aud dem BVerlage der Ugentur ded Nauben Haujed in Hamburg

wirh empfolhlen:

Wibli[hes WSrtexrbHud
mm J,ualhlrhru *hbl‘im‘llll’lllfll

Bon

@. B. 3. Gtvaup,

n=mgnipeftor und Paijtor

Superintenbent, freididu
Wohlfeile Subjeriptiond-Uusgabe, 1226 Seiten. Preis 6 Motk
(Spiter fritt der Ladenpreis von 10 Mark wieder cin.)

Das ift nicht ein Werf, wad Giner in einem Jahre {dhrveiben fonnte. G8 ijt
die Frudt langjdbhrigen, treven Studiumsd und Sammelns. €G3 ift fein blofied
Sadyregijter, aud) feine Real- und BVerbal-Concordans im gewdhnlichen Sinne ved
TWortes, fonbern ein TWirvterbud) ber driftlihen Theorie und Praxid in ber
Spradhe ver Deiligen Schrift, bder Geftalt, baf bei jebem einjelnen Begriffe bdie
betr. Bibelftellen und Beifpiele zujammengeftellt fino. Wir evinmern uns nidt,
eine dhnlicde Sujammenjtellung fdhon andermdrtd gefunbden ju haben. Dad Werk
ift ein gquted Dulfdmittel namentlich fiiv Geiftliche und Religionslehrer. — Am
Sdlup it ein intevejjanter “anumq gegeben, bdie Ummwandlung ber biblijdhen
Miingen, Maafie und Gewidhte in folde ded Deutiden ‘hmh & enthaltend.

lcbtd)feu N od ,..)ILD

FUr
Forderung der inneven Miffion.
Begrindet von Dr. Widyern,
Alle Wonnte eine Nuwmmer.  Preis jabhrlich 1 M. 20 PBf.
Cin Volfsblatt, bad die Liebe zu den Werfen ber dyvijtlichen "huzuhuﬂqhtt
s pilangen und zu pflegen fucht und dad feit lange bei Jung und AL al8 ein
guter Freund fid) bewahrt hat. So oft er ind Haus fritt, bringt er Gejdjiditen
mit, die lefrreid) su lefen, und Bilber, die mit Vergniigen ju bejchauen find. Wer
ein guted und ltntu[}mtvubu\' Blatt haben will, bag er am E—m_anailtunti]r[}u vorlejen,
bag er aud) dem Nadbar geben unbd in ber Gemeinde vevbreiten fann und bag
mand) frudtbares Saatforn in bie Herzen ftreut, dem bdiivfen die Gejdjichten und
Bilder mit qutem Redjt empiohlen werben.
._?’ B - (i 5 2 -
AWet pnadpf f1tedex
fiiv Schule und FHaus.

Gelammelf und gum TWhetl neu bearvbeitet

non
Garaline Widyern,
Bievte Auflage. — 48 Seiten. — Nart 0,40.

Wohlfeile Ausgnbe 5 Erempl. 1 M. — 20 Erempl. 3 Vi, — 50 Crempl, 6 N,

Sedyziq Weihnadytdlieber mit Noten dazu, aud alter und newer Feit, geifjtlichen
und voltdthitmlidien: Chavalterd, jum Beften gehrend, wad wir an Liedern fiir
bie felige und fwohlide Weihnadtszeit Haben. Wie Titr ben hiusliden \in[nmtc[),
fo mbdyten wir namentlid) fiiv Kleintinberpflegen, fiiv Sonntagdjdhulen und Veveine
biefe Sammlung empiehlen.




us dem BVerlage der Agentur ded Raubhen Haujed in Hamburg,
purd) jede Budihandlung ju begiehen:

Jur Firvernng dyriftlid-volksthiimlidger Hunft
empfehlen wir

als [dBénffen Bimmerv[dmud

Drei arofe Holy[dynitt-Bilder,
uady A, Piiver w. M. Sdyiw, ger. v. @ Andreae, gefoy. v. A, Gaber.

Nubetung
ver Weifen.

Auferitehung
ded Herrm,
Die
Qrenziqung.

Preis cines Blaties
fn Tondrid,

87 cm. hod) und 64 cm.
breit,

4 Mart.

Alle 3 Blitter
Jufaumiengenommen

hoften nux
9 Mark.

Bevmbge ihrer
Grofe u. Sdonbeit
etgnen {id) biefe

Bilber gang befonders sum Wandjdymud grdPerer Raume, als: Betlale, Zedyul-,
Branken-, Wohn-, Speife- und Sdplafrimmer; vornehmlid) follten aud
Honntaas/dyulen damit beoadt werben.









. — -
i . s p R S —T— N
U N o M f e




VA " !

e sy ;

i h_ q ~ M.w ;
/ﬂr S .nh.l...\%l.l.lhi..u .




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Widmung
	[Seite]
	[Seite]

	Vorrede.
	[Seite]
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X

	Inhalt.
	[Seite]
	Seite XII

	Einleitung.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3

	Erstes Kapitel. Zur Geschichte der inneren Mission.
	[Seite]
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	Zweites Kapitel. Erziehung und Unterricht von Kindern.
	[Seite]
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81

	Drittes Kapitel. Erziehung und Bewahrung der Jugend.
	[Seite]
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105

	Viertes Kapitel. Rettung der Verlorenen.
	[Seite]
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130

	Fünftes Kapitel. Bewahrung der Gefährdeten.
	[Seite]
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144

	Sechstes Kapitel. Pflege der Gebrechlichen und Kranken.
	[Seite]
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167

	Siebentes Kapitel. Verbreitung christlicher Litteratur.
	[Seite]
	[Seite 185]
	[Seite 186]
	[Seite 187]
	[Seite 188]
	[Seite 189]
	[Seite 190]
	[Seite 191]
	[Seite 192]
	[Seite 193]

	Achtes Kapitel. Kampf gegen soziale Notstände.
	[Seite]
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206

	Neuntes Kapitel. Arbeitskräfte der inneren Mission.
	[Seite]
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234

	Litteraturnachweis.
	[Seite]
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


